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Beſch chreihung aller Gottes⸗ und | 
Goͤtzendienſte / wie cauc getzereyen in — a 





-AFRICA,AM A, und EUROP 
von Anfang der Oele] biß auff — e gegen⸗ 
wertige Zeit. 


b d 
In Engiſcher 05 Sprache befäie en von dem 


ALEXANDRO ROSSEO. — 
Und indie Hochdeutſche Sprache ͤbergeſeht ba 
ALBERTO REIMARO, Lubec. 
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| BUT R TS. 





i) 


— — an dem 
N a 
” Selangende den Nutʒ diefes Buchs, 


chriſtlicher Lefer / 

2. Ch vernehme / daß etliche Ver⸗ 
)) Ieumbber ihr Urtheil albereit über 
' f 2 diß Buch haben ergehen Laffen / in 
— | 2 dem fie fagen ; daß / angeſehen Die 
NE N EN Welt durch al zu viel Religionen 







III erfüllet und uͤberhaͤuffet wird/es beſ⸗ 
fer ware / daß ihre Nahmen and Meynungen viel 
lieber verdunckelt/ als ans Liecht gebracht wür- 
den. Denen gebeich zur antwort; daß ihr Fürge- 
ben von fchlechter Wuͤrde / und deſſen Urſoch lächer- 
lich ſey: denn die End-urfach / warısmb dieſe man⸗ 
cherley Meynungen in der Religion ans Liecht ge: 
bracht werden / it) nicht daß wir felbig? follen lieb ges 
bvinnen ſondern damit wir die Greulsfeit deroſelben 
bhen / und ung dafür hüten mögen. Iſt auch die 
hogica zu verwerffen / Darumb daß fledille Art und 
4 J * iij Weiſe 


> 


f 


3 Vorrede 

Weiſe betrieglicher Beweißthuͤmer beſchreibet? oder 
die Philoſophey / weil ſie lehret / wie mancherley 
Giwſey in Kräutern / Wurtzeln / Mineralien / ꝛtc. 





Mache die Schrifft nahmeündig viele Sünden, 
Goͤtzen / und falſche Götter, ift fie darumb eines un⸗ 


gereimten dinges zu befehüldigen? Es find Seeha⸗ 
vee / geplagt mit vielen Steinklippen / Sandhügeln / 
- und Waſſerwirbeln / muͤſſen diefelbe darumb mit 


Stillſchweigen vorbeygegangen werben in ver Kunſt 


der Seefarth ? Waren Irenzus, Epiphanius , 
- Auguftinus, Theodoretus, und andere fürfreffli- 
> che Männer in der Kirchen / Thoren / darumb daß fie 
- ihren Büchern handelnvon allen Kegerfchen Mey⸗ 

nungen, fo das Chriſtenthumb fo woll vor / als zu ih⸗ 
zer Zeit geplaget haben? Und wiffen dieſe Lafterer 
nicht / daß die Warheit / wiewol fie an ſich felbft zier- 
lich und ſchoͤn iſt dennoch viel ſchoͤner ſey / wenn fie 
mit der Unwarheit und Luͤgen verglichen wird? Wie 
wuͤrden wir die Herrligkeit des Liechts erkennen / wo 
keine Finſternuͤß ware; die Wolthat der Geſundheit / 


wo feine Kranckheit wäre ; und Die Luſtigkeit des 


Sommer87 o Fein Winter wäre? Wann wider⸗ 
wertige Ding gegeneinander geſetzet werden / kan 
man ſie deftoffärerfehen. Der Schwanen Federn ſind 
nicht weniger veiß / uͤnb ihrer ſchwartzen F F— 
warß 






’ 


Jen; meeh dieV enus weniger ſchon/ me Hwarße 
Fleckes FT Evelgefteine / werden klahr ent- 


* 


— 


——— — Schat⸗ 


J 
’ 


Beer pure eher und Camähfe/turch ühte 


dd 


| 


F 


an den Leſer. 
Schatten. Darumb iſt zu ſchlieſſen / daß / weil die 
Welt mit gar zu viel Secten und Ketzereyen uͤber⸗ 


hauffet iſt tote daher gar nicht Meldꝛmg deroſel⸗ 


ben ihun doͤrffen / iſt eben ſo viel als ob fie ſagren: 


ui Himmel iſt mit gar zu Biel Dieben 


der Weg biſt mit g 
— —— maſſen wir ihn nicht 


wandeln. Aber wie ſollen wir dieſelbe meiden / wo 
wir ſte nicht kennen? Und wie ſollen wir ſte kennen / 
wo ſie heimlieh gehalten werden? Wahr iſts / die 
Walt iſt doch mit gar zu vielen Religonen uͤber⸗ 


Aaufft / undip ſolches deſto Fläglicher, aber diß 


Buch hat dieſelben nicht gemacht / fondern dieſelbe 


haben diß Buch gemacht. Dee / ſo die Irethuͤme 


| % | ⸗ * — 2 


aAtdecket/ machet felbige nicht. Die / melche den 
Iſraeliten kund thaten / daß Riefen im Lande wa- 
ren / ſetten die Rieſen nicht darein. Aber nun will 
ich dieſen Leuten zeigen die End urſachen / warumb 


[a 


ichdiefes Werck der Fuͤrſtellung aller Religionen 


J 
— 
# 


den 





oe. 
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> Vorrede 


Welt ümbuns ber. hat figen laffen im Thal und 
Schatten des Todes /und überfallen werden mit 


ger mehr deñ Egyptiſchen Finfternüß/doch deffen 
ungeachtet / in Dice 

- feiner Warheit / uͤberfluͤſſig hat außgebreitet. Wie 
ſollen wir aber dieſe groſſe Gnade ernſtlich erwegen 


em unſerm Goſen das Liecht 


und beobachten / wo wir nicht ja fo woll ſehen auff 


den elenden Zuſtand anderer Menſchen / als auff 
unſere eigene Gluͤckſeligkeit? welches wir nicht koͤn⸗ 
nen thun / wo wir nicht wiſſen die Irrthuͤme / fo fie 
elend und ungluͤckfelig machen. Was fuͤr Troſt 


aͤtten die Iſraeliten ſchoͤpffen können aus dem 


Liecht ihres Landes / wo fie nicht gewußt hätten/ 
daß das übrige Iſrael im Finſtern ſaͤſſe⸗ 


2. Wenn wir ſehen auff die unterſchiedene 
Menge der Religionen in der Welt / wie zu allen 
Zeiten / und an allen Orten die Menſchen / wiewol 
ſonſt Barbariſch / je dennoch eine Religion ange⸗ 


mnommen / und eine Gottheit erkant haben; wenn 


wir / ſage ich / dieſes anſehen / verwunderen wir uns 
dan nicht uͤber die Unverſchaͤmptheit der Athei- 


ſten zu dieſer Zeit welche entweder innerlich in ih⸗ 


rem Hertzen / oder euſſerlich mie ihrem Munde / das 


WBeſm ober gewißlich die Sürfehung Gottes durf⸗ 


fen laͤugnen / und alle Religionen für nichts denn 


Lu 





Fiir Finde Menfehlicher Volicepund Aralifigeit 
-  Baften? Wie Finnen die Arheiften der Schmach 
| * und 


ne — J 
— —— i uner 


Mach, "Se: - BR.) 
1 a u + 4. 


den Beimgefuchet bat? Welcher / nach dem er die 











a. an den Leſer. 


und Schande entgehen / wenn ſie dieſes Buch le⸗ 
ſen / worin ſie ſehen werden / es ſey kein Volck der⸗ 
maſſen grewlich geweſt / daß es eine Gottheit ge⸗ 
leugnet / und alle Religion verworffen habe Wil⸗ 


che Religion iſt eine Eigenſchafft / die nicht weniger 
denm Menſchen weſendlich iſt / und ihn von den un- 


vernuͤnfftigen Thieren unterſcheidet /als die Ver; 


3. Inder Fuͤrſtellung aller Religionen koͤnnen 
wir mercken / wie daß die Kinder dieſer Welt kluͤger 
ſeyn in ihrem Geſchlaͤchte / als die Kinder Gottes; 
denn ſie ſchewen keine Muͤhe und Beſchwerligkeit / 
fie verwerffen oder verſchmaͤhen fein Ding / das ih⸗ 
nen von ihren Prieſtern oder weiſen Leuten geboten 


wird / ſie laſſen Feine Mittel unverſucht / zu gelangen 
zur Seligkeit. Sie / wie munter / andächtig/ und 
yfferig fie ſeyn / auch biß zum Aberglauben; wie 


empſich im wachen / faſten / beten’ Almoſen geben / 


 seafteen ihrer Leiber / auch bißweilen diß zum Tode; 


da wir im gegentheil fehr kalt / ſicher / trage / und uͤ 
berauß law ſeyn / in Sachen die unſere ewige Selig⸗ 


keit ſo eigentlich betreffen. Sie meyneten daß al⸗ 


— 


les zu wenig ware / was da angewandt ward zum 


Dienftihrerfalfehen Götter; wir aber meynen daß 


alles verlohren und weggeworffen ſey wag wir an⸗ 


wenden zum Dienſt des wahren Gottes, Sie er- 


wieſen Ehre und Gehorfam ihren Prieftern ; wir 
verimehren und verachten die unſerigen / und ſind 
SR Da v ‚Ihnen 


Dorrede 


ihnen ungehorſam. Sie hielten viel Feſttage / ihren 


Abgoͤttern zu Ehren; wir murren daß wir einen 
Tag geben ſollen zum Dienſt des wahren Gottes. 
Sie machten ihnen ſo groß Gewiſſen uͤber ihre 


Eidſchwuͤre / die ſte in Gegenwart ihrer Abgoͤtter 


gethan hatten) daß fie lieber wolten ihr Leben ver⸗ 
ieren / als ſolche Eide nitht halten; wit aber be⸗ 
ſchwaͤren uns nicht mehr den Nahmen Gottes un⸗ 


näglich zu fuhren / zu ſchweren / md falſchlich zu 


ſchwoerc als ob wie nut Holtz imd Steinen diene: 


> a. J 


sen. Sie bezeigeten ſolche Ehrerbietigkeit und de · 


votion ihren Abgoͤttern / daß ſie in dero Tempel 
nicht eingehen / noch zu ihren Altaren ſich nahen 


durfften fie waͤren dan vorhin gereinigt; ſie knie⸗ 


ten nicht allein nieder / ſondern fielen auch gar zur 


Erden auff ihr Angeſicht / für ihren ertichteten 
Goͤttern; ſie ſchlagen an ihre Bruſt / ſtoſſen ihre 

aupter gegen die Erde / zerreiffen ihre Haut / 
ſchneiden und verwunden ihr Fleiſch / in Meynung 


dadurch ihre falſehe Goͤtter zu verfühnen: damwir 


ung ſelbſt nicht wollen entzichen die gerinafte Luſt 
oder Genieß / ümb den Himmel zu gewinnen ; auch 


fo unehrerbietig mit Geberden feyn in Gegenwart 


undim Haufe des allmächtigen Gottes / vor wel⸗ 
chem die Cherubim und Seraphim nicht ſte⸗ 
hen durffen / denn mit bedeckten Angefichtern; 
ls wenn er uns allerdings gleich / und nicht unfer 


Here und Vater ware: denn (mit den Worten 
BEER ie | des 


— 


v —_ v 
. . — “_ J. 


— — 


des Propheten zu reden) Malach, 1:6. Iſt er um: 
fer Baterı wo iſt feine Ehre? und iſt er un- 
ſer Her!r / wo fuͤrchtet man ihn? die falfche An⸗ 
beter werden zweiftels ohn am Tage des Gerichts 
wider uns aufftreten / die wit unſers Herrn IBillen 

wiſſen / aber nicht thun; und iſt ihr Eyffer in übung 
der Religions pflichten / nicht beſſer denn unſere 
Sicherheit? und ihre Unwiſſenheit nicht beſſer den 
unſere Wiſſenſchafft? welche ohne uͤbung unſere 
Verdamnuͤß ſchlechterdings wirdſchwerer machen. 
Denn wer ſeines Herrn Willen weiß/ und nicht 
qhut / ſoll mit vielen Streichen geſchlagen wer⸗ 
den. Wir ſind auff dem rechten Wege nach dem 
Himmel / ſie auff dem verkehrten Wege; Stehen 
wir aber ſtille und wandeln nicht fort / werden ſie ja 
ſo nahe dem Ende ihrer Reyſe feyn / als wir. Sie 
beten Abgoͤtter any wir begehen Kirchenraub: Iſt 

. aber ein Dieb und Kirchenränber nicht fo verhaf- 
fer für Gott / als ein unwiſſender &ogendiener? 
Wan wir ſehen auff die verwirrete Menge 
ter Rel Fer in der Welt / ſo laſſet uns lernen be- 
ben vor Gottes Gerichten / daß wir hoch und wehrt 
achten das Liecht / dieweil wir es noch haben / uns 
faft halten an die Warheit / dieſelbe umbfangen mic 


aller Gewogenheit / wie auch die Dienerderofelben: 
dan geſchichts daß wir den rechten Weg / der nur 
‚ einer — — wir hernach die gantze 
Zeit unfers Lebens irre schen auff en! und 
> Be: ; rom⸗ 


=yr ai © 
Br - 
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— Vorrede 


krummen Steigen der Irrthuͤme / die — | 


find; wo wir die Richtfchnur des Worts Got⸗ 
tes / welches ung von der Kirchen angeboten wird / 
Mrlaſſen / eine Richtfchnur / fage ich/ die gewiſſer 
iſt denn jenes des Ariadne, werden wir gezwungen 


werden hin und wieder zu ſchwaͤrmen ineinem La- 


byrinch und Irrgarten irriger Meynungen / dar⸗ 
aus uns niemand retten kan. Es war gemaͤß der 
Gerechtigkeit Gottes / die Menſchen / ſo im An⸗ 


fang von einerley Sprache und Religion waren / 


fallen zu laſſen in ein Babel / und Verwirrung / ſo 


woll der Sprachen / als falſcher Religionen / dar⸗ 


umb daß ſie die Warheit nicht faͤſt hielten; außge⸗ 
hawene Brunnen / die Fein Waſſer halten konten / 
ihnen ſelber graben / weil ſie die Quelle des lebendi⸗ 
gen Waſſers verworffen; die jenige ſich ſaͤttigen 
mit dem gifftigem Fleiſch der Wachteln / die des 


Engel⸗ hrods müde waren; und mit den Schwei⸗ 


nen Traͤber freſſen / welche die heilfame Speife in 


ihres Waters Haufe verachtet. Wo die Juͤden 


das Wort Gottes von fich fEoffen/ und ſich ſelbſt 
des ewigen Lebens unwerth achten ſihe fo werden 
‚Paulusund Barnabas fich zuden Heyden wenden/ 


A&.13:46... 
BEN > Sm Leſen diefes Buchs werden wir befin- 
den / daß der gange Hauffe der eiteln/ fancaflifchen, 
‚ober Gottloſen Meynungen / womit heutiges tages 


= 


newe 


X u 0 . i . j * — I 


das unſelige thoͤrichte Volck ſchwanger gehet / Feine 


newe Dffenbahrungen feyn/fondern alte Traͤume 
Der alten Ketzer / welche ohnlaͤngſt hiebevor von der 
Kirchen verdampt / und durch öffentliche Autori⸗ 
tat Chriftlicher Dbrigfeit vertrieben worden ; aber 
jene geher diß Unkraut / aus Mangel der Jaͤter / 
wieder auff im Acker des Herrn / und wird ver⸗ 
ehlich das gute Korn erſticken / wo nicht der 
- Here der Erndte Arbeiterin feine Erndte ſendet. 
6, Das Lefen diefes Buchs Fan ung bewegen/ 
Mitleiden zubabenmit dem elenden Zuftand eines: 
groſſen Theils der Welt / ver gleichlam begraben 
liget / in der Finſternuͤß der Unwiſſenheit / und Ty⸗ 
ranney des Aberglaubens: „Auch Gott zu dan⸗ 
»„cken vor das Liecht / und Die Freyheit deren wir 
„genieſſen / da ſie doch Feine groͤſſere Sünder find 
„denn wir; aber werden wir uns nicht bekehren / ſo 
»werden wir alle alſo uͤmbkommen; laſſet ung 
demmnach nicht ſtoltz ſeyn / ſondern ung fürchten. 
Es hat Gott albereit zugelaſſen / daß etliche der al⸗ 
ten / und veralteten Ketzerſchen Meynungen wieder 
unter uns eingebrochen ſeyn? Die Zeiten find nun 
fkommen / da die Menfchen die heilfame Lehre 
aguicht leiden wollen/fondern nach ihren engen fie 
ogſten ihnen felbft Lehrer aufladen / nach dem ihnen 
„bie Ohren ſuͤcken und die Ohren von der War⸗ 
die wenden / und fich ji ben Fabeln Fehren / 
«Lim. 4:3. Dergeftalt gefält es dem Heran 
mit uns zu Handeln / sv laͤſſet die Bee 
J a, | I6- 






» 


Vorrede an den Leſer. 
wieder auffgehen / auff daß die, ſo rechtſchaf⸗ 


J 


fen ſind unter uns / muͤgen offenbahr werden. 


Nun damit ich ſehlieſſe / weil alle Menſchen begeh⸗ 


zen bie Seligkeit und Unſterbligkeit / ihrer wenig 
aber auff dem Wege / der dahin fuͤhret / wandeln / 
angeſehen ſo viele Nebenwege ſeyn / geſtalt wir in 
dieſem Buche ſehen koͤnnen / folaffetung folgen dem 


Raͤht des Propheten Jer. 6: 16. Trett auff 
die Wege und ſchawet / und fraget nach den 
vorigen Wegen / welches der gute Weg ſey / 
und wandelt drinnen / ſo werdet ihr Ruhe 


finden fuͤr ewre Seelen. Und nach dem ich al- 


ſdoo / guter Leſer / dir gezeiget habe, die rechte Nutzbar⸗ 


keit dieſes Buchs / laſſe ich daſſelbe zu deinem 
Gebrauch / Gott anruffend / daß er ung für 
den Abwegen der Irrthuͤme bewahren, 
und auff den Weg der Warheit lei⸗ 
| ten wolle. 
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We er 

7 Der gangen Welt 

KSELIGIONEN, 
Oder 


Fuellung aller Gottesdienſte und Ketzereyen 
aauff dem gantzen E rdbodem. 
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A 
| € 5 * Inhalt der erſten Abtheilung. 


ihres Sabbat hs / von der Feyer ih⸗ 
en der ze nen Sauberbütten/der 


* en und Leviten zugelaſſen worden. 9, Von Regierung 
der Kirchen / nachdem die Juden gefaͤnglich gen Babel weggefüh> 
zer waren. 10. Don der Juden Kirchen- Regiment heute zu 
7 iqe/ vonihren Bebeten / Sabbathen/ Feft-tagen /Befen-buch/ 
8 Daben anzumercken; und ob fie ſollen zugelaffen wers 
den ) sur übung ihrer enanen Netigion/ und 
en mit ihnen feine Bemeinfchaffe hatten muffen. 
gorädr der Juden zu ihren Morgengebetern/ 
inder Erndte) Anfang ihres Newen Jahrs / Verfühne 
onien bey fefüng des Gefetzes. 12. Ihre Kirchen: 
ser Einveihung/ und Purim, Saften-tage/ Eheſtand / 
ung / Befchneidung / Löfung der Erftgebohrnen / ihre 
en Sranden/ und Ceremonien bey den Todeen. 


I. AB⸗ 


“ 


und deſſen 7 


Einweih 


2 Gottes und Goͤtʒendienſte 
1. ABTEJLUNG. 


ES | Frage. | * 
War and) eine Religion / Regierung der Rircheny 
oder Zuchrderfelben im Anfang der Welt? 
Antivort, 


er Ur Denn damahls ward das Wort ge⸗ 
ORT) prediget / und die Sacramenten bedienet. 

Man lieſet von Opffern Adie durch Cain 
und Abel geopfert wurden / deßgleichen 
auch vom Unterfcheid reiner und unreiner 
Thiere. Durch den Glauben opfferte A⸗ 
bel Hebr. 11. Des Nox Opffer gefiel 
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‚Sort * / Geneſ.8. Diß konte fein eigenwilliger Gottes⸗ 
dienſt ſeyn / denn ein ſolcher gefaͤllet Gott Feines weges / dan⸗ 


nenhero geſchahe es nach ſeinem Wort und Befehl. Es war 


auch allda eine Excommunication, oder Außſchlieſſung 
‚von der. Gemeine» Denn Adam und Eva wurden uͤmb ih⸗ 
res Ungehorſams willen aus dem Paradeyß außgetrieben/ 
welches dazumahl ein Fuͤrbild der Kiechen war ; und eine 
‚Jegliche Seele / fo am achten Tage. nicht. beſchnitten war / 
„mufte abgeiihnitien werden vom Volcke Gottes /Gen. 17. 
Derohalben / weildas Wort geprediget / (denn Gott predigs 
te dem Adam im Paradeyß / und ohne zweiffel predigte er auch 
‚feinen Kindern wiederumb auſſer dem Paradeyß) die Sacra⸗ 
mente bedienet / und die Excommunication geuͤbet wor⸗ 
den / welches die drey fuͤhrnemſten Stücke der Kirchenzucht 
ſeyhn / fo folget / dag damahls auch eine Kirche / und Kirchen- 
regierung geweſen. —8 —J 
. Grage. War damahls auch eine Ordinirung oder 


Zewißlich. Denn GOTT iſt ein Gott der 







efich auch nicht / daß der / ſo ein Mitt⸗ 


anfang der fer toar ziVl hen Gott und. dem Boick ‚durch predigen / be⸗ 








arumb ordinirte Gott Adam, und —5 
— 
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etliche 
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won ASTA. e 
etliche Kinder’ als Cain und Abel; Undweil tie 
-  Genel. 4. nicht lefen’ daß Cain und Abel geopffert / ſon⸗ 

dern nur allein ihre Opffer gebracht Haben ; nemlich / damit 


P%: Adambiefelbe vor ſie Gott auffopfferte; ift folchesein Bes 


daßh ſie bißher noch Feine Ordinang dazu empfangen 
| And fcheinet der Warbeit ehntich / daß die Ordini⸗ 
runsdamahls geſchehen / durch Aufflegung der Hände; wels 
che Gewonheit die Juͤden behalten im Ordiniren der Levi⸗ 
ten, Num.8: ao und nach ifmen auch die Ehriften im Or⸗ 
dinieenigeer Dienet/ Act6:6. ı Tim.z:22. Welche Eeres 
monie die Heyden gebrauchten in der umiflion oder 
FTreymachung ihrer Sclaven / und die Züden im Ordiniren 
ihres Synedrii und groſſen Rahts / oderdie Richter legeten 
ihnen die e auff: Alſo legeten Mofes und Jofua ihre 
auff die 70, Eiteften: Und Moſi ward von Gott ge: 
boten/ Gerne fphnde auff Jofua den Sohn Nun, zu legen / 
Num.27: 18. 


, War damals auch irgent ein oͤffentlicher 
oder allgemeiner Ort zu 7 | 
Zntvo, Sa auff dem ſelben Grund) daß GOtt / der ein 








— 


Kirchen 


Gott der Ordnung ift / will/ daß alles in feiner Gemeine or; undOpffer 


dentlich und weißlich zusehen foll : die Zufammenkunfft an 
einem Drt / zu Hören) zu beten/ und zu opffern / erhielt auch 
unter dem Volck Gottes, Dabeneben lefen 

wir Genef.25:22. daß Rebecca , dadie Kinder in ihrem 
Zeibe ſich aeftoffen) nicht daheim geblieben/fondern außgan⸗ 
gen / nemlich nach dem allgemeinen Orte da der Gottesdienſt 
war) imb alda dem HErrn zu fragen : Und weil Gott pflag 
an ſolchem Drte feine Gegenwart feinem Volck fehen zu laſ⸗ 
ſen / durch ein eufferliches Zeichen / fo ward derfelbe Gottes 
ard genennet ;darumb wird Genef. 4:16. gefaget/ 

€ —— Angeſicht des Mren / das iſt / er 
ward et vonder Gemeine: Aber wie muͤſſen nicht 
meynen / daß damahls ein materialifch Gebaͤw oder Hauß 
zum Gottesdienſt geweſen; Denn im Anfang hieltens die 
Menſchen fürungebährlich 1 SOD£t einfchlieflen in die enge 
Schrancken eines materialifchen Tempels / welchen aller 
Himmel Himmel nicht begreiffen Re 08 darumb * 

| | l J ie 


laͤtze. 
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4 Gottes⸗ und Goͤtzendienſte 

fie ihm in offener Lufft oder auff Huͤgeln denn ſie mehneten / 
daß niedrige Oerter für dem Allerhoͤchſten Gott nicht zulaͤf⸗ 
fig wären » Dahero nenneren fe einen jeglichen Berg’ Got⸗ 


tes Berg; Dder wo fie genothdrenget wurden am Ufer des. 
Waſſers / oder anniedrigen Drten zuopffern/ machten fie: 


ihre Altar fo viel defto hoͤher; welche wegen Ihrer Höhe Al- 
taria genennet wurden ; und die Derter des Gottesdienſts 
nenneten fie Templa,von der contemplation oder andaͤch⸗ 
tigen Betrachtung. Die Heyden ſelbſt Hieltens für ungez 


buͤhrlich / daß mandie Sonne / ihren hoͤchſten Gott / in einem 


engen Tempel beſchlleſſen ſolte / angeſehen die gantze Welt 
dero Tempel war; und nachdem ſie Tempel vor ihre Goͤtter 
erbawet hatten / wolten ſie daß dieſelben eine geraume Zeit 
Hypaithra, das iſt / mit einem offenen Tach ſeyn ſolten. 
Frage. Warumb wurden die Baumgaͤrten oder 


Gepuͤſche / und die Hoͤhen / in der Schrifft ver⸗ 


dampt und verworffen ? 


Gexuͤſche Antw.. Weil ſie mißbraucht wurden zu Aberglauben / 
En Abgoͤtterey / und allerhand Unreinigkeit / ſo wol von den Ju⸗ 
ne hawen/ Exod. 34: 13. Deut. 7: 5.und 12:3.umd 16: 21. 


Hd 


f 


den/ als vonden Heyden; darumb befahl Gott diefelbe abzu⸗ 


Joſias rottet dieſelben auß 2 Reg.23: 3; 14. Uber ihre Ab⸗ 
goͤtterey unter den grünen Bäumen Elaget der Prophet E- 
faiascap. 57:5. Gott draͤwet durch Ezechiel das Berders 
benden Gögendienern auff den Höhen und unter dengrünen 
Baͤumen / cap. 6:13. Solche werden auch geitrafft durch 
Hofeam,c.4:13. Wahr iſts / das Gottes Dold im Ans 


fang feine andere Tempel gehabt / denn die Höhen und Piz 


BEN — 
— — 


ſche: Abraham opfferte auff einer Hoͤhen Genef. 22. Er 


pflangete einen Baumgarten/den Nahmen des Herzendars 


in anzucuffen/ Gen.21. Dem Gideon wird geboten einen 
Altar zu bawen auff der Höhe eines Felſen / Judic. 6: 26. 
Aber deffen ungeachtet / als die Dexter zur Abgötterey miß⸗ 
braucht wurden / wolte fie Gott außgerottet haben Levit. 


. 26:30. Hof.10:8. Am.7: 9. Ezech.6:3. &cc.darumbdaß 


er nicht wolte/ daß fein Boick nicht den giringften confens 


und Beyfalgeben folte zur Abgoͤtterey der Heyden: Denn 
twiewolfieamden Drten keine Goͤtzen auffgerichtet eng SR; 
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muſten felbige dennoch verderber werden / weil die Derter 


mißbraucht wurden zur Abgoͤtterey. Uber das/ Hatte ihnen 
Bott gegeben eine Stifftshuͤtte und einen Tempel / in wels 
chen er ihm wolte gedienet haben / und dahin fte aus allen vier 


. Binden fich verfamlen muften / feinen Nahmen alda anzu⸗ 


xuffen. Diefer Tempel war gebawet auff einem Berg; 
drumb fotten fie fich haben vergnügen laſſen mit dem Ort/ 
den Gott ihnen beſtim̃t ar Man nicht gefolget ſeyn ihren 
eigenen Fuͤndlein / oder den Wegen der Heyden / welche her⸗ 
nachmahls / nach dem Exempel der Juden / ihre Tempel 
auch auff Bergen erbawet haben / wie ſolches bey den Sa⸗ 
maritern und andern zu ſehen iſt: So wolte Gott auch in den 
Puͤſchen nicht gedienet ſeyn / weil ſolche Oerter viel bequaͤ⸗ 

mer waren zur Wolluſt und Thorheit / als zur devotion und 
Andacht Es waren tundele Derter / bequämer vor dem 

Fuͤrſten der Wercke der Finſternuͤß / als für den Gott des 
Liechts / oderden Kindern des Tages. | 

Frage. Wan wurden die Gebaͤw und Haͤuſer zu 


_ 4 un 


erft auffgerichter zum Gottesdienft 2 





—— 


v. Bey dem Gebaͤw zu Babel / wie Lactantius Gebãw zu 


und andere meynen: denn damahls iſts geſchehen / daß Ni- erſt auffgo⸗ 


1*— 


wurden geſetzt über ihre Gräber / und ward alda eine Goͤtt⸗ 
liche ——— berordnet / und zu legt wurden fie einge⸗ 
ſchloſſen imetliche fürtzeifliche Gebaͤw / welche ihre Tempel 


waren ; diefe baweten fie in geweiheten Puͤſchen; Dergeſtalt 


war der Tempel V ulcani in Sicilien /Cybele im Geyuͤſch 
a Tora. an lammonisim Dodonifchen Gexuͤſch / Apol- 
nis im Gepůſch Daphne/2c, Diefe finftere Gepuͤſche wa⸗ 


ren bequam einen Schreck den Anbeterneinzujagen/ und ih⸗ 











re Grewel zů trei und weil man darin fuͤr und für hatte 
a ae wurden fie daher genennet Luci, à lu- 
cendo vom leuchten. Nachgehends wurden fie Afyla, Hei⸗ 
Kiathüme / oder Geey-drter genennet : welche nad) etlicher 
Meynung zu ſt find auffgerichtet worden von den Kin⸗ 
dern Herculis, ümb fich ſelbſt zu ſchuͤtzen vor die jenigen / fo, 
derfelbe unterdruckt Hatte, Man leſet / daß des Theſet 
— NE Ai Tempet/ 


y 


J KT 


nus hat Bilder auffgerichtet zum Gedächtnüß feines Da- Fiht sum 
tere Jovis Beli, und feiner Mutter Junonis; diefe Bilder * 


6Goattes· und Goͤtzendienſte 
Tempel / und Thebis der vom Cadmo erbawet war / Afy- 
la oder Frey oͤrter geweſen / welchen zur folge auch Romu- 
lus einen erbawet hat davon Virgilius redet ; Rneid. $. 
Die Ehriften haben auch zur Zeit Bafılii und Sy veſtri I. 
ihre Tempel zu Frey-drtern gemacht ; welche ſich dergeſtalt 
vermehreten/daß die Kiöfter und Pallaͤſte der Blſchoͤffe Her 
ligthuͤme wurden aber folche exorbitang oder Unordnung 
wardeingezogen von Juftiniano, Carolo Magno,umd ans 
dern chriftlichen Fuͤrſten / welche wol leiden konten daß Frey⸗ 
oͤrter waren / weil Gott etliche Srey-flädte verordnet hatte/ 
aber dem Mißbrauch deroſelben Haben fie gewehret. 
Stage. War damals auch ein gewiffer beftimptet 


z Las sum Bottesdienft 2 

 zoefinee ” Antw, Obnawellfeliit einer geweſen / wiewol wir micht 
> Gottes» Lefen/ welcher Tagin der Wochen ee geweſen: Dan obglelch 
- denk. Gott den Sabbathtag geſegnet und geheiliget hat. / uͤmb ſei⸗ 
! ner felbfteigenen Ruhe willen / und weil er hernach der Ju⸗ 
den Sabbath war dennoch lleſet man micht / daß er jemahls 
fen gefeyret worden für den Zeiten Moſis. Gleichwol fchetz 
nets der Warheit ehnlich / daß diefer Tag noch für dent Ge⸗ 
fegunter den Hebreern ſey gehalten worden : Denn Exod. 
16. ward fo viel Manna gefamleram fechften Tage/ als vor 
zween Tage genug wars EN nn 
— Was fuͤr Opffer waren im Anfang ge⸗ 
raͤuchlich? | | 
Opffer. Antw. Brand-opffer/ Genef. 8.und 22, defgleichen 
auch Berfühn-opffer/ Genef. 31:54. Denn.nach dem Gries 
de/ welchen Jacob und Laban machten / opfferte Jacob ein 
Opfer. Da wurden auch Erftlinge der Früchte geopffert / 
Genef. 4:4. und Zehenden/ Gen.14:20. und28:22, Das 
Brand-opffer/genant Gnolah, von Gnalah, auffwerts 
ſtelgen / ( weil es gang im Rauch auffging) ward zu Afıhen 
verbrandt / ohne die Haut und das Eingeweide, So ward 
Auch in dem Derfühn-opffer / welches geopffere ward zur 
Erhaltung deſſen der es opfferte / das Fette verbrande/ weil 
folches des Herren war; das uͤbrige ward getheilet unter die 
efter und das Volck die Bruſt und rechte Schulterges 

et dem Prieſter / anzuzeigen / daß ihm gebuͤhre zu ſeyn * 


7 . 
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* ap lleben / undeine Schulter / uͤmb zu tragen. 

— in ihren Berſuchungen und Beſchwerligkeiten. 

diefer Urſach willen trug der. Hoheprieſter die Nahmen 

Sep Ste feiner Brut und Schultern, Die 

der Srüchte waren eine Handvoll Kornähren / ſo⸗ 

——— worden dieſe opfferten ſie Gott / auff daß da⸗ 

una: Sewärhsgehelligt feyn möchte. Die Zehenden 

aegeben noch vor dem Gefeg / durch das Lecht der 

ac —— Menſchen durch felbiages Siecht wuſten 

ein Gott — fie zur Danckbarkeit ſchuldig waren 

ingen den Zehenden von jedem Gewaͤchs / als von deſſen 

Güte fie alles — Sie wuſten auch / daß der Gotte⸗ 

dienſt und die Religion nicht Fünte beybehalten / noch die 

Spriefter unterhalten / noch die armen Cute erquicket wer⸗ 
den / ohne die Zehenden. 

Frage. Was Dr eine Weiſe des Rirchen-regi: 

ments — den Zuden biß auff Moſen? 

Antw, Ebendiefelbe) welche da war für der Sunfluth / Iuten ; 
/beten Yopffern) predigen an ötfentlichen Dertern 7 ®* —* 
beftiimten Tagen; worzu Abraham noch that die Be⸗ engl she 

. Sn einer jeden familie oder Yauggefind war der Iinfana, 
en ein ‚Prierterzumbdiefer Urſach willen verſcho⸗ bif auf 


der U RR der — der Hebreer in lang. | 










pepriefter feinen Neben-Hopenprieiter umb zu dies 
| mabweſen Darnach wurden von David ange⸗ 
Prieß — ein jeder, Orden einen Dr. zuge 
Ban 20481 priefte "hatte, Das Prieſterthumb mar uneer den 
ae au B Levis tbeildie Sepiten ermehlee was Süden. 
ii Ey dag ſie die — 
de 














8 = » Böttes- und Bötzendienfte 
des güldenen Kalbes getödtet/und dag Pinehas auch Zimri 
und Cosbi umbgebracht hatten. Die Priefter wurden biß⸗ 
weilen Leviten genant / und bißweilen find es unterfchiedes. 
ne Nahmen. Denn man liefet/ dag die Leviten den Zehenden 
gegeben / von ihren Zehenden / den Prieſtern; Ihr gemeines ' 
Amptwar / beten / predigen / opffern / und Auffficht haben 
auff dag Heiligthumb / worin fie diemerem mit bedecktem 
Häupte und bloſſen Füffen; auch war ihr Ampt / die Auſſaͤtzi⸗ 
gen / und alle andere unreine Perſonen / abzuhalten von der 
Stifftshuͤtten / eine gewiſſe zeit lang. Zum andern / grobe 
Sünder excommuniciren / welches genennet ward / eine 
Abſonderung von dem Volck Gottes / und eine Außrottung 
auß der Synagog oder Schulen. Zum dritten / hallſtarrige 
und verkehrte Sünder / welche/ nach dem fie waren abgeſon⸗ 
dere / ſich nicht bekehren wolten7 zu anathematifiren oder 
‚dem Fluch zu. übergeben. Alexander der Kupfferfchmide 
ward von Paulo dem Satan uͤbergeben ı Tim. 1: 20. 
2 Tim: 4:14. Das Ampt der Leviten war auch /den Prie⸗ 
ſtern Helen die Zhenden einſamlen / und Waſſer und Holtz 
in die Stifftshuͤtte bringen. | A 
Frage. Worin waren die Driefter unterſchieden 
| von dem Hohenprieſter? 3 
tet, Antw, Der Hohepriefter allein Hatte Macht in dag, 
N et Heitigthumb einzugehen: Er alleintrug einenblawen uns, ‘ 
Hohen» ter Rock mit Gloͤcklein / ein güldenen leib⸗rock /ein Bruſt⸗ 
 prieftern ſchildlein / eine Teinen Haube / ein gülden Stirnblat.an ſei⸗ 
| — nem Haͤupte: Durch die Heilige Kron oder Stirnblat ward 
fern. bezeichnet Chriſti Königliches Ampt / durch das Bruſt⸗ 
ſſchildlein fein Priefterliches / und, durch die Gloͤcklein fein: 
Prophetiſches Ampt: der Hoheprieſter wardauch allein ge= 
ſalbet / nachdem die Priefterliche Ordnung eiugeſetzt war; 
aber fuͤr derſelben / ward ein jeder Prieſter geſalbet: Er trug, 
auch umb ſeine Lenden einen geftieften Guͤrtel anzuzeigen / 
das fein Herg folle geguͤrtet und abgezogen feyn von der Le⸗ 
be Irrdiſcher Dinge, Die jenigen ſo der Hut des Heilig: 
thumbs abwarteten / müchten nicht davon entfreyet werden? 
ehe der Hoheprieſter geftorben war ; anzudeuten / das wir 
durch den Todunfers Hohenprieſters JEſu ER Ne: 


Ei 
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re — en Ze 
| non ASIA... Der 
—39 werden. Das Hoheprieſter· amyt war gebun⸗ 
en andie Mie des Erſtgebohrnen Sohns Aarons / Die ans 
dern Priefter waren von Aarons andern Kindern ; die Levi⸗ 
ten waren von des gpul andern Nachkommen. Der Hohes 
. priefter möchte nicht feeyen / dennnur eine Jungfraw / die 
“andern Priefter möchten auch eine Wittwe freyen/Lev. 214 
Der Hoheprieſter möchte nicht weinen uͤber den Todt feiner 
+ Anverwandten / andere Priefter möchten weinen über ihren 
| Darer/Murter/ Sohn / Tochter/ Brüder/ und ungeehligte 
j 
| 
1 


| en In andern Dingen kamen fie überein; denn ale 


Fr 


riefter mußten ſeyn ohne Seil oder Mangel / ſie muſten alle 
dem Heron fürgeftellet werden für der Thüre der Stifftshüts 
en / ſie muſten alle gewaschen ſeyn / fie muften alle geheilige 
fepndurchs opfern gewiſſer Opffer; fie muffen des Bluts 
om Widder haben auff ihrem rechten Ohrknoͤrpel / und auff 
dem Daumen ihrer rechten Hand / und auff der groſſen zehe 
ihres rechten Fuſſes / Exod. 29- 
 Grage, WasRirchen-regiment warnach Tiofi? | 
Antwo, Su der Wülten folgere Eleazar feinem Vater Kirchen⸗ 
1 fin Ampt / und feßte unter ſich Phineas, daß er dag regiment 
yäupt der Seviten wäre. Nach dem die fraeliten waren nach Mo 
ing gelobte Sand gekommen / blieb die Stifftshütte etliche 
Jahr zu ik theilet Jofua das Land auß / und verord⸗ 







nete geroiffe Geeyftäbte / welche er / benebenft etlichen ans 
dern Städten / den SPrieftern und Leviten zuordnete. Das 
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ward / —— nam fie ihre Ruhe zu Jeruſalem. DaB 
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Unter 


- David und 


Salomon. 


zo. Gottes- und Börzendienfte 
naan zu den Philiſtern / von dannen zu den Bethlehemitern / 
darnach blieb ſte zwantzig Jahr zu Kiriath· Jearim / darnach 
blieb ſie drey Monden bey Obed · Edom / und zuletzt ward fie 
von Daobid gen Jeruſalem gebracht. Alle dieſe Zeit uͤber war 
weder die Stifſtehuůtte / noch die Bumdes-lade/noch das Prie⸗ 
ſterampt beſtaͤndig aneinen Ort / biß David die Leviten ver⸗ 
ſamlete / und aus denſelben Abjathar zum Hohenprieſter 
erwehlete / und Zadok zum Oberſten über die geringere Prie⸗ 
ſter / welche die Bundes⸗ lade uͤberantworten muſten den Le⸗ 
viten / daß ſie dieſelbe auff ihren Schultern truͤgen; verord⸗ 


neten auch zugleich Saͤnger / und andere Muſicanten / ing⸗ 


ſamt acht und ſechtzig von den Leviten. Er ſetzet auch Zadok 
und fine Bruͤder zum Dienſt der Stifftshuͤtten in Gibeon, 
Zu letzt / als David durch Nathan verſichert war / daß ſein 
Sohn Salomon den Tewpel bawen ſolte / machte er die Ber⸗ 
ordnung / daß vier und zwantzig tauſend Leviten ſolten außge⸗ 
ſondert werden zum Dienſt des Tempels / nemlich viertau⸗ 
ſend Thuͤrhuͤter / und eben fo viel Sänger / und ſechs tauſend 
Richter und Amptleute / und die uͤbrigen zu andern Aemp⸗ 
fern. Abjathar ward zum Hohenprieſter gemacht / umb der 
Lade des Herren zu Jeruſalem zu warten. Zadok war das 
Haͤupt der geringern Prieffer/ umb in der Stifftshuͤtten zu 
Silo zu dienen. Zadok war Sauls Hoherprieſter / entſproſ⸗ 
ſen von Eleazar dem erſtgebohrnen Sohn Aarons; Abjathar 
von Stam̃ Ithamar; und Eli flohe zu David / der ihn bey 
ſich behlelt vor ſelnen Hohenprieſter; nach dem Tode Sauls 
behielt fie David beyderſeits / und gedacht / eg wäre feiner 
Ehren und Gottesfurcht nicht gemaͤß / daß er Sauls Hohe⸗ 
prieſter verſtoſſen ſolte. Dieſer Zadok ward unter Salo- 
mon zum andern mahl zum Prieſter geſalbet / als Salomon 
‚zum andern mahl zum König geſalbet ward / ı Chron. 29: 
22, und Abjathar ward abgeſetzt umb der Suͤnd Eltund ſei⸗ 
ner Söhne willen / und iſt alſo in Zadok das Prieſterthumb 
vom Geſchlecht Ithamars wiedergebracht an das Geſchlecht 
Aarons. Es waren auch Schatzmeiſter verordnet / etliche 
über die Erfflinge und Zehenden und andere überdag Geld / 


> welches imTempegeseben ward/zur&Bfungder&rftacboptr 


nen/ Geluͤbde / und Sünde, Die Priefter und Leviten mi 


EN a RR DER: 
den unterhalten von den Erftlingen und Zehenden : der uͤbri⸗ 
de Schag dienetezu Erhaltung der täglichen. Opffer / und 
— —— Die Gibeoniter nebenſt andern / 
fo von David. und Salomon verordnet waren / huͤlffen den 
Lebiten in ihrer Bedienung. Die Prieſter / und in dero Ab⸗ 
weſen / die Leviten / bedieneten das Recht / fo woll zu Jetuſa⸗ 
tem / als in den Frey ſtaͤdten / und verwalteten die Kirchen- 
ſachen. Auch waren bißweilen etllche extraordinari Pros 
Ani nebenſt den ordentlichen. Es fcheinet dei. Warheit 





ehnlich / daß dieordentliche Propheten gewefen vom Stam̃ 
Lol / weildie Abwarfung und Sorge Heiliger Sachen ih⸗ 
nengebühret ; aber die extraordinari.oder fonderbagre Pros 
pheten waren aus andern Stämmen; diefe bemuͤheten fich 


e 


nicht mit den Sarramenten und Opffern / welches der Prie⸗ 
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De AD Bl Bicchen zegimient beſchaf⸗ 

em. Der Wal der zehen Stämmevondenübrigen Nach 

gweyen unter Rehabeam, verringerte ſehr die Schoͤnheit Saiomon. 
und Sürrreffligkeitdes Kirchen-weiens. Auſſer dem / war | 

felbiges fehre verdorden durch Abgötterey; aber wieder au | 
EN Ba — 
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12 Gottes - und Goͤtzendienſte 
recht gebracht durch Ezechiam , Jofiam, und Joſaphat 
der die Höhen abgeſchaffet. Linter Athalia wäre es faſt gar 
vergangen / wan nicht Jojada der Hoheprieſter den Joas 
hätte zum König gefalber / welcher den Gottesdienſt hat 
tieder angerichter 3 derfelbe/ weil ihm abgefchnitten war 
alle Huͤlffe ver Lebiten aus ihrem Schatz / zu Wiederauffrich⸗ 
tung des Tempels / lleß elnen Kaſten machen / darin das Geld 
ſo dazu gegeben ward / ſolte geleget / und durch den Hohenprle⸗ 
ſter / oder Oberſten unter den andern Prieſtern / und des Koͤ⸗ 
nigs Secretarium , zur reparation des Tempels verwen⸗ 
dee werden / da es vorhin von den Leviten geſamlet und auffs 
—5 ward, Der König Uha wolte Faͤuchwerck anzuͤn⸗ 
auff dem Altar / aber es ward ihm verboten vom Hohen⸗ 
prleſter Aſaria, und achtzig andern Prieſtern. Dieſem Ufa, 
der auch Afaria hieß / wiewol er ein König war / ward den⸗ 
noch mit recht widerftanden von den Prieftern / umb feines 
Hochmuths / Kirchenraubs / und Ehrgeitzes willen / weil er 
ihnen in ige Ampt greiff / dadurch er 1. übertrat die Geſetze 
Bürgerlichen Regiments/ darüber einem Könige gebühret 
zu halten : denn es muß eine Berwirrung eneftehen/ wan die 
Empter nicht unterfchieden feyn/fondern man den Menfchen 
geſtattet einander indie Empter Eingriffzu thun. 2, Er 
attekeinen Beruf zum Prieſterthumb / und niemand nimpe 
hm felber diß Ampt / er fey dan von Gott dazu beruffen/ wie 
Aaron. 3, Er handelte wieder das Gefeg Gottes / der dag 
Prieſterthumb hatte verbunden an dag Hauß Aarons, und - 
den Stain Levi / und alle andere Stämme davon außgeſchloſ⸗ 
fen. 4. Erthat Ehrifto Unrecht / welches Fuͤrbild der Ho⸗ 
heprieſter war / im opffern der Opffer und des Raͤuchwercks / 
damit abbildend unſern Hohenprieſter Chriſtum JEſum / 
der fich ſelbſt zum Opffer / und wollriechenden Raͤuchwerck 
Gott geopffert Hat. Aiſo that Jojada der Hoheprieſter 
recht / daß er Athaliam abſetzte / der ein Frembdling war / ein 
Goͤtzendiener / und ein Tyran; diß mar ihm zu thun erlaͤubet / 
als einem Hohenvrieſter / weſſen Anſehen ſehr groß war / ſo 
in Bürger-als Kirchen-fachen: nicht aber iſt dieſes ein Guns 


dament vor eine Privat-perfon/ fich auchderogleichen gu uns 


terſtehen. Dabeneben war der Hoheprieſter Jojada vers 
F — ppflichtet 


HF. 
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pflichtet zuzuſehen / das der junge Koͤnig woll angefuͤhret 
wuͤrde / jo wol darumb weil er Hoherprieſter / als weil er von 
deſſen Freundſchafft war, Ezechias brachte alles wieder zu 
recht / nach der Anordnung des Könlges Davids; Er ließ : 
groſſe Schagungen ergehen / zu Erhaltung des Gottegs 
dienſts / und geſtattet den Leviten die Brandopffer zu ſchlach⸗ 
ten / welches vorhin allein der Prieſter Ampt war; und ließ 
das VolckPaſchã Halten im andern Monden / da es nach Mo⸗ 
ſis Einſetzung im erſten Monden folte gehalten werden, Er 
erlaͤubet auchı das viele die nicht gehelligt oder gereinigt wa⸗ 
ren / das Paſcha aſſen / wieder das Geſetz Moſis; welches al⸗ 
les Newrungen im Gottesdienſt waren, Joßas reformirte 
allle Mißbraͤuche / that weg alle Abgoͤtterey / richtet wieder 
ein den Tempel / laß das Geſetz Moſis oͤffent lich welches von 
Hilkia dem Hohenprieſter Enten war / und machte einen 
Baund mit Gott / das mandas Geſetz haltenfolce, Unter 
denm Könige Eliakim oder Jojachim , war der Gottesdienſt 
dergeſtalt verdorben/ das die Prieſter / Seviten / Propheten / 
oder Schreiber / famptden Elteſten des Volcks / den Pros 
pheten Jeremiam zum Tode verurtheileten. Unter Zede- 
Kia fiel auff einmahl dahindas Kirchenregiment / und der 
Staat / in Judea. a Sehe 
Frage. Was vor ein Rircdyen-regiment war im: 
mittelft unter den zehen Stämmen? | 
Antw. Damit das Volck nicht wieder gen Jeruſalem / Kirchen 
umd zu den zweyen Stämmen möchte ziehen / verderberem die "eatmene 
Könige Iſtael aus Liſt ihren Gottesdienſt / durch viel abgdt:".;s name 
tiſch weſen / zu deſſen Bolbeingung fte hatten ihre Prieſter / men, 
und geringere Diener / fo mit den Leviten überein famen; 
Aber fie lieſſen Feine Priefter oder Seviten von der Ordnung 
Aarons unter fich wohnen, Gleichwol Hatten fie auch ihre 
Aa naeh Schüler der Propheten. Ihre 
ende fuͤrnehmſte / und befondere Propheten waren/Elias und 
Elifa. Sie hatten auch ihre Elteſten ‚welche Macht hatten 
oͤuͤber die Kirchen-difciplin zaber beydes Eiteften und Volck 
wurden regieret durch die Propheten welche ſich auffhiel⸗ 
ten inden SJAupe-fFädten; zu letzt verlohren die zehen Staͤm⸗ 
me beydes ſich felbſt und die Kirchen-zucht/ da fir von ” Ar 
Bu prern 
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14 Gottes · und Goͤtzendienſte 
ſyrern weggefuͤhret wurden. Als Salmanaffer die Iſrga⸗⸗ 
liten wegſuͤhrete gen Aſſyrien / blieben etliche von ihnenzu 
růcke in ihrein eigenen Sande; aber nachdem fie uͤberladen 
maren von einer geoffen menge Srembdlinge/ fandten fie dies, 
folben anders wohin / Gmb von newen ein Land zu bawen; 
war alſo die kleine anzahl der Ephraemiten / die zu ruͤck gelaſ⸗ 
ſen waren / getrungen ſich mit den newen Einwohnern zu ih⸗ 
rem abgoͤttiſchen Gottesdienſt zu begeben; Daß nun die Iſ⸗ 
raeliten nicht alle auff einmahl aus ihrem Lande / dar in fie ges 
bohren / vertrieben worden / kan man ſehen in der Hiſtorie 
Joſue / 2 Chron. 346/7/ 33 . undz Chron. 35: 18. und 
2Koͤn 23 219/20, | Lat 
Frage. Worin beftund der euſſerliche Schein des 
JZůdiſchen Gottesdienſts ? — 
Satomss Antw; In dem Reichthumb und der Fuͤrtreffligkeit ih⸗ 
Zemvei reg Tempels / welcher uͤmb feiner Schönheit / Herrligkeit / 
und der, und @röffe willen/ eines war von den Wundern der Welt. 
ge Schein Denn nebeuft dem Uberfluß von Eyſen⸗ werck /war alda eis 
des ud, ne unglaͤubliche menge Rupffers/ Silbers und Goldes. Der 
Feen Bot» geoffe Attar Das eherne Meer / das Beckens die zwo Seulen 
tes dienſts. dor dem Tempel / die zwoͤlff Ochfen/die sehen Waſch-keſſel/ 
die Topffe / die Schauffel / und ander Gefäß des Tempels / 
waren nflefampt von Ertz oder Kupffer / ı Kön, 7 · Was an⸗ 
langet das Silber / bezeuget Jofephus in feinem 8. und 9. 
Buchr daß in dem Tempel geweſen zehen tauſend Leuchter! 
davon der meiſte theil aus Silber gemacht/ achgig taufend 
Bein-gefäßs zehen taufend ſilberne Hand⸗faͤſſer / zwey hun⸗ 
dert taufend ſilberne Trommeten / viertzig tauſend Schnau⸗ 
tzen / die er nennet Muſicaliſche Inſtrumente /nebenfteiner 
ungläublichen anzahl der ſilbern Schuͤſſeln und Naͤpffe fit 
been Tiſche zundfllbern Thuͤren. Dieſes wiſſen wir / daß 
David fieben tauſend Centner lauter Silber zum Tempel 
gegeben / ohne was Salomon dazu gethan / ı Ehron, 30, 
Das Gold betreffend / lieſſet man / daß das Chor 7 und der 
Altar mie Goide überzogen geweſen; fo waren auchdie Ches 
rubim / und das ganze Hauß mit Golde überzogen / ja auch 
der n des Haufes / 1 Koͤn. 6, ohn den guͤlden Altar. 
Salomon machte auch den Tiſch / Cdarauff die Scham * | 
Kerr —— gen) 
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von ASIA. 
lagen) von Gold; deßgleichen die ER 
mit Knauffen (Nie Schnau⸗ 
gen Becken / Leffel / epraut-fäffe / und Leuchter / alles 
miteinander von —— 1 Kön, 7. Es iſt unnoͤthig 
zu reden von all chen Hohßz und Steinen imſelbigen 
Tempel, Der Erfinder diefes@uhäwe war Gottifelberfcine 
Geſtalt viereckt / und waren darin wier fondertiche Dirterz 
Em vor die Heyden / einer vor die Iſraeliten seiner vor die 

/ und einer vor die Prieſter: Die Heyden durfften 

— der Iſraeliten; denn das wardfuͤr 
des Tempels gehalten: und iſt gleichwol 


| anne er unſer Heyland / der vorgeiten ſich o befand 


denſelben gehalten fuͤr ein Theil des 

Zus fan —5 — / des Berh-haufes/ und darauß die 
ffer getriehen. Dieſer wird genant die 

Halle⸗ ne 10, Actor. 3. weil Salomon am 

— 2— Orte geſtanden / da er den Tempel eingeweihet / und 
alda zu beten pflegen; oder / weil derſelbe von den Chaldeern 


—I n / da der brige Tempel niedergempuffenmor: 


en 2 ee 
und das Eherne oder Ora⸗ 
culo ( alſo genant / —* daſelbſt ſeine Antwort gab) 
Fund. des-lade/das Weyrauch⸗ faß / der Gnaden· 
En / umd.die — darin warfein Liecht / noch Feu⸗ 
—— —— Hoheprieſter einen Zugang / und 

5 br / alewan cr Wepranch anzünz 


Kol 
dete/ —* er — 0 si noch geſehen werden. An dem 


Kenſtern war/ * —* und 


Lecht / darin« ae und. —— kommen kan. 
Bundes · lade / a == Taffelndes Geſetzes / 
Krüglein u der Stav Aarons. Die 
Aalen Dt Ska u Y; hriſti Gehorſamb mit 
— —— —— 

er Form 
——— pe (ae weit — * anF Be 


Sröffe/ 
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genant. In den Synagogen hatten fie auch ihre unterfchiee 
ſetzbuch verwahret / und ward einerley Syeiligkeit den Syna- 


16 Gottes · und Goͤtzendienſte | $ 
Groͤſſe / Herrligkelt / und Beftändigkett :Synder Stifftehüts } 
gen waren nur zween Eherubim / im Tempel vier; inder 
Stifftshuͤtten war nur eimgülden geuchter / undein Ehern 
MWarch-Eeffel/ aber im Tempel waren von jedwedem zehen. 

Sp übertraf auch diefer Tempel weit den andern fo von Se⸗ 
rubabel erbawet ward / worin es gebrach ander Wolden/ 
Himlifchen Fewr / Bunds · laden /und Heiligen Del;daneben _ 
war felbiger auch vielgeringer dander Erfte/ wegen Anzahl 
der Propheten / Fuͤrtreff⸗ und Köfkligkeitdes Gebams/und 
dennoch ging der ander den erften weit über/im Abſehen auff 
EHRZSTUM/ welcher erfegte den Mangelder Wol⸗ 
ckeñ / des Fewrs / Oels / Propheten /Urimund Thummim/ _ 
weil er das alles auff weit fuͤrtrefflichere Art und weiſe war. 
Es iſt aber woll zu mercken / daß / ob gleich das Kruͤglein mit 
Manna / und der Stap Aarons in der Bunds · laden von 
Most bewahret worden / dennoch in der Bunds · laden Salo⸗ 
monis / nur allein die zwo Taffeln des Geſetzes geweſen / i Koͤn. 

8:9. An dem Ort der Frawen ſtundt der Schag-Faften/ 


darin bewahret wurden / die Allmoſen oder Gaben fo gegeben 

wurden. * BE 
Frag. Was koͤnnen wir nochmehr anmerctenim - 

Tempel Salomonis ? ’ 












- Antw, Daß dieſer Tempel für die Juden gemefen gleiche 
fam eine Cathedral - oder Haupt · kirche: Ihre Synagogen? 
die zu Syerufalem nicht waren dan nach der Babilonifchen 
Sefängniß/ find unfern Parochi - oder Pfarrkirchen gleich 
In welchen die Schrifftgelehrten Ichreten / gleich wie die, 
Prieſter thaten im Tempel; und gleich wie ein Hoherprieſter 
mar vordenTemvel/alfo war für die Synagog ein Hoher Bes. 
fehlichshaber / Archifynagogus, dag ift Schul-oberfter/ = 


ne Derter/ eben wie im Tempel/und eine Lade darin z Ge | 


gogen fo wol als dem Tempel zugefchrieben/ ohne dag fte nir⸗ 
nds opffern fonten/ dan nur im Tempel/ auff dem ehernen- 
(tar /im Vorhofe oder Halle der Prieſter / welcher Altar! | 

genant war Ariel, oder der göne/ darumb daß er das Fleiſch 

der Opffer verfchlang wie ein Lowe. Auff den güldenen J— 4 


— 





beyde Aldare fürgebilder / feine Menſchheit und Leiden durch 

den Ehernen/ und feine Gottheit / Aufferfichung, und Him⸗ 
melfahrt durch den Güldenen Altar/ und vom felben gen 
Sätmmel auffgehendes Raͤuchwerck. Im Hoff der Pries 
ſter / genant das Heilige / ſtund der Tiich der Schawoͤrod/ 
worauff geleget waren zwoͤlff Brodt / welche die zwoͤlff Staͤm⸗ 

me bedeuteten: auff jdwedern Brodt war eine Schüffel mie 
Raͤuchwerck / fuͤrbildend die Fuͤrbitte Chriſti vor ſein Bolck. 
Der Leuchter / die Zangen / oder Schnaͤutzen bezeichneten die 
ehre und Diſciplin der Kirchen, Etliche theilen den Tem⸗ 
pel nur ab in drey Theil / außſchlieſſende die Halle oder Dre 
der Heyden ; nemlich/ In die euffere Halle der Iſraeliten / dag 

| —— oder Halle der Prieſter / und dag: Aerheiligfte / in 
welches der Hoheprieſter einmahl im Jahr einging / mie 
Blut / Weirauch / und Räuchwerd, Es war der gewiffe 
Tod / wenn jemand andere dahinein ging/ja auch am Hohen⸗ 
prieſter ſelbſt wofern er mehr denn einmahl im Jahr bıneins 
ging. Gleichwol wagten es Pompejus und Heliodorus, 
und gingen dahinein: Aber der eine harte hernach kein Gluͤck 
mehr / und der andere ward unſinnig und raſen: fo gefährlich 
iſts / gar zuvermeſſen ſeyn in Sachenden Sottesdienft betrefs 
fend. Das Eherne Handfaß / und das Schawbrod in der 
Halle der Prieſter / bildeten ab die zwey Sacramenta der 
Kirchen / nemlich / die Tauffe unddas Abendmahl. DieWetz 
ber erwiefen ihre Andacht und Eyffer / in dem fie ihre Spies 
‚gel (die nicht von Glaß waren / wie die unfere/fondern von 
polierten Erg) gaben zu dem Ehernen Handfaß / Exod. 38: 
+8. Ein Spiegel zeiget uns die lecken unfers Angefichte; 
aber die Taufte wäfcher ab die Flecken unfer Seelen. Es 
‚wurden noch andere Tempel erbawet/ und entgegen 
Serufalem / nemlich / dee Tempel zur 
at erbawet ward auff dem Berge 
Neliopolis in Eappten/ von Onia 
ntiochusvon ſeinem Hohenprieſter· 


abgefeßts Der ander Tempel zu Jeruſalem / wel⸗ 
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18 Gottes - und Goͤtzendienſte 


Jahr; da doch der. erſte Tempel angefangen und vollzogen 


1 neunten Jahr Darii Hiſtaspis, welches in alles war 46; 


Frage. Was bildete uns der Tempel und deſſen 


% Bas Antw, Gleichwiedieimnfteteund bewegliche Hüttedes 


durch Sa-Stiſſts / ung abbildete.die fireitemde Kirche; -alfo. war dex 


Iomons 


Zemper , faͤſte und unbewegliche Tempel / ein Fuͤrblld der triumphiz 






Kara mot / durch den. Gnadenſtuel / won welchem Sort zu 
ee gecheecen 


I 
—— 





nt, 
Aarons bedeuteten feinen Gehorſam / mit Thumundseis >, 
den; Die Eherubin ſo auff die ade fahen /bezeichnetendie. 


ir; 


Pi 





‚war das Ar — 
Aufferdem daß fie den Pieſtern Hiilffen die Der Evi 







Dieerften trugen die Vorhaͤn⸗ 
en / die fuͤrnehmſten Sachen des 











Er ‚die dritten hatten Derwaltung tiber das 
* NDolg-werd, Zu Davids Zeiten waren etliche Richter / 
etliche Schan-meifter / etliche Sänger / und etliche Thörs ⸗ 
hüten, ı Chron. 23: 26. Dir nne und Thorhůͤter 
—————— 


ij waren 


4 


zu A . 
"a0. Bottes und - Börzendienfte 
waren vertheilet in 24, Ordnungen / ı Chron. 25, und 
26; Die Älteften unter den Leviten muften Auffficht haben 
auff die juͤngern / und felbige lehren welche vom dreyßgig / 
ſten Jahr ihres Lebens / blß an das fuͤnfftzigſte / die Stiffts⸗ 
huͤtte trugen, Unter ihnen waren die Gibeoniter oder Ne- 
thinim/ welcher Ampt war Waſſer fchöpffen/ und Holg 
hawen / zum Haufe des Herren, | | 
"Sreage, Was waren die Propheten) Schrift 
N gelehrten / und Pharifeer vor Leute? 
Prophe⸗Antwo. Die Jenigen wurden nicht alein Propheten 
Di genennet / welchen Sort fich ſelbſt und fein Vorhaben auff 
ungewöhnliche Art offenbahrete / fondern auch die Außle⸗ 
ger der Schrift; dabeneben wurden ſie auch genennet Vaͤ⸗ 
ter’ Lehrer des Geſetzs / Difputirer /weife Männer und 
Rabbynen / wegen ihrer groffen Wiſſenſchafft. Welche 
Titulund Nahmen die Pharifzerignen felber zulegten ; 
ihre Schuͤler oder Jünger / wurden genennet der Prophe⸗ 
Schrifft gen Kinder, Der Namer Schrifftgelehrten / ward ges 
gelcerte genen den öffentlichen Notarien oder Schreiben / welche 
genennet wurden Schrifftgelehrre dee Volcks / Matrh. 2: 
4. wie auch denen/ fo dag Geſetz fchrieben und auflegten ; 
ein folcher Schrifftgelehrrerwar Efdras, Eſd 7:6. Diee 
Phariſeer. ſe wurden — — Geſetzes. Die Phariſeer / 
wurden alſo genennet / vom Abſondern / und bey den Grie⸗ 
chen Aphoriſmenoi, das iſt / Separatiner oder Abgeſon⸗ 
derte: denn fie fonderten ſich ſelber ab / zu einer ſtrengen 
Sebens-art/ und zum Studiren im Geſetz / und hatten mit 
" andern Seuten Feine Semeinfchafft/ kamen auch mit Ihnen 
nicht übereinin Speiſe / Kleidung / oder Sitten. Ste glaͤu⸗ 
beten eine unvermeidliche Nothwendigkeit / mit dem Stoi- 
cis und eine Verſetzung der Seelen aus dem einen in den 
andern / mit den Pythagoricis dannenhero meyneten fte/ 
daß entiveder Johannis des Taͤuffers / oder Eliæ, oder Je- 
remix, Seele / waͤre in den Leib Chriſti gefahren. Ste 
hielten mehr von den Traditionen oder Menſchenſatzun⸗ 
gen / als vom gefchriebenen Wort Gottes ; fie fegten ihre 
meifte Heiligkeit in Waſchen / und achteten Hurerey vor 
geringere Suͤnde / als mit ungewafchenen Händen effens 
HIN ‚id eV von 2 





von ASIA. We, 21 
von ihrem oielfäteigen täglich, Waſchen / wurden fie He- 
mero-baptifte genennet;denn ſie wufchen ſich ſtets / wenn 


fie vom Marckt kamen / vermeynende / daß ſie verunreini⸗ 


get waͤren durch berührung anderer Leute. Matth.g: 11. 
wird von ihnen gelügetnaß fiedas Eifen mit den Sündern 
—— Hal In und Marc. 7; 4.iverden jie geftraffts 
* ee aberglä ubifchen Waſchens der Becher) Töpfe 
el / und Tſche / wie auch Luc.18:12- wegen ihres 
5 Saftensin der Wochen / und Match. 23: 5. 
gen ihrer breiten Phyladterien /das iſt / Dend-zertul/ 
wegerparen StüfleinSPergament worauf das Geſetz ger 
ſchrieben / alſo genant von GvA«rlan,das iſt / bewahren / weil 


dadurch das Gedaͤchtnuͤß behielten; ſie werden 
3 — wegen — 


— — an an 
23:5 veDendf-zertul an ihren Vor⸗ 
| häuptern und Unden Armen; und mercket Hieronimus 
anyüber daß 23.Cap.Matth. daß fie in ihren Saͤumen ge⸗ 
brauchet haben ſcharffe Dornen / damit fie durchderoſel⸗ 
ben St Stechen/der Gebote Gottes erinnert werden möchten, 
age. Was für Heute waren die Nazarener / 
: jiter/ und sEffeer?. 
gr I .. Die Le Arener waren Heilige Seute/ ſo 
Selibd aethan Hatten’ .Num. 6. alfo genant 
— das iſt / abſondern; denn fie ſonder⸗ 
ab/.oder enthielten ſich vom Wein und ſtar⸗ 
cken Sn cke von Anruͤhrung der Todten / und vom 
Scheermeffer Etliche/ waren Nazareer/ fo lange fie leder 
ten / wie Se Johannes der Täuffer/rc. andere / nur 
„eine 96 nemlichdrenfig Tage / wie Ablalom > wel: 
cher feine Haar abſchnelden ließ am dreyßlgſten Tage ſei⸗ 
nes Ge Si se Nazareer war Paulus, Actor. 
— 
Wworde Nazare 


—9— Staͤdtlein in Galilea / alwo 
Baer) (&.24:5. Gewißlichy war er der 
azar angehen en. li und von 
1 Stindern abgefond aber er war fein Nazareer 
nachdem Geſet⸗ ar und, kom bei toten, 
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22 Gottes · und Goͤtzendienſt 
Es wurden auch etliche Ketzer Nazareer genant / welche 
tchreten/ daß dem Evangelio auch das Geſez Moſiz muͤſte 
Rechabi⸗hehgefuͤget werden/ Act 15:2. Von den Rechabiten / 
cen.  aifogenantvon Kechab hrem Bater / leſen wir Jerem. 
25:2, 334. &cc. diefe truncken feinen Wein / ſaeten feinen 
Saamen / baweten keine Käufer / umd pflangeten feine 
Weinberge / fondern lebeten für und fuͤt / wie Frembdlinge / 
Eſſeer. in Zelten und Huͤtten. Die Effeer/ alſo genant von ih⸗ 

8* rer erfahrung in der Artzneykunſt / (denn ſie ſich ſehr zum 
Studieren deroſelben begaben) waren der dl 
thagor&, und fhrieben allen Dingen eine unvermeldllche 
Nothwendigkeit zu / thaten feine Opffer denn nur von lebe 
tofen Geſchoͤpffen / enthielten fich von Eydſchwuͤren / Wol⸗ 
ju ſten und Wein / und lleſſen ſich an Waſſer / und ſchlech⸗ 

| ten Kleidern genügen ; Ihre Kleider waren weiß / und hat⸗ 
een alles untereinander gemein. Ste wendeten ſich im Ge⸗ 
BE Sonnen Auffgang/ hielten den Sabbaht viel 
enger als andere ; fenreten jäprlich ficbenmant Pfings 
ften/ uͤmb die ftebende Woche eimmapl;z undenthielten ih 
ing zemein des Eheſtandes / gleichwol aber freyeten ihrer 
etliche / umb eteng des Geſchlechts willen. Sie 
waren 1 abergl n 
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radıtionen/ 

Are Kuh Bucher Mofie/ 

Sean kn teten $£ * —— Wr als —* 

ach d eben / Engel und Gelfter/ wie 

auch das Fatum oder Gottes Fuͤ ae und ſchrieben 

alles dermigrepen YllendessSMefifchen ai. Sie hielten auch 

dafuͤr / daß des Menſchen Seele — Bit dern Leihe ſter⸗ 
be und bergehe,. Die Samariter/ gläuberen mit den Sama⸗ 

Sadduceern / daß keine —— —— der Todten / noch riter. 

Ewiges Leben jeyyal heine Traditionen müften zuges 

- Lffen werden ; Gleſchwol aber waren ſie darin von den 

ceern unfe hied: daß ſ ndten es aa > 

Allein auff ‚Berge Cl en, 


VEN sm 1 em anbeteten 
Ben Infchafft ten mi Ras den / —— ari⸗ 
ter und Ssutben einander fo N — 
dern ſich untereinander verfluch⸗ 
jaten. Von dleſen Juͤdiſchen Sfr, 
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/W 18 Jo: Br aus, Philo; rufius. de trib, 
* / ünfer, Sigonius , a Buxtorkus > und andere 


— Mn Oi Ber a man votzeitend den 


— Loge umb unterhafe 
RN über m fung des 
| * 8* ch — 
den/ ſich zum Sabba 
RE 5 "AR 
ein et ward / und 
—— n Wochen ihren Nah⸗ 
—* h dur dürft ſie nicht rehſen uͤber 
en obelt war die Bundes · lade abge⸗ 
IAſae ten in der MWüften. Sie wa⸗ 
in Haltung ihres. Sabbat Hu hap fe 
| ie Het en und dergeſtalt 
Bu: | ein⸗ 


« 
da 


.r 
ß 


durch der Poſaunen Schall ; und uͤmb Ihren Eyffer an ſol⸗ 


Wie die 


JZuden ihr 


Paſ 
Ka 
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geſchehen lieſſen / daß Jeruſalem zweymahl erobert und 
eingenommen ward: da fie doch wol wuſten / daß Gott ih⸗ 
nen geboten / am ſelbigen Tage ſiebenmahl fund Jericho zu 
Kun ; und daß die Wercke der Slebe/ der Noth / und des 


ottesdienſts an diefem Tage möchten gethan werden. . 


Die Vorbereitung zum Sabbath / ward angefündigee 


chem Tage fehen zu laſſen wolten fie mehr Stunden hal⸗ 
ten/ als befohlen war/ welche Zugabe fie nenneten Sabba- 
thulum. An dieſem Tage wolten fte Feine Speife zubereis 
ten / darumb / weil fein Manna vom Himmel aefalen in 
der Wuͤſten am fiebenden Tage/ welcher der Sabbath oder 
Ruhetag war vor Menfchen und Vieh. Alle fieben Jahr 
Hatten fteein Sabbath · jahr worin das gand rufete ; wie 
auch das groffe Sabbath ˖ jahr / nach vollendeten fiebens 
mahl fieben Jahren / genant Jubilzum over das Jubel⸗ 
ala inwelchemdie Schüldner/ die Sefangenen / und die 
o ihr and zu Pfande verfegt hatten / frey und loß erfant 
wurden. Wenn das Oſterfeſt einfiel am Sabbath / ward 
derſelbe genennet der groſſe Sabbath / Ioh 19: 31. und dan 

eſchach eine Vorbereitung zum DOfterfeft/ Joh: 19: 14. 


a8 war aber eine Dorbereitung / die man nicht dem O= 


tern ſchuldig war / fondern die gelchach mit Abfehen auff 
den Sabbath + welcher diefes Recht Hatte vor allen andern 
Feſten / weil Sort diefen Tag infonderheit zu feinem Dienit 


gehelliget hat und weil er iſt ein Erinnerungs-tag/ beye 
des der Ruhe GOttes von den Wercken der Schöpffung/ / 


und Vorbilds⸗weiſe unſer Ruhe im Simmel, Diefer Tag 


iftnun abgeichafft fo weit er gehalten ward nachdemCer 
remonial- und Judicial-gefeg / aber in anfehung feiner 


Feyer nach) dem Moral-agefeg/ bleibt er fuͤr und für, 


age. Wie hielten die Juden iht Dafba? 


. Steaffendas erfte Dfterlambb ftchende/ umb- 


gie an ihren genden / und Schuch Habende an den Süß? , 
en/ und Stäbe in ihren Händen anzuzeigen / daß ſie hin ⸗ 


weg eileten: Hernach aber / da fie keine Gefahr mehr zu 
— —— dag Oſterlamb alleſampt ſitzen⸗ 
d | | i er ſi 


lehnende nach der Römer weife/ welche Leibe 
% plc VaalBai JB 7 poſi⸗ 


t 





2 VOM AS Ach 25- 
| pofitur auch unfer Heyland behalten hat / da er das Oſter⸗ 
Lamb geſſen. Das Thier / fo da mufte gegeffen werden / 
war ein Samb/ oder junge Ziege / weil folches am wollfeil⸗ 
Tas auch auffeinmahl mufte auffgeffen werden, Diß 
Lamb mufte vier Tage in Verwahrung genommen werden , 
nemlich vom zehenden Tage biß auffden fuͤnffzehenden / da⸗ 
mit ſie deſto laͤnger Zeit haben moͤchten / zu gedencken an 
ihre Erld ſung / indem ſie das Lamb für ſich ſahen; auch da⸗ 
neben nachzuforfchen / ob auch) ein Fehl daran wäre ; weil, 
das Lamb ohne Fehl ſeyn mufte ; Aber diefe Gewonheit 
waͤhrete nicht langes Auch muſte es ein Maͤnnlein feyn/und, 
nicht älter denn ein Jahr: derjenigen aber / ſo das Lamb ver⸗ 
hreten / muſten nicht weniger ſeyn denn Zehen; es ward ge⸗ 
ſchlachtet zwiſchen zweyen Abenden / das iſt / zwiſchen drey 
Uhr Nachmittag biß zu der Sonnen untergang / welches 
der erſte war / und vonder Zeit an biß des Tages Liecht gantz 
vergangen / welches der andere Abend war, Dieſes ſchiach⸗ 
ten eines Lambs warvielmehrein Sacramentzals ein Opf⸗ 
fin nicht verrichtet ward durch einen Spriefter/ füns- ⸗ 


e zu den Opffern verordnet war, fondern in Privar-häufern. 


TER 


ward gebraucht allein beym erften Oſterlamb / 


an / damit ſie folches in ihrer 
chte; und mufte geffen werden 





4 


fe daewahre Ofterlamb / umb deß willen 
Way: B v — ———— der 
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der Wuͤrg⸗engel Goͤttlicher Rache über unfere Suͤnde | 
vorübergeher z Der ward geſthlachtet und gebraten am 
Zorn · fewe feines Daterss derift unfererechte Speiſe / die 
wir eſſen muͤſſen mit bittern Kräutern der Rewe / und mit 
— Lenden / anzuzeigen / wie bereit wir ſeyn ſollen 
die Bitterkeit der Trübfal auß zuſtehen / und unſere fleiſch ⸗ 
liche Säfte zu deripffen: Wir müffen ihn eſſen ehne Saur ⸗ 
teig / das iſt ohme Auffgeblaſenheit und Heucheley; Run 

eſſen durch den Glauben / weil diß dexr 





Ural? 


dfdte/ darıımb ward ihnen Defohlen / Levit. 23:10.30 - 
juifern eine Gnrbe oder die Exftling ihrer Erndte / Inder 


offer gefchach / ihre Erndte zu heiligen/ das andere zum 
a n der Dandkbarkeit aegen Gott vor die otlent 


Kauberhütt 


; Sr, ae! 
iberſchattet wur ‘ 
mehmften Taae/i ie dert 







Ihr Laub⸗ 
uͤttenfeſt. 





9 —8* 





von ASTA. 27 
| heit) inden Haͤnden zuh haben Zweyge von Bäumen / wel⸗ 








che fie H hieſſen; mit diefem Hofarına verehreten 
en Ehrifta 5 + Sie mchten Hütten unter dem freyen 

b ward‘ — Feſt genant Scenopagia) 
darin ker ſieben Tage beyeinander blieben / aufge: 
no 


N em ee: ſchwache und, unvermuͤgen⸗ 
be Derfonen wurdendamit verfchoner/und i don dieſen Huͤt⸗ 
ne jo 5 waren von Citronen· baͤumen / 
Myrthen und Weyden. Am erſten Tage nach 

eſt / gingen ſie ſieben mahl umb den Altarımic Palm⸗ 

| —* ihren Handen / zum Gedaͤchtnuͤß des Umbgan⸗ 
Jericho herumb. Bey waͤhrender Zeit diefeg 

8/ wurden vlele jun e Ochfen geopffert / wie zu erfeher 
en Numer. 29. ten Tage dieſes Fefts / laſen fie 
te le te Se dkion ser b bthellung des Geſetzs / und fingen 
an bie erſte / und ſchofften Waſſer auf dem Fluß 
oah, Na Sn rieftern im Tempel brachten/ die 
— Beton. et das Folk 
init fr Waſſer ſchoͤpffen 
runnen Eli. 3.) Diß Feſt ward 
| a — ifei des ſiebenden Monden ; aber 











Amis. Tagedes achten Monden, Es 
| essen gehalten worden als eine 
Sk tie ihre Wein-erndte ; und Plutar- 







| om Urſprung der Seft-t 
jufter nee und in —— F u in Be 


Tradtat von der Stifftsh tten. Sca- 
ae antiquit. Buxtor- 









i 
Art — 





Be war * Seft-tag un: 


-opheren kat ten / umb fichunter weifen zu 
eg.4:23,1 fies war wicht erlaubt zu Eauffen 
"Amos8:4. Aber ——— 

| m 


hy horn Umbrragung Thyrfi RR zu 
Fu Ehren dem Bäccho, Davon 


Ihre 


ewmon 


mdas Volck eben wie am Sab⸗ ;., 


23 Bottes - und Goͤtzendienſte 


im Anfang ihres fiebenden Monden Tiſri, nach ihrer 


Kirchlichen / und des erſten nach ihrer Bürgerlichen Rech? 


Poſau⸗ nung / ward infonderheit genant das Poſaunen · feſt: denn 


nen-teft, 


wiewol fie auch. an andern gelten Poſaunen bliejen / war 
doch an dieſem Feſt des blaſens — 5 den gan⸗ 
tzen Tag uͤber / nicht ſo ſehr zum Gedaͤchtnuͤß der Erloͤſung 


Iſaacs vom Tode/auff dem Berge Moriah, noch der Ge⸗ 


fepes das mit Pofaunen-blafen gegeben worden auff dem 
Berge Sinai , wozu das Pfingit-feit verordnet twgr;; ſon⸗ 
dern zu defto gröffer Solennität des newen Jahrs / pon 
welchem fie ihr Sabbath-jahr und Jubel · jahre rechneten/ 


‚und alle ihre Thaten und Handlungen ‚datiereten, War 


— 


J 


demnach diß Poſaunen blaſen eine gewoͤhnliche Ankuͤndi⸗ 
gung des Newen Jahrs / und eine Vorbereltung zu den 
dreyen folgenden Feſten in dieſem Monden; nemlich / zum 
Verſuͤhn feſt am Zehenden Tage / zum Sauberhütten-feft 
vom 15. biß an den 21 Tag / und zum groſſen Feſt am 22, 
Tage; Jedoch meyne ich / daß diß Fein abfonderlich Feſt 
geweſen / fondern ein Beſchluß des Lauberhuͤtten · feſts. 
Von den Opffern / ſo auff die Newmonden muſten geopffert 
werden / beſiehe Num.28: 11, 15. Was anlanget die 
Worte Davids PL.81ı:3. Blaſet die Pofaunen im 
Newmonden / mülfen diefelbe/ wie es ſcheinet / verſtan⸗ 
den werden vom erften Newmonden oder Pofaunen-Feft, 
Das. Verfühn-feft/ ward gehalten am zehenden Tage 
Tifri; und iſt alſo genant / weildamahls der Hohepriefter 


einging ing Allerheuigſte / umb feine eigene und des Bolde 


Suͤnde zu verfühnen ; vor fich felber nam er einen jungen 
Ochſen und einen Widder; und vordas Volck nam er eis 
nen Widder zum Brand-opffer / und zween Boͤcke zum 
Sind-opffer; die zween Boͤcke ftellet er vor den Herrn / für 
der. Thür Des IE des Stiffis ‚Einer davon (nachdem 
daB Sof über fie 


war geworffen ) ward in die. Wüftenges 


fandt ;diefen nennet man den Iedigen Bock / auff welches 


Haupt der Priefter gt alle Stände des Doleks / damit 


ften; der andere Bock ward aeopffert, An diefem Tag 
NEED. BROR gaſten Actor. B:9- da ſeſteh 


1) 


meggebracht wurden — 
enthielten von 
Be 220 





von A SPALT ra 
allerhand: — und Ergetzligkeiten / fo gar / hin ſie auch 


fein Fewr anzünden/noch einige Spelſe bereiten durfften; 


Ungeacht der Demuͤtlgung ihrer ſelbſt / ward das Zubel- 


I ri 


Ve Tage aufgerufen. Von den Ceremoni- 
en / an dieſem Tage er bey den Heutigen Juden / 
tollen wir hernach reden, 
— Was war ihr Leyer aht / und ihr Jubel⸗ 


"Antw. egticpesfiebende Jahr war ein Sabbath- Der Ju 
Seyer-jabr / weil alsdan das Sand vom pflägen und den Seyere 


fäen feyren mufte: auch wurden alsdan die Schuͤldner /fo "?"* 


— 


von Geburht Juden wahren! und keine Judengenoſſen / os 


der Frembdlinge / geloͤſet / mo fie nicht Hatten zu bezahlen: 


Damit erforderte GOtt/ daß fein Volck folte Liebe üben 
gegen die Armen/ und fich auff feine Gürfehung verlaffen 

als welcher fo groffen Uberfluf; gab im felbigen Jahr / daß 
es Borraht gnug brachte vor drey Fahr, und darumb wur: 
den zu der Zeit ale Dinge unter ihnen gemein, und fie lebes 


% ten gleich wie Adam im Paradieß / oder mie die Leute im 


guͤldenen Seculo, da die Erde von fich felber alles herfür- 


brachte, Don diefes Jahrs Fruchtbarkeit ſtehet Levit 
25:20. Die $elb-eigenen Knechte der Hebreer wurden 


in dieſem Jahr freygelaſſen / Exod. 21:2. und das Ge⸗ 


Be ward offentlich verlefen/ Deut.31: 10. Das Fubel- 
Jahr / 


hr Zus 


alſo genant von Jobol ; ein Widder weil ein bel-iatr, 


Hall und Schallder Widder-Häener auffdie Zeit verordnet 


| war Levit. 25:8. zu 1 troft der Gefangenen’ der $eibeige: 
nen) ee Schuldener: fintemahl alsdan alle Dinge 


— wurden in ihren vorigen Stand; 
en iſts senennetJubileum ‚von Jobel, 







— bringen ; Altes $and / ſo verkaufft oder zu Pfande 
ke gervefen/ 1/ ward dem rechten Befiger wieder zuge⸗ 
I | — be Den “ die — und Stämme 

E en: ne einige Vermengung Dder 
Be Betten may u eErbtheile blieben aang. Dies 
in jedem fünffgtaften Jahr / aber 


| — m ne In und 5 — / am Tage der Ver⸗ 
d war ein duͤrbild der groſſen Freyhelt an 


> 
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Erloͤſung / fo wie durch Chriftum haben ; welche ihren 
Anfang nimpt in dieſer Welt / und volzogen wirdindee 
Zufünfftigen/ da wie einer ewigwaͤrenden Ruhe genieſſen 
füllen / und erlangen die Erlaſſung aller unſer Schulden / 

und die Befigungdesalten Erbtheils / das uns bereitet iſt / 

ehe der Welt Grund geleget worden, DIE Jubel · jahr die⸗ 

nete auch dazu / daß ſie erinnert wurden ihrer Erloſung auß 
dem Dienſthauſe Egypti. Gleich wie im Feyr-jahr / alſo 
auch in dieſem / waren alle Dinge gemein. Der Knecht / 


welches Ohr durchbohret war / ward damahls freygelaſſen / 


und der Schlave / ſo auff ſechs Jahr verkaufft war / ward 
alsdan auff freyen Fuß geſtellet / ob gleich die ſechs Jahr 
noch nicht vollendet waren, Das Vieh hatte auch die frey⸗ 
heit / feine Weyde zu ſuchen / mo es ihm beliebete. Aber 
gleich wie die Juden kein Jubeljahr hielten im Babylonis 
schen Gefaͤngnuͤß; alſo Haben ſie auch Feines gehalten nach 
Chriſti Geburth. Was anlanget ihr Seit Purim, und 
der Einweihung / oder Ernewrung / (daher es im Griech⸗ 
ſchen genennet wird eAni⸗) davoñ wollen wir mit ehiſten 
reden. Diefeg waren alle Seff-tage/ die von den Juden ger 
fehret wurden: die drey fuͤrnehmſten neben den Sabbaht / 
waren Oſtern / Pfingſten / und das gaubhütten-feft/ zum 
Gedaͤchtnuͤß des dreyfachen aroffen Segens /ohnewelchen 


20 die Menfchliche Sefeufchafft / oder das gemeine befte nicht 


dancken / welches fie gemeiniglich thaten infonderheit auff 


| ——— Brod opfferten; und auff das Laubhuͤt⸗ 
dpofferten. Drittens / ward durch ſolche Feſt tage / die Lie⸗ 


beſtehen Ean / nemlich / Freyheit / Geſetze / und Beſchir ⸗ 
mung, Es hat aber GStt ſo viele Feſttage angeordnet / 
uͤmb unterſchiedener Urſachen willen. Erſtlich weil ee . 
wolte / daß ſein Dot im gedaͤchtniß Halten ſolten die Wol⸗ 
chaten / fo er ihnen hatte erwieſen. Zweytens / ihm zu 


Sſtern / wan ſie die Erſtlinge der Früchte opfferten; auff ; 
ten-feft/ indem ſie vor die Einfamlung- aller ihrer Srüchte 


J 


be und Freimdſchafft des Bolcks Gottes in Ihren Hand⸗ 





lungen defto beſſer erhalten, Bierdtens / ward auch ihr 
Eyffer in diefen Opffern deftoöffter geuͤbet. en e 
ward auch iht Gehorſam dadurch gepruͤfet. ẽ Rare | 


pr rar Ir 138 "A: I. I-A. | 22 
us miormun — — Mef- 
fias, durch die Feyer dieſer Feſt tage abgebilder »dennein 
—— war ein Fuͤrbud feines Todes und Leidens / als 
durch deſſen Slut allein / und nicht durch der Boͤcke oder 
Wu der Blut / wir die ewlge Erlöfung erlanget haben. 
Sagt Was vor eine Art der Excommunication 
— ‚vonder Gemeine war unter 


JZuden ge 
AAtw. — ————— den Ubelehäcer auf von hre Auß⸗ 
ihren Synagogen’ Joh:9:22. nichtaber gänglich aus dem Prnnung 








Tempel; denn er mochte zur zeit des Gottesdienſts / Inder Gemeine 
Ben des Tempels ſtehen: Dieſe Cenſur oder Straffe 
hrete dreyßig Tage und druͤber / dafern die Perſon ſich 
nicht bekehrete; und wo ſie ohne Bekehrung ſtarb / wurden 
ihr entzogendie Ceremonien der gewöhnlichen Begraͤb⸗ 
nuß / und ward ein Stein in ihren Sarck gelegt / anzudeu⸗ 
een / daß ſie wůrdig ſey gefteinigt zu werden, Auch hatten 
ſie noch einen hoͤhern Grad der Außfchlieflung vonder Ge⸗ 
* ge nennet eine.übergebung dem 
atan/ ı Cor. 5:*. 5.) bey den Griechen ward die Per⸗ 
ne er genennet Ana- 
thema, und — ward nicht zugelaſſen / zum Tempel 
nahen; auch wurden Fluͤche dawlder auß geſprochen; 
—J— ‚denn alſo Hymenzus, Alexander; und der Blut⸗ 
ie —— abgeſondert worden. Ihr hoͤch⸗ — 
fer aber / w Maran-atha, dag iſt / der Herr kom̃t / 
— bag der Herr mit feiner Rache wi⸗ | 
der einen foldhen kommen würde: diefe wurden gang umd 
‚gar augge dien von Gottes Volck / welches genennee 
* iderung oder Außrottung vom Volcke 
d eine — Ihres Rahmens aus dern 









\ dir — Excommunicati, 
Adathemata das iſt / Abgehaltene / Abgeſonderte / 
Ferfluc te. Die achen / warumb Gott ſolche ſtren⸗ 

ge 
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ge Difciplin in feiner Kirchen wolte gebraucht haben / 
find / 1. die Ubelchäter abzuſchrecken. 2, Die gefunden 
‚Schaffezu bewahren für den ſchaͤbichten. 3. Das Anfes 
hen der Kirchen zuerhalteny die fonft möchte geergert wer⸗ 
den durch uͤberſehung grober Sünde, 4. Die Gerichte 


Gottes abzumendeny oder ihnen vorzufommen : denn Gott 


ſſi gerecht / und wil mit der Sünde nicht durch die Singer 
fehen. 5. Auff daß die von der Gemeine abgefonderte Pers 
fonen durch folche Strengigkeit / zu wahrer Rew und beſ⸗ 
ferungdeg Lebens möchten gebracht werden, Sie hatten 


auch eine fonderbahre Art und weile zu excommunici- 


ren die Samariter / nemlich durch Poſaunen · ſchall / und 
Geſang der Leviten / welche zu erft mit Worten des Muns 
des einen $luchaußfprachen wider die Samariter /unddie 
‚jenigen fo mit ihnen eſſen oder. ümbgehen würden; anzu⸗ 


Zeigen / daß fie nimmermehr Juden genoffen unter Iſrael 
feyn folten/ noch Theil Haben an der Aufferftehung der Ge⸗ 


rechten. Darnach fchrieben fie folchen Fluch / und lieſſen 


‚hm unter allen Stämmen Siraelsöffentlich verlefen und 


ündigen, Fe, 
Frage. Wie hat Gott vorzeiten die Juden un⸗ 


terwieſen? | 
Wie Godt Antw, Bißweilen durch Gefichte und Träume / biß⸗ 
vormahis weiten durch geheime Eingebungen / bißweilen durch eine 
die Juden 
ar 4, Stunme vom Himmels bißmeilen durch das Urim und 
Thymim , das iſt / Liecht und Recht / welches waren die 


tet hat. 


Edeigeſteine auff dem Bruftfchildleindes Hohenprieſters; 
Semeiniglich aber lehrete er ſie durch fein Wort / entwe⸗ 
der durch ein geſchriebenes von feinen H. Scribenten/oder 
durch ein ungeſchriebenes / nemlich durch Traditionen 
‚oder mündlichen Bericht der Menſchen: Denn auff ſolche 
weiſe offenbahrete Gott ſeinen Willen dem Mofi;und der⸗ 


felbe wiederumb dem Joſua; welcher ihn weiter zu erlen⸗ 


nen gab den Elteſten / und dieſe wiederumb den Propheten: 
on den ten / empfing ſolche Tradition od muͤnd⸗ 


Don | { | 
Tiche Sehre die groffeSynagoge; biß fie endlich befchrieben 
ward den Juden fo in Judea wohneten / zum beſten / uͤms 
Bahr Chriſti 230. DIE ward genennet der — 


* 
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von Zerufalem saber 500, Jahr nach Chriſti Geburt/ 
machten die Juden zu Babylon eine viel deuclichere Be⸗ 
—— und dieſelbe ward genant der IThalmud von 
Babplon /welcher begreifft ihren gangen Canonem und 
SBürgerliche Geſetze / und iſt beyihnen von keinem gerin⸗ 

gern Werth und Anfehen dan die H. Schrifft. Nebenft 
dem / haben ſie auch ihre Cabala, weldjeseine geheime Arc 
der Lehre iſt / ſo mehrentheils beſtehet in gewiſſen Buchſta⸗ 
ben und Syllaben/worauß fie viele Geheimnuͤß ſchlieſſen. 
Die Lhalmudiſten erwarten ein Weltlich Koͤnigreich / 
die Oabaliſten ein Geiſtlichs; welche auch dafür halten / 


5* 


daß eine unfichtbare Welt erſchaffen geweſen / 2000 jahr 
vor dieſer / weil das erſte Wort im Geneſi iſt Bereshith, 
amd ber erſte Buchſtab da von iſt Bech, welches in ihrer 
ee bedeutet, Rabbi Jonathan at ven 
Siecrxoſolymitaniſchen Thalmud zujammen gebracht: 
ber Babploniſche Malmud aber iſt gemacht von Rabbi 
Ale, und getbeilet in ſechs Theil, 16. Bücher und 532, 
Sapitul. Dian hält dafuͤr / daß Efradiefen Thalmud ha⸗ 
‚be übergeben dem Hohenpriſter Simoni , und derſelbe wies 
derumb feinen Nachfolgern im Ampt; big er endlich kom⸗ 
men zu dem alten Simeon, der Ehriftum auff feine Arme 
_ nam ; und von demſelben zu feinem Juͤnger Gamaliel. Es 
ſcheinet der Warhelt ehnlich / daß Pythagoras ſeine Ca- 
baliſtiſche Philoſophey empfangen have von den Juͤ⸗ 
diſchen Rabbynen. Aber von diefer fachen beſchaffenheit / 
Sindnachzufehen Galatinus de arcanis,Münfterus,Fa- 
gius, Dav. Kimchi, und der Thalmud felber. 

Srag. Was vor inkommen oder Unterhalt 

gabendie Zuden ihren Prieftern und Keviten? Wa⸗ 

inte Nebenft gewilien Staͤdten / und Theilen von für unters 
en ſie ihnen die Erftlinge/. und Zehen: Dr!t die 


Juden an 


EU ee A u 
- " 7 


bi J— e 








Hard n x Tennen oder aus der Scheuren / ihre Prie⸗ 
20 darin begriffen die Erſtlinge der Garben / fer und 
Anfang der Erndte auff Oſtern geopffert ward / und Leviten 
| dt8 auff Pfingften / am Endeihrer 3b". 
ritlingen ihres Teyges Num. 13: 
Rom, ıı. ——— 
ge⸗ 


* 
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genennet Hebeopffer / weil fie auff-und ab-gehoben wor 
den / anzudeuten / daß Gott ein Her: Himmels und der Er⸗ 
den ſey; oder weil ſie gehoben worden von Hand zu Hand 
nach alen Eden der Erden / anzuzeigen / daß die gantze 
Erde des Herrn ſey. Die Erftlinge der Menfchen und des 
Viehes / hielt Gott für fein Eigen / Exod. 13. weil er der 
Erftgebohenen in Iſrael verfehonet Hatte / daer die Erſt⸗ 
geburt in Eaypten aefchlagen. Die Erftlinge der reinen 
Thier wurden geopffert / das Fette davon ward verbrant / 
und das Fleiſch den Prieftern gegeben, Aberdie Erſtlin⸗ 
e der Menſchen und unreinen Thiere wurden geloͤſet mit 
ünff ſilbern Sekel des Heiligthumbs / ſo man den Prie⸗ 
ſtern vor jedwedem geben muſte / Num. 18: 15, 160. Wan 
ſie ihre Erſtlinge nach Jeruſalem brachten / hatten ſie ei— 
ne Pfeiffe / darauff man vor fie her ſpielete / und einen Far: 
ren / mit verguͤldeten Hoͤrnern / und einem Krang von Oel⸗ 
zweigen umbs Haupt herumb. Was anlanget ihre Ze⸗ 
henden / gab der Sandman (nach Scaligeri Rechnung) von 
6000, Sarben in einem jahr zum erſten und andern Ze⸗ 
henden / auch Erſtlingen zufammen 1121. Garben / wel 
ches mehr dan der ſechſte Theil vom gantzen iſt; ohne die 
Zehenden des Biehes / und der Baum-früchte, Und die 
Phariſeer waren fo eyffrig und ſtreng in Außzahlung ihrer 
Zehenden / daß ſie auch ſelbige von Muͤntz / Annyß / und 
Kuͤmmel gaben / Matth. 23. v. 23. Von dem erſten Ze⸗ 
henden / ſo der Landmann gab den Leviten / muſten die Le⸗ 
viten wiederumb den Zehenden geben den Prieſtern. Der 
andere Zehende ward vom Landman bezahlet / entweder 


mit Vieh / oder mit Gelde / nach ſeinem belieben. Dieſer 


Zehende war nicht ſogroß / wie der erſte: denn wan ergab 
590, Garben vor den erſten Zehenden / gab er nur 531. 
* den andern aber dieſer andere Zehende ward in jedem 
ge 

Diß Jahr ward genennet das Jahr der Zehenden Deut, 
26:21. Und ob gleich die Juden heutiges tages Feine Laͤn⸗ 
derey haben / geben ſie doch gar ſorgfaͤltig 


— 





PERS: 8 

7. esse. Was vor ein Rirdyen-regiment hatten 
die Zuden / nad) dem fie gen Babel gefänglid) 
voeggeführee waren?‘ ꝛ | 
new. Sie hatten fein gewiſſes Regiment zu Ba⸗ Kirchene 
Belyweilfie damahls im Eiende und Sefängnüß waren ; Festen 
Sleihwol hatten fie etliche Elteften und Propheten / wie „ac der 


zufegenift Ezech.8:1. Nach ihrer Gefängniß/ richteten Babptoni 
fie alles wieder an / nach des Königes Davids Verordnung; fen ge: 


- aberdie Zahtder Sänger! Thüchäter/ und anderer Amptz kangrniß. 


Zi a ni 
* 


= 


| Me BR SIE TADAiNISe: Perſonen / feinem be⸗ 











) des Doleks dag Kirchen-tegiment verwalteten. 
as hatten fie Synagogen oder Schulen zur Übung 
Staubens/ Hin und wieder in Alexandria, Cilicia, 
in andern Orten At. 6: 9. tie auch in Judea / alwo 
das Bolck zuſammen Eam / au beten /und das Gefer und 
‚diespropheren verlefen zu hören, Die Synagogen oder 
Schulen Hatten Ihre Oberften / Ad. 13: 15. welche das 
Eee Sc 


‘ 
— 


Der Ju. Antw. Zu Rom / Venedig/Worms / Mentz / Franck⸗ 


den heuti⸗ 


gestages 
Kirchen⸗ 
Regi⸗ 
ment. 


den Meſſiam hielten: Die Eſſeer verachteten den Ehe⸗ 


‚hören, Ehe und bevor ſie dahin kommen / waſchen ſie ſich / 


die Vde/ worin hr Gefeg verwahret wicd / und findverz 
‚bunden an ein gewiſſes Formular des Gebets 1 wehtesfie 
la} x = j N? . Ä * * n 
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Geſetz außlegten ; felbige wurden auch genennet Prophe⸗ 
ten / Schrifftgelehrte / und Rechtsgelehrte : aber das Juͤ⸗ 
dische Kirchen-vegiment ward fehr.angefochten von den 
Samaritern / Eſſeern / Sadduceern /und Phari⸗ 
feern : auch von den Nazareern / ſo die Bücher Moſis 
verwurffen ; Hemero-baptiften/ die fich ale Tage bade⸗ 
ten ; und Herodianern / jo Herodem für Chriftumoder 


et 2 


ſtand / und hielten ſich für Heiliger denn ander Leute / daher 
ſie auch Hofioi, das iſt / Heilige / genant wurden »diefe 
wolten/ daß ale Ding unter den Menfchen gemein ſeyn 
folten, Die Samariter verwurffen alle und jede 
Schrifft aufgenommen die fünf Bücher Moſis / und 
waren gefchwohrne Feinde der Juden. Die Dharifeer/ 
wurden alſo genennet/ vonder Abfonderung / weilfiefich 
vonandern Seuten abfonderten / alfo daß ſie alle Menfchen | 
für unfeilig achteten / außgenommen ſich felbft : fiefepten 
alle Speiligkeie im eufferlichen Schein, Die Sadduceer/ / 
alfo genant vonder Gerechtigkeit /leugneten Gottes Füre 
ſehung / unterwurffen alle Dinge unferm Willen) vernein- 
ten der Seelen Unſterblichkeit / wie auch die Engel / und 
die Aufferftehung der Todten. Die Schrifftgelehrten ver⸗ 
kehrten alles/durchigreSophiftifche und betriegliche Aug 
legung des Geſetzes. Hievon befiehe Sigonium; Bertra- 
mum; Jofephum, und andere. | | 

Frage, Aber was für ein Rircyen-regiment has 
ben die Juden beutiges Tages? KEN 


ee a A ee ee 














furt am Mayn / Freyburg / Amſterdam / und an unters 
fchiedenen Orten in Polen’ Bohemen / und andergwo/haz 
ben fie ihre. Synagogen oder Schulen / darin fie gewoh⸗ 
net feyn miteinander zu beten/ und dag Geſetz verlefenzu 


und reinigen {hre Schuch mit einem Eyſen / das faͤſt ge⸗ 


. 
u u u ri 


macht iſt in einer Mawr vor der Schulen, Dan gehen ſie 


dahinein mit geoffer Ehrerbietung / und neigen fich gegen 


\ * 


u er SIA’ 


| isn leſen müffen / und wer ide leſen Kar / 
| mußfleiffigzuhören / undfagen Amen / ob fte gleich niche 
verftehen mas aelefen wird denn ihre Lithurgie oder. 

Sormular des Gebets iſt alt Hebreeiſch / welches fte ing ges 
 meinniche verftehen. Sie ſprechen mancherlen Furke Se: 
gen / und daraufferliche Furge Gebetlein; und weil fie niche 





opfern | koͤnnen / alg die vertrieben ſehn aus Jeruſalem / 


dem Ort zum opffern verordnet / geſchichts / daß ſte an ſtatt 
deſſen leſen das Geſetz / ſo von he Opffern meldung thut; 
auch eine Erklaͤhrung deſſelben aus dem Thalmud, die 
ſie nicht verſtehen. Inſonder heit bitten fie umb Micder- 
auffbawung der Stadt Jeruſalem / und ihre Wiederkunfft 
Mm =. / welche fie täglich erwarten / und deßwegen 
Frewde und Ja uchkenfehen und Hören laffen, Nach 

| Alm Er ſie ein langes Geber / welches ausden Pfai⸗ 
men Davidsiit zufammen getragen / nebenft einem Theil 
sro, Capituls aus dem 1. Buch der Chroniken. Ends 
 idjBefchlieften fie Alles /mitdem Geſang dieſer Worte des 
roph —— im 17. ne en ek erleheen. ® 
Aber: Berge Zion follen noch etliche er⸗ 
rettet werden / die fallen Heiligthumb fepn / und 
das Aa — itzer beſitzen / 2c. das 
















a Hendchen ol Stroh werden/zc, Ind werden 
ande herauff kommen auff den Berg Zion / 
ou > ne / alfo wird das Rö= 

oe Een Sie fingen auch andere Ge= 





gerichtet. Und wan fie fingen / 
—— Hi —* —— der Herz unſer Gott 
t ;Eehren ſie hre Haupter nach den Vier 
£/ anzudeuten/ daß Sort ein Koͤniguͤber 
nd etliche inter ihren Gebeten / die fie täg- 
henmi — daß ſie dabey auffgte 
und vermeynend urch etwa s zu verdienen. 
a Air * diefe Worte auffprechen / aus Efai. 6: 3- 
lig / Heilig /Heili 





find feiner ren voll; lan fpringen ſie 
auf, Sie gaͤntzlich dafuͤr fojemand 


ee net berfelbe nach feinem Tode 
“ Ei | fewrige 


[ —* 
BR 


der Herr Zebaoth /ale | 


* 
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fewrige Kohlen freſſen werde. Darnach ſprechen ſie ein 


Juͤdiſche 
manier im 
beten. 


grewüch Geber von lauter Verfluchung / wieder alle 
Chriſten /und getauffte Juden. Dan beten fie auch umb 
Sriede / und laſſen die Häupter Hangen/ bald zur linden / 


bald zur rechten Seiten / und gehenzue Schulen hinauf 
mit ſtets gewandten Angefichtern nach der Saden des Ser 
ſetzs / gleich wie die Krebs hinder fich gehen. Siepflegen | 


auch ausder Schulen zu gehen gar. langfamb / damit eg 


nicht, wan fte eileten/ dag anfehen habe / algob fie des Be⸗ 


tens müde und Überdrüffig feyn. Wenn fie meldungthun 


der Anruffung / die Chriſto von feinen Ehriften wieder: 


fähret / ſpeyen ſie auff die Erde / und verpfuyen dieſelbe. 


Frage. Was für Ceremonien gebrauchen nun 
die Juden bey ihrem Geber? 
Antw. Wenn ſie beten / ſind ſie uͤmbguͤrtet / ſtehen 
auffgerichtet / wenden das Angeſicht gen Jeruſalem / legen 
die Hand auffs Hertz / und neigen das Haͤupt. Sie halten 
vor eine groſſe Suͤnde / im Gebet roltzen / jaͤhnen / oder aus⸗ 
ſpeyen / weil ſie vermeynen / daß alsdan die Engel zugegen 
ſeyn; two man aber einen Wind laͤſſet / muß man Gott umb 
Verzeihung bitten / welcher uns einen Leib erſchaffen der 
fo voll göcher ift, Wer da betet / muß nicht aufhören im 
Gebet / ob ihn aletch eine Schlange ſteche / oder der König 
Su Iſrael anredete, Sie find ſchuldig ale Tage hundere 


egen zu ſprechen. Im beten müffen fte ihre bloffe Haut: 


„nicht anrühren. Das Nieſen unter dem Gebet / Halten fie 


re 
sr 
bitten, 


für ein gutes Zeichen / aber das Wind-laffen vor ein böfes 


Zeichen; und gläuben / fo jemand von Hertzen Amen ſagt 


suff ihr Gebet / daß deffen Ertöfung herzueile, —J— 
Frage. Welches iſt die Zeit und Ordnung ihres 
Abend-gebets? 


Antw. Umb fünf uhe nach Mittag / Hopffet der 


Thuͤrhuůter der Schulen mit einem Hammer an ihre Thuͤ⸗ 


ren / fie erinnerend/ im Abend-gebet zu erfcheinen. Wenn 
ſie nun kommen / ſetzen fte ſich nieder/und fangen ihren Got⸗ 
„tesdienft an mit dieſen Worten aus dem 84. Pſalm: Woll 


denen / die in deinem Hauſe woh 


Ei * 


n deinem fe wohnen, Dan ſinget / 
vder fpricht der Dorfänger etliche Pſalmen / und die net 
* | i — 


x ⸗ 4— Wi! 





u yiı ue Zu a ee 
| von AST Ar a 
te des Gebets / Kaddesk genant / und die ganke Gemeine 
Spricht 18. Gebete / nach der Zahl der Gebeine im Rüden 
des Menfchen. Wenn das geſchehen /Eompt der Vorſaͤn⸗ 
—— Stuel / faͤlt auff die Knie vor der Laden des 
Geſehs / nach dem Exempel Jofux ,Jof-7:6. und leget 
feine linde Hand unter fein Anaeficht / weil gefagt wird 
Cant. 2:6. Seine Kinche liger unter meinem 


4 
— 

| Daupte. Dieſes thut das Bold ebenmäflig / welches 

mit bededftem ı und zur Erden gewandtem Angeftchtden 
6, Pfalm betet, Wenn fie ihr Abend-gebet geendiget/und 
noch ein wenig verzogen, fangen fie ihre Nacht · gebete an / 
die fie nach dem Abendeflen Sprechen folten ;weil ſichs aber 
nicht ſchicken würde / fpäte wiederumb im die Schule zu 
kommen / fie auch dazu offtmahlen nach dem Abendeſſen 
cruncken ſeyn / darumb sprechen fienoch etliche Gebete / ehe 
fie weggehen. Wo aber jemand in Streitigkeit lebet mit 
feinem Nechſten / nimpt er das Liturgy-buch / macht es 
zw und fchläge mic dee Hand darauf / anzudeuten / daß er 
wirtcht eher beten wolle / biß er mit feinem Nechften aufige- 


ſuͤhnet ſey. y 
Frage. Wie —*8 die Zuden / nebenſt dem 
a Sabbath / audyden Montag / und Donnerſtag / 
into, Efdrasmachte die Anordnung) daß das Volck Die Ju⸗ 
drey mahl in der Wochen folte zufammen fommen / umb den hören 
us dem Gefeg fich unterweifen zu laffen / weil das Bold —* Geſetz 
_ drey Tage in dee Wären Sur hatte gewandelt ohne Waſ⸗ un gr 
fer vdas IE ſagen fie/ ohne Seien. Und weit Moſis zum Woche 1 . 
andern mahl auffden Berg geſtiegen / die Taffeln des Ser ſen. 
fees zu ernewren / und Gottes Zorn zu verfühnen /da das 
Dot ein gülden Kalb am Donnerftage angebetet / und 
ſich am Montag wieder befehrer / daher geſchichts / daß / 
mag. epfferige Juden ſeyn / an folchen beyden Tagen zu 
ſaſten pflegen / wie auch die Phatifeer im Evangelio 
“ chaten. Wasfi ERS, N 4 
37 —2 a8 für Ceremonien gebrauchen fie bey 


| 


I 


N 
“ 


Ihr ge 


RES IN. 
fi | Der Chen ai das Sefep-buch braud) bey 


meſung ih⸗ 


d 
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nn 1°% ineiner Laden verwahret : diß Buch find die fünff Buͤcher 
 Mofis/ mit groben Buchftaben auff Pergament gefchrie: 
ben/ und indie länge und queer getragen an zweyen Stans 
gen/fo an allen Ecken des Pergaments fäft gemacht. Vor 
der Thür der Laden Hänger ein Stuͤck von Tapeten / worin 
das Bild mancherley Voͤgel gewircket / weil auff der Bun⸗ 
dee-Iaden gemahlete Voͤgel geweſen. Dieſes Buch ift 
eingewickelt in Leinwand / dag wiederumb bedeck wird mit 
ESeyde / Sammet / oder etwas fo gewirckt iſt. Das Ampt 
diß Geſetz zu tragen / wird verkaufft dem / der das meiſte ge⸗ 
ben will / und das Geld wird an die Armen gewendet: Die 
zween Staͤbe / daran man es traͤget / werden genennet 
Bäume des Lebens. Wenn der Vorſanger diß Buch aus 
der Laden auff den Stuel bringet / ſinget die gantze Gemei⸗ 
ne dieſe Worte aus Num. 10:35. Here / ſtehe auff/ 
laß deine Feinde zuſtrewet / und die dich haſſen / 
fluͤchtig werden vor dir. Und nachdem etliche Lobge⸗ 
faͤnge geſungen worden / kompt einer zwiſchen dem Chafan 
oder Oberſangmeiſter / und dem ſo das Ampt gu tragen das 
Geſetz erfaufft hat / und kuͤſſet (nicht das Pergament/venn 
das waͤre gar zu groſſe Vermeſſenheit / ſondern) die Tuͤcher / 
darin es gewickelt iſt: Darauff gebenedeyet er EOtt mit 
lauter Stimme / daß er fie vor allen Voͤlckern erwehlet / 
und ihnen ein Gefeg gegeben hat. Dan Liefer der Ober- 
—— ein Eapitul/ und das Buch wird wiederumb 
gekuͤſſet auch Gott gedandet / daß er ihnen ein Geſetz ges 

geben hat. Nach diefem wird es auffgehoben in die Hoͤhe - 
und rufft die gantze Gemeine überlaut : Dieſes ift das 
Geſetz / welches Moſes den Rindern Iſrael gez 
‚geben hat. Die Weibsperfonen, find immitrelft ineıner 
beſondern Schulen bey einander / und wird ihnen nicht ge= 

ſtattet das Buch zu kuͤſſen / noch in die Berfamlung der 

Männer zukommen / anzudeuten/ wiegroffe Zucht und 
Sittſamkeit alda erfodere werde, Wan aber der’ ſo das 
Buch träget/erwa mit demfelben frauchelt und faͤllet / als⸗ 

dan muß eine langwaͤhrende Faſten angeſtellet werden; 

—* ſolchen —— halten / und als einen 
Vorboten groſfes Elendes, Wenn das Buch — J 


po ASTA 


gewunden / und in alle feine Tuͤcher eingewickelt wird / wird 
es von alten und jungen geküffet/die es nur mit den Fingern 
berühren; und/ in dem es wieder nach der Laden getragen 
wird / fingen fie abermahl/ausNum. 10: 36.Kom wie⸗ 


gr 


der/LAerz/zu der menge der taufend Iſrael. Endlich 


wenn alle Gebete geendiget / ſagen ſie im Außgehen auß der. 
Schulen: Ser Er: bebütedeinen Außgang und 
Eingang von nunanbig in Ewigfeit/ Pfal.121: 8. 
rage, Welches iſt heutiges tages / der Juden 
Gebrauch im Seyren ihres Sabbarhs ? | 
Antxwo. Weil Miofesden Ssfraeliten befohlen / fo viel 
Manna am fechften Tage zu famlen / als ihnen aud) vor 


abbath eſſen und trincken /am vor⸗ 


— 


ben — 


les / was ſie an ihrem 


Dienſtboten 
bath vollenden koͤnnen / muͤſſen ihnen die Herren / wie Groß 
und Reich ſie auch ſeyn / helffen / damit der Sabbath nicht 

entheiliget werde, Und haben ſie an ſolchẽ Tage drey Feſte / 
eines am Abend da ſie ihren Sabbath anfangen / das ande⸗ 
re am Mittage deſſelben / und das dritte am Abend da ſie 
ihren Sabbath endigen. Diefen gantzen Tag über | blei⸗ 
‚ben ihre Tifche gedeckt ſtehen. Wo fie nicht ihre Haͤupter / 
Syande / und Füffe waſchen; wo ſie nicht ihre Nägel ab: 
fchneiden? alſo dag fie vom vierdten Finger der linden 
Dand anfangen / und das abgefchnittene nicht Taffen mic 

Füffen treten / fondern es Verbrennen oder begraben ; mo 
fie nicht ihre Kleider verändern ; wo die Männer nicht ihre 
Buaͤrte befchähren/ noch die Weiber ihre Haͤupter kaͤm⸗ 
men; wo ſie nicht ihre Meffer wetzen / noch alles in ihren 
Haͤuſern reinigen’ am Freytage; fo Halten fie die Ders 

ſaumnuͤß eines jeglichen/diefer Umbitänden/ vor eine Ent⸗ 


Ge 


Ihr ge⸗ 


brauch ben 


er unter? 
altung 


VERD IS IUVyHLU) N ihres 
hergehenden ee bereiten und zurichten 2 und wo ihre Sat. 
mehr zu thun Haben / als fie vor den Sab⸗ baths. 


heiligung ihres Sabbathe, Ehedie Sonne untergeher/ - 
zünden die Weiber ihre Sa | er 









alte Gewonheit iſt und d 
thun iit / weildagerfte IB | 
des Mannes Llech Bere anß geleſchet hat. Auch 
| zeitiger anzufangen, und zu ver⸗ 

v laͤngern 


u 


Sabbath-kergen an / welches eine - 
elltfach / warumb fie folches 


“ 


> 
Kg 


Geiliaet haben; welche in der Helen ſeyn / und fo viel Erz 
und erlangen durch ihre Vorbitte / daß fie fich vonder 


be 27 
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po ASIAN“ er 


theilen möge von der Zukunfft des Meflix. Dan ges 
ſchichts / daß einer und ander von den Reicheften eine Kertz 
anzündee/ eine filbern Buͤchß voll Specerey in die eine 


bath zwo Seelen haben; Daneben /vermeynen fie auch / 
daß das Hoͤlliſche Fewr an Werekel-tagen ſtincke / aber 





auff⸗ 


Wie die 
heutigen 
Fuden ihr 
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auffblaſen / ihre Kuͤhe melcken / ihre Kertzen ſchneutzen / 


oder ihre Speiſe zurichten; ſondern gebrauchen zu ſolchen 
ſchlechten dingen der Chriſten dienſt / und ruͤhmen ſich 


dan / ſie Herren der Welt / und die Chriſten ihre Schla⸗ 


ven ſeyn. RER: 
Frage. Wie fepren die heutigen Jůden ihrPafcha 
oder Oſterfeſt? | 
Antw, Die Reicheften unter ihnen bringen dreyffig 
Tage zu mit einer Dorbereitung / und mit Kauffung des 


Ofterferr allerreineften Weitzens zu ihrem ungefäwreten Brod / 


halten. 


womit fie auch die Armen / ſo es nicht bezahlen koͤnnen / 
verſorgen. Ihre Erſtgebohrnen allein / faſten am vorher⸗ 
gehenden Abend. Der Sabbath / ſo eben vor dem Oſter⸗ 
feſt einfaͤlt / iſt bey ihnen hoch⸗heilig: am ſelbigen Halten 
ſie lange Predigten / vom Oſterfeſt und deſſen Gebrauch: 
dieſen nennen ſie den groſſen Sabbath. Sie ſind ſehr 
fleiſſig und ſorgfaͤltig in Reinigung ihrer Haͤuſer / und 
Waſchung ihres Haußgeraͤths / drey Tage vor Oſtern / 
und bekuͤmmern ſich mit den Phariſeern viel mehr / die 
Becher und Schuͤffeln aufwendig zu reinigen / als den 
Raub und Graf / derinwendig ift / weazuthun, In der 
Nacht vor Oſtern bemühen fiefich fehr/ alles geſaͤwrete 
Brod / foin ihren Haͤuſern ift / hinaußzuſchaffen. Sie 
durchſuchen mit Wachs⸗kertzen / und fegen auß / alle 
Winckel und Mäufe-löcher/umbder Kroͤmlein oder Bro⸗ 
ſamen willen; wo fie feine finden / werffen ſie mit Willen 


was dahin / damit ſie nicht uͤmbſonſt gebetet und gearbei⸗ 


tet haben: Alle Brocken aber, die ſie finden verwahren fte 
ſorgfaͤltig biß auffden nechften Tag / und verbrennen fie 
alsdan, Sie find fehr befümmert im Mahlen / Kneten / 
und Balken des ungeſaͤwrten Brods; dag Korn muß drey⸗ 


mahl gemahlen feyn/ ehe es gebacken wird: der Müphlftein 
. wird gefaubere von allem vorigen Meel / begleichen auch 


der Kaſten / darines gethan wird: das Waſſer / fo manda> 


zu gebraucht / muß geholet werden in confecriertenoder 


geheiligten Gefaͤſſen / mit der Sonnen untergang / zuge⸗ 


deckt; und muß der Haußherr ſelbſt das Waſſer ſchoͤpffen. 
Die Form und — ihres Ungeſaͤwrten Kuchen Ay | 


rund / 


—— en 
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| — lc 24 uͤmb ihm Lufft au geben / damit er 
nicht aufffchwelle, Es ift fonft nichts in dag Meet zu 
thun vergönnet / denn Waſſer. Umb zehen / oder eyiff 
Uhr / halten fie ihr Mittags⸗ mahl / aber maͤſſiglich / auff 
das ſie mit deſto groͤſſerm Appetit des Abends ihr unges 
ſawert Brod eſſen moͤgen. Vorhin aber gehen fie in ihre 
Schulen / alwo ſie fingen und beten; allein die Weiber Diet. 
ben daheim / umb die Taffel zu decken / die Wände mit Ta- 
peten zu behaͤngen / den Eredeng-tifch mit Guͤlden und 
Silber geſchirr/ und andern koͤſtlichen Sachen / zu zieren / 
damit man es ſehe / und ſich dabey erinnere des Reich⸗ 
thumbs / der im Tempel geweſen / ehe er beraubet und zer⸗ 
ſtoͤret worden, Ein jedweder Haußvater / wo er reich iſt / 
hat er feinen prächtigen Stuel / worauff er ſitzt wie ein 
Printz / anzudeuten/ daß ſie numehr erlöfet feyn von der 
Egyptiſchen Dienſtbarkeit: Die / fovon geringen / oder 
——— Mitteln ſeyn / ſitzen auch ſehr hoͤfflich auff ihren 


Frage. Auff was Art und Ya /.effen die Ju⸗ 

den das Öfterlamb: inihren BAäufern? 
Antw, Wan esanfänger finiter zu werden / lauffen WEL 
ſiie aus den Schulen nad) aldawirdeine Schüffel 5, Rer⸗ 

auffgedeckt / worin. drey Kuchen ſeyn / von welchen der Lımb zu 
Oberſte / den Hohenprieſter / der Mittelſte den Leviten / und eſſen. 
der Unterſte das Volck Iſrael bedeutet; In einer andern 
Schuͤſſel iſt ein Gebratens vom $amb/ undein hartes 
Ey; Auch iſt da eine Schuͤſſel mic dickem Brey / zuge⸗ 
Achiet von mancheriey Gewächfen / mit Bein begoffen / 

een mit Caneel gewürgt / vor Augen ſtellend 
das Stroh und die Zegelſteine in Egypten: In einer 
andern Schuͤſſel iſt /Porcelein / Kappers / Raͤd⸗ 
—— dergleichen Gewaͤchs; ſampt noch einer andern 
Schüffel vol — anzudeuten die ſawren und bittern 
Kraͤuter / ſo weylan! dem Oſterlamb gegeſſen wor⸗ 
den, ——— hat feinen Trunck Weins. Der mit⸗ 

telſte Kuche / wird in zwey Stůcke gebrochen / deren eines 
H ter in einem Servet ———— ot 

Ae die. Iſraeliten Ihrem ungeſawrten Brod auß 
ah BE? TE Eoypten 


— 
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Egypten geflohen: Darnach 7 wenn fie das ander Stüd 
dieſes Kuchen angreiffen/ fagen ſie; Alfo war das Brod 
"des Elendes / welches unfere Därer in Egypten aſſen. 
"Nun find wir hie/ im nechſten Jahr werden wir in Cana⸗ 
an feyn. Dan wird die Schüffel mit den Kuchen vom 
Tifche genommen und zu den Kindern gebracht / damit 
felbige mögen fragen / was das fey / wie man lieſet Exod. 
12:26, 27. Wan die Kuchen wieder niedergeſetzt ſeyn / 
fingen fie einen Sobgefang vonihrer Erlöfung/ und trin: 
cken einander ein Glaß mit Wein Herumb und lehnen fich 
auff ihren Stülen/ wiedie Pringen thun. Darauff werden 
etliche vonden Kuchen gegeffen mit Danckſagung / und 
etliche vonden Erdgewaͤchſen oder Rate inden Brey 
ritte Kuche ges 


u Antw. Ja freylich: denndermeifte Theil ihrer heu⸗ 
en tigen Ceremonien / find viel mehr Vabbyniſch dan Mo⸗ 


feyn Ra⸗ſaiſch. Stefagen / daß fie nun nicht verbunden ſeyn an 
biniſch. die Ceremonien Moſis / weil ſie nicht in ihrem eigenen 


merdung - into, Daß ſie ein blindes/ verſtocktes / und halſtar⸗ 

über de \riges Dolce fepn / welche: / wieder Apoſtel redet allegeit 

en dein 52, Geifte wiederſtanden / und deßwegen van Gictt EM 
 . : | | nen 
B— — 
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einen verkehrten 


J 


dert Jahren / die nunmehr verfloſſen; nach fo vielem Elendy 


— trug / veruͤbet von Bon Cozbah , David, Mofes, und 


| die. Chriften / darumb daß ſie das Bildnäf Chrifti und 


 Iergröffeften Gö 
Gott anbeten nach 
feinem Wort / 1 

werden in Ginig 
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Perſonen / die fie verläugnen alſo beten ſie an / wiewol 
nicht Bilder / doch ihre eigene Einbildungen. Wie offt und 
vieimahls haben ihre Voreltern getrachtet / ihre alte Herr⸗ 
Schafft wieder auffzurichten / aber allezeit uͤmbſonſt / und 
zu ihrem eigen Verderben? Inmaſſen gnug bezeuget das 
jenige / was fie erlitten und außgeſtanden haben unter Ve- 
fpafiano und Tito; unter Juliano⸗ da ſie ſich mit deſſen 
conſens den Tempel wieder zu bawen unterfangen; unter 
Hadriano, da ſie abtruͤnnig worden / und ihre weltliche 
Monarchey wieder auffzurichten geſucht; unter T’rajano 
und Marco Antonino; unter Philippo; dem Könige in 
Franckreich Longus genant / da fiedie Brunnen vers 


/ gifftee haben Was follich fagenvonihrer Barbariichen 


Srawfamkeit / und unmenſchlichem Wüten und toben / 
unter ihrem Oberften Andrea, zur Zeit Trajani, da ſie 


viel taufend vom Volck ermordet / dero Fleiſch gefreflen/ / 


ihre Haͤute getragen’ und mit ihren noch blutenden Dar⸗ 
men fich umbgürter z Hievon Fan man lefen im Sozome- 
no, Dione, Marcellino, Paulo Æmilio dem $rankö- 
fifchen Gefchichtfchreiber/ und: andern mehr. Wie ſie je 


| Fi allewege find geweſen die gröffeften Feinde / fo die 
r | 


riftenheit jemahls gehabt hat; alſo verharren fie an 
noch infolchem Haß wieder uns biß auff den heutigen Tag. 
Aber weilfie im zwanggehalten werden duͤrffen ſie folche 
Boßheit nicht verüben / wie fie wol gerne wolten; Gleich» 
wol verfluchen fie uns immerdar / uud haltens dafür / daß 
der befte unter. den Chriſten nicht beſſer fey denn eine 
Schlange / deffen Kopff werth ift mit Füffen getreten zu 
werden, Sie meynen / daß ſie Gotteinen Dienft daran 
thun / wenn fie einen Chriften betriegen fünnen ; und 
machen ihnen fein Gewiſſen darüber / das fie fich verflus 
chen / und einen Eyd thun auffeine von unfern Bibeln / 
in meynung / daß fie nicht ſchuldig ſeyn zu halten ihren 


Ehyd / ohne allein den fie thun auff ihr Torah oder Geſetz⸗ 


Buch / ſo in ihren Schulen gelefen wird, Daneben wollen 
fie auch nicht gern anders ſchweren / als nur in Hebreiſcher 


Sprache) weil ſie für unheilig halten alle andere Spra⸗ 
chen / inſonderheit die Lateini Ge / weche fie Baffen/dar- | 
—— — en: um | 


1: 
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Ob auch 
den Juden 
mag zuge⸗ 
laſſen wer⸗ 
den unter 
den Chri⸗ 
ſten zu 
wohnen. 


so. . Gottes-und Görzendienfte 
das Heyl wiederfahren; Und ſo ihr Fall der Welt 
Reichthumb iſt / und ihr ſchade der Heyden Reich⸗ 
thumb iſt / wie viel mehr wenn ihre Zahl vol würz 
de? Rom.ır. Y. rı, 12. Und laffer uns demnach nicht 
ruͤhmen wegen ihres Elendes / noch ung ruͤhmen wider. 
die Zweige: Denn wir ſind nur wilde Oelhaͤume / 
die unter fie gepropffer es Und weil Gott der: 
natürlichen Zweige nicht verſchonet hat/ mögen 
wir uns hüten / daß er unfer vielleicht auch nicht 
verfehone/ Rom.rı. Denn die — Iſrael 
nur eines theils wiederfahren / ſo lange biß die Fuͤl⸗ 
le der Heyden eingegangen fep/ Y:25. und alſo das 
ganze Iſrael ſelig werde/ 26. das iſt / die meiften 
von ihnen / nach der redens· art der Schrifft gebraͤuchlich: 
Dan der Engel ſprach zu Daniel / daß zur ſelbigen Zeit 
alles Volck (der Juden) ſolte errettet werden / alle 
die im Buch geſchrieben ſtehen / Dan.ız: 1. Werden 
demnach die Juůden noch vor dem jünaften Gerichte befehs 
ret werden/ und Ehriftum für den wahren Meſſiam er⸗ 
kennen; gleichwol nicht alle / ohne Unterfcheid;fondern . 
nur diejenigen’ / welcher Nahmen im Buch des Lebens ges 
fchrieben ſtehen: Diefe Bedingung gibt zu vernehmen / 
daß ihrer etliche nicht ſollen feltg werden. 5. Aus dem / 
daß wir die Juden unter ung wohnen laffen / follen wir de⸗ 
ſto mehr bewogen werden’ zu erkennen die Güte und barm⸗ 
hergigkeit Gottes gegen uns Heyden / in dem er ung zu gna⸗ 
den angenommen /da er fein eigen Volck verworffen hats 
Dadurch werden wir auch aelehret/ ung zu fürchten und zu 
erfchrecken für Gottes Gerichten: Weil fie zubrochen 
find umb ihres Unglaubens willen;und wir durdy 
den Glauben ftehen; fo laſſet uns nicht ftolsfepn/ 
fondern uns fürchten: Denn ſo fern wir nicht an 
der Guͤte bleiben / werden wir auch abgehawen 
werden/ Rom. 11:20,22. Endlich 6. haben wir von 
den Juden die H Schrift; fie fönnen unfere Zeugen feyn 
bey den Heyden / daß unfere Bibel nicht von umgertichtee 
und auff die Bahn gebracht / Sondern von unfern Geinden 
uns überliefert worden; auß welcher Bibel ne £ 
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Pr. a von ASERTE: sı 
Schrifft wir 7 den Juden zu groffem Hertzleid / erweiſen 
u Ban ne a CHriſtus der wahre Meſſias 

und Heyland der Welt ſey: und darumb wil uns gebuͤhren / 

daß wᷣir dieſelben unter ung wohnen laſſen. | 
Stage. Moͤgen —5 — Regenten und Ober⸗ 
Ba — wolgeftatten/ ihren Gottes⸗ 

dienſt zuuden? | 

Antw. Spas wo fie Eheiffum nicht verun- ehren/ noch 
feine Kirche Läfterny oder ihr Befchtwerung zufügen. Den 
S iſ beſſer / daß ſte hren Gortesdienft uͤben als daß fie A- 
theiſten werden; inſonderheit / weil fiedemfelben Gott mit 
uns dienen / wiewol nicht auff dieſelbe weiſe / auch dieſelbe 
9 Schrifft leſen / wiewol nicht in demſelben Sinn, Umb 

I diefer Urjachen willen ifts gefchehen / daß die erfte Kirche 
und Keyſerlichen Gefepe fie haben gedulders Und Epriftus 
 felber Hat ihren Sehrern zugelaffen zu figen auff dem Stuel 
Moiſis / unddeffen Lehre vorzutragen) hat auch das Volk 
ermahnet derofelben zu gehorchen, Dabeneben/ wenn man 
den Juden die bung ihres Gottesdienſts ohne einig Leid 


| x re wenn man ihnen bejcheidentlich begegnet / können 
ſi 





| 


ftedefto eher bewogen werden Ehriftum anzunefmensund 
warlich find unfere Tyranney wieder fie / und gottlofes Le⸗ 
ben / jederzeit geweſen /und find noch allewege eine ſehr 
groſſe Hindermüß ihrer Bekehrung. Es müffen aber Chriſt⸗ 
liche Regenten und Oberherin wol zufehen/ daß ſte ihnen 
nicht ge Fatten Chriſtum zu läftern / oder -feine Gemeine 

zu mißbrauchen ; denn fie find Wächter über die beyden 
Taffeln / und tragen das Schwerdt nicht uͤmbſonſt: Im 
übrigen gebühret ihnen die gelindeften Mittel zu gebrau⸗ 
chem die fie immer Finnen / uͤmb fie dadurch zum Erkent⸗ 


i 


Ob ihnen 
aud) mag 
geftattet 
wer den / ih⸗ 
re eigene 
Religion 
unter den 
Chriſten 
zu uͤben. 


nůß und Uebe Chriſti zubringen / und im Fundament der 


 Cheifflichen Religion zu unterveifen: Gewalt aber muß 
man menden ; Denn der Glau 
fin us durch Zwang ; Auch müffen ihre Kinder nicht 
mit Gewalt getauft werden/ohne der Eltern confens und 
en wenn felbfge zu den Jahren des ver⸗ 





e Slaube kompt durch Anreitzung - 


. Betollligung/ fondern: 
 fandeskommen/follman fte unterweiſen laflen in der Lehre 


des Chriſtenthumbs auch muß alsdan Ihren Eltern nicht 
IS RR % D ij geſtattet 
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geſtattet werden/ folche Tauffe zu verhindern/föndern weil 
fie noch kleine Kinder feyn/ mögen fie nicht getauffl werden 
wider der Eltern Willen / angefehen fosches nichts andere 
ware / algdie Eltern ihrer Macht berauben /die fe über 
ihre Kinder haben / vermöge der Geſetze Gottes / der Na⸗ 
tur / und der Voͤlcker. Uber dag/ können die Kinder der Ju⸗ 
den / ſo Feinde Chriſti ſeyn / nicht begriffen werden im 
Gnaden vunde Gottes / und find daher nicht tuͤchtig dag 
Zeichen des Bundes zu empfangen / ehe und bevor ſie ihre 
Jahre Haben erreichet ; und wo fie alsdan Chriſtum an⸗ 
nehmen/ werden fie inden Bund aufgenommen / und alſo 
zum Siegel deffelben tüchtig gemacht, Dabeneben/ wuͤr⸗ 
de die gezwungene Tauffe der Juͤdiſchen Kinder ein groffer 
Anſtoß der Ehriftlichen Religion ſeyn / welche da würde 

verläftert werden/als ein gerwaltfamer Weg die Kinderlein 
zu zwingen dasjenige anzunemen/ wovon ftefeine Wiſſen⸗ 
Schaft Haben/und welches fe nicht confentiren und bewil⸗ 
Itaen fönnen ; und wuͤrden alfo die Kinder / wenn fie zuden 
Jahren des Derftandes kommen / recht und billig verwerf⸗ 

fen die Religion / fo Ihnen 55 worden / da ſie 

weder Wiſſenſchafft davon gehabt / noch conſens dazu ge⸗ 
geben haben. Car — 
| Fraͤge. Worin müffen die Chriftenmitden Ju⸗ 

den Eeine Gemeinſchafft haben? | 

— ie Antw, Ste mögen mit einander weder eſſen / noch 
Air de frindeen /noch baden / noch in einem Haufe beyfammen 
denteine wohnen / noch geheime Freundſchafft oder tägliche con- 
Gemein, verfation halten/ damit die Chriſten durch ſothanes Mit: _ 
os tel nicht mit ihren Jrathtimen und Abgötteren befleckt wer- 
den / oder damit es nicht das Anfehen gewinne / als ob fie 


jener böfen Meynungen approbiren und gut Heiffen. 2+ 


‘ sMüffen die Chriften den Juden nicht dienen/ / mit was 
Dienft es auch feyn möge ; denn es würden felbige alsdan 
ſcch rühmen / daß fie Herren der Welt / unddie Chriſten 
ihre Schlaven wären: Dabeneben ifts ungereimbt/ daß 
die Kinder der Freyen / (denn folche find wir / weil wir durch 
Ehriſtum freygemacht) den Kindern der Magd dienen ſol⸗ 
gen; denn eg find wahre Iſraeliten und Abrahams NR 


— 


| sHnr. von ASIA 


—— ſolche eu 
machen über Ungerechtigkeit in Handel und Wandel, 6. 
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54 Gottes - und Goͤtzendienſte 
— Antw. Acht zwovon die zwene erſten / und zwene letz⸗ 
een ten gar mit groffen Ceremonien gefeyert werden’ die ans 
adıt Tage dern vier aber nur halbe Feyertage ſeyn + Alle folche Zeit 
zuibrem uͤber effen und trincken ſie uͤberfluͤſſig biß zu Mitternacht; 
——— inſonderheit trincken fie zween geconfecrirte Becher mit 
Wein auß / zu erſt vor dem Eſſen / hernach unter / oder nach 
dem Effen ; bey jedem Becher wird geſprochen ein Gebet / 
und beym legten ein Fluch wieder die Ehriften. In ihrer 
Abendmahlzeit verzehren fte die andere helffte des Kuchens / 
und laffen den gangen Tag und Nacht ihre Thüren und 
Pforten offen ftehen, weil fie ihnen einbilden/ dag sie als⸗ 
dan wieder alle Gefahr beſchuͤtzet und befihiemer ſeyn / und 
‚weit fie ſich in bereitſchafft befinden Eliam zuempfangen/ ” 
weſſen Wiederfunfft ſie zu der Zeit erwarten. In währen: 
den dieſen Tagen verzehren ſie alle die drey Kuchen / wovon 
zuvor geredet worden / und haben mancherley diſputiren 
von dem Wercke / das zu der Zeit füglich mag gethan wer⸗ 
den / voll laͤcherlicher Scharffſinnigkeit. Wo ſie in weh⸗ 
render dieſer Zeit Sawrteig in ihren Haͤuſern finden / ruͤh⸗ 
ren fie ſolches nicht an/ ſondern bedecken es / biß fie es ver⸗ 
brennen. Und weil ſie nicht eigentlich wiſſen / welches der 
rechte viergehende Tag des Monden fey / am welchem fie. 
ihr Pafcha anfahen müffen/ begehen fie den andern Tag ja 
fo Hoch) feyerlich / als denerften; weil fie auch. den rechten 
fiebenden Tag nicht wiſſen / feyren ſie damit fie nicht feh= 
len /auch den achten Tag / nach welchen fie wiederumb 
 ‚Sameteig in ihre Häufer bringen, , Hernach falten die 
Männer dreymahl / ümb ihre Unmaͤſſigkeit fo. das Feſt 
über fürgangen/zu verfühnen ; und innerhalb Zeit von 30. 
Tagen ftellen fie weder Hochzeitnoh Bad an / laſſenauch 
das Haar nicht beſcheren / darumb weil Kabbi Akibha 
„alte feine Juͤnger / deren 30000 ‚gervefen/ zwiſchen Oſtern 
und Pfingſten durch den Tod verlohren. ya 
GFrage. Wie halten fienun ihr feft2 
5 — Antw, Pfingften/ oder Pentecoſte, wird im Newen 
SR · Teſtament alfo genant von den so, Tagen’ fo da ſeyn zwi⸗ 
ſchen Oſtern und ſelbigen Kefte ; Im Alten Teftament 
wird es genennet das Feſt der Erndte / und der erſten 
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* von ASTA. R 55 
Fruͤchte / Exod.23:16. weil damahls ihre Erndte anfing/ 
anddie Zeit war ihre erften Früchte der Erden zu opfferñ. 

Es geben die Juden gar gnawe acht auff jede Woche und 
Tag von Oſtern biß Pfingften/ und beten unauffhörlich/ 

daß ſteGott wieder gen Jeruſalem bringen wolle/damit fie 
in ihrem eigenen Sande ihre erften Früchte opffern mögen/ 
wie ihnen Moſes befohlen Hat, Sie halten auff Pfingfien 
zween Feyrtage / weil fie nicht wiflen welches der rechte 

Dag ſey. Sie beingen the Geſetz zweymahl herfuͤr / und 

laaſſen difentlich durch fuͤnff Männer fo viel darauß leſen / 
als ſelbiges Feſt betrifſt. Sie beſtrewen ihre Haͤuſer / 
Schulen und Gaſſen mit Graß / beſetzen ihre Fenſter mic 
grunen Zweigen’ und tragen uͤmb ihre Haͤupter grüne 

KFraͤntze / anzuzeigen / daß alle Oerter uͤmb den Berg Sinai 

herunib gruͤn geweſen / da ſie das Geſetz empfangen. Sie 
eſſen amdiefem Tage alleſampt weiſſe Milch · ſpeiſe / anzu⸗ 
deuten / daß das Geſetz weiß und ſuͤß ſey. Sie machen einen 
üuchen oder Paſtete / darin ſieben Kuchen ſeyn / abzubilden 
en Berge Sinai auffges 
ſahren. — 
Feaage. Wie halten fie das Lauberhuͤtten Feſt? 

Arntvw. Diefes dritte hohe Feſt / fo wehland gehalten Ihr Laub⸗ 
woard in Huͤtten oder Zelten von gruͤnen Zweygen ges huͤtten⸗ ſeſt· 
macht / zum gedaͤchtnuͤß der viergig jährigen Reyfe in der 

Be 
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Wuͤſten / wird nun vonden Juden acht Tage nach einan⸗ 

| der gehalten. Die zween erſten / und zween letzten werden 
hoch gefeyret / die andern vier aber find nur Halbe Feyr⸗ ta⸗ 

ge. Sie gehen erſtlich in ihre Schulen / und nach etlichen 
eſprochenen Gebeten und Sefängen lauffen ſte heim nach 
‚  Abeen Laub⸗ huͤtten oder Zelten / bleiben aber daſelbſt nicht 
die ganke Nacht über/ wie ihre Vor · eitern zu thun pflege 
ten Hernach haben ſie den Gebrauch /daf fie in die eine 
HDand einen Zweig vom palm- Del - und Weydenbaum/ 

- amd indie andere eine Cytrone nehmen / Gott gebenedeyen 
der eanen/unddie Zweyge nach den vier Enden des Him⸗ 
miels wenden: Worauf ſie das Sefegbuch auff den Schr- 

2 sen, umd fteben mahl in fteben Tagen rings herumb 
A gehen / zum Hhtnůß der Mawren zu Jericho / uͤmb 
— | gr ii weiche 


ss + Gottes-und Goͤtzendienſte 


welche man fiebenmaplift herumbgangen. Weiter nemen 


fie die Zweyge zur hand / und beten wieder die Chriften, 
Diefes Zeit wird- gehalten faft mitten im September; 
in welchem Dionden fie gläuben daß der groffe Streit ges 
fchehen werde zwijchen dem, Gog und Magog ; worin dee 
Gog follerleget / und die Juden wiederumb in ihr eygen 
Sand verfegt werden. Gegen die Nacht fpagieren fie auß 


im Monden · ſchein / dafür haltende daB Gott durch den 


Schatten des Monde ihnen werde oifenbahren/ wer im 
felbigen Jahr leben) oder flerben folle ; denn uͤmb die Zeit 
fangen fie an ide Jahr zugehen. Das wenden der Zwenge 


nach den vier Enden der Welt/ bezeichner den Untergang“ 


der vier groſſen Monarchien / nemlich/dee Syriſchen / Pers 
| feichen / Griechiſchen und Roͤmiſchen. Sie halten viel 


von Cytronen in dieſem Feſt; weilfte jaͤhrlich ſieben Mäns . 


ner nach Hiſpanien abfertigen / uͤmb ſelbige info groſſer 


menge als muͤglich / anhero zu bringen: denn durch die Ey⸗ 


tronen / ſagen ſie / werden angedeutet gerechte und heilige 

Leute / welche ſo voll guter Wercke ſeyn / wie dieſe Frucht 

voll Kernen iſt. Te 

Stage. Wie halten fieibreYfew-mondenz 

Ihre Reu⸗ Antw. Ihre New-monden find bey ihnen nur Halbe 
monden. Feſt tage, denn. des morgens gehenfte nach ihren Schu⸗ 
len) und die übrige Zeit des Tages bringen fe mit eſſen / 
trincken und Spielen zu. Am Tage für dem Nem-mond 
pflegen fie zu faften; wan fie denfelben (Nem-mond) aller- 

erſt ſehen / fprechen ficeinen Segen/und ſpringen dreymahl 

nach ihm zu / wuͤndſchende / daß ihre Feinde ihnen nicht naͤ⸗ 


her kommen moͤchten ſie zu beſchaͤdigen. Die Weiber ha⸗ | 


ben mehr fug und Urſach diefen Tag Heilig zu Halten denn 
die Männer/ weil fte nicht wolten fahren laflen ihre Oh⸗ 
ren-ringe und Kleynodien zu verfertigung des guͤldenen 
Kalbes / gar gerne aber felbige Fahren lieſſen zu erbawung 


des Tempels. Sie bringen eine Lächerliche Urfach für/ - 


warumb anjedem Newmond Opfferzu thun befohlen wor⸗ 
den ; weils fagenfie/der Mond im anfang wider Gott ges 
murret / darumb er ihm das Liecht genommen’ 


angeordnet / uͤmb feine Miſſethat zu verſuͤhnen. — Re 
BELA age. 
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EEE 35 
—— — faſten die Juden im Monat 
u oO: ar . Bir - * J 
Antw. Weil ſie meynen / daß die Welt im Septem- Hr faſten 
brifeperfchaffen ; darumb machen ftein diefem Monat den in Augu⸗ 
Anfang ihres Jahrs / und gläuben / daß Gott umb felbige ſto. 
Zeit kommen werde die Welt zu richten; Umb ſolcher Ur ⸗ 
ſach willen faſten und beten ſie etliche Tage zuvor / und tauf⸗ 
fen ſich ſelbſt in Waſſerbaͤchen und Fluͤſſen; und wo dieſe 
mangeln / da machen ſie Brunnen / und füllen dieſelbe mic 
Waſſer; in dieſe tauchen ſie ſich ſelbſt biß uͤber das Haͤupt 
und Ohren / und halten ſolches vor ein Mittel ihre Sünde 
zu verfühnen * Ste kommen zufammen in ihren Schulen 
‚und Kirchhoͤfen /umd bitten/ daß ihnen Gott ihre Sünde 
vergeben wolle uͤmb der frommen Juden willen/ fo alda bes 
graben liegen; allwo ſie auch mildreiche Allmoſen den Ars 
‚men außt heilen. An etlichen Orten blaſen ſie mit IBidder- 
hoͤrnern / wenn ſie nach ihre Schule gehen / uͤmb deſto mehr 
FTurcht und Schrecken bey ſich zu erwecken / wan fie ihre 
Suͤnde / und Gottes erſchreckliche Gerichte beobachten. 
‚Nachdem die Ceremonten ihres Faſtens vollendet / beſche⸗ 
ren und baden ſich ſich / und fangen ihr Jahr an mit groſſer 
FGSrewde und Froͤligkeit. BEER 
ESrage. Mas für Ceremonien gebrauchen fie/ 
wenn ſie ihr Yiew-jahr anfangen 
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8 Gottes - und Goͤtzendienſte 

denfollen, In diefer Nacht eflen fie mit uberfluß Fiſche 
und Obſt / anzuzeigenvdaß fie wachfen und fich mehren ſul⸗ 
Sen in guten Wercken / gleich wie die Fifche im Meer ; und 
dag ihre Feinde follen abgefchnitten werden von aller Huͤlf⸗ 


fe / gleich wie die Früchte von den Bäumen abgebrochen 3 


werden, In der Morgenftunde gehen fie gar früh nach 
den Schulen’ imb alda zu fingen und beten ; das Geſetz⸗ 
buch wird zweymahl aus der Laden genommen / und. wers 
den daraus etliche Ledtiones geleſen: Worauff einer mic 
einem Widderhorn gegen den Lehrſtuel blaͤſet; wo nun fel- 
biges einen hellen Laut von ſich giebet / iſts ein gut Zeichen/ 
wo nicht / Halten fie ſolches vor ein boͤß Zeichen und Vor⸗ 
boten eines boͤſen Jahrs. Diefe Horn-pofaune iſt auch ei⸗ 


ne Gedaͤchtnuͤß der Erloͤſung Iſaacs, an dieſem Tage / wie 


ſie meynen / geſchehen. Die uͤbrige Zeit dieſes Tages brin⸗ 
gen ſie zu mit Wolleben und Froͤllgkeit. Nach dem Mit⸗ 
tags-maal gehen ſie ans Waſſer / uͤmb alda ihre Sünde zu 
ertränden ; wo fie irgend einen Fiſch im Waſſer fehen/ 


fchütten fie ihre Kleider auß / damit ihre Sünde auf den 


Fiſch fallen / und vom felbigen ins Meer möge gebracht 
werden / gleich wie fie.vorzeitendurch den Derfühn-bork in 
die Wuͤſten gebracht worden ; des Abends halten fie wieder 
Mahlzeit / und fangen alfodas Jahr mit zween Frewden · 

tagen an. | | | 
— Frage. Wie ſchicken und bereiten ſie ſich zu dem 
Ihre Vor⸗ Miorgen-gebet? | 


g 
bereitung _ ntwo, Sie haltens fuͤr nohtwendig / daß ein jedweder 


zu dem Yudevom 15, Junij biß Pfingſten / vor Tage auffftche/ 
Morgen- weil alsdan die Nächtelang feyn ; aber von Pfingſten biß 
gebet. auff den ns, Junij / mögen fie nach angebrechenem Tage 

auffſtehen: Und ſoll ihr Auffftehen Gott defto angenehmer 


ſeyn / wofiedes Nachts geweiner Haben / weil mit folchen 


such die Sternen und Planeten weinen; Ste müffen ihre: 


Thraͤnen Laffen von den IBangen abflieffen / weil Gott dan 
bereit iſt mit feinem Gefäß diefelbe auffzufangen ; Diefe 


Tränen fönnen ihnen groſſen Nutzen bringen / weil Gott / 


| wan er auifeine Zeitbefehlan die Feinde Iſraels abgehen 
laaffen / die Juden gu verderben aledan mit: dleſem Gefäß 
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bereit iſt/ ſelbiges uͤber ſolche Befehl —— en / und da⸗ 
durch die Befehl außzuleſchen / auff daß die Juden keinen 

Schaden davon bekommen mögen, Die Morgenſtunde 
halten ftevor die befte Zeit ing Hauß des HErrn zu gehen, 
‚weilDavidfagt Pfal.5:4. Ar: / früe wolleftumei: 
‚ne Stimme bören/ früe wil ich mich zu dir ſchic⸗ 

ken / und drauff mercken. Des Abends aber / fagen ſie / 
he Gott befehl / alle Pforten des Himmels zu verfchlief: 
en / welche durch gewiſſe Engel bewahret werden / die ſich 
fill Halten biß nach Mitternacht; alsdan werde eine groſſe 
Stimme im Himmel gehoͤret / welche befihlet / die Pforten 
wider zu eröffnen: Dieſe Stimme werde hienieden gehoͤret 
von unſern Haͤnen / welche bald darauff mit den Fluͤgeln 
fflattern und kraͤhen / auff daß die Leute dadurch mögen auff⸗ 
gewecket werden; dan geſchichts / daß die boͤſen Gelfter/ 
welche urlaub haben in der Nacht / hin und wieder zu wan⸗ 
deln fo lange die Pforten des Himmels verſchloſſen feyn/ 
alle ihre Mache fchaden zu thun/verlieren: Sobald fie den 
Hahn kraͤhen hören/ müffen fie diß Gebet ſprechen / wie ih⸗ 
‚nen von ihren Rabbinen gelehrt iſt. Gebenedeyet ſeyſtu / 
O Gott / du Herr der gantgzen Welt / der du ſolchen Der: 
ſtandt dem * gegeben haſt. Wan ſie reine Hembder 
—— gen die Mawren und bett-pfoften ihre Bloͤſ⸗ 
e nicht ſehen; ſondern fie muͤſſen ſelbige anziehen zwiſchen 

den Bet-lafen, Den linckern Schuch mögen fie des mor⸗ 
‚gensnicht eher anlegen / als den rechten; aber des Abends 
muͤſſen fie den linckern Schuch zu erſt aufziehen, Wenn 

fie am Diorgen ausihrer Kammer gehen / müffen fte mit 
demuͤhtigen Hertzen ihr Haupt zur Erden neigen / zum ges 

. bächtnüßder Verwſtung des Tempels zu Zerufalem; nies 
mand aber mag anfangen fein Gebet zu thun / ehe und be- 
vor er ſich auff —— und die 
aͤnde gewaſchen / weil darauff des Nachts etliche böfe 
SGSeiſter geſeſſen; imaleichen auch dag Angeſicht / weil es 
mach Gottes Ebenbild geſchaffen gewefen; allein ſie muͤſſen 
woolzuſehen / daß die rechte Sand / womit fie das Geſetz bes 
Vhůhren / und den Rahmen GOttes ſchreiben / keines weges 
3 ER nreiniget werde: und wenn fie auffdem Gemach ihre 
ur ER: | Nohtturfft 


* 
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60. Gottes - und Goͤtzendienſte 
Nohtturfft thun / mögen fie nicht gedenken an Gott / noch 
an fein Geſetz / denn das würde ihr) geben verkuͤrtzen / wie 
ihre Rabbinen ſagen. Wo jemand in der Morgenſtunde 
mit ungewaſchenen Haͤnden ſeine Augen anruͤhret / ſoll er 
blind werden; ruͤhret er ſo an feine Ohren / ſoll er taub; ſei⸗ 
‚ne Naßloͤcher / ſollen ſie ſtets trieffende; feinen Mund / ſoll 
er ſtinckend; oder ein Theil ſeiner Haut / ſoll es ſchaͤbicht 
werden. Sie ſind nicht tuͤchtig zum beten / denn nur in ih⸗ 
ren viereckten Maͤnteln / wovon etliche Laͤplein / Schnuͤr⸗ 
lein / oder Denckzettel / die ſie Zizim nennen / herabhaͤn⸗ 
gen; auch muͤſſen ſie ihre Tephillin haben / ſo an ihren 
Haͤuptern und Haͤnden faͤſt gemacht ſeyn; diß find etliche 
Blaͤtter und Buͤndlein mit Gebeten. Aber von dieſen und 
andern dergleichen aberglaͤubiſchen Ceremonien beſiehe 
‚Buxtorfium in Synagoga Judaica. | 
U — Fe en und bereiten fiefih gegen 
| n-felt 2 
| a Big Antw. Die eriten zehen Tage nach dem Anfang find 
dic BUß-tage/ an welchen fie falten und beten, Am neundten 
remonien \ Tagenimpt jede Manf-perfon/jüng und alt/einen Hahn 
am ſelbi⸗ in feine Handy jede Fraw und Jungfraw eine Henne ; und 
gen nachdem ſie etliche Sprüche aus der Schrift ungereimbe 
. angezogen/ wirfft ein jedweder feinen Hahn dem Priefter 
nachdem Kopff / und fpricht: Diefer Hahn ſoll für mich 
ſterben: Dan wird dem Hahn die Gurgel abgefchnitten) 
fein Leib gegen die Erde geworfen / undendlic) fein gebra= 
ten: Sein Gedärme wird auff die Zinnen des Hauſes ge> 
worffen / damit die Raben felbiges / und mit ihm zugleich 
ihre Sünde / wegtragen mögen, Sietrachten fehe nach 
weiſſen Hähnen/ welchefie halten rein und fauber von fürs 
den zu feyn > rohte Haͤhne aber verwerffen fie/ als welche 
vol Suͤnden ſeyn. Die Urſach / warumb fie einen Hahn 
opffern / iſt / weil das Hebreifche Wort Gheber einen 
Mann / und im Thalmud einen Hahn bedeutet; daher der 
Todt eines Hahns fo viel bey ihnen / ale der Todt eines 


Manns iſt. Darauff gehen ſie nach dem Kirchhoferbefens ⸗ 
nen ihre Suͤnde / und geben ſo eher ee iſt / 
abermahl ins 


Waſſer / * 


den Armen. Nachmittags tauchen ſie 
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Waſſer / und bereiten Kergen zum Gottesdienſt des folgen: 
den Tages inden Schulen/ alıvo fie des Abends zufammen 
kommen / und fich miteinander verfühnen/wo einige Miß⸗ 
Handlung oder Beleidigung geweien ; derjenige fo die Ders 
fühnung fuchet/ Hat völig gnug gethan / od gleich derans 
dere hartnäckicht und unverfühnlich iſt; und vermeinet / cr 
babe ſich gar loß davon gemacht /in dem er die Berfühnung 
geſucht / welche ihm der ander gewegert hat. Wo die belei⸗ 
digte Parthey ſtlrbt / gehet der fo ihm beleidiget hatte / bey 
fein Grab / und bekennet alda für gehen Zeugen feine Ubel⸗ 
that;fie befennen einander ihre Sünde in einem heimlichen 
Windel der Kirchen oder Schulen : fie treten zween und 
zween zufammen / der eine beuger feinen Leib / und kehret 
fein Angeſicht nach dem Norden; mitlerweile er fein Be⸗ 
kentnuͤß thut / und an ſeine Bruſt ſchlaͤgt / empfaͤhet er von 
ſeinem Mitgeſellen 39. Schlaͤge mit einem ledern Rie⸗ 
zahlet. Wenn das geſchehen / gehen ſie wieder nach Hauß / 
und machen Wolleben mit. ihren gebratenen Haͤhnen und 
Hennen. Uber ihre Kleider ziehen ſie ein weiſſes Hembd 
oder Chor⸗kleid / anzuzeigen / daß ſie nun weiß und rein von 


unden ſeyn | ; 
Frage. Was gebrauchen fie fonft vor, Ceremo- 
nien am Verfühn-feftz in | 

Antw, Am neunten Tage geſchlchts / daß die Män- 
ner in den Schulen/ und die Weiber zu Haufe/gegen Abend 
Wachskerhen anzuͤnden / ͤber welche fie beten / alfo daß fie 
die Hände nach den Kerpen außſtrecken; wo dan ſelbige heil 
und klahr brennen / halten fie ſolches für ein gutes Zeichens 
daß ihre Sünden vergeben ſeyn / und daß fie ſollen ſelig wer⸗ 
den: wo aber die Kerpen dunckel brennen / oder das Wachs 
Daran zerfchmelßt / iftsein böfes Zeichen. Alsdan falten 
‚fie/ gehen barzfuß/ enthalten fich von Del Baden/ und 
Beywohnung ſie bringen ein gut Theilder 
ch den folgenden Tag mehrentheils mit fingen 
undbeten zu; In dem der Priefter feine Haͤnde außbreitet 

fie zu fegnen / hie e alle miteinander ihre Hände auff 
Ihre Angeſichter / als die nicht anfehen duͤrffen die geheilig⸗ 
za * a 
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ten Hände des Prleſters. Zudiefer zeit faſten ſie 28. ſtun ⸗ 
den nach einander / und hat man etliche befunden auffge⸗ 


richt ſtehende 24. ſtunden ohne auffhoͤren beten, Es ſchrei⸗ 
ben etliche / daß ſie zu dieſer Zeit den Satan mit Geſchen⸗ 
cken zu beſtechen pflegen / damit er fie nicht anklagen möge 
uͤmb ihrer Sünde willen. | * 
Frage. Was vor Ceremonien gebrauchen ſie / 

wan fi das Beferz durchgelefen haben 2 
Shre Ce⸗Antwo. Sie theilen die fünf Bücher Moſis ab in 52. 
remonien / Theile nach den 52. Sabbathen im Jahr. Dielepte Le- 
* * ction, fo da faͤlt auff den Tag I der unmittelbar aͤuff das 
fasten Sauberhütten-feft foiget / etwa am 23. Septemb. wird ge⸗ 
worden, endiger mit Singen des Volcks / und Tangen der Priefters 
| Alle Bücher werden andiefem Tage ausder Saden herfürs 
gebracht/ und wirdeine brennente Kerge hinein geſetzt / an⸗ 
zuzeigen/ daß das Geſetz ein Liecht ſey. In den Synago⸗ 
gen oder Schulen wirfft man Nuͤſſe / Birne / und andere 
ruͤchte der Jugend fuͤr / welche / in dem ſie darnach greif⸗ 
en / einander zum oͤfftern weidlich bey den Ohren zwacken. 
An dieſem Tage werden ihre Kirchen- aͤmpter feil geboten / 


welches viel Streits und Uneinigkeit unter ihnen verur ⸗ 


ſachet. Das Geld / fo fuͤr die Aempter gehoben wird / kom̃t 
zur reparation ihrer Schulen / und beyſtewer der Armen. 
Zulegt beſchlieſſen fie alles mit Wolleben und gutem Wein 


in ihrer Abendmahlzeit / und ſind froͤlich und guter dinge / 
daferne / in dem das Geſetz uͤmbgetragen worden / der jeni⸗ 


ge ſo es getragen / nicht geſtrauchelt; denn ſolches fuͤr ein 

boͤſes Zeichen gehalten wird. Rat 
Frage. Welches finddie Rirchen-ämpter/ die fie 

jährlich verfauffen ? — 


Kirgem  Antxo, Zum erften/ das Ampt die Kergen anzugün⸗ 


« dmpter/ fo den, „2. Den geweiheten Wein zu verfchaffen /der an Ihe 
ar den zen Sabbathen und Feft-tagen gebraucht wird, 3. Das 


Seenme Ampt das Gefeg-buch ein- und auffzumicteln. 4» Da 


dem fe n und uͤmbzutragen. 5. Anzuruͤ 
— ——— welche das Pergament Buch Ben 


unge geute haben aroffe Begierdezu 
Ynräpeen de 


gewunden wird. 

oolchem Ampt / weit fie meinen / daß das 

Rn * — Staͤbe 
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feinem Ampt nachtäffig üf. J 
—— halten ſie das Feſt der Ein⸗ 
weihung : ne 


into, Sie halten folhes zum Gedächtnäß Jude Ihr Sen 


ASTA 6 
Stäbe Ihe eben verlängern werde, 6. Das Ampt dag 
SGeſetz zu leſen. Und 7, zutretenan die ſtatt deffen/ der in 


Maccabzi, welcher den Tempelam 25, Novemb, einge: dir Eins 


weiber, Nach dem derfelbe von den Griechen eingenommen 
und verunreiniget worden / ward von Juda, feinen Bruͤ⸗ 
dern / und allem Volck die Berordnung gemacht, daß diefeg 


Feſt jährlich acht Tage nach einander gehaften werden fols 


te, Auff dem erſten Feſt der Einweihung ward gefunden 
ein Elein Gefäß mit geweiheten Det / welches an fich ſelbſt 


nicht gnug war länger dan eine Nacht zu währen / leuchtet 
aber doch durch ein Wunderwerck die ganze acht Tage üs 


ber, Diß Feſt beftehet in fauffen und praffen/und in einem 
prächtigen Aberglauben ihre Kerpen oder Liechter betref⸗ 
fend z Gleichwol ehrete auch Chriſtus dieſes Feſt mit feis 
ner Gegenwart) Joh. 10: 22. nicht deffen Mißbrauch gut 
zu Heiffen/ fondern die Einfegung felbft, Denn alle Derter/ 
die zum Gottesdienſt abgefondert feynd / müffen geheiligee 
und geweihet werden durch Gebet und gebührende Cere⸗ 
monien;dannenhero es geſchehen / daß MofesvieStifiig- 
hürte Gottes / und Salomon den Tempeldes Heren ein: 
geweiet haben mit groffer folennitärund Gebeten : Und 
da der Tempel wieder erbawt war / nach der Wiederkunfft 
des Volcks von Babel / ward er abermahl eingeweihet 
auch ward er zum drittenmahl geweihet / da er durch An-- 
tiochum entheilfget war : Dieſe beyde letzte Einweihuns 
gen wurden genennet Enkaineia, das iſt / Ernewrungen. 


ee 


chia ‚nachdem er entheiliget worden durch Achas, 2 
‘On. 29. Die Priefter und Lebiten beingen acht Tage 





mit diefer Einweihung zu. 


. —— 
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y Soßen verorinet/bapaleöfuhen ImKonigreich Perfen auff 
‚einen Tag folten uͤmbgebra 





werden / nemlich am 13. 
| Tage 


Der Tempel ward auch von newen eingeweihet unter E- 
| hi — Br 


1 ofen: denn Haman hatte mit J 


urim. 


weihung. 
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des zwoͤlfften Monden/ welcher ar, oder der 
— — die Feinde der Juden wurden RN — 
felben Tage uͤmbgebracht vonden Juden: Denn zu Sufan 
ward Haman mit ſeinen zehenẽ öhnen/und über das 500, . 
Wenſchen getödtet / auch des andern Tages noch) 3004 
: undam felbigen Tage wurden in den andern Herzligkeiten 
Ahasveri 75000. vonden Juden erſchlagen. Weil fie 
demnach an dieſem Tage ihre Feinde überwältiget / und, 
folgendes Tages geruhet / als feyren ſie in dieſem Seit 
zween heilige Tagey oder gielmehr Bacchus-tage. In * 
ven Schulen zünden ste des Nachts Lechter an / und. wird 
dag gange Buch Efther vorgelefen. So offi fie Hlamans 
RNahmen hören/ machen fie ein ſchrecklich Gepulter / und 


Fampifen mit den Foͤſſen. Den gantzen verlauff vom Tor 


| | ddem0Oſterfeſt. 
ben fie kein anders mehr zwiſchen dieſem und dem | 
an Mas vor Falt-tage halten die Fuden } 


ie, 8:19. meldung gethan wird, Rem ich / 1, den Galt-tag 
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r Zubrechungder beyden Taffeln des Geſetzee 

gen des es ihrertäglichen Opffer; wegen Fa 

00 rennungdes Gefepes; wegen der auffgerichteten Abgot⸗ 
terey im Tempel; wegen der 2: Belaͤgerun 
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halten alle Tage von! dieſem biß zum neundten des folgen⸗ 
den Monden vor ungluͤcklich / daher ſie alle wichtige Ge⸗ 
äffte unterlaffen / und die Schulmeifter ſchlagen folche 


aut über ihre Schüler nicht. 3. Sie faften am neundten 


Zage des fünfften Monden / oder Julii , weil damals der 
‚in die Aſchen geleget worden: darumb fte alsdan 
barıfuf gehen / auff der Erden figen / die Klaglieder Jere- 
mizelefen/und auff den Kirchhoͤfen unter den Todten den 
Far der Stadt Jerufalem beweinen, Dom erften Tas 
Ken zum zehenden diefes Monden enthalten fie fich von 

leiſch / Wein / Haar· abſchnelden / Baden / Hochzeit-Hals 
ten / Spielen/ und allerley Wolluͤſten und Ergeglichfeiten, 
4. Sie faſten am dritten Tage Septembris;weil Gedal- 
ja, der Landvoigt der Juden / ſo nicht gefaͤnglich weggefuͤh⸗ 
ie ware / verrätherfcher weife ermordet worden / wie man 
lieſet Jerem. 40. und 41, Nebenſt diefen Faſt · tagen ha⸗ 





ben fie ‚noch etliche andere/ welche aber nicht alſo ing ges 


mein gehalten werden. Denn etliche unter ihnen / fo was 


| So gm. ei wandeln’ faften an allen Dion -und Donnerſta⸗ 


liche faftenam 10, Martii, weil Mirjam am felz 

age geftorben/ und das Volck inder Würten mangel 
— ve litten, Etliche faften am 10: Aprilis, wegen 
* * are beyden Söhne, und des Berluſts 

Film falten am 18. dieſes Monden / 

Zune ——— Aa Samuelis. Ju S$erufalem 
— die en j het ich zu faſten / zum Gedaͤchtnuͤß 
Sep) ur der Bibel aus. der Hebrifchen in 


kei echifche Sprache durch die LXX.Dolmerfcher ges 


36 Dieſes Faſten ward gehalten am 8. Tage des 
Monden The :bbeth „oder Decembris „und war ſelbiger 
unter ihnen ein Tag geoffer Traurigkeit / welche herruͤhre⸗ 


- te von ihrem Hochmuht oder Neyd /oder. gar zu groſſem 


Aberglauben/ weil fie übeldamit zu frieden waren/daß ihr 
Geſeß auch den Heyden folte mitgerheilet werden / und daß 
diefe Derdolmetichung eine Entheiligungdeffelben wäre, 
Sie find fo abergläubifch in ihrem Faſten / daß fie aledan 
Feine Texte in der Bibellefen wollen / ohne allein die trau 

cyn; ale den Untergang der a Jeruſalem die 
| 9 
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Klaglieder Jeremix, &zc. und nicht einen Text der froͤlich 
iſt / als die Erlöfung auf der Egyptiſchen Dienſtbar⸗ 
keit / oder von der Tyranney Hamans. Das einige Faſten / 
fo Sort befohlen hatte / war / welches geſchach am Tage der 
erfühnung ; die andern Faft-tage wurden von Königen 
eingefert/ ben ſonderbahren gelegenheiten ; wie die Saften/ 
fo von.Jofaphat, Jojakim , und andern Königen verord> 
net worden. Noch haben fie unterichiedene befondere Faſt⸗ 
tage/ wegen etlicher fonderbahren Zufälle, Ihr Faſten iſt 
eine Enthaltung von aller Speifeund Tranck / biß auff den 

Abend da die Sterne gefehen werden, 
 Srage Wie iſt die Manier ihrer Copulation Oder 
| lichen Erawung ? | ea 
are Antw. Siewerden copuliret in offener Lufft / es ſey 
pulation. uff der Gaffen oder im Garten / durch ihre Rabbinen. 
Der Bräutigam träget ümb feinen Halß ein Haaren 
Kleid / deſſen Ende der Rabbi auff der Braut Häupt les 
get/ nach dem Exempel Ruth, welche begehrere bedeckt zu 
werden mit dem Flügel oder Zipfel des Kleides Boas. Dan 
nimptder Rabbi ein Glaß mit Weinindie Hand / fpricht 
einen Segen darüber / lobet Gott vor diefe Dereinigung/ 
und gibt es dem Bräutigam und feiner Braut / daß ſie da⸗ 
don trincken; Daneben fodert er vom Bräutigam feinen 
gülden Ring / und fragt die Umbftehenden / ob er gut fey/ 


und werth des Preyſes ſo dafuͤr bezahlet worden/ und ſteck⸗ 


et ihn alſo der Braut aneinen Finger; dan werden die auff⸗ 
gerichteten Ehe-verfchreibungen oͤffentlich vorgeleſen. 
Darauffnimpt der Rabbi noch ein ander&laß mir Wein / 


0° Eoften; aber der Bräutigam nimpt das Glaß / und wirfft 
es gegen die Mawr / zum Gedaͤchtnuͤß der Zerflörung der 


Stadt Jeruſalem / und uͤmb derfelben Urſach willen wird _ 


an etlichen Orten Afche geſtrewet auff des Braͤutigams 
Häupt : fo leget auch die Braut/ zum Zeichen der Traus 

‚ rigkeit/ einen ſchwartzen Mantel an/ und der Bräutigam 
feret einen ſchwarhen Hut auff ; fie werden copuliret in 

- offener $ufft/auff daß wenn fie hinauff gen Himmel ſehen / 


‚betet daruͤber / und gibt esden jungen Eheleuten/ daßfiees 


2... flesenntwerden mögen pre QeemebrungwieVisÖters 


3— 
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sie, Dieandern Ceremonien, fo vor und nach der Co- 
pulation geſchehen / dienen nicht zu unferm Vorhaben / 
eil ſie nicht Kirchlich ſeyn. Es ift aber zuwiſſen / daß die 


Idrden / nebenſt der fuͤrnehmſten Frawen / noch etliche an⸗ 


dere haben / fo derſelben unterworffen ſeyn / und Bey· wei⸗ 

ber moͤgen genant werden / welche nicht zugebleten haben 
über das Haußgeſinde / noch eintge Gaben oder Geſchencke 
bvonm Mann genieflen/ wieRebecca von Iſaac hatte / noch 
einige Ehe-verfihreibungen haben / wie die rechte Fraw 
hats dero Kinder auch nicht erben/ fondern nur Gaben em⸗ 
pfangen mögen / wie Abraham bey den Kindern feiner 
Rebeweiber handelte/ Genef.25: Auch haben fiedie Ges 
wönheit / daß ſie erftlich Verlobnuͤß Halten / und eine zeit⸗ 


laang hernach fich eopuliren laffen; weiche Verloͤbniß be⸗ 


> Ätätiger wird enttveder durch Derichreibung 7 oder durch 
| ein ſtuͤck Gelds/ oder auch durch eine privat-Copulation; 
| aber diß letzte ift fträfflich. Bey ihren Copulationen wers 

den Segen gefprochen / und £ob-gefänge gefungen ; daher 
esgefchicht/ daß wo man fie copuliret innerhalb Hauſes / 
| ‚felbiges Hauß genennet wird Beth-Hiillulim, das ift/ ein 


47 | 


had); Wenn ein Mann feines Weibes müde und über: ss id 





ſe / ümb fi ne Haͤrtigkeit wilien / 


und 


* 


daß / er 
—— 


as /fondern nur zugelaffen. 
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und eineandere freyet / einen Ehebruch damit hegehe; ders - 
gleichen thut Auch das Weib, wo ſie einen andern Mann 
nimpt/Matth.5:3.1. Petrus Martyrıhat einen Irrthum̃ / 
wennerfagt/ über ı Cor.7:10.daß nirgendsin d Schrift 
meldung gethan werde daß ein Weilb ihrem Manneinen 
Scheidebrleff gegeben habe: Aber unſer Seligmacher be⸗ 
zeuget / daß / wo ein Weib einen Scheldebrieff gibt ihrem 
Mann/und einen andern zur Che nimpt / ſie damit einen 
Ehebruch begehes Aber weder der Mann / noch das Weib / 
koͤnnen einander verlaſſen ohne gegebenen Scheidebrieff/ 
und ſolches in gegenwart etlicher Zeugen. —— 
Frage. Auff was art und weiſe wird ein Weib 
ELTERN von ‚ihres. verſtorbenen Manns 


Ihre As Antw, Es erſcheinet die Witwe mit fünff Zeugen. 
ſheidung vor dem oberſten Rabbi oder Lehrer / welcher ihr gewiſſe 
ne — Fragen fuͤrleget / als / ob ihr Mann ſchon drey Mon⸗ 
a, den todt geweſen / ob fein Bruder ein lediger Geſell ſey / 
ftorbenen ob der jegige Mann ihres verſtorbenen Manns rechter 
Manns Bruder fey/ von was Alter fie feyn/und.obfte ſich bequam 
Bruder. achten/zu fortpflangung des Gefchlechts? Darauf fraget 

| er das Weib, ob fie auh nüchtern fey denn fonft möge ſie 
ihm nicht ing Angeficht ſpeyen. Darnach fraget er den 
MWMWann / obdie gegenwärtige Fraw feines Brudern Weib 
eweſen / ob er fte wolle ehelichen / oder ihm den Schuch auß⸗ 
iehen laſſen. Saget er nun / daß er ſie nicht ehelichen wol⸗ 
1e/ fo wird ein Schuch gebracht /nnd feinem bloſſen rech ⸗ 
ten Fuſſe angezogen; dan kompt das Meib/undfagt/die 
fer mein Schwager wegert ſich feinem Bruder Saamen 
äuertedten beugt ftch damit nieder/zeucht ihm den Schuch 
auß / und ſpeyet ihm ing Angeficht/fprechend: Sofollman - 
dem thun / der feines Bruders Hauß nicht bawen wilz 
und werden dan alfo geſchieden. ar a 
— Frage. Wie iſt die Manier ihre Rinderzubee 
ei 2 ee . — F 
oe rein, Das Kind wird erflich gewaſchen / und in rein 
Kinder zu Leinwand gewickelt denn wo es unreln iſt / oder ſich unfla⸗ 
defhneide, tig macht weil es beſchnitten wird / muß der Mohel oder 


0 
aan — _ \ 
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- ausder Gemeine’ 
darumb draͤwete GOTT P 
Sohn nicht hätte befchnitten ; oder auch durch den Tode 


2 Wie ſchnei 
baut abz N 7 
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Beſchneider ſein Gebet auffhalten oder abbrechen biß es 
wieder gewaſchen iſt. In der Morgenſtunde des achten 


Dages / ſet der Gefatter oder Pate ſich nieder auff einen 


Stuel / ſo nahe bey der Laden iſt / und der Mohel oder Bes 
ſchneider nächit bey hn. Es werden 12. Wachskertzen herz 
eingebracht, uͤmb die 12, Stämme vor Augen zu ſtellen; 
hernach zween Becher mit rotem Wein / das SBefchneide- 
meffer/ und zwo Schüffeln /eine mie Oel / die andere mie 
Sand, Wenn das Kind von der Frawen biß an die Thüre 
gebracht worden / ſtehet die Gemeine auff / der Gefarter 
nimpt das Kind/ und ſetzet fich wieder nieder auff feinen 


Stuüuel. Auch ift aldaein Stuel geweihet vor Elias, wel⸗ 


ches Wiederkunfft fie dafelbft unter der Befchneidung ers 
warten. Dan wird das Kind genennet/ und folches gemei⸗ 


-niglich mit dem Nahmen eines von feinen Voreltern / das 


Her man fich Luc-T:61.vermwunderte/ daß Zacharias ſei⸗ 
nen Sohn nennen wolte Johannes, weilniemand von ſei⸗ 
nem Sefchlächte mit ſolchem Nahmen genennet war, Es 
ward der achte Tag fo genaw in acht genommen / daß / wo 
er am Sabbath einfiel) gleichwol das Kind befchnitten 
ward; Nicht eher / damit es nicht das Anfehen hätte / 06 
waͤre Gott eben an dag Sacrament gebunden / weil auch 
das Kind die erſten Tage nach) der Geburth / vermöge deg 
Geſetzes / dor Unrein gehalten ward/ und annoch in feinem 
Blute verbleibend/ Levit.12:2,3. und 22:27. Auch nicht 


ſpaͤter / damit die Eltern nicht länger möchten abgehalten 
. werden vondem Troſt diefes Sacraments. Die Straffe 
der Derachtung oder Derfäumung der Befchneidung war / 
außgerottet werden von feinem volcke / Genef. 17: 





x4.das ift/ durch) Excommunication oder Verbannung 
oder durch leiblichen Todt der Eltern; 
Moſen zu tödten/ weil er feinen 






e 


des Sohns felber/wenn er zu den Jahren des Verſtandes 


kompt / wo er nicht beſchnitten worden / entweder von ihm 


ſelhft / oder von feinen Eltern / oder von den Richtern. 


eidet der Beſchneider die Vor⸗ 
‚eu nee 


Sn. 
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Antw, Erſtlich zurelbet er dieſelbe / damit fie deſto we⸗ 
niger empfindlich ſeyn moͤge: darnach gebenedeyet er Gott 

wegen des Bundes der Beſchneidung / und ſchneidet zu⸗ 

| gleich das forderjte Theil der Haut ab / und wirft es im 
Sand/ zum Gedächtnüß der Verheiſſung / Gen. 32: 12, 

Ich wil euch machen wie den Sand am Meer. 

Dan fprenget er etwas rohten Bein auff die Wunde / und 

waͤſchet diefelbe/ auch etwas in des Kindes Angeficht / wo 
es ohnmaͤchtig wird zund nimpt das blutende Glied In feis 

nen Mund / ſaͤuget das Blut davon ab/und fpeiet es in den 

andern Becher Weins. Weiter nimpt er die übrige Haut 

völlig weg mit feinen ſcharffen gefpigten Naͤgeln / und leget 

Tüchlein jo in Del. getaucht auff die Bunde / und verbins 

dee dieſelbe. Nachgehends gebenedeyet er Gott abermahl / 

und der Gefatter oder Pate nimpt den andern Becher mit 

ein und betet vor das Kind, Und der Beſchneider netzet 
des Kindes Lippen mit Wein und feinem eigenen Blute/ 

und betet für daſſelbe abermahl. Wo das Kind am achten 

Tape kranck iſt / wird feine Befchneidung auffgefchoben biß 

es wieder geſund worden. Stirbet es vor dem achten Tas 

ge / wird es beym Grabe beſchnitten / jedoch ohne Gebet, 
| gende. Wie loͤſen fie ihre Erftgebobrnen? 

Wie fie ntw. Wenn das Kind 31. Tage alt iſt / wirdesvon 
ihre Erſi⸗ feinem Bater auff einen Tiſch gelegt vor dem Prieſter / ne 
a benft fo viel Geldes alg zween Reichethl. und einen halben 
Aen. machen. Nach etlichen Fragen / fo vom Priefter dem Das 
fer und Mutter fürgehalten werden/unter andern; Ob fie 

ihr Geld Höher achten/ oder ihr Kind ? morauff fie antwor⸗ 


- ten / ihr Kind / nimpt der. Priefter das Geldyundlegetesauff 
des Kindes Haͤupt / und ſagt / daß ſelbiges / als der Erſtge⸗ 
bohene / und dem Herrn dargeſtellete /numehr geloͤſet ſey. 


Wo der Bater vor ſolcher Zeit flieber / gibt die Mutter 

auff einem Zettelchen / ſo dem Halß des Kindes beygefuͤget / 

vernehmen/ daß es der Erſtgebohrne / und nicht geloͤſet 

fey : Welches hernach / wenn es zu feinen Jahren gekom ⸗ 
men 

baͤhrlich Aiter aber wird gehalten / wenn es 13. Jahr alt 

— well alsdan die Eltern nicht länger mitfeinen Sünden 
E; 


/fich fetbftzuiöfen ſchuldig und verbunden ifts Borein 


re Sa... u 
beladen ſeyn / ſondern es ſelbſt feine eigene Laſt tragen muß, 

- Srage. Was für Pflicht oder Gutes wird bey 
ihren Krancken gethan 7 | | 


u 


Antvo, Die Rabbinen oder Lehrer find ſchuldig felbi- * er 


-  gezubefucjen, und zu troͤſten /und fie zu bereiten zu ihrem den Krane 


Zeitament-machen/ wo fiereich ſeyn. Diefe vermahnen ten. 
ſie / beftändig bey ihrem Glauben zu bleiben ; fürnehmlich 
aber müffen fie gläuben/ daß ihr Meflias annoch zufünff: 

tig ſey; und daruͤmb müffen fie Bekentnuͤß thun beydes 
von ihrem Glauben / und von ihren Sünden. Sie bitten 
Sott / daß ihr Todt ſeyn moͤge eine gnugſame Verſuͤhnung 


vor ihre Suͤnde / und ſie Theil haben am Paradeyß und zu⸗ 
kuͤnfſtigen Leben. 4 - 
Frage. Wie gehen ſie mit ihren Todtenümb? 

Antw. Wenn einer ſtirbet / reiſſet jemand von feiner Ihre Ce⸗ 


Freund ſchaff ein Stüdlein von feinem Kieide / weil Ja- enonien 


bey den 


gob jeineKleider zuriffen/da er Jofephs Todt vernommen, yerforsgs 
Auch trawren fie ſieben Tage / weil ſjoſeph alfo gethan bey nen. 
feinem Vater. Alles Waſſer / fo im Haufe iſt / gieffen fie 
auff die Gaſſen. Sie bedecken des verftorbenen Angeficht/ 
und beugen feinen Daumen’ daß derfelbe dem Hebrzzifchen 
Buchſtab Schaddai gleich fey / damit fie alfo ven Satan 
mögen abſchrecken / nicht an den Seichnam zu kommen, 
Seine anderen Finger werden außgerecket / anzuzeigen’ 
daß er nun nicht länger die Welt fäft halte / fondern dieſelbe 
habe fahren laſſen. Sie wafchen den Leib mit warmen 
Waſſer / umd falben das Haͤupt mit IBein und den weiſſen 


ri ra 


- Haufe getragen wird / wer fen fte ein Gtöcktein Hinten nach 


ander Geber getan ; dan wird der geichnam begraben / und 
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Lich ihre Hoffnung der Aufferftehung von den Todten. 
Wenn fie in die Schule kommen / fpringen fie von einem 
Ort zum andern / und verändern wol ſiebenmahl die ſtete 
da fie ſitzen. Die Kläger achen ſieben Tage barıfuß/ ent⸗ 
halten fich von Wein und Fleiſch aufgenommen an Sab⸗ 
bathen und Feſt tagen. Sie baden ſich nicht in 33. Tas 
gen / ſchnelden auch nicht die Nägel ab, Sie brennen fies 


ben Tage nacheinander Kerken/ vermeynende / daß die abs 


aefchiedenen Seelen wieder nach dem Ort / alwo fie den 
Seib verlaffen Haben’ kommen / und deffen Berluft bewel⸗ 
nen. Sie aläuben/ daß kein Jude / deraufferhalb dem Sans 
de Canaan begraben iſt / theilhafftig werden koͤnne der 


Außfferſtehung / es ſey dan daß Sort feinen Leichnam durch 


einige Loͤcher der Erden dahin bringe: und gruͤnden dieſe 
ihre Einbildung auff das Begehren Jacobs an Jofeph; 
dag er ihn in Canaan / und nicht in Eghpten / begraben ſol⸗ 


te, Sie entlenen mancherley Heydnifche Gebräuche bey 


ihren Begraͤbnuͤſſen / als das Schneiden oder Rigen ihrer 
Haut / das mieten der Weiber zum Singen / und der Spiels 
Leute zum fpielen ; deggleichen auch das beicheeren/ barı= 
fuß gehen / Häupt-blöffen/ und mit Affchen beftremen/ 
wafchen/ falben und balſamiren / nebenft dem Schmuͤcken 
ihrer Graͤber / und hinzuthun der Grab · ſchrifften / ꝛ c. Sie 
üben auch dag Brennen der Todten/ mie zu erſehen ı Sa- 
muel.3 ı: 12, und Amos 6: 10. Sie begraben allein bey 
und auff ihres gleichen/ und nicht bey die von einer andern 
Religion. Ihre aewöhnliche Grabſchrifft ift : Laß feine 
Seele ſeyn im Buͤndlein der Kebendigen/ mit den 
übrigen der Gerechten / Amen Amen, Selah. 


Auch Haben fie noch andere eitele Opinionen und Cere- 
_  monien , welche aber zu unfern Vorhaben nicht dienen, 


Beſiehe davon Münfterum , Buxtorfium , Margari- 
'tam , Galatinum, Hofpinianum, Fagium, D. Ki 
ehi, Aben-Eiram, &c. 
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Inhalt der zweyten Abtheilung. 


- 


F Catbhajern und Bagamen, 8. Die Religion der Nord-Linder 
 nabebenm Polo. Dren Wege / dadurch der Satan die Menfchen 


Eh Ben. 22. Bon 
on den heutigen Religionen: der 


ge. — 
gionen / oder vielmehr a⸗ 


erungen waren un⸗ 


der ander war Aftaroth , oder Aſtarte, 
ineten, Sie waren auch / ihrer aber> 

hen zuch A verbunden die Sonne 
und muſte der K eewen — 


7 Gottes- und Goͤtʒendienſte 


ein weiffes Pferd / gar Föftlich außgerüftet. Auch beteren 


fie dz Fewer an / unterdem Rahmen Nego,unddie Erde/ 
unter den Nahmen Shaca. Diefer Göttin zu ehren hielten 


fie zu Babel ein Feſt / fuͤnff Tage lang / alwo / ſo lange ſolche 


Zeit waͤhrete / die Diener Heren / und die Herrn Diener 
waren, Sie beteten aud) an Venus, und zuerhaltung des 
vo Goͤtzendienſt / proltituirten ftch die Weiber den Frem̃d⸗ 


lingen/ und brachten dadurch groß Geld zuſammen: zu 


welchen ende ſie ſaſſen / und ſich praefentirten beym Tem⸗ 
pel Veneris, den ſie Militta nenneten. Ihre Prieſter 
pflegen Proceſſionen zu halten / und ihre Abgoͤtter auff 
den Schultern zu tragen/ welche das Volck vor und hinter 
ißnen anderer, Es pflegen auch die Priejter alda ihre 
Häupter und Bärte zu beſcheeren / und in ihren Tempeln 

u ſtehen mit Beylen / Zeptern/ und andern Waffen in ih⸗ 
ren Händen/ und mit Kerken vor ihnen zu leuchten, Sie 
aläuberen eine Goͤttliche Fuͤrſehung / aber leugneten die 
Schoͤpffung. Minus war der allererfte Gögendiener/ wel⸗ 
cher nach) dem tode feines Daters Belideffen Blldnuͤß auff⸗ 


richtere/ und ſelbiges mie Goͤttlicher Ehren anbit ten ließ / 


Di mac, zu Babel und in feinen andern Herrligkeiten, Alſo ſehen 


en undan- wir/ daß das Machen der Bilder 7 und Die Anbetung deros 


beten der felhen eine Erfindung der Heyden geweſen; denn es waren 
' * gewißlich Menſchen / welche die Heyden vor Goͤtter erklaͤ⸗ 
Einführen teten; und es fing ein jedweder an / wegen feiner Verdien⸗ 
der Apgör- fe und Zürtreffligkeit / nach dem Tode von feinen Freun⸗ 
‚terey» den angebetct zu werden ; endlich aber hielten fie / durch ü= 
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gen ſahen das jenige / was ſie anbeteten; darumb wolten fie 

lieber Holtz und Steine anbeten / als eine unſichtbare Gott⸗ 
heit. Aber es iſt lächerlich, fagt Seneca, Genu pofito 
ſmulacra adorare & ſuſpicere, fabros verd qui illa 
fecerunt contemnere;dasift/ Die Bilder anbeten/ 
und ſich davor beugen/aber die Bildhawer verach⸗ 
tens da doc) der Kuͤnſtler mehr ehre werth iſt / als dz Kunſt 
| ſtuͤck. Wieder dieſe Unſinnigkeit redet der Prophet Jefaias, 
414. Die Menſchen bawen Bäume ab/und.be= 
! —— diefelbe / verbrennen einen theil davon / 
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> Fiusfein eigen Grofoater/ welchen zu Hermopolisin E; 
ghyyten Böttliche € 
weſen / dero Leiber begraben worden / einer in ybien / der 


genennet iſt Aberunter folchen Nahmen wur ⸗ 


nach ihm 
——— oder Teuffel angebeter/ weiche fie zogen o⸗ 
ne Bilder. Plutarchus bezeuget/daf O- 


| — * | \ : Gott ein 

deiler jede Landſchafft im Feide unterfchieden nach, ihren 
——— Frarben / 

+ — \ En I | — ug‘ R 





Menich geweſen / welcher, / 
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Farben / worin Hunde / Ochfen / und andere Thiere ge⸗ 
mahlet feyn/ auch deßwegen nach) feinem Tode unter deros 
felben Geſtalt geehret worden, Im Buch Cypriani von 


der Eitelfeieder Abgdtter/ wird Alexander von Leone 


dem Hohenpriefter in Egypten unterwieſen / daß ihre Eoͤt⸗ 
ter nichts anders denn Menfchen gewefen, Wenn die 
Griechlſchen Poẽten erzehlen die Sefihlecht-regifter und 
herkunfft ihrer Götter/ geben fe zu vernehmen) daß es nur 
Menfchen geivefen, Faunus der König in Itallen mach? 
te feinen Sroßvater zum Gott / vergoͤttete auch alfd feinen 
Vater den Picum, und fein Gemahldie Faunam , welche 
wegen ihrer Bade zu Weiffagen Fatua, und hernach Bona 
Dea ift genennet worden, Da der Raht zu Rom dem 


Schluß machte, daß niemand dafeldft als ein Gott folte 


angebetet werden’ ohne allein die jenigen welchen d Rabe 
beyftimmig wars gab er nicht mit folchem Schluß an den 
Tag / dag ihre Goͤtter nur Menfchen / und feinem Gut⸗ 
duͤncken unterworffen wären? Cicero zeiget an im Buch 


vom Geſchlecht der Götter / daß alle Ihre Gottheiten / ſo 


wol groffe als kleine nur Menfchen/ ihre Tempel nur ihre 
Grabſteten / und ihre Gottesdienſt nur Aberglauben gewe⸗ 
fen. Wenn Virgilius geſtehet / daß die Trojaniſchen Goͤt⸗ 
tee vonden Griechischen feyn uͤberweltiget worden/ erken⸗ 
net er ja damit / daß ſie nur Menſchen geweſen. Die Sy- 
billa nennet die Heydniſchen Goͤtter / Abgoͤtter / oder 
Bilder der todten Leiber. Diegange Hiſtorie von Ju⸗ 

iter, nemlich feine Geburth Erziehung / Thaten / und 


TDodt bezeugen / daß er ein Menſch geweſen; und ſehen wir 
an ſeine Ehebrecherey I und die Blutſchande mit feiner 


Schweſter Junone, und mit feiner eigenen Tochter Mi- 


nerva; defigleichen feine Sodomitterey an Ganymede, 
und feine Nothzüchtigung an Europa , und vielen andern 


veruͤbet: wie auch feine Gortloftakeit gegen feinem Bater - 


dem Saturno, welchen er vom Königreich vertrieben / und 


fichin Italien zu verbergen gegwungen / ſehen wir / fage 


ich / dieſe dingean/müffen wie nohtwendig fagen/ es fehle 
| Rahmen 


fo weit daß er ein Gott fey/ daß er ſchwerlich den N 
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wilden Thier/ und feine Säuge-amme einer Ziegen / in der 


Vuſtſeuche und Geilheit nicht ſehr ungleich gewwefen, Ein 


ſolcher ort war auch) Saturnus, der grawſame Mörder, 
feiner.eigenen Kinder „umdder daran feine fuͤrnehmſte Luft 
und Ergegligkeit hatte / daß ihm die. Fleinen Kinder auff⸗ 
geopftert würden, Was war Mercurius anders denn ein 
Dieb? Venus anders / denneine Sure? Bacchus anders 
dennein Säuffer 3 V ulcanus war nur ein Schmidt; A- 
polloein Hirte und Tiſcher Mars einSoldat/ Neptu- 
nusein&chiffer, Minerva eine Spinner = oder Webers 


inne; daturnus ein Ackersman / Æſculapius ein Artzt / ꝛc. 


Mit einem Wort zu ſagen / gleich wie dieſe alle Menſchen 


waren / alſo hatten ſie auch keine andere Gottheit / als die 


ſie von Menſchen empfangen; Darumb wil ich ſchlieſſen 


mit dem weiſen Spruͤchlein: Si Dii, cur plangitis? fi 
mortui,curadoratis ?da8 ift/ Sind fie Goͤtter / war⸗ 


umb beweint ihr fie dan 2 Sind fie verftorbene 


Allen chen / warumb betet ihr fie an 2 Aber wider dies 
fe vergöttete/oderzu Göttern gemachte Menfchen haben 


die alten Kiechenlehrer genug, gefchrieben ; fuͤrnehmlich / 





Clemens, Auguftinus, Eufebius, Tertullianus, Cy- 
prianus,Lattantius, Arnobius, Nazianzenus,&c. 






welche bezeugen / daß fein Gottesdienſt überall unter den 


Heyden geweien/ angeſehen / alle Art Unreinigkeit und 
ottloftgfeit von ihren Göttern gut geheiffen und befodert 


- worden ;und/wie Greg. Nazianzenusjagt/ in feiner 3. 


Oration wider Julianum, Gottloß fenn ward nicht alein 


* 


nicht getadelt / fondern auch mit Altaren und Opffern ver⸗ 


ehret. Darumb mag der Apoſtel die Anbeter ſolcher Goͤt⸗ 


ter wol mit gutem fug Atheiſten nennen / weil fte nicht den 
wahren Gott anbeteten/ fondern folche / die Feines weges 
Goͤtter waren / und kau Be enmien genennet zu 
i ne Sötter/(fagt derfelbe Altvater) die ſich 

thiopien/ fo ferne hin/ aug Siebe des 
Bwaren Bauch-götter ; und folten 








_ 
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£ haben eingelaſſen / uͤnb der 
Böttfelige / oder vielmehr ab⸗ 
0 


78 Gottes - und Goͤtzendienſte Be 
| gottiß he Anbetung war gebraͤuchlich au Flierapo- -· 
sin Syrien? u: e. 
Die Ket ¶ Antwo. Sn diefer Heiligen Stade (denn das bezeichnet 
gionzu _ Hlierapolis) war ein herzlicher Tempel / fo von Deuca- 
pol. on, oder wie etliche ſchreiben von Semiramis; oder wie 
andere wollen/ vom Baccho erbawet worden. Die Könt- 
‘Sinne Straronica beſſerte / oder bawete vielmehr von new⸗ 
en diefen Tempel / nachdem er zerfallen war. Alhle pflegen 
die Monner ſich ſelbſi zu verſchneiden / und Welber Klei⸗ 
der anzuziehen / und ſolche Priefter wurden Galli genennet. 
Hie ſtunden zween Priapi oder Phalli, und im Chor (da 
allein der Hoheprieſter hinein gehen mochte ) ſtunddz Bild 
Jovis, welches von Stieren getragen ward / und das Bild 
Junonis, fo getragen ward von Lowen / und Hattein einer 
Hand einen Zepter/ und in der andern einen Spinrocken. 
Sm Tempel ſtund Apollo; mit einem Kleide und Bart! / 
welches Oracula oder Goͤttliche Antworte vielfältig ge⸗ 
fucht wurden ; wo das Begehren ward bewilliget/ bewege⸗ 
te fich das Bild vorwertg ; wo nicht hinderwerts. Auch 
Hunden hie noch mancherieg andere Bilder; Es wurden 
hie 300, Priefters gehalten / welche alle zugleich in weif> 
fen Kleidern den Gögendienft verrichteten / mit bedeckten 
Häuptern/ und täglich zweymahl opfferten / mit Singen 
und Muftcalifchen Inſtrumenten / wo es der Juno zu Eh⸗ 
ven geſchach; aber wo eg Jovem anging / ohne Muſie. 
Ihr Hoherpriefter ward alle Jahr erwehlet / welches klei⸗ 
dung Purpur war / und ein guͤlden Bifchoffs-Huet, Nicht 
weit vom Tempel war ein tieffer Pen worin geheiligte 
Sifche behalten wurden ; In deſſen Mitte ftund ein ſtel⸗ 
nern Altar der jederzeit mit Krängen behänget war /und 
Ä darauff für und für Räuchweret angezündet ward. Sie 
? ftenunterfchiedene Feft-tage; der gröffefte war der Tag 
ZUR 08 Gewwers/ an welchem fie fepten mancherley Bäume/ 
behänget mit mancherley Art Thieren zum DOpffern vor 
dag Fewr / nachdem fie ihre Edtzen In einer Proceflion 
ümbdiefes Fewr rings herumb Hatten getragen. Hie vere 
wımderen die verfehnittenen Prieſter einander / und viele - 
Sünglinge verfehniteen fich an diefem veſt Hewa —* 


* 
14 * x 


4 


5 
einander gemengt Muſic / Zweytracht / Raſereh /und 
—— Niemand / in deſſen Freundſchafft einer 
ſtarb / dur ffte innerhalb z30. Tagen in dem Tempelfonmen/ 
und dan muſte vorhin fein Haͤupt beſchoren werden, Der 

* jenige/ fo nur einen todten geichnam anfahe/ ward einen 
aangen Tag vom Tempel außgefchloffen, Eine Taube an⸗ 
tühren/ war ein Grewel / weil Semiramis In eine Taube 

j verwandelt worden;und eben ſo mar es auch/ etliche Fifche 
Anräßten / uͤnb Derceto willen die ein. Meerweib und _ 
Mutter Semiramis, Halb gFiſch Halb Weib gewefen, Zu 
Hierapolis waren mancheriey Wallfarten : jedweder 
 Hllgrim oder Walbruder mufte das Haar auff feinem 
Haͤupte und Augbranen abfcheeren / ein Schaff opffern / 
niederfnien / und auff deſſen Fell oder Wolle beten ;_ das 
Häupe und Fuͤſſe davon auff fein eigen Haͤupt legen fich 
ſalbſt Erönen/ nur kalt Waſſer trincken / und auff der Erden 
ſchlaffen / biß zu feiner Wiederfunfft, Die Juͤnglinge wa⸗ 
‚ten verpflichtet ihre Haar zu weichen / und dan ſelbiges im 
Tempel abzufchneiden / und auffzuopffern in einem gülden 
oder ſilbern Buͤchslein worguff ihre Nahmen gefchrieben. 
Auch waren noch andere naͤrriſche uͤmbſtaͤnde in ihrer a⸗ 
“ Bergläublgen Kirchen zucht / wo ich felbige alfo nennen 
‚mag: davon befiehe Lucianum in feiner Sprifchen Gt: 
einen / woraus Ich diefe Befchreibung genommen habe, 
Aus diefem/und was wir noch fagen werden von der Heyd⸗ 
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Darumb nicht ohne urſach David faget / daß die/ 
pp ſie machen/ ihnen gleich feyn/Pfal.ı 15:8. Er mei⸗ 
ner die jenigen/fodiefelbe anbeten: Denn nicht der Werd + 
meifter fondern der Anbeter machet den Abgott; nach dem 
auß ſpruch desPoeten: * 
Qui fingit facros auro vel marmore vultus, 3 
0 Nöomfacit ille Deos, quicolit, iſte facit. fh 
ER wwwaas iſt: a — 
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$e Gottes -und Bögendienfte 
Es macht den Abgott nicht / wer nur das Bild 
forwiret | | 
Von Gold / Stein ; fondern/ wer ibn Gottes⸗ 
| dienft prftiret, Ba a = 
Und ift felgam anzufchen / wie Falt und filgig wir ſeyn im 
Dienit des wahren Gottes; hergegen wie eyfftig und mild: 
reich jene fegn im Dienft ihrer ertichteten Götter z Sie 
fönnenin ihr Steifch hinein fchneiden/ und mit den Baals- 
pfaffen von Morgen biß an den Abend ruffen; fie fünnen 
fahren taffen ihr Gold und Silber / ihre Kleinodien und Oh: 
- ren-tinge/ uͤmb ein gülden Kalb vor ſich zu machen; ja fie 
fönnen ihre Söhne und Töchter mit Fewr verbrennen? / 
fimdden Moloch fie auffzuopffern. Und ift gleichwol tei⸗ 
ne Suͤnde / die mehr wieder Gott ſtreitet / ale Abadtterey: 
denn die ſtreitet wider fein Weſen / angefehen daß ein 
Goͤtze nichts inder Welt iſt / wieder Apoftel jagt; fte 
ftreitee wider feine Einigkeit’ angefehendaß Er nur Eis | 
nig iſt; aber die ertichteren Goͤtter / oder die Abgoͤtter / find 
viel und mancherley ; ſie ſtreitet wider ihn / fo, weit ar 
Warheie iſt / angefehen dag die Abgoͤtter nurlügenhaff- 
te FitelFeiten fegn ; ſie ſtreitet auch wieder ihn / fo weit 
er das Sehen ſt / ange ſehen daß die Abgotter todte und ſin -· 
loſe Dinge ſeyn: fie ſtreitet wieder ſeine KReinigkeitz denn 
Abadtter werden unreinigtelt / Befleckung / und ein Grew⸗ F 
elinder Schrift genennet: fie ſtreitet auch wieder die fie » 
be/ fo Gtt zu feiner Gemeine träger „denn fte erwecket 
ihm zum Eoffer / daher er die Abgoͤtterey nennet Hurerey/ 
unddie Goͤtzendiener Ehebrecher / und von denen / ſo die 
Sören anbeten/ wirdofagt / daß fie frembden Goͤt⸗ 
tern nachburen : fie ſtreitet wider Goites Güte ;darum 
- wird die Abadtreren infonderheit Sünde genennet/ als 0 
fie die einige Sünde auff der Welt märe, Alſo ſtehet ge⸗ 
fehrieben Exod. 32:22. Diß Volck lieget im Boͤſen / 
oder in Suͤnden / das iſt / in Abgoͤtterey. Deßgleichen / 
Klagt, 1:8. Zeruſalem hat ſich verſůndiget / das iſt / 
Abgoͤtterey getrieben. Und leich wie ſie hefftig ſtreitet wi⸗ 
der Gottes Natur/alfo Läuft fie auch faſt wider alle feine 
Sehore, Wider das erſte / weil ſie andere Götter J | 
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als Er, Wider dag andere/ weil fie gefchnigte Bilder 
macht / auch diefelben ehret und anbetet. Wider das drits 
te/weil fie Gottes Nahmen unnüglich führet / indem fie 
ihn den Geſchoͤpffen / auch den Steinen und Klögen/zules 
get, Wider das vierdte /weil ſie die Ehre / fo man feinen 
| > ee iſt / den Sinnlofen. und unempfindlichen 





ken erweiſet; dennder Göpendiener ſaget zum Holtz / 
du biſt mein Dater/undzum Stein/du Haft mich gezeuget/ 
 Jerem.2 :27. Wider das fünffte/ weilein Gögendiener 
ein grawſamer moͤrder iſt / der auch feiner eigenen Kinder. 
| nicht verfchonet, Wider das fechite/ denn Abgoͤtterey iſt 
nicht allein cin geiſtlicher Ehebruch/fondern auch eine Ur⸗ 
ſach fleifchlicher Befleckung / und unnatürlicher böfer Be⸗ 
 gierden : Sintemahl unter den Indianern Sodomiterey 
getrieben vor dem Angeſicht ihrer Abgötter/als ein Stück 

3 Sottesdienfteg/ fo man ihnen ſchuͤldig geweſen. Ends 
Ich ſtreitet fie auch) wider das fiebende Gebot ; denn ein 
Goͤtzendiener iſt ein Kirchenraͤuber / ftielet Gott was man 
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gott; Er fagt zum Goldklumpen / du hiſt meine Hoffnung / 
und zum Gelde / du biſt meine Zuverſicht; er opffert ſeinen 
Gore die jenigen / fo er unterdruͤcket / auch zugleich feine eis 
gene Seele und gelb / welche er außmergelt durch Sorge 
md BSekuͤmmernůͤß / und die er abhaͤlt vondingen ſo noht⸗ 
wendig fenm. König Ahas begab ſich nicht fo bald zur Ab⸗ 
aötteren / erließ von ſtund an in der that feinen Kirchen - 
räuberfchen Geitz führen / indem er die Schaͤtze aus dem 
Haufedes Herrn raubete/ 2 Chron. 28. Was die fleiſch⸗ 
fiche Unveinigkeit betrifft / wie vielfältig diefelbe ſey verübt 
worden von den Goͤtzendienern / ift bekandt denen / fo die 
Hiſtorien gelefen Haben: Denn fie meineten nicht/ daß ih⸗ 
ve Töchter Mannbahe wären / fie hätten dan vorhin vor 
ihren Göttern gehuret 3 und obgleich Ehebruch / Hurerey/ 
und Sodomiterey für Suͤnde gehalten wurden / wurden) 
doch diefelben*für Tugenden / und ein Theil des Gottes⸗ 


dienfts gehalten / wan fie in gegenmwart ihrer Goͤtter geſcha⸗ 


Gens Und iſt ſolches Fein Wunder / weil auch ihre Goͤtter 
felbſt Blutſchaͤnder / Ehebrecher / und Sodomiter geweſen / 
und unterſchiedene Huren nach ihrem Tode zu Goͤttinnen 
gemacht worden/ wie Lactantius bezeuget von Lauren- 
tia, dem Weide Fauftuli, welche uͤmb ihrer Hurerey wil- 
{en unter den Hirten genennet worden Lupa/ das iſt / eine 
Hure. Dergleichen war Leæna unter den Athenienſern; 
dee fehlages war Faula, die Hure Herculis; und Flora, 
die al the Gut den Römern vermachet hat. Mit einem 

Wort / die Abgötterey ift geweſen eine Ur ſach aller Siüns 
den und Gottloſigkeit inder Welt: Denn woher entfluns 
den Mord / Räuberey / Unterdruͤckung / Ungerechtigkeit / 
Unma ſſigkeit / Unreinigkeit / Zauberey / Geitz / ꝛc. anders/ / 
denn daher / daß die Menſchen den lebendigen Gott verlie® 
fen / der ein Rächer der Suͤnden / und Vergelter der Tu 
gend iſt und daß fte falſchen Goͤttern dieneten / welche ſelbſt 
Gottloſe Leute geweſen da ſie gelebet / und die Gottloſigkeit 
befoderten nach dem ſie geſtorben wareen. 

Frage. Was vor Abgoͤtter / oder vielmehr Teuf⸗ 

Oi: Ging fel/ beben die alten Sprer angebeneer 

en nenn, Ihr fuͤrnehmſter Gott war Baal-zebub, — 


— % 
* 
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Beel-zebub;ein Herꝛ der Fllegen / alfo genant/ entweder 


piter,ändere fe ee vors ummanus den obers 
anibus oder Seelen der Verſtorbe⸗ 


mels/ wodurch ich meine daß fie die Sonne verſtehen. 4, 
- Baal-berith , dasift / der Herr des Bundes / Judic. 9: 4. 
wodurch fie verftehen den Jupiter, welches Ampt war die 
Verbuͤndniſſe zu beftätigen/ und dero Brecher zu firaffen, 
Alſo — — Jupiter an / daß er die Mein⸗ 
| | — le mie Donner und Blit ſchlagen. Daher kam 
daß bey Romern der Heerold / in auffrichtung der 
Verbuͤndniſſen / in dem er ein Schwein ſchlachtet / wodurch 
ſie ihre Derbündniffen zu befräfftigen pflegten / gewöhnlich 
 aneleffden Jupiter. 5. Dagon, vom Wörtlein Dag;ein 
Fiſch / weil er vom Nabel an hinunterwerts in geitalt ei- 
es Fiſches / hinauffwarts aber wie ein Mann gema che 
Ware DIE war ein groſſer Abgott bey den Philiſtern / und 
war: a ER Anka fonften Neptunus 
‚Ber Triton: jiefls Andere ſo das Wort von Dagon/ dz 
fly Korn / deriviren/tonon man fagt daß er der erſte Er⸗ 
finder deſſelben ſey / machen ihn zumSatüurno. 6. Aftaroth, 
der Aſtarte, war die Goͤtt inne der Sidonler; das Wort / 
bedeutet eine Heerde Schaffe / oder ein Schaffital;; dieſe 
wird gehalten por Juno, Venus, oder Lucina, unter 
— F ij welchen 
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34 Gottes- und Görgendienfte 
welchen Nahmen zund:der geftalt eines Schaffs / fieden 
Mond anbeteten/gleich wie fie. die Sonne anrieffen unter, 
dem NRahmen Jupitersundder geſtalt eines Widders. Von 
den Griechen wird ſie auch genennet Ourania, van Ovggn 
der Himmel / alwo ſie ihre Wehn-tiete hat ; und A-, 
ftrarga; von ihrer Herrſchafft über die Sternen · J. A- 
drammelech ‚das ift/ deg Königes Mantel oder Macht; 
Anamelech; des Koͤniges Oraculoder Antwort: Diefe 
beyde Abgoͤtter wurden angebetet zu Sepharvaim/ auch 
geehret in damaria; und mic ihnen ebener maſſen duc⸗ 
coth-benoth; die $ungfrawen- huͤtte: Nergal, des Gra⸗ 
bes Sieht; Ashima, ein Fehl oder Irrthumb⸗ Nibhas 
die Grucht des Geſichts; Tartak „dns iſt / gezeichnet £ 
Waches alles zu erfehen iſt in vorgemeldtem Gapitul des 
Buchs der Könige 8. Die Moabiter beteten an Che⸗ 
mosh,die Ammoniter Milchom, 2 Kön, 23. Nifroth 
war Senacharibs Abgott/ 2 König.ıg, Remphanift 
eben was Hercules ver&ott zu Tyrosumd der Rephaimy 
dag iſt / der Riefen, Moloch; oder MolechvonMalach, 
Hersfchen/ war ein groſſer Abgott bey den Moabiteen/iund 
ward gehalten derfelbe zu ſeyn / der fonft Saturnus heiſſet; 
denn ihre Bildniſſen und Opffer waren einander fehr ehn⸗ 
Tichywelchen die abergiaubigen HHeyden / wie auch die Juden 
ihre Soͤhne auffopfferten und verbrandten. Thamus deſ⸗ 
-fen meldung geſchicht Ezech. 8: 14. wird vom Hierony- 
mo genommen vor. Adonis , aljogenant von Adon, dag 
iſt / Her / wodurch fie verſtehen die Sonne / ebenermaſſen 
wie durch Hercules. Auch dieneten ſie vielen andern Ab⸗ 
sun: dieſe aber / fo hie genennet worden / find-die fürs 
nehmſten. — Tu 
Frage Was füreine art der Difeiplin ward gez 
über bey den Phoenici Hunt 
maren 
hr de 


. u u \ * 
Zn ' a; ee 


Nr. ciern? 

Die Retb, Antyo, Dermöge hrer verfluchten Difciplin 

ifeiplin fe verpflichtet 74 vlich dem Saturno, oder vielme 
\ der Pha⸗ Teuffel/ihre junge Kinder zu opffeen; und im Tempel V e- 

nicier. neris nicht allein, Qurerey / fondern auch Sopomiterep su 
‚teeiben: Die Phoenicier waren ſchuldig ihre Töchterder 
Veneri gemein zu machen / che —12 elben ehelich aißg 
— — * N - / J 
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pr Sn (tem Tempel Veneris wurden‘ tea die 
jähelihpen Ceremonien Adonis mit ſchlagen und wey⸗ 
nen / welchem fie gewöhnliche Unterthaͤnigkeit erwieſen. 
Des andern Tages ſagten ſie / er lebete und beſchuren als⸗ 
dan ihre Haͤupter. Die Weiber / ſo ſich beſcheren zu laſſen 
wegerten / waren verbunden ſich einen Tag gemein zu ma⸗ 
chen den Frembdlingen / und ward durch diß Mittel viel 
Geldes zuſammen gebracht vor die Venus. Es wird auch 
von ihnen die Sonne vielfältig angebetet / dero Prieſter mit 
Golde gekroͤnet wurden und bekleidet mit einem langen 
Roeder fo biß auffdie Fuͤſſe hinunter Hänger. Auch waren 
ſie ſchuldig / ihrer Difciplin nach / Aftarte anzubetenin 
geſtalt eines Schaffs / und Dagon in geſtalt eines. Meer⸗ 
weibs. Dieſer Abgott ward genennet Atergatis und Der- 
cetis, welchem zu Ehren die Phocbiciet fi von Fiſchen 
enthielten; wiewol ihre Priefter von den Fiſchen affen/ die 
ſie ihnen den gantzen Tag über fürferten, Auch wurden ih⸗ 
nen geopffert Fiſche von Sold und Silber, Don diefer far 
chen befchaffenheit beſiehe Eufebium in feiner Vorberei⸗ 
tung / Diodorum Siculum; Lucianum, Pliniu m; A- 
"See Weiden: dieReligionumdDifäiplin 
age. s war ieR gionund Difciplin 

der alten Araber ; 
Arntvwo. Sie beteten an Sonne und Mond’ Schlan⸗ Die Reli⸗ 
5 gen’ Bäume/und anderedersleichen Dinge. Die Naba- or und 
£hzener zůndeten dee Sonnen zu Ehren Weyrauch auff ser Ara 

ihren Altar an. Stebegraben ihre Todten nicht / ſondern ber. 
legen fie / auchdie Könige felbft/ auff einen Miftgaurfen, 
 ‚Ehebruch wird bey ihnen am Leben geftrafft / aber Blut⸗ 

Schande iſt Er — — — beſchnitten / nach dem 

‚E zen Jahr. Ihre 
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hen mit einem geweiheten Spieß / und geben auch der Son⸗ 
nen ihr Theil. In Panchæa iſt ein — und herrli⸗ 
cher Tempel / gegeret mit auffgerichteten Bildern / und 
ſind der Prieſter Wohnungen rings daherumb. Die Prie⸗ 
ſter regieren hie alles / beydes in Bürgerlichen - und Kir⸗ 
chen-fachen. Ste find verpflichtet ihre Zeit zuzubringen 
mit ſingen der Sobgefänge / und mit erzelung der Thaten 
ihrer Goͤtter. Es iſt ihnen nicht erlaubet zu gehen auffer 
den geweyheten Grengen/ fo Ihnen eingeräumet worden ; 
thun ſte es / fo mögen fie nach dem Geſetz getoͤdtet werden, 
Sie haltendie Mäufe für abgeſagte Feinde ihrer Götter/ 
und tödten ffe deßwegen. Von dieſer Materie befiche So- 
linum,Athenzum,Diodorum, Boenum, und anderes 


Stage, Welches war die Gottſelige Difciplin 


der alten Derfianer? 


Die atte Antw, Sie hatten weder Tempel / noch Altare/ noch 
Reiigion Bilder / und hielten felbige alg ungebührlich vor ihre Götz 


der Per ſi⸗ 


am Fe 


s 
- 
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ter; ſondern ſie opfferten auff den Hoͤhen der Berge / dem 
Himmel / der Sonnen / dem Mond Fewr / Erde / Waſſer / 
und Winden. Der Prieſter gebrauchte keine Muſie / klel⸗ 
dung / oder Opffer-gerethy ohne daß fein Haͤupt gefrönet 
umd gezieret war miteinem Myethen-Frang. Er betet vor 
alle Perfianer / inſonderheit für den König. Er ſchneidet 
feine Oyffer n kleine Stückleiny und leget Kräuter unter 
diefelben. Einer vonden Magis muß dabey ſtehen / und 
einen Sobgefang fingen vom Gefchleche ihrer Götter deñ 


ohne einem Mago {ft das Opffer nicht rechtmäßig. Ein 


jedweder Mensch feyret alda feinen Geburte-tag. sügen) 
und Geid fchlildtg feynyfind ben ihnen ſehr verhaflete Suͤn⸗ 
den: deßgleichen auch / ſpeyen / waschen oder feichen in einen 
Fluß / welche bey ihnen geweihet ſeyn. Die Magi moͤgen 


mit eigenen Handen alles ins Waſſer tauchen oder waſch⸗ 


en/ aufgenommen einen Menſchen und Yunde Sie geben 
fein Theilvon ihren Opffernden Goͤttern / fondern theilen 
diefelbe auff anordnung des Magi unter ſich; denn fie Hals 
ten es dafüey daß Gott mit der Seelen des geopfferten 
Thiers wol vergmüget ey, Das Fewr mit feinem Odem 
auffblafen/ oder einiges todtes Ding oder Dierk 


hinein 
werffen / 


de 


er . 4— * 
PN ash. 8 
Wwerffen / war eine Todt · ſuͤnde. Sie opffern fuͤrnehmlich 
dem Fewr und Waſſer; das Fewr erhalten fie mit ur 
nen Stocklein / davon die Rinde gefchelee / wie au mic 
Fett und Del, Wenn ſie den Waſſern opffern / ſchlachten 
fie die Thiere in einem Graben / und legen das Fleiſch auff 

Miürthen - und Sorberbäumen Zweige, Die Magizünden 
felbiges any hernach beten ſie und fprengen gegen die Erde 
De) Milch / und Honig, Siepflegen ihre Opffer niche 
zu ſchlachten mit einem Meffer/fondern mit einem Ham⸗ 
mer/oder Kolben, Die Magi halten die Opffer für und 
für brennende/undbeten täglicheine Stunde vor diefelben, - 
Siebeteten die Sonne any die fie Mithra nenneten / weñ fie 
auffging / undopfferten Ihe weiffepferde vor den Koͤnig / 
deffen H. Wage gezogen ward von fchönen weiffen Pfer⸗ 
den / wenn er zum Opffer fahren kam. Sie hatten unter⸗ 
ſchiedene Feſt tage / wovon der fuͤrnehmſte wars der Sons 
nen; den nechſten / nenneten fie die Deſtruction der Ge⸗ 
brechen / da ſie alfftige Creaturen toͤdteten / und opfferten. 

Von dieſen Perſiſchen Ceremonien beſtehe Herodotum, 
Athenæum, Paufaniam, und andere. 

Frage. 5—* war die alte Scptiſche Religion? 
Antxw. Anfaͤnglich und vor allen Dingen betẽten fie Die alte 
Veltaan / darnach Jupiter, Apollo, Venus, Mars, und RS 

Hercules: Sie hatten weder Bilder noch Altarernoch en Sev⸗ 
Zempelvor einigeihrer Goͤtter / ohne allein vor Mars, weſ⸗ 
fen Tempelſie auffrichteten von lauter Reyflein in Buͤ⸗ 
fchen gebunden und auffgehäufft, An fat feines Bildnuͤſ⸗ 
fes / richteten fte auffein altes eifernes Schwerdt / welchem 
ſle jaͤhrlich opffern etliche Opffer von Vieh / und Pferden 
und Hundert gefangene Menfchen / mit welcher Blut fie 
das Schwerd Martis befprengen ; hernach fchneiden fe 
den geſchlachteten Menfihen die rechte Schulter ab/ und 
werffen fie indie Lufft. Sie pflesten erftlich zu verwun⸗ 
den / und darnach zu erwuͤrgen die Thiere fo ficopfferten/ / 
‚und betetendenfelben Gott any welchem fie dag Thier opf⸗ 
ferten. Sie machtenkein Fewr von Holtz / denn das Land 
‚gab folches nicht ; fondern fie brandten die Knochen der 
eu umb dae fleiſch dabey zu kochen und wo ſie keinen 
Dee... F iltj Topff 







* 
= 





\ ; as N 


Die alte 
Religion 
der Tar⸗ 


‚ Kern, 


I 


i 


88 Gottes und Goͤtzendienſte 
Topff oder Keſſel haben / ſieden ſie das Fleiſch im Magen 


des Thierg ;fte thun Feine Geluͤbde / Haben auch) ſonſt keine 
andere Ceremonien. Ihre fürnehmften Opffer waren 


Pferde; aber Tiefe Hievon Hlerodotum , undandere mehr, 
Stage. Was für eine Gottfelige Difciplin hat⸗ 
ten die Lartern/ oder Cathajen? | 
Antw. Sie bereren die Sonne / Sternen / Fewr / Er⸗ 
de / und Waſſer an / welchen ſie alle Morgen die Erſtlingen 
von ihrer Speiſe und Tranck opfferten / ehe ſie affen und 
truncken. Sie glaͤuben daß ein Gott ſey / jedoch ehren und 


beten ſie ihn nicht an. Sie ſetzen Bilder an die Thuͤren ide 


rer Huͤtten / uͤmb ihr Vieh und Milch zu bewahren. Die⸗ 
ſen ſeidenen und filtzernen Bildern (denn von ſolcher Ma⸗ 
terie machen ſie dieſelben) werden geopffert die Erſtlinge 
von Milch / Speiſe und Tranck / deßgleichen quch die Herz 
tzen der Thiere / welche ſie die gantze Nacht uͤber vor ſelbige 
bleiben laſſen / und hernach in der Morgenſtunde verzeh⸗ 


ren. Dem Bilde des Keyſers opffern ſie Pferde / worauff 


hernach niemand reyten mag. Ihren Opffern brechen ſie 
die Beine nicht / ſondern verbrennen dieſelben; Ihrer Di 


ciplin nach / moͤgen ſte das Fewr nicht mit einem Meſſer 


beruͤhren / noch mit jungen Voͤgeln zu thun haben / noch 
Milch / Speiſe / oder Tranck auff die Erde gieſſen / noch ein 
Gebein durch das andere zubrechen / noch in ihren Huͤtten 
feichen;und Haben dergleichen traditionenoder Menſchen⸗ 
ſatzungen mehr / welche / wo man fe übertrit/ am geben ge⸗ 
ſtrafft / oder. mit vielem Gelde gebüffer werden, Sie glaͤu⸗ 
ben noch eine andere Welt / aber eben eine ſolche wie diefe 
ift. Wenn einer flirbee/ wird ihm Speife und Pferde- 
milch fürgefegt; feine Greunde verzehren ein Pferd / und 
Brennen die Knochen davon vor feine Seele; fiebegraben 
auch mit ihm ein Mutter-pferds ein Fuͤllen und ein Pferd 


geſattelt und gezaͤumet / defaleichen auch fein Gold und ſil⸗ 


ber; unddie Haut des verzehreten Pferdes fpannen fieauß 
aufflange Stecken / damit der verftorbene nicht ohne Huͤt⸗ 


teoder Zelt feyn möge in der andern Welt ; Sie pflegen | 


ein jedweder Ding zu reinigen / alfo daß fie es zwiſche 


zwey Fewr durchgehen laffen Wenn fie beten / wird ihnen / 


* 
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‚gehabt / fondern von den Heydniſchen Philofophen und fra 3° 
oẽeten; und wurden felbige angeführet folche Warheitzu. ' 


u 


Wwoan ſie beobachteten die ſtetige Abwechfelung in derWelt / 
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money / Ordnung / und Schönheit der Dinge/ und wie ei⸗ 
ne jegliche Bewegung und Veraͤnderung auff ein gewiſſes 


Ende ztelete/ machten fieden Schluß / daß diefe ganze grofa 


fe Welt nicht koͤnte regieret werden / oder ihr Weſen haben 


zufälliger weiſe / ſondern durch eine Fuͤrſehung und Weiß⸗ 


heit; und daß dieſelbe dannenhero nohtwendig einen Anz 
fang Haben inuſte / weil man ſonſt nicht wiſſen koͤnte / ob 


das Ey oder der Vogel; der Saamen oder die Pflantze; der 


Tag oder die Nacht; das Liecht oder die Finſternuͤß / zu erſt 
geweſen. Und demnach die Welt auß vergänglichen Stuͤc⸗ 
ken beſtehet / wie kan denn dag gantze / welches aus ſolchen 
Stuͤcken beſtehet / Ewig ſeyn? Sie befunden auch mit der 
Dernunfft zu ſtreiten / daß fo viele und mancherley Ewig⸗ 
feiten/und unendliche Weſen wircklich mit einander beſte⸗ 
hen folten; denn einjegliches Weſen in der Welt würde E⸗ 
wig ſeyn muͤſſen / dafern fie felbft Ewig waͤre. Dabeneben/ 


daß es ſey wider die Natur der Ewigkeit / ein mehres oder 


wenigers / Stuffen oder Grad / Vermehrung oder Verrin⸗ 


erung zulaffen: welches fie nothwendig würden thun muͤſ⸗ 

en / wo die Welt Ewig waͤre: Denn fo unendliche jaͤhrli⸗ 
che Umblaͤuffe der Sonnen / und Monatliche Umblaͤuffe 
des Monden geweſen / muß nohtwendig ein Ding ſeyn / das 
gröffer iſt dan die Unendiigkeit; weil die Umblaͤuffe des 
Monden viel mehr ſeyn / algder Sonnen, Durch diefe 
Urfachen wurden ſie bewogen zu erkennen einen Anfang 


der Melt » wovon Trismegiftus in Peemandeo fehr 


deutlich redet wenn er ſaat Daß GOTT durch fein 
Wort die delt gemacht und vollzogen habe / ſchei⸗ 
dend die Erde von dem Himmel / und das Meer 
von dem Kande/2c. Orpheus ſinget in feinem Argo- 
nautes, Wie Jupiter die Welt in feiner Bruſt ver⸗ 
borgen gebalten/diger an einlieblidy Liecht her⸗ 
für bringen wolte/2c. Eben derfelbe Geſang wird auch 
aefungen von Hefiodo, Homero; Æſchilo, Sophocle, 


Euripide’s und andern Poeten, Pythagoras, wie Plu- 


tarchus und Laertius bezeugen’ lehret Daß die Welt 
‚von Bott fep gemacht worden, "Thales, Empedo- 


eles, Anaxagoras, und De andern alten 9 teen : 


* 
are 


i 


boͤheſte 


lein der leben 
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P schreiben der Welt einen Anfang zu / etliche/ aus einem 


ESlement / etliche/ von etwasanders. Die Platonifchen 


Habenallezeit gehalten die Erfchaffung der Welt: und weil 


die Ariftotelifchen es davor halten / daß ein erfter Bewe⸗ 
ger fey/müffen ſie dahero fchlieffen/ daß die Welt / fo da be⸗ 
weget wird) einen Anfang habe; Defgleichen fagen fie/ 
dag die Welt an Bott dependire/ wie Fan dan diefelbe E⸗ 
wig ſeyn / angefehen/ die Dependenten und die Emwigfeit 
nicht Fönnen beyſammen ſtehen. Ariftoteles ſagt / in ſei⸗ 
nem Buch von der Welt / und in ſeiner Methaphyſica, 
Daß Bott ſey eine Urſach und Stiffter / nicht al⸗ 

digen pffe/ fondern auch der 
Natur felbft/ und der Welt, Cicero bekennet / in ſei⸗ 
nem Buch vonder Goͤtter Natur / daß ein jeglich Qing 


einen any habe / und daß der Menſch nicht er⸗ 
ey 


ſchaffen fey zufälliger Be / fondern durch eine 

öh cht. Seneca, Macrobius; Virgilius, O- 
yidius , und andere Sateinifche Poeten / aufgenommen 
Lucretius, laffen folche Sehre ebenmäflig zu. Die Stoi- 
ſchen befräfftigen auch den Urſprung der Welt; deßglei⸗ 
chen that Epicurus ; wiewol fie einen folchen Anfang/ der 
zufaͤllig / und nicht durch Fuͤrſehung wäre/ Hielten/ und als 


ſo den Ursprung der Dingedem Zufall / und nicht dem Raht 


zuſchrieben. Diefelbige Lehre der Schoͤpffung wird auch 
eutiges Tages gegläubet von den Türcken / Perſtanern / 


emeniern/den Barbarifchen Voͤlckern in beyden Indi⸗ 


en / wie wie in weiterer Abhandlung diefes Buchs fehen 
werden # und die Hefftigften Beftreiter diefer Schre von Er⸗ 
Schaffung der Welt / als da ſeyn Plinius, Lucretius, Ga- 
-lenus, und andere/ find bißweilen gezwungen worden an 
— Een vn ae 
age, Waren dan alle Tartern von einer 
Religion oder Difiplin? pr R 
ntw. Nein/ denn das wuͤeſte Sand begreift mancher: 


ley Voͤlcker / welche geweſen / und theils annoch ſeyn von 


mancherley Religionen; als / etliche Chriſten / etliche 


- Mahumetanen/ etliche Heyden / unt er welchen auch man: 


herley decten und Religionen ſeyn · Sn Sachion Haben 


ſie 
KL RES | | 


Die unter: 
iedenen 
Religio⸗ 
nen der 
Tartern. 


‚tus, und Wilh.de Rubruquir 
bigen ändern haben gereyſet. 
Frage. Von was Religion fin 
ion der. nahe bepdem Polo? 


Die Reli⸗ 
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gen das Verbrennen des Leichnams. Mit dem Leichnam 
werffen fie zugleich ins Fewr / Gemaͤhlde von des Verſtor⸗ 
‚benen Dienern/ Weibern / Pferden / und andern Sachen / 


Gottes - und Goͤtzendienſte 
fie unterſchiedene Kloͤſter der Abgoͤtter / welchen ſie ihre 
Kinder dediciren; und an den Selt-tagen opffern ſie ihren 
Goͤttern Rammen / zu erhaltung ihrer Kinder / welcher 
Fleiſch fie eſſen die Gebeine aber verwahren fie als Heilige 
Reliquien; des Sriefterg Theil iſt die Haut fampe dem 
Haͤupte / Güffen und Eingewetd/ dazu ein Stuͤck des Flei⸗ 
fches. Ehe und bevor der Leichnam einer hohen Perfon bez 
graben wird/ fegen fte ihm einen Tiſch vor mit allerley 
Speiſen vorfehen/ durch dero Geruch ſie vermeynen / die 
abgeſchiedene Seele erquickt und geſtaͤrckt zu werden / ge⸗ 


uͤmb in der andern Welt ihm zu dienen. Syn Jangoth be⸗ 


ten fie Abgoͤtter mit vielen Haͤuptern und Haͤnden ans fie 
haben Klöfter/da die Münche in Mamwren eingefchloffen 


ſeyn. In ducchir machen fie Raͤuchwerck von Rhabar⸗ 
ber vor ihre Sögen, In Caindu proſtituiren fie ihre 
Weiber / Schweften und Töchter. den Frembdlingen / als 


eine Ehre/die fie ihren Abgoͤttern ſchuldig ſeyn. In Ca- 


thai und Mangi verfprechen die Krancken / ihr Blut zu 


opffern den Goͤtzen / wo ſie wider gefund werden. Ihre 
Zaͤuberer laſſen fie dieſen Göpen auch opffern Opffer von 
Widdern mit ſchwartzen Haͤuptern / welche ſie mit gewuͤrtz⸗ 
tem Getraͤuck verzehren in Frewd und Froͤligkeit / mit ſin⸗ 
gen und tantzen / und die Suppe von den Opffern werffen 
ste indie £ufft, Syn etlichen Provintzen Cathaj tragen 
die Muͤnche Schnüre oder Bände uͤmb ſich herumb / die 

voll Nußſchalen ſeyn / welche fie ſtets anbeten; ſie beten 


allezeit nach dem Norden / halten aber offen die Kirchthuͤ⸗ 
ren nach dem Suͤden. Hievon iſt zu ſehen Paulus Vene- 


ord-läns ⸗ 


* en Derter gereyfet Hab 
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„ welche beyderſeits in ſel⸗ 
ddie MNord · laͤnder 


Nova Sembla ( wie die Holländer/ foder 


Derter gereyſet haben / erzehlen) ift keine Religion durch 
ein Geſeßz vorgefihrieben/ ſondern fie beten heScn Br 
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ſo lange diefelde bey ihnen iſt / und in der⸗ abweſen den 
Mond und den Nord-ftern. Dieſen opffern ſie jaͤhrlich 
| 2 Hirſch / welches fie verbrennen / außgenom⸗ 
men das Haͤupt und die guͤſſe; auch opffern ſie vor ihre 
Todten. Die Samodier/ fodem Muſcowiter unterworf⸗ 
fen / ſind ſehr geneigt zur Zäuberen und Abgoͤtterey; bey 
ihnen hat ein jedes Seichlächt feinen Tempel/darin es opf⸗ 
fert; ihr priefter iſt werden ältefte iſt / welches Schmuck 
und Zierath find kleine giſch · graden / auch Zaͤne von Fi⸗ 
ſchen und wilden Thieren/ womit er rings uͤmbher behaͤn⸗ 
ger iſt / und ein weiſſer Krantz uͤmb fein Haͤupt herumb; 
 Infeinem Gottesdlenſt ſtnget er nicht / ſondern heulet / und 
ſolches fo lange / biß er wird wie ein toller Menſch / und 
alsdan faͤlt er nieder Hals. ob er todt wäre / ſtehet aber wie⸗ 
der auff / und richtet fuͤnff Hlrſche zu / daß ſie geopffert wer⸗ 
den ; und darauff ſtoͤſſet er ihn ein Schwerd biß zur hälfte 
in feinem Bauch / dabey für und fuͤr ſingend / oder vielmehr 
heulend er zeucht das Schwerdt wider herauß / machet es 
heiß im Fewr / und ſtecket eg beym Nabel hinein und beym 
Dindern wider herauf ; dan töffer er zween Männer/fo bey 
ihm ftehen fein Haͤupt und lincke Schulter Herabziehen 


_ mireinem Eleinen Schmürlein / womit fie das Haͤupt und 


die. Schulterineinen Keffel mit heiffem Waſſer ziehen; er 
wird aber wider lebendig / und kömpt herauß friſch und ge⸗ 
nt ae, Durch folche zäuberifche Triege⸗ 

rehyen verfuͤhren fie das Volck. Beſiehe hievon die Rela- 
tion Richard Johnfons; in Hakluit,tom. 1. | 
FTrage. uff wie mancherley Art und weiſe Fans 

er Satan die Menſchen betriegen durch ſolche 
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| Io: Auff dreyerley weißes 1. Durch eine raͤum⸗ Der Sa⸗ ? 
ewegung / alfodaikgr das eine objectum oder vers tan kan die 
handene ding geſchwind vor den Augen wegräumee / und Menfben 


deſſen fat e m anders verfihaffet ; Dergeftalt werden Zei wei 








ur) i 
wiir betrogen in vielenvermennte 
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eynten Derwandelungen/ als / betriegen 
vie Weiber fehen / verwandelt wer⸗ durch fal⸗ 
oder eineandere Ereatur ; dan; Em. 


en h 


| ir gar ſeltzame Wunder thut durch huͤlffe narürlicher Urfas 
chen; wie erdan ein Wetter erregen kan / inmaffen an i 
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ihre ſtat geſetzt: des ſchlages waren die Verwandelungen 
der gefehrten Ulyſſis in Thiere / und der Geſellſchafft Do⸗ 
medis in Bögel, 2. Durch eine Verfinſterung des me- 
dii, nemlich der Sufft/daß wir dag objectum oder für Au⸗ 
gen geftellete Ding nicht fehen können ; oder durch deffeiben 
dick - und dichtmachung / alſo daß das obje&tum oder ſicht⸗ 
bareding gröffer oder dicker ſcheinet / ais eg iſt; eben wie 
wir durch erliches Glaß felgame Dinge fehen; endlich auch 
durch Zerrüttung und Verwirrung der Phantaſeh oder 
Einbildung / welches dan nicht ſchwer zu thuniftden Sa⸗ 
than / als der ein fcharfffinniger Geiſt ift / von langer Er⸗ 
fahrung / und groſſer Wiſſenſchafft. 3, Durch Wirkung 
in den außwendigen empfindlichen Werckzeugen / entweder 
durch Veraͤnderung der gewöhnlichen Stete derſelben 


Alſo geſchichts / daß wir durch das auff oder niederſchlagen 


der Augen etliche Dinge doppelt ſehen / und anders tie fie 
feyn ‚oder durch Verwirrung der fichtbaren Geiſter / oder 
alſo / daß er einen blawen Dunft vor die Augen machet, 
Durch folche Rencke und Schwencke brachten die Eayp» 
tifchen Zäuberer dag Bold in den Wahn als ob fe diefele 
ben Wunderwercke / ſo Mofes gethan / auch verrichtet haͤt⸗ 
ten, Und dergeſtalt Hat gleichfals die Zaͤuberinne zu En- 
dor König Saul betrogen / in dem ſie ihm gezeiget die Ges 
ſtalt Samuels ; da es doch In des Satans Macht und Ge; 
walt nicht ſtund / unruhig zu mächen die Seele eines ge⸗ 
rechten Mannes/und felbige hinweg zunehmen vom Ort 


der Ruhe und Seligkeit / alıwo fie unter dem Schuß und 


Schirm des Allmächtigenift, Jedoch find viele unter den 
Gelehrten einer andern Meynung/ nemlich/ daß Samuel 
warhafftig ſey erſchienen / durch Gottes Derhängnäß und 


Zulaſſen/ damit Saul wegen feiner Gottloſigkeit und 


laſſung Gottes möchte üßerzeuget werden durch den⸗ 


 ‚ felben propheten/welches Raht er vorhin verachtet hatte, 


Dbsnum zwar an deme/ daß der Satan offt und vielmahls 
betreuget durch falſche Miracul und Wunderwercke· laͤug⸗ 
ne ich doch nicht / daß er auff Gottes Zulaſſen en 


* 
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than uͤber die Kinder Hiobs; er kan feine Zauberinnen 
in die Lufft hinauff fuͤhren / wie er Chriſtum gefuͤhret auff 


die Zinnen des Tempels / und von dannen auff einen ſehr 


hohen Berg; Alſo fuͤhrete auch der Engel durch die Lufft 
den Propheten Habacue; Auch kan er Thiere reden ma⸗ 


el Regierungigrer Zungen/ wie der Engel die Es 
elinne Bileams etlihhe Wortenußfprechen ließ x Aber er 
Fan Feine Wunderwercke thun / das ift / er Fan nicht zumes 
ebringen folche Wirckungen / fo die Wirckungen der nas 
eArfichen Urfachen überererfen ; Alſo Fan er die Todten nit 
uffwecken / noch ihnen das geben widergeben; er Fan den 
Blinden das Gefichte nicht widerbringen/ wo das Geſicht 


gang uhtd garwegift ; atıch Fan er nicheMenfchen in Thie- 


re verwandeln’ weilder Leib eines Thiers nicht geſchickt 


iſt zur Menfchlichen Seelen’ noch die Seele eines Mens 


| 


ſchen Fan lebendig machen den geib eines Thlers / angefchen 
feine relation und Berwandfchafft iſt zwifchen der Mas 
terte und der Form / auch gar Feine difpofition , Geſchick⸗ 
ligkeit / Begierde / oder Tüchtigkeit in der Materie /folche 
Sorm zu empfahen. Diefes ift allein Gottes’ Werck / der 
das Weib Loths in eine Saltz · ſeule verwandelt und Ne- 
bucadnezar zum Ochſen gemacht hat. Es fat der Sa⸗ 


tan feine Gewalt fiber Himlifche Coͤrper / wiewol er ein. 


Fuͤrſt und Herr der Lufft iſt; er Fan nicht ſchaffen / noch 
thundie Dinge/ welche Sort ihm felber vorbehalten hat. 
Darumb wenn wir hören von Menſchen / ſo in Thiere vers 


wandelt / oder von Todten / die auffgeweckt worden / und 


von ſolchen Wundern / ſo den Lauff und Wirckung der Na⸗ 


tur übertreffen; mögen wir ung wol verſichert haiten / dag 


ſolches feine wahre Miracul feyn/ ſondern Lauter Teuffli⸗ 


ſche Trlegereyen / bevorab/ wo fie geſchehen uͤmb einige 


Irrthuͤme / Gottlo 


eit / und Aberglauben zu bekraͤffti⸗ 
n; Denn dag E | 


e aller wahren und Göttlichen Wun⸗ 





erwercke igt/ die Barheit zu bekräfftigen, Liber das / wenn 
wir leſen von hernieder bringen des Mondes / oder zuruͤck 


treiben der Sternen/und dergleichen unmüglichen dingen/ 


| 
| 
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Kit den Senden gealäube worden/ müffen wir fchlicffen/ 


aren 
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ger Gottes und Börzendienfte 
waren die Wunder / fo dem: Simpni'Mago zugeleget 
worden / da er Bilden gehen gemacht / Steine in Brodt vers, 
wandeit / ſelbſt zum Schaffe / Ziegen oder Schlangen wor⸗ 
den / Seelen vom Tode erwecket / und dergleichen mehr ges 
than 5 diefe alle waren nichts anders denn Gaͤuckleriſche 
Schwencke / und Teuffliſche Triegereyen. | 
“ rage, Warumb aber entſetzen wir uns vor. des, 
Satans Liftigkeiten / da doch die meiften davon 
nichts denn Triegereyen ſeyn? x" | 
s AR - Antw. Diefe Furcht entitehet in uns / theils ausder, 
for — Befchuldigung unſers eigenen Gewiſſens: Denn Adams, 
atans Sünde hat eine Furcht gebracht / beydes über ihn ſelbſt / 
Siftigee undüber feine Nachkommen ; dannenhero er /nachbemer 
senfomme. gefallen war / bekante / daß / fobald er. die Stimme Gottes, 
im Garten gehöret/ er von fund an fich entferet ; Und alſo 
geſchichts auch) daß wir feine Kinder uns off fürchten /da 
nichts zu fürchtenift/ und ung bißweilen entfegen für uns 
ferm eigenen Schatten / oder vor einem rauſchen den Blad. 
Zheils / entſtehet auch dieſes Schrecken aus Mangel des 
Siaubens / welches Chriſtus ſtrafft an feinen Apoſteln / 
die ſich entſetzten / da ſie Jeſum des Nachts auff dem Mehr 
wandeln ſahen / mehnende / daß ſie einen Geiſt oder Geſpenſt 
ſahen. Dabeneben der. unverſuͤhnliche Haß des Satans 
wider das Menschliche Geſchlecht / ſeine Luft die er Hat ung 
au erfchrecken und befchädigen / entweder in unfer Perfon/ 
oder in unfern Guͤtern / die unverfühnliche Seindfchafft / ſo 
“da ifE zwiſchen der Schlangen und dem Saamen des Wei⸗ 
bes / iſt einegroffe Urſach dieſer Furcht in uns. Endlich / 
find wir von Natur erſchrocken im Finſtern / weilunfeer 
Phantaſey und Einbildung in fich Selber wirckt /aledie 
fonft Fein eufferlich objectum hat / dahin fie fich wende; 
daher geſchichts / daß der Satan/der ein Fuͤrſt der Finfterr 
nh iſt / die Gelegenheit der Nacht wol wahrnimpt uns zu 
beſchaͤrigen / oder zu betriegen; Alſo erſchrecket er uns im 
finſtern in unſern Haͤuſern / durch ſeltzame Erſcheinungen / 
Bewegungen und Gelaͤut; darumb von erlichen Haufern 
— ya Gefvenfteda ſeyn / daß Geiſter darin ſich 
auff haiten.  Dergeftalt erſchrecket er reneche | 
und —* s 
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welche / obfie gleich ein natürlich meteoron oder Lufft⸗ 
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08. | Goͤttes und Börendienfte 
aufgeworffen bey Praxea) vom Ufer zugeruffen / und ges 


fagt/ daß der groffe Gott Pan geftorben wäre. Obwoldie: 
Sracht-mäÄhre  Incubus oder Succubus genant / eine na⸗ 


türliche Seuche iſt / wie die Aergte wiſſen; hat doch der Sa⸗ 
tan durch folche Schwachheit auch zum offtern feinen 
Dortheil gefucht / die geiber der Männer oder Weiber in 
ihrem Schlaffzu mißbrauchen. Auß welchen allem wir 
fehen feine Boßheit wieder das Menschliche Gefchlächt / 
unddie Urſachen unferer Furcht; welche fo kraͤfftig gewirc⸗ 
ket hat bey den unwiſſenden Heyden / daß ſie ihren gantzen 
Gottesdienſt geſetzt haben in Anruffung dieſer boͤſen Gei⸗ 
ſter; denn ihre Götter waren doch nichtsanders / wie Por- 
hyrius erweiſet mit dieſen Worten / da er ſpricht: Dieſe 
böfe Geifter haben ihre Luft am Blur-vergief= 
fen / an garftigen und unzüchtigen Fürnehmen/ 
und reiten die Menſchen zu Wolluͤſten / Fehltrit / 
Boßheit / und Schelmſtuͤcken / zc. fie bildenden 
Leuten ein’ daß der Allerhoͤchſte Bott Beliebung 

und Gefallen Dan an folder Gottloſigkeit / ec. 
Frage. Weil nun des Satans Liſt und Betrug 
ſo mannigfaltig iſt / welches iſt dan unſere Pflicht 

und Gebuͤhr in dieſem fall? | 

Unfere Antvo. Unfere Pflicht und Gebührift/ 1. Uns ver⸗ 
Dfthe ſichett zu palten / dasmichts gefchehen kan ohne durch die 
vieifätee Sürfehung unfers Himlifchen Vaters / der die Haar unſers 
gen it Haͤupts gezehler hat und der den Satan im Zaum Hält / 


gerey des 


Satans, gen / in feiner Perſon / Kindern / und Died ; noch fahren‘ 


durffte in die Heerde Säwe/ ohne Chriſti Erlaubnüßs 2. 


Soffet ung bedenken / was Chriſtus verheiffen und zuges 


fagt /nemlich / das er bey ung ſeyn wolle biß ander Welt 
Ende; iſt Er nun bey ung/ wer mag dan wieder ung ſeyn ? 


Chriſtus iſt gekommen / des Satans Wercke zu zerflören; 


ſfolchen ſtarcken Gewapneten außzutreiben / und den Sa⸗ 
tan unter feine Fuͤſſe zu treten; Er hat verſprochen / daß er 

uns nicht will Waͤhſen laſſen. Er iſt der gute Hirte / der 
fein Leben Läffet vor feine Schaffe / welche er fo faͤſt haͤlt / 

daß fieniemand ſoll aus feiner Hand reiſſen / — 


Mi a 


— 


und Thrie⸗ gjfgy daß er ohne fein zulaſſen nicht konte Hiob überwältie 
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ift Emmanuel, ort mit uns. Er war bey feinen Ay 

fteln Luc. 24. da fie bey einander verfamlet waren/ und in 
groffer Furcht ſtunden; undalfo will er auch ſeyn mitten 
unter zweyen oder dreyenydie in feinem Nahmen verfamler 
ſeyn. Er ift der Wächter Iſraels / der nicht ſchlaͤfft noch 
ſchlummert; darumb laffer uns mit David ung niederle- 
‚gen / und ſchlaffen gang mit Frieden / Er / der Herr / wird 
machen/ daß wir ficher wohnen fönnen, Und od wir fehon 


wandeln im Finftern Thal des Todes / folaffet uns doch 


fein Unglück fürchten/ weilder Herr bey ung iſt. Auch 
laſſet ung nicht bewogen werden / angefehen Er ung zur 
Rechten iſt; Er iſt unſer Schild / und unfer fehr groffer 
Sohn / darumb follen wir ung nicht fürchten. 3. Saffet ung 
anlegen den Harniſch Gottes / fürnehmlich den Schild des 
‚Glaubens / auffdaß wir alle fewrige Pfeyle des Satans 
mögen außlefchen; und laffet ung wieder den Satan ſtrei⸗ 
ten / wie Chriſtus that / mit dem Schwerdt des Geifts / 
welches iftdas Wort Gottes. Laſſet ung dem Teuffel wies 
der ſtehen / ſo wird er von ung fliehen, 4, Muͤſſen wir geden: 
cken / daß Gott bißweilen dem Satan zulaffe ung mit Faͤu⸗ 
fien zu fehlagen/ wie Paulum, damit er möge unfere Ge⸗ 

dult pruͤfen / damit wir defto mehr wachen mügen wider dies 
fen bruͤllenden Loͤwen / der aufder Erden herumbgehet / und 
ſuchet welchen er verſchlinge; damit wir deſto eyfferiger 
ſeyn mögen im Gebet; damit wir Gott deſto faͤſter mögen 
anfangen; und damit wir mögen erkennen feineDäterliche 

- Borforge und Barmhertzigkelt / dieung nicht wird ver> 
ſuchen laſſen über unfer Vermögen / ungdamit tröftende / 
daß feine Gnade ung gnug fey. 5. Muͤſſen wir gedencken / 
das Gott ſeinen Engeln befohlen habe uͤber uns / daß ſie 
uns behuͤten auffallen unſern Wegen / daß fte ung auff den 
Haͤnden tragen / damit wie unſern Fuß nicht an einen 
Stein ſtoſſen. So bald Chriſtus vom Teuffel war ver⸗ 
ſucht worden / traten die Engel zu ihm / und dieneten ihm. 
Als Jacob verfolget ward von feinem Bruder Efau, ſand⸗ 
„te Sott die Engel in groſſer Menge / ihn zu beſchirmen. 
Der propher Elifa ward umbgeben mit fewrigen Wagen 
und Roſſen / oder u ſolcher Geſtalt / — 
————— ie 
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‚die Syrifchen Soldaten, Darumblaſſet uns nicht fuͤrch⸗ 


ten / fo lange wir wiſſen / daß der Engel des Herr ſich la⸗ 


gere umb die her foden HEren fürchten, und eiffeihnen 


auf; und daß auchdiefelbe Engel in unferm Tode bereie 


ſeyn werden / unfere Seelen zu tragen in Abrahams 
Schoß / wie fteder Seelen Lazari gethan. 6. Saffet ung 


felbſt ung verwahren wiederden Satan durch das Ders - 


trawen auff Chriſti Todt / und die Dergebung unfer Sün> 
den» denn woll dem / dem die Ubertretung verge⸗ 
ben find: darumb laſſet uns keines weges ung fürchten / 
denn es iſt nichts verdamliches an denen / die in 
Chriſto JEſu ſeyn: Gottiſt hie / der gerecht ma⸗ 
chet / wer will verdammen ? Wendet der Satan 
wieder ung ein / daß die Sünde fey mächtig worden’ fo laſ⸗ 
fet ung ihm antworten mitden Worten des Apoftels / die 
Gnade ſey viel mächtiger worden, 7. Saflet uns / 
nach dem Raht unfers Heylandes/ wachen / und ſtets 
anbalten im Geber ; unfere geiftlichen Feinde find 
mannigfältigs wachende/ boͤß / und mächtig; es iſt nichts / 
welches ihnen Vortheil an uns geben wird / denn Sicher⸗ 
heit und Nachlaͤſſigkeit im Gebet; die Wachſamkeit und 
das Gebet / ſind wolbewehrete Waffen wieder alle Ver⸗ 


ſuchungen; damit wapnete ſich Paulus, da ihn des Sa⸗ 


tans Engel mit Faͤuſten ſchlug; daher der alte Lehrer 
Hieronymus faget: Wenn du außgeheft / fo laß 
das Gebet dich wapnen;wenn du wieder zuSauß 


geheſt / folaffe das Geber dir entgegen Eommen. 


ur 
— 
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Endlich / laſſet ung woll zuſehen / daß wir nicht gleich ges 


ſinnet ſeyn / noch die geringſte Gemeinſchafft haben mit 
den Schwarßtz· kuͤnſtlern / oder mit ſolchen Leuten / die ſich 
unterſtehen Geiſter herfuͤrzubringen; denn ſolchen eiteln 
Fuͤrwitz ſtraſſet Gott offt und vielmahls: Laſſet uns auch 
vor allzu groſſer Einſamkeit ung fürfehenzdenn der Satan 


iſt fehe bereit uns zu verfuchen/ wenn wir allein feyn, 


Dergeftalt verfuchte er die Evam,.da fle im Paradeiß 


. ‚allein war; undtrat zu Chriſto / da er alleinwar in der Wuͤ⸗ 


ften, Laſſet ung auch ung hüten vor alzu groffer Betruͤb⸗ 


niß und Schwermuͤtigkeit; denn ob gleich folshes * Bar: 
it de | + 
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getroſt wie ein Löwe. 
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len der Edlen / Pu die Leiber diefer Thiete ſeynd eingefah⸗ 
ren, Ihre Münche find befchoren / und verpflichtet Arm⸗ 
Hände von Eorallen zu tragen / auff den Begraͤbnuͤſſen ges 
genwärtig zu feyn / ihren einfamen Stande zu erhalten/ 
weil fie Muͤnche ſeyn /und vor Tage zwo Stunden nach 
einanderzu beten, Diefer religiofen oder Gottſeligen Or⸗ 
den find dreyerley Art / unterichieden durch ihre Farben / 
fo da ſeyn / Schwartz / Weiß, Gelb / und roͤhtlicht. Selbl⸗ 
ge haben ihre Prioren / Provincialen / und einen Gene- 
ral; welcher getragen wird auff Menfchen-fchultern / in 
einem Spelffenbeinern Stuel/ und ift mit Seide bekleidet, 
Dero Unterhalt ift/ nicht allein was ihnen der König zu⸗ 
geordnet / fondern auch die freywilligen Gaben des gott ſe⸗ 
Iigen Volcks / welche fie durch betteln / und Fuͤrbitte vor 
diefelbe erlangen. Sie haben auch ihre Nonnen / und Einz 
ftedler / auch geweyhete Berge / nach welchen das Volck 
unterfchiedene Wallfahrten anftellet, Es find alda viele 
Collegia zum jtudieren / welches bey ihnen ſehr Hoch ges 
halten wird. Ihre IBelt-priefter tragen lange Haar / und 
ſchwartze Kleider; Ihre Ordens prieſter find beſchoren / 
mögen auch nicht freyen. Sie find ſchuldig alle Seft-tage 
au halten / ala da fen der New-und Voll-mond / des Koͤ⸗ 
niges Geburchs-tag / fürnehmlich aber der Nem-jahre- 
tag / welcher ift der erfte Tag des New-monds im Febru⸗ 
ario. Das Volck ift alda fehr abergläubifch / mit gey⸗ 
rung ihres Geburths tages / und Vollbringung der Pflich- 


ten beym Begräbnüß ihrer Eltern / welche fe anbeten / 


und auffs Geld begraben / mit aller Solennität undüber 
aus geoffer Beſchwerung. Niemand ift verbunden an ei⸗ 
ano 

sroffen Uberfluß von Gottes · haͤuſern vor arme Leute/ und 
werden keine Bertlerunterihnen gefehen, Was aber ans 


\ 


nen. befondern Gottesdienft unter ihnen / fondern jedweder 
feyn von was Sedte ihm felber belieber. Sie haben - 


Langet die Wiſſenſchafft von der Him̃liſchen Sremdeoder 


Hölifchen Peyn / iſt felbige bey ihnen ſehr Elein/ oder 
gang —— ſind ſehr — / wenn eine Finſter⸗ 


nüßeinfält/an Sonn oder Mond / welche ſie halten Mann 


und Weld zu ſeyn/ denn aledan meynen fie / das ie * 


Goͤtter von ihnen erzuͤrnet worden. Don ihren vielfaͤlti⸗ 
gem abergläubifchen Ceremonieny undeiteln Mehnun⸗ 
gen vonder Gottheit / beſtehe den Difcours von China. 
Boterum, Ortelium, Maffseum, Linfchoten, und die 
Sendbriefe der Jeſulten. —34 
— Welches war die Religion der alten In⸗ 

| 

Antwo, Siebetetenihre eigene Sötter an / biß Bac- Die arte 
chus und Alexander fie bezwungen / unddamahls wur⸗ Retigion 
den die Griechiſche Gottheiten (der Griechen Götter ) un: der India 
ter ihnen geehret / fürnehmlich Jupiter , Juno , Neptu- * 
nus, und Berecynthia. Auch ehreten fie den Hercu- 
lum , inder Geftaltund Gröffe eines Rieſen. Der Fluß 
Ganges, und ihre hoͤchſten Bäume wurden als Götter 


unter ihnen geehret / unddaher war eine Tod-füinde / einen 


davon uͤmbzuhawen. Das Tangen für ihren Abgoͤttern / 
ward gehalten vor einen Theildes Sottesdienftg ; aber die 
Bragmanni unter ihnen beteten feine Bilder an / noch et= 
nig lebendig Geſchoͤpff / waren ſehr mäffig in Speife und 
Tranck / und begaben fich zur Betrachtung Goͤttlicher 
Dinge, Sie enthalten fich von Wein und ſtarckem Ge: 
traͤnck /auch von Weibern / und fihlaffen auff Vieh⸗haͤu⸗ 
ten. Ihre Gymnofophiffen waren Philofophi , die 
ihre Leider gewehneten zum harten Leben / und ihre Augen / 
die Sonne vom Morgen biß an den Abend anzuſchawen. 
Don der Indianiſchen Religion beftehe Alex. ab Alex- 
andro , Plinium , Boemum ,&c. 

Frage. Welches ift die Religion inSiam ? 

Antw, Diefes Königreihin Oſt· Indien / (außge⸗ Die Re⸗ 
nommen wo Mohren wohnen / und etliche Chriſten /) iffrtgton in 
auch Abgoteifch,. Inſonderhelt aber beten fte die vier E⸗ Siam- 
lementen an / und nach dero Zahl find da auch vier unter: 

ſchiedene decten. Eine jediwede will gerne begraben wer⸗ 
; = ann nent / welches fte Be —— 
ſche begraben / etliche verbrant / etliche indie Lufft gehan⸗ 
gen / und etliche im Waſſer erſaͤufft. Sie halten dafür / 
| a erſchaffen / auch daß die Frommen 
Won / und die En Strnffeguaewarten Gaben: Daßein 
J he lt jeglichen 
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jeglicher Menfch zween Geiſter habe fo ihm auffwarten / 
einen Guten / und einen Böfenz Daß die Welt ſtehen ſoll 
8000. Jahr / und alsdan zu Aſchen verbrant werden / wor⸗ 
aus herfuͤrkommen ſollen zwey Eyer /und aus denenſelben 
ein Mann und ein Weib / welche wiederumb den Erdbo⸗ 
J dem erfüllen werden. Ihre Geiſtliche Orden find fo ſtreng / 
& daß es eine Tod-fünde bey ihnen ift ein IBeib anreden, Sie 
efien nichts dennnur Reyß und Kräuter/ welches fie vor 
den Türen erbetteln. Sie mögen nicht kauffen / noch 
verkaufften/ noch Zinfe empfangen. Sie find verpflichtet 
zur Mitternacht auffzuftehen/ und ihre Abgoͤtter anzubes 
ten, Sie gehen allezeit barzfueß / und in fchlechten Kleiz 
dern, Ein jediweder König diefes Sandes ift verbunden / 
nach feiner Krönung oder Huldigung einen Tempel zu 
bawen/ mit hohen Thürmen/ und vielen Abgoͤttern. Ihre 
—— gehen in Gelb bekleidet / weil ſolches eine heilige 
arbe iſt fo dem Liecht der Sonnen ehnlich. Sie mögen 
nicht halten dag geringſte / fo Weibliches Geſchlaͤchts tft / 
auch nicht fo vielals eine Henne: Wer Wein trincket / 
wird zu tode geſteiniget. Siehe den Difcurs von China , 
Boterum , Maginum ‚undandere, 
Frage. Welches ift die Religion in Pegu ? 
Die  ntw. Die Religiofenoder geiftlichen Ceremoni- 
Aeciigion en diefes Königreichs / beftehen in einer groffen Menge 
inrRegn Tempel’ Bilder / und Priefter Bettel-ordeng / welche für 
und fürbetteln und predigen, Ihre Allmoſen werden ih⸗ 
nen gebracht auffihre Predigſtuͤle / weil ftepredigen. Das 
Volck / wan es zur Kirchen koͤmpt / wäfchet es die Fuͤſſe 
bey der Thüren/ und Hebet die Hände beym Haͤupte auff / 
gruͤſſet zu erjt den Prediger / und hernach die Sonne, 
Wenn jemand kompt in den Orden Talipon , oder der 
Sprediger/ wird er vorhin auff einem Pferde über die Gaſ⸗ 
fen geführet / mit Pfeiffen und Trummeln; darnach auff 
Menfchen-Ichulteen nach feinem Haufe/ welches auffer 
dem Flecken ſtehet / getragen. Anjedem Neav-mondhalz 
ten fie einen Feyrtag. Sie aläuben viele Götter / auch 


viele Welten die nach einander folgen werden daß die 


jeigige Welt ſey regleret worden von vier Göttern / Bas 


ra: 
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mehr alle weg ſeyn / und der fuͤnffte ſey noch nicht gekom⸗ 


men / nach welches Todt die Welt ſoli verbrandt werden. 
Sie meynen / daß nach dieſem Leben / etliche in fleiſchlichen 


Woluͤſten / etliche in Marter und Peyn leben / etliche aber 


gen ee 


Beng | | 
Antw, Sie laſſen esnicht dabey bewenden / daß fleden Bengala 
Fluß Ganges anbeten / ſondern beweifen duch den Bilde 


gar zunichte gemacht werden follen. Ste ftatuiren auch 
die Berfegung der Seelen aus einem Leibe in den andern / 
und find verpflichtet ale Jahr 30. Tage zu falten. Sie 
erkennen Eeine Weiber / vor welchefie Kloͤſter verordnen. 


Das Volck trincket das Waſſer / darin ſich die Priefter » 


gewaſchen / weil fte folches vor Heilig Halten, Sie fpeifen 


den Teuffel alle Morgen mit Reyß bey etlichen Körben 


voll/ damit er ihnen den Tag über fein Leid zufügen möge: 
Wenn fie kranck ſeyn / bawen fie ihm zu Ehren Altare / 
und ftellen ihn mit Blumen / Speiſe / und Gefang zu frie⸗ 
den. Ihre Abgdtter werden geehret mit mancherley 


Feſten / an melchen die gange Nacht hindurch Wachs⸗ 


Fergen gebrant werden / und die Thore oder Pforten offen 
ſtehen / auff daß alle die jenigen/ fo geſchencke miebringen / 
den Abgott ſehen / und einen Zugang zu ihm haben mögen, 

SE was Religion find die Heute in 


deſſelben Ehre, Diefer Fluß wird von vielen Frembdlin⸗ 

| Pilgrims befucht / welche fich gluͤckſelig ſchetzen / 
wo fie fich darin wachen mögen : Dafern einer von deffen 
Waſſer infeinen Letzten trincken mag / vermeynet er durch 
Krafft deffelben von fund an in den Himmel zu kommen. 
Auch iſt alda ein Brunn / den fie anbeten / darin fie ale ih⸗ 
re Sünde abwaſchen / und gang rein werden beydeg in= 
wendig und außwendig / wo fie ſich darin waſchen und da= 


von trincken. Gietragen den Sand vondiefem Brunnen 
wæeg / alseine heilige Reliquie /umd zu deffen Vergeltung 


werten fie etliche Blumen hinten in den Brunnen ; Und 
weil fte ſich befuͤrchten / es moͤchten ihre Götter durch alzu 


groſſe Hitze in Ohnmacht fallen / find etliche verhanden / 


I mit wehen Wind machen zu dero Erkuͤhlung. Sie 


9 
—— — 


Find alleſampt ſchuͤldig barrfus in ihren Tempeln für den 
Goͤttern 


— 


und ihre 
Religion, 


FB 25 u 
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Goͤttern zu erfcheinen. Je fchredlicher und grewlicher 
der Abgott ſich geberder / je mehr Ehre und Dienft ihm 


 wiederfähret. Die krancken werden gebracht und gelegt 


für den Abgoͤttern / welche man verehrer mit Kertzen / die‘ 
ſtets für ihnen brennen, Syhre Copulationen gefchehen 
in einem Waſſer / worin der Prieſter / und das Paar fo co- 
puliret wird’ eine Kuhe mit ihrem Kalbe beym Schwan 


‚ halten /und Waſſer darauf gieffen ; dan macher der Prie⸗ 


ſter die Kleider der beyden Perfonen an einander faͤſt imd 
sehen alſo umb die Kuhe und das Kalb herumb / damit iſt 
dfe Ceremonie geendigt, Der Spriefter hat zu: Lohn die. 


Kuhe mit dem Kalbe; die Armen bekommen eine Allmo⸗ 


fen/ unddie Abaötter etwas Geld. Bey Jemena iſt der 
5 daß fie nackt im Waſſer beten und Buſſe thun / 

fie ſich gaͤntziich auff den Grund niederlegen / die Erde 
kuͤſſen die Handenachder Sonnen halten’ und fi 14. 
mahl umbkehren. So jemand begehret mehr von diefer 


re zu fehen / Iefeer Linfchoten ,R. Fitz. Pur- 


»&c 
— von was Religion iſt das Koͤnigreich 
agor: H 
two. Sie findmehrentheils Pythagoriften / glaͤu⸗ 
bendedie Transanimation oder Derfegung der Seelen 
aus einem Seibein den andern. Ste erfennen nur einen. 
Gott / Haben aber viele ertichtete Einbildung von demſel⸗ 
ben; als / daß er auff der Welt in mancherley Monftrofen 
oder ungeheuren Seftalten fich fehen Laffev nemlich / als 


ein Fiſch / Schnede/ Schwein / und ein Wunder-thier dag 


unterwerts einem Weibe / und obenwerts einem Loͤwen 
ehnlich ſey. Sie beten mancherley Ab- Goͤtter an / ſon⸗ 
derlich aber einen / deſſen Bild iſt ein Weib mit zweyen 
Haͤuptern / und vielen Haͤnden: Zu dieſem Bild / ſo nahe 


bey der Stadt Thaor ſtehet / kommen viele Frembdlinge. 


Der Koͤnig betet alle Morgen an das Bild der Sonnen / 
und daneben das Bild Chriſti der Sonnen der Gerechtig⸗ 
kelt / welches er auff die Krone feines Haͤuptes ſetzet. Be⸗ 
ſiehe Oranum in ſeiner Relation von Magor. 
Frage. Welches iſt die gt © | 

/ Be 


* 


— 
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Antw. Das Volck iſt alda ſo F ——— und Die Ru 


feyn / die ſich ſchewen auch einen Floh oder Wurm zu toͤd⸗ 
ten, Sie find fehr geneigt zum Faſten / und Allmofen-ges 
ben, Ihre geiftliche Drdens-perjonen / Verteus genant / 


laſſen kein Haar auffigeen Häupte und Angeficht / ohne 


ein wenig gleich oben. Sie wollen ihr Waſſer nicht Fale 
trincken / befücchtende/das fie dadurch die Seele des Waſ⸗ 
fers toͤdten möchten / welcheaber durch das ſteden erquickt 
werde, Das Bold löfer hiedie Dögelund Thiere/fo zum 
Tode verordnet ſeyn; und wo ein Bogel kranck / oder ver⸗ 
lege ift / bringen fie ihn ins Spitahl. Auch löfen fie die 


Mißt haͤter / fozum Tode verdampt feyn / und verfauffen 


fie zu Schlaven, Aus Furcht /die Hewſchrecken mit Fuͤſ⸗ 
fen zu treten gehen fte lieber aus dem Wege, als daß fie 
nahe bey ihre Nefterfommen. Sietrinden feinen Wein / 
wollen auch Feine Eyer effen / damit fein Blut in fie kom⸗ 
men möge; desgleichen effen fie Eeine Radyß / Zwibbeln 7 
noch einig Krautdas roch von Farben iſt. Beſiehe Maf- 
foeum,Linfchoten , und Purcham. | 

> Frage. Welches iſt die Religion, foin Goa be⸗ 


rden unter ihnen ligion in 


baja. 


ant ei. | 
Antw. Alhie find Chriſten / Juden / Mahometanen / Die Re⸗ 


und Heyden / welche die Sonne und Mond anbeten / und 
mancherley Abgoͤttern von grawſamer Geſtalt dienen, 
Ihre Gewonheit aber iſt / anzubeten das jenige / was ih⸗ 
nen des Morgens zu erſt entgegen kompt / auch wenns el> 
ne Ganß / oder ein Eſeliſt / unddaffelbe beten fe hernach 
den gantzen Tag uͤber an; außgenommen eine Kraͤhe / die 
koͤnnen ſie nicht vertragen / ſondern wenn fie die zu erſt ge⸗ 
fehen / bleiben ſie den zantzen Tagzu Haufe, Denerften 
Schein des Nem-monden gruͤſſen fie mit Gebeten auff 
ihren Knien, Nahe bey jedem Abgott ift ein Megen-foß 
mie Waſſer / worin die Dorbeygehenden ihre Fuͤſſe mas 
ſchen / anbeten / und Reyß / Eyer / und dergleichen Opffern. 
Wenn ſie ſaͤhen / erndten Hochzeit halten / zu Schiffe ge⸗ 
hen / und wenn die Weiber im Kindelbett ſich befinden / 
feyren ſte ihren Abgbersen zu Ehren Feſte / mit _. 
ne - N u 


— 


ligion in 
Goa, 


I 


— 
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und andern Solemnitäten/zehen Tage nach einander; der: 
gleichen auch die Seefahrenden thun / nachdem fie wieder 
zu Hauß gekommen. Beſtehe Linfchoten. 
ira Don was Religion find die Leutein Ma- 
abar 
Die Re- Antw. Sie find Pythagoriften/ gläuben nicht allein 
Em bie Unfterbligkeie der Seelen / beydesder Menfchen und 
Thiere / dazudie Derfegung der Seelen aus einem Leibe 
in den andern; fondern auch eine Gottheit in Elephanten / 
Kühen / und andern Thieren. Daher in Calicur , der 


— — dieſes Landes / und dem Haͤupt eines kleinen 


oͤnigreichs deſſelben Nahmens / ein herrlicher Tempel 
von 700, Pfeylern einem Affen dediciret iſt. Ihre Bra- 
minesoder Priefter (die Succeflores der alten Brach- 


mannen ) werden alda fo hoch geachtet / daß der König 


mie feiner jegt-geehlichten Gemahlinnen nicht Beyla⸗ 
ger haͤlt ehe und bevor einer von den fürnegmften Brami- 
nen fie in der erſten Mache fein befchlaffen, Sie Halten 
dafür / Gott Habe die Welt erfchaffen; weil aber die Unru⸗ 
be der Reglerung derofelben fo groß iſt / habe er folche 
Schwere Saftübergeben den Satan / welchen fie anbeten / 
und verehret mit Blumen auffden Alkaren und mit Opfz 
fern von Kuchen. Deffen Bildnuͤß / welches auff einem 


fewrigen Thron ſitzet / mit drey Kronen/ und vier Hoͤr⸗ 
nern/ wafchen die Bramines ale Morgen in ſuͤſſem Waſ⸗ 


fer. Der König van Tg m feine Speyſe zu ſich / 


es ſey dan ſelbige vorhin durch feine Prieſter dieſem Abgott 
geopffert geweſen. Schuͤldener fonicht bezahlen wollen / 
werdenin Arreſt gethan vermittelſt einer Ruhten / wel⸗ 
che ihnen von dem fuͤrnehmſten unter den Braminen wird 


zugeſandt / womit man einen Circul macht rings umb die 


uͤldener herumb / im Nahmen des Königesumd jeßtz 
meldten Braminis , woraus fie nicht gehen dürffen / es 


ſeyn dandie Schulden bezahlet; fonft werden fie zum Tode | 


verdampft, Alle zwölf Jahr wird inder Stadt Quilaca- 
se ein Jubelfeſt gehalten / ihrem Abgott zu Ehren; an 


* welchem der König ſelbiges Orts / auff einem Iheatro oder 
Schamplatz / fo mit Seyde bedeckt iſt / ſich de 


— 
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cke waͤſchet / hernach den Abgott anbetet/ und darauff ihm 
ſelber die Naſe / Ohren / Uppen / und andere Glieder /ends 
lich auch die Gurgel abſchneidet / zum Opffer ſeinem Ab⸗ 
sort, Sein Nachfolger im Reich iſt / vermoͤge Ihrer Diſci. 
plin, verbunden allda gegenwaͤrtig zu ſeyn / und eben dero⸗ 


gleichen Tragedie im nechſten Jubeljahr mit ſich zu ſpie⸗ 


len, Beſiehe hievon Caftanedam , Barbofam , Bote- 


zum, Linfchoten, und Purcham. 


Srage, Wie Famen diefe abgöttifche Keyden 


dazu / Daß fie die Unfterbligfeit der&eclen gläu- 
beten? 


Antro, Allein durch die Krafft des natürlichen Ber⸗ Di⸗ 


ſtandes : Denn fiemerdften / daß die Seel unleiblich ſey / Heyden 
nicht allein frey von aller dependeng an ihrem $eibe/ in —* 
auſehung ihres Weſens / ſondern auch in anſehung ihrer ee 


Wirkungen ohne einiges Inſtrument und Werckzeug / —2 
nemlich des Verſtandes und Willens: Siebefunden/ daß / ſterbligkeit 
je mehr der Leib abnam und von Kräfften kam / je kraͤfftiger / der Ser 


uͤchtiger / und ſtaͤrcker die Seele war ; daß dieſelbe mieht len · 


das geringſte von Ihrer Wirckung verliere durch Berluſt 
oder Schwächung der euſſerllchen Sinne; daß fie die gan⸗ 

‚Be Welt in fich faſſen und begretffen könne; daß fie in einem 
Augenblick fich bewegen könne von einem Ende der Welt 
biß ansandere 3 daß fie verfchaffen koͤnne / daß dingen fo vor 
vielen Jahren gefchehen / feyn eben als ob fte gegenwärtig 
wären ; daß fie geiftliche Weſen / und Univerfalia oder 

 Allgemeinheiten/wie die PKilofophi reden/begreiffen kon⸗ 
ne: welches alles darthut und beweifet / wie gar weit die 
Seele uͤbertreffe den Leib / und die leiblichen Sinne/ welche 


’ ſich nicht weiter erſtrecken Eönnen/ denn nur zu empfindli- 


‚chen Qualitäten/ Singularitäten / oder Individuen/ und 
 eingeln dingen/ und zwar folchen allein / die gegenwärtig 


und leiblich ſeyn. Dabeneben wurden ſie gewahr / daß die 


| 
| 


Seele nicht konte ſterben oder vergehen oder verderben und 
verfaulen / wie die Lelber / weil fie aus Feiner .materie ge> 


| 
. macht / fondern einfältig/ / und ohne zufammenfegung von 


wmancherley Weſen iſt /auch frey von widerwärtigen und 


unichtemachenden Eigenfchafften/ welche die Mrfach des 


Todes / 


— SA 


j 
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Todes / der Verderbung und Verweſung der Leiber ſeyn. 
Ferner / hat jedweder Leib ſeine Groͤſſe und Empfindiig⸗ 
feit / daß er kan gemeſſen und gefuͤhlet werden: Aber die 
Seele hat keine Gröffe/ift auch nicht empfindlich / denn nur 
in ihren Wirkungen ; fie an nicht gemeffen werden’ auch 
kan die gange Welt fie nicht erfüllen / und fienimpt weder 
zu noch ab / wie der Leib; fie kan daneben nicht dengering: ⸗ 
ſten Schaden oder Verluſt von einigem euſſerlichen dinge 

nehmen; und da die leiblichen Sinne durch ein gewaltſa⸗ 
mes objectum koͤnnen geſchwaͤcht werden / als / das Auge 
durch allzu groſſes Liecht / die Ohren durch allzu ſtarck Ge⸗ 


laͤut / ꝛc. da geſchichts hergegen / daß die Seele durch ihr 


objectum vollkommen wird / und je hoͤher und fuͤrtreffli⸗ 
cher das objectum iſt / je mehr die Seele in ihrem Ver⸗ 
ſtande geſtaͤrcket wird: So iſt auch die Seele der Zeit und 
Bewegung nicht unterworffen / wie die Leiber; denn alle 


Zeiten machet fie gegenwärtig/ und iſt fuͤr aller New · for⸗ 


mirung / verderbung / verwandelung / ꝛc. befreyet. Uber 
das / iſt in der Seelen auch des Epicuri ‚eine Begierde der 
nſterbligkeit / welche Begierde nicht Fan eitel und vergeb⸗ 
Kich ſeyn / angeſehen fie natuͤrlich / und dannenhero auch 
nohtwendig iſt; und wir wiffen/ dag GOTT nichts habe 
uͤmbſonſt gemacht; diefe Begierde aber würde imbfonft 
feyn muͤſſen / wo ihr nicht ein Gnuͤgen gefchehen folte, Und 
befindet man / daß viele/ fo die Unfterbligkeit der Seelen _ 
haben geleugnet /bey guter Gefundheit und Wolſtande / 
fenn gezwungen worden / diefelbe in ihrer Krandkheie und — 
Widerwertigkeit / auch auff ihrem Tod-bette/ zu erkennen. 
Wollen wir die Schriffiender gelehrren Heyden durchfus 
chen / fowerden wir befinden / daß fie diefe Warheit befene 
nen. Wir können dasfehen in den Fragmentis oder uͤbri⸗ 
gen ftückenvon Zoroaftre, im Trismegifto , im Pho- 
cylide, wennftefagen : Die Seele ift unfterblidy/ 
wird nicht alt/und Leber fürund für, Undabermahl; 
Die Seelen find vor dem Tode befreyet. Die Pytha- 
—— glaͤubeten eben daſſelbe / wie erſcheinet aus ihrer 
ransanimation oder Verſetzung der Seelen aus einen 
geibe in den andern. Socratesund Plato reden ſehr gr | 


2 


ich vom Weſen und unfterbligfeitder Seelen ; deßgleich⸗ 
en Ariftoteles, in feinen Büchern von der Seelen; nicht 
weniger auch die Poeten, Alſo fpricht Cicero, im Traum 
Scipionis ; Laſſet uns unfere Augen auffbeben 
gen Himmel / nad) unferm Paterlande/ dahin wir 
endlich wiederkommen follen: Und anderswo ; Ser 
Keib iſt ſchwach / aber die Seele ift unſterblich. So 
foricht deneca; Es bleibet eine ewige Ruhe vor die 
Seele alda / von wannen fie gekommen iſt. Diele 
ſolche Spruͤche koͤnnen in ſeinen Schrifften geleſen wer⸗ 
den. Und daß die Heyden ins gemein dieſe Warheit haben 
geglaͤubet / iſt klahr und offenbahr aus ihrer Meynung / 
welche fie gehabt von der Pein in der Höllen/ und von der 
Frewde in ihren Elyfifchen Geldern, | 
Frage. Von was Religion find die Leute in Nar- 
finga und Bifnagar ? | 
new, Diefes reiche Indianiſche Königreich / das Die Re: 
folche zween Nahmen von feinen beyden Häupt-ftädten ligion in 
hat / wirdmit erſchrecklicher Abgötterey geplagt. Esift "3 
alda ein Abgott / zu welchem die Fremblinge reyſen / ent⸗ Bisnagar. 
weder mit gebundenen Händen/oder mit Stricken ümb ihre 
Haͤlſe / oder mit Meſſern fo in ihren Armen und Beinen 
ſtecken / welche Glieder / wo fie daher verfaulen/ vor Heilig 
sehalten werden, Es geben diefe Pillgrim Gold / Silber / 
und Kleynodien / zu Erhaltung folches Abgotts und feines 
Tempels. Alle diefe Gaben werden geworffen in einen 
Pfuel / und alda zu bemeltem Gebrauch verwahret. Dies 
fer Abgott wird jährlich in einerProceflion umbher getras 
| 8 alſo dag Jungfrawen mit einer Muſic vorhergehen. 
ie Frembdlinge trachten unter dem Wagen dieſes Ab⸗ 
gottes zerknirſchet zu werden / welcher Leichnam man ver⸗ 
brennet / und die Aſche als H. Reliquien auffhebet. Et⸗ 
liche ſchneiden ihr Fleiſch in Stuͤcken / und ſtechen ſich 
ſelbſt mit Meſſern / diefem Abgott zu Ehren / und werffen 
Ihm die ſtuͤcke ihres zerſchnittenen Fleiſches ins Angeſicht. 
Auch laſſen alda die Weiber ſich ſchaͤndlich mißbrauchen / 
| . umb&eld zu verfchaffen zu@rhaltung des Abgottes. Selig 
ſchatzet fich derjenige / ſo nur den Wagen dieſes Abgottes 
RER ans 


J 


D 
Uägion in 
| Japon, 


führen /etliche auff Pferden / etliche auff Wagen. Sie 
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anruͤhren mag. An andern Oertern in Indlen / verbrens 
nendie Weiber fich ſelbſt lebendig mit den Todten Leibern 
ihrer Männer) fonft werden fie herdurchgezogen / und müfz 
fen hernach in ſteter Schande leben, Im Flecken afta 
laffen fich die Weiber gerne lebendig mit ihrem todten 
Männern begraben. An etlichen Drten/ wenn die Leute 
ihren Abgoͤttern Gelübde thun / bezahlen fie diejelben / in 
dem ſie geſchehen laſſen / daß die Prieſter fie mit fcharffen 
Haken / fo an das Queerholg eines Maftbaums faͤſt ge: 
macht fenn / an beyden Schultern in die Hoͤhe ziehen / ſo 
lange biß das Blut vom Maftbaum heruncer fleuft ; dam 
werden fie wieder niedergelaffen/ und ander Mittedes Leis 
bes abermahl hinauffgezogen / umb ihrem Abgott zu dan⸗ 
cken / daß er ihr Opffer Habe angenommen. Der fuͤrnehm⸗ 
fie Prleſter dieſes Landes diſpenſiret in Freye · oder Ehe⸗ 
fachen / nach feinem Wollgefallen, und wenn er einem 
Weibe erläubet zum andern mahl zu freyen / verfiegelt er 
folcheg mic einem glüenden Eyſen auff ihre Schultern, 
Sie haben mancherley Feft-tage/ etliche ihrem Viehe / etz 
liche der Sonnen / etliche ihren andern Goͤttern zu Ehren. 
Wenn Sonn und Mond verfinftert werden / fagen fie/daß 
folches daher gefchege 7 weil fie von den Him̃liſchen Zei: 
eben fo der Drach genant wird / gebiffen ſeyn. Beſiehe 
Vertomannum , Fernandem , und obgemeldfe Scri- _. 
benten, | BEN 

Stage, Was vor eine Religion wird in Japon 


bekant? ae, 
ehe Antw, Daſſelbige Heydenthumb / welches in andern 


Ind ianiſchen gÄndern bekant wird / mit Veraͤnderung et⸗ 
licher Eeremonien ; es hat aber auch daſelbſt albereit das 
Ehriſtenthumb einen faͤſten Fuß befommen / durch die 
Klugheit, Mühe und Arbeit der Jeſutten. Die Heydni⸗ 
fchen Japoner beten ein Bild mit dreh Angeſichtern an / 
wodurch ſie verſtehen die Sonne / den Mond / und die Ele⸗ 
mentariſche Welt, Ste haben Kloͤſter und Collegien in 
groffer menge. Auch halten fie mancherley Seft-tage h⸗ 
ren Göttern zu Ehren / welche fie in Proceflionen ümbher 


län: | 


* von ASIA. | 112 


glaͤuben / daß unterfchiedene Paradeiße feyn/ dahin jedwe⸗ 
der Sort abjonderlich feine eigene Anbeter bringe: Mit 
wæelcher ertichteten Seligkeit das fchlechte Volck dergeſtalt 
eingenommen iſt / daß viele ſich ſelbſt erſaͤuffen / andere ih⸗ 
nen ſelber die Gurgel abſchneiden / oder ſich von hohen 
Thuͤrmen herab ſtuͤrtzen / und den Hals brechen; wozu ſie 
bewogen werden von ihren loſen und geitzigen Prieſtern / 
die nicht geringen Vortheil und gewinn dadurch an ſich 
beingen. Etliche begeben ſich in enge Hoͤlen / alwo ſie nur 
durch eine Ritze Odem holen / und alſo bleiben im Faſten 
und Gebet / biß ſte ſterben. Die Prieſter erpreſſen von den 
Leuten die Beicht / auff wunderliche art und weiſe / alſo / 
daß ſie etliche unter ihnen in Schalen ſetzen / und an 
hohe Klippen hangen / vondannen ſelbige durch Ihre Go- 
‚eins, welche fie fagen zu ſeyn Menfchen in Teutfel vers 
wandelt / herunter geworffen / und gar in ftücken zerſchmet⸗ 
tert werden. Sie haben ein Feſt / an welchem ſie eine groſ⸗ 
ſe menge Lampen in ihren Thuͤren anzuͤnden / und die gantze 
Nacht Hin und wieder auff den Gaſſen herumb ſchwaͤrmen / 
mb zu begegnen den Seelen ihrer Freunde / fo vorlaͤngſt 
geſtorben ſeyn / welchen ſie Speyſe und Tranck fuͤrſetzen / 
amd fieinihre Haͤuſer noͤhtigen / damit ſie in ihrer dreyjaͤh⸗ 
rigen Reyſe nach dem Paradieß nicht verſchmachten / aus 
mangel des Proviants / angeſehen fie nicht uͤber drey Jahr 
nötig haben dahin zu kommen. Hievon beſiehe Maffzum, 
Acoſtam, und die Send-brierfe der Jeſuiten. 
GSrage. Was vor eine Religion wird bekand in 
den Philippiniſchen Gnfelnz | 
Antw. Alda find Chriſten / Mahumetanen / und Hey⸗Die —* 
den / ſo da anbeten die Sonne / den Diond/ und die Sterns. 
nien / welche fie meynen der Sonnen und des Mondes Kin⸗ ner. 
der zu ſeyn. Ihre Prieſter find mehrentheils Welber / 
„welche Zauberheren und Wahrſagerinnen ſeyn. Ste bes 
sten auch den Teuffelan in einer abfcherolichen Geftalt ; 
deßßgleichen das jenige/ was ihnen des Morgens zu allererſt 
ent gegen Eompt / es ſey dan folches eine Spender / oder derz 
2 ‚gleichen Wurm; denn das fehenderofelben wird vor fd uns 
Sluͤcklich gehalten / daß ſie iur A ie Sürhaben ei 
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ſchieben / und wieder nach Hauß ümbfehren, Sie haben im 
Gebrauch ihre Abgoͤtter mit Strauß-federn zubedecken. 
Beh opfferung eines Schweins ſplelen ſie auff Cymbeln / 
zweh alte Welber erweiſen ver Sonnen Ehrerbietiateit 
mit Schilff · oder Riet· pfeiffen / undin Ihren heiligen Klei⸗ 
dern / mit Haar· baͤndern / und Hoͤrnern auff dem Haͤupte 
der aͤlteſten 7 ſie tantzen umb das Schwein herumb / und 
ſprechen mit ſanffter Stimme etliche Worte zu der Son⸗ 
nen, Dan wird ein Glaß mit Wein dem Schwein uͤber 
das Haͤupt gegoſſen / vom der aͤlteſten dieſer beyden Polter⸗ 
geiſter / welche endlich das Thier toͤdtet / auch eine bren⸗ 
nende Fackel in den Mund nimpt / und darauff beiſſet. Die 
andere Zauberhexe zeichnet mie dem Haͤupte des Schweins 
alle ſo daſelbſt zugegen ſeyn / an ihrer Stirn / und alsdan 
begeben fie ſich um Zubereiten des Schweins / welches die 
Weiber allein verzehren. Siehe Ant. Pigafettam ‚und 
die. Reyfe Olivier von Noord. 305} 
Frage. Was wird voreine Religion in Sumatra 
und Zeilan bekant? | 10 
Die yo Antwo. Anden Grengendes Meere wohnen Mohren 
Yiatonin und Chriften/ aber Heyden beffer hinein in den Ländern, 
1 Hie iſt das Meer: bedeckt mit einer groffen Menge Inſeln/ 
in dero etlichen die Prieſter verpflichtet ſeyn ihr Haupt- 
haar waſchen zu laſſen / und glatte Angefichter zu haben 
wie Weiber, Sie verguͤlden ihre Zaͤne / und werden in 
Pech verbrandt / wo fie fleiſchliche Gemeinſchafft mit ei⸗ 
nen Weibe haben. In Zeilan, oder Ceylon nimpt das 


Berges / wo 

—— ſie ſagen / daß er am allererſten ſey dahin kommen / 

imb fterim Gottesdienſt zu unterweiſen. Nahe bey ſol⸗ 
chem Stein finder fich ein Spring-brunn/ — ni 
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waſchen / hernach beten/ und mit Inſtrumenten / fo fcharf- 
fe Spigen haben / in ihr Fleiſch ſchneiden / biß es De, 
vermeynende / daß Gott ein Gefallen daran trage/ und 
ihnen alle ihre Sünde dadurch vergeben werde, In diefeg 
Waſſer werden bißmweilen arme Leute vom Könige hinein 
zu gehen bemächtiget/ uͤmb etliche Edelgerteine/ deren alda - 
eine geoffe Menge iſt / zu ſam̃len / auff daß ſie vor feine 
Seele bitten moͤgen. In Da al find viele Tempel / 
Prieſter / und Abgoͤtter / auch Kloͤſter mic gelben beſchohr⸗ 
nen Muͤnchen / welche immerdar für Pater· noſter· ſchnü⸗ 
ren beten / und Proceſſionen halten mit groſſem Gepraͤn⸗ 
ger mit Tantzenund Muſic / wobey der Abt inköftlichen 
Kleidern auff einem Elephanten reytet / ein gälden Steck⸗ 
lein in der Hand traͤget / und ſelbiges über fein Haupt em⸗ 
pohr hebet. Sie beten alhie den Teuffel an / wenn fie kranck 
ſeyn; und das Bild eines Elephanten / umb Weißhelt zu 
erlangen, Sie haben ein groſſes Bild / welches ein Schwerd 
in der Hand Hält ; und meynen / die Welt werde kein Ende 
‚nehmen, fo lange diß Bild in gutem Stande bleibt. Siehe 
Maffeum, Vertomannum, Odoricum, Spilbergen, 
und andere. | F 

Frage. Don was Religion waren die alten E⸗ 


er? 

| tw. Eaypten mag billig genant werden die Mut⸗ Die Re 
ter alles Aberalaubens und Abaötterey denn alhie hatte Kon Erz 
man die Meynung / daBalle Dinge zu erſt ihren Anfang Yycier. 
genommen auß Schlam oder Modder durch die Hihe und ꝰ 
Einfluß der Sonnen / de3 Mondes / und der Sternen) \ 
weiche die Elementen vermenget / und darauf Leiber zu⸗ 

fammen geſetzt; daher fchrieb mandiefen Him̃liſchen Liech⸗ 

tern/ und Elementen eine Gottheit zu/ und ftifftete Tem⸗ 
pel / Biber) en andere Göttliche Ceremoni- 

en ihnen zu Ehren / und betete Sonn und Mondan/ unter 
den Nahmen Ohris und Iſis, welches die Griechen / unter 
den Nahmen Apollo, und Diana tahten; die vier Ele⸗ 
mente / unter den Nahmen Vulcanus; Juno, Neptunus, 
und Ceres; die fuͤnff kleine Planeten / unter den Nahmen 
RR | — und Mercurius. 
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Endlich vermehreten ſie die Zahl ihrer Götter dergeſtalt / 


daß ein jegliches Thier / Brunn / Fluß / Baum / Hand⸗ 


werck / und Profeſſion in der Welt / Kranckheit des Lei⸗ 


bes / Krafft und Schwachheit des Verſtandes / ihre beſon⸗ 


dere Gottheit bekam. Und waren ſie ſo unſinnig in der 
Abgoͤtterey / daß ſie auch von dem Maͤnnlichen Glied einen 
Gott machten / unter dem Nahmen Phallus und Priapus, 
zum Gedaͤchtnuͤß der Heimligkeiten Oſiridis, welche nach 
vieler angewandten Mühevom Iſide gefunden waren im 
Nyl · ſtroom / alwo er von feinem ‘Bruder Typhon erfäufft 
worden / der ſeinen Leib in Stuͤcken geſchnitten / und ſelbige 
an unterſchiedene Oerter begraben hatte. Sie beteten 
Thiere / Voͤgel / Wuͤrme / Lauch / und Zwibbeln an. Ihre 
Prieſter waren beſchoren / und mit reinem Leinwand ber 
Eleidet / enthielten ftch.von Fiſch Bein / und Zwibbeln. 
Ihre Könige wurdennach der Wahl indie Gemeinſchafft 
der Priefter aufgenommen, Sie gläubetenzwey Princi- 
pia oder wirckende Urfachen aller Dinge, Sie weiheten 
rothe Stier/ wurffen die Haͤupter von ihren Schlachtopf⸗ 
Teen in den Nyl ˖ ſtroom / und enthielten fich von Saltz. 
iehe Arnobium , Eufebium, Plutarchum, Jambli- 
chum, und viele andere, | ve 
Srage, Die verebreten die Egyptier ihre ver- 
goͤttete Thiere 7 ' 
Antw, Selbige wurden von ihren Prieſtern in ihren 
Tempeln gefpeifet mit der beiten Speyfe s wenn eines 
farb / ward es in rein Leinwand gewickelt und gebalſamie⸗ 
tet /und an einem geweiheten Drte begraben / mit vielfaͤl⸗ 
tigemlamentiren und Klagen. In dem Hauſe worin ein 
Hundt ftirbe / befcheren fie ſich ſampt und ſonders. Nach: 
dem ihr Gott Apis geflorben und beweinet worden / ward 
‚ein ander von den Prieſtern gefunden / und gen Memphis 
aebracht/ da man ihn inden Tempel Vulcani fegte / und 
eben Feit-tage ihm zu Ehren feyrete. Nach ihrem Ger 
etz / muß derfelbe nur eine beſtimpte Zeit leben ; dan wird 


er erfeufft in einem heiligen Brunnen / undbegraben. mit 
vielem Klagen, Es werden nicht ale Thierein allen Sande F 


ſchafften Egypri angebetet / ſondern an etlichen a 
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Crocodyl / anandern Drten die Ziege/ an andern die Sa- 
tyren / an andern Annubis mit einem Hunds- kopffe. Es 
war die Schlange bey ihnen ein groffer Sott / desgleichen 


auch der Stier / der Hund / die Katze / der Habicht / und 


Ibis, und zween Fiſche / foder Nyl-firoom allein Hatte 


nemlich / Opyrinchus , und Lepidotus. Sie beteten an 
Hippopotamum , $röfche / Oefben / und ander Ge⸗ 
würm, Ihre Priefter waren verbunden / einen Haan zu 
opffern der Sonnen/ eine Taube der Veneri ‚einen Pfaw 
der Jononi, ⁊c.und der blutdürftige Bufiris opfferte Mens 
ſchen dem Nyl-Froom. Die Egyptler Haffen die Schwei⸗ 
nedergeftalt / daß / wo eines ohne gefehr fie anrührer / fie 
alsbald ihre Kleider wafchen; und den Schwein-treibern 
find die Tempel verboten, Sie befchneiden beydes Knaͤb⸗ 
lein und Maͤgdlein / und opffern Wein dem Vollmonden. 
Dreymahl waſchen ſich die Prieſter des Tages / und zwey⸗ 
mahl des Nachts. Sie Feine Milch / Eyer / oder 
Del / anders denn mit Sallath / eſſen. Ihre Priſter waren 
Richter; ihre Gymnoſophiſten waren Philoſophen 
oder Welt· weiſe Leute / welche ihre Collegia oder Wohn⸗ 
ſteten in einem Baumgarten / nahe bey der Straſſen des 


Milihatten. Es hlelten die Egyptier viele Feit-tage / zu 


Ehren den Goͤttern / geuant Iris, Diana , Lato- 
na, Mars , Minerva, Mercurius, Bacchus, Ofiris, 
‚und deffen Säug-amme, An ihren Seften war groß Un: 
weſen und Eitelkeit / in dem etliche fish ſelbſt fchlugen / et⸗ 
liche mit Meſſern in ihre Stien ſchnitten / etliche tange= 
‚ten / etliche ſungen / etliche forfen / etliche Haderten und 
zanckten. Um Feſt Bacchimaren ſie alleſampt truncken; 


‚am Feſt Martis allefampt unfinnig / daß ſie einander mit. 


Keulen danieder ſchlugen: Am Feſt Tüdis lieffen fte ipre 
Thorheit fehen/ in dem fie einen Eſel von einem Hohen 
ſteylen Ort herab ſtleſen wie auch am Feſt Minervx, 
‚indem fie Liechter mit Del und Salg brennen, Aber von 
dieſen und andern lächerlichen / oder vielmehr gottlofen 

: Hofpinianum , Rhodiginum‘, Plutar- 
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götter vermüftet, und deffen Nachfolger im Reich Ochus; 
ihren Apis uͤmbgebracht Habe ; Jedoch aber wurden dieſel⸗ 
ben kurtz hernach wieder eingefuͤhret von Alexandro 
‚ Magno, welches Nachfolgere / die Prolomzi, uͤber ſo⸗ 
thane Abgoͤtterey ſteiff und faͤſt gehalten; derogleichen auch 
die Römer gethan; biß endlich durch die Predigt des Evan⸗ 
gelii/die Finſternuͤß dem Liecht raum und ſtatt zu geben 

gezwungen worden, Ki 
 Srage. Was vor eine Religion wird heutiges 

Tages in Egypten befant ? 

Dioiie heu⸗ ntwo. Ahle Haben heutiges Tages die Chriſten ihre 
| * Za⸗ Kirchen / die Judenihre Schulen / und die Mahometanen 
a te ‚ihre Mofqueen ;diefer legzten find viererley Aatt / von ein⸗ 
gppten, ander unterſchieden in Gefetzen Lyturgien/ und Ceremo⸗ 
| nien, In Cairo ift eine Se&te die gänglich von Pferde 
fleiſch leber ; eine andere/ die nacket gehet/ und fich oͤffent⸗ 
ich zu fleifchlichen Süften begibt. DieChriften dafelbft im 
Eutychianer, und befchnitten ; man hält aber dafuͤr / daß 
ſte die Beſchneidung verleugnet haben auff raht des Paͤbſt⸗ 
lichen Legaten / in einem er zu Cairo gehalten An- 
no 1583. Diefe werden Cophti genant / nicht wegen ih⸗ 
rer profeflion oder Slaubens-befentnüß / fondern wegen 


ijeer Nation ; dennim Thalmud wird EgyptenCoph- -· 


— 


ti aenant/ und die Eghptier hatten weyland den Nahmen 
| | I Agoph- 
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Agapbtia.eS find Feine ſtrenge utychianer/welche auff 
dem Concilio zu Chalcedonien perdampt worden ;dar= 


- umbweil fie nur eine Natur/und einen Willen in Chriſto 


ftatuireten ; fondern fie find newe Eutychianer/ Jacobi- 
ten genant/ von Jacobo dem Speer / welcher dafürfiele/ 
daß Chriftus ſey wahrer Gott und wahrer Menſch / jedoch 


- aber wolte er und feine jünger nicht mic außdruͤcklichen 


Morten ſagen / daß zwo Naturen in Chriſto ſeyn / damit 
ſie nicht möchten in den Irrthumb Neſtorũ von zweyen 
Perſonen gerahten. Dieſe faſten alle Mittwochen und 
Freytage / und haben vier Faſten⸗zelten jährlich, Sle ma⸗ 
chen Kinder zu —— nicht fuͤr dein 
vierktaftemTage/und geben ihnen alsdan auch das Abend» 
mahl. indem Symbolo Niczno laffen fie die Worte 
vom Sohne Gottes auß. Sie verdammen das Concili- 
um zu Calcedonien ———————— kein allgemeines 
Concilium nachdem Epheſiniſchen mehr zu, Sie leſen 
öffentlich das Evangelium Nicodemi, Sie empfahen 
das Abendmahlin beyder Geſtalt / und mit geſaͤwrtem Bro⸗ 
de, Den Krancken reichen fie nimmer das Abendmahl / 
noch die * Oelung / oder das Oel. Sie leugnen das Fe⸗ 
die Gebete vor die Todten. Sie freyen im an⸗ 
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Antwort 

LG Hre in⸗ Vdtter waren die Son 
Dne / und das Fewr / welchen zu Ehren fie 
— Tempel baweten / und hielten das Fewr 

U zudem Ende ſtets brennent auff den Als 
Re face. Die Planeten waren die Götter 
V in Numidia und Lybia. Sie wurden 
vondem Hendenthumb befehret zumSfüs 
Br und hernach am ph van undendlich 
Da DRS ion verführet, Be 
daß der Apoftel M heiftliche Schre Habe gepres 
Bi: in —— und der Er Simon in — 
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tania; Zu Conftantini Zeiten ward felbige überall anges 
nommen indem Eleinern Africa , und von den Bot hen bes 
fleckt mit der Arrianifchen Ketzerey welche den Weg bah⸗ 
nete zur Mahometanifchen Abgoͤtterey. Die Poeni oder 
Phœnicier ‚und die Carthaginenferv da fie noch Heyden 
waren / opfferten fie Menfchen dem Saturno, und in ihren 
Iffentlichen Gebeten legten fie kleine Kinder auff die Arme 
des kupffernen Bildes Saturni, welches mit Fewr glücnd 
| acht war / und lieflen alfo viefelbe zu tode brennen. Zu 
unis, nahe beym Pfuel Tritonia; lefrete Minerva die 
Seute den Gebrauch des Dels/ und erfand die Spinne- 
kunft ; daher fie als eine Göttinne geehret ward. Venus 
war eine groffe Goͤttinne in Phoenicia, Juno zu Cartha- 
go. Heutiges Tages findfie Mahumeraner) welcher Re- 
 Jigion mehrentheilsim Wafchen/ und im Befuchen der 
osqueen oder der Tempel beſtehet. Siehe Alex. ab 
 Alexandro, Leonem, Suidam, und andere, 
Frage. Welches ift die Religion oder Rirchen- 
diſciplin in Fez.? | 
Antw, Selbige find heutiges tages Mahumetaner Die Reli⸗ 
dem Betentniß nach / und find nicht geigig in ihrem gn a 
Eifer; denn es befinden ſich in der Stadt bey 700. Tems Aiciplin w 
pel und Eapellen ; deren etliche gezieret feyn mit groffer Fcz. 
——— / und Brunnen von Marinelſtein. Ein 
jeglicher Tempel Hat einen Prieſter / uͤmb den Goͤtzendtenſt 
zu verrichten / und Auffficht zu haben auff der Kirchen 
Einkommen / welche er wendet an die Kirchen-diener / 
nemlich / die Thuͤrhuͤter / Außruffer / und Anzuͤnder der 
Lampen : dieſe find Nacht · diener; was aber anianget die 
Tag · ruffer / welche von den Thuͤrmen herab das Volck 
zum Gebet ruffen / ſo haben dieſelbige keinen Lohn / ſon⸗ 
dern ſind nur frey vom Zehenden / und allen andern Zulas 
gen oder Contributionen. Syn der groſſen Kirchen / fo 
faſt anderchalb Meylin ihrem Umbkreys hat / und 31+ 
groſſe Pforten / ( welcher Tach beruhet auff 20, Bogen 
oder Gewoͤlben inder Breite/ und 33. in der Laͤnge) wer⸗ 
den alle Nacht 900, Lampen angezündet / worunter der 
groͤſſeſten etliche von Kupffer 57 Die ** 
v ns 
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hinlangs finden ſich mancherley Geftüle / vor ihre Leſer / 
welche ihre Ledtionen beginnenfurg nachdes Tagesans · 
brechen / im Sommer; nach der Sonnen Unterganglefen 
je das Geſetz Mahomets , auch wird die Philofophia 
oralis, oder Weltweißheit von guten Sitten gelefen = 
dan find alda fürdie IBinter-ledtionen groffe Einkom⸗ 
men / Bücher / und Kergen verordnet» Der Priefter die> 
fes Tempels Hat acht auff das Wayfen- und Acmen- 
geld / unter welchen er an allen Seft-tagen Korn und Geld 
austheilet. Dieſer Tempel Hat einen Schatzmeiſter / und 
unter demſelben 8.Notarien,und 6. Clericos oder Geiſt⸗ 
lichen / 20. Aufffeher auff die Gebaͤw / 20, Seim-ofen / 
und 20, Stein-ofen / zur Außbeſſerung des Tempels; die 
Einkommen waren 200, Ducaten täglich, Davon wur⸗ 
den auch die andern Tempel nottürffttg vorſehen / wan fie 
Mangel harten, Es find alhie zwey treffliche Collegia 
vordie Profefloren von allerley Wiflenfchafften ; auch 
mancherley Hoſpitalen vor Frembdlinge / und vor Kranz 
cke / mit vielfältiger Bequehmligfeit. Ihre Ehe wird in 
der Kirchen vollzogen. Sie halten groſſe Feſte auff die 
Befchneidungdes Mäntichen Sefchlächte, Sie halten 
mancherley Faft-tage / an dero etlichen die Jugend einan⸗ 
der mit Keulen und andern Waffen danieder fchläget / das 
her viele Todfchläge begangen werden, Sie machen et- 
liche Fewr von lauter Knochen oder Gebeinen / am Feſt 
‚Johannis deg Teuffers; und am Chrift-abend eſſen fie 
Sallath von gruͤnen Kräutern. Am Geburths · tage Ma- 


| homets die Poeten etliche Sonnette ihm zu Eh⸗ 
* ren / welche ſie oͤffentuch recitiren/ auch hernach dafuͤr ge⸗ 


Be lohnet werden. Syn Fez find 200. Sateinifche Schulen 5 
| die Jugend ift verbunden innerhalb Zeit von 7. Jahren 
den Alcoran aufwendig zu lernen. Am Gebuhrts-tage 
‚Mahomets bringt jeder Knabe eine Wachs-Ferk In die 
Schule / welche fie vor Tage anzuͤnden / und brennen laſſen 
biß die Sonne auffgehet / und alle ſolche Zeit uͤber das Lob 
Mahumets fingen, Am ſelblgen Tage werden Kerken. 
* von unglaͤublicher Länge und Dicke dem Könige prefenti- 
| u ret / welcher in diefer Nacht das ganze Geſetz ie | 
. —— | | ' 
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vet. Nachdem Geſetz Mahomets werden die Wahrſager 
ins Gefaͤngnis geworffen / und find gleichwol viele daſelbſt 
die ein Handwerck davon machen. Es find da mancherley 
Se&tender Mahomerhanen 5 etliche/wie unfere Wieder⸗ 
täuffer/ verachten alle Gelehrtheit / und verlaffen ſich auff 
die Enthufiafterey ; andere find / die wegen ihres Faſtens 
und guter Wercke vermeynen / ſie feyn dermaflen heilig und 
vollkommen / daß fie nicht fündigen können. Es find erliche/ 
fo alle Religionen vor gut halten / angefehen ein jeglicher 
dag jenige vor feinen Gott helt / was er mit Dienft und Ger 
bet verehret ;und lehren felbige / daß der SZimmelmit den % 
Planeten’ Sternen/ und Elementen / ingefampt ein Gott 
ſey . Auch haben fie ihre Eremiren oder Einfiedler, Ih⸗ 
rer Difciplin und Lehre nach / mögen die Weiber in ihre 
Mofqueen oder Kirchen nicht hinein gehen / wegen ihrer 
vielfältigen Befleckung / und weil Eva zu erft gefündiget 
hat, Des folgenden Tages nach der Gebuhrt eines Kin⸗ 
des/ wird zum Prieſter geſand / uͤmb davor zu bitten. Das 
Kind wird von den IBeibern gebadet / die ihm feinen Nah⸗ 
men geben/ und darauf wirds befchnitten ; bißweilen aber 
wird die Befchneidung etliche Jahr verzogen. Sie ſind 
fehe fereng in ihrem Faſten / und Eoften nicht das geringite/ 
ehe und bevor die Sterne ſich fehen laſſen / folten fie auch 
daruͤber matt und krafftloß werden. Der Mufti, oder Ho⸗ 
hepriefter ſizet täglich nebenftdem Könige im Gericht ven 
Freytag außgenommen / an welchem der König allein figt. 
Siehe Leonem, Purcham, &c. 

Frage. Welche find die Zeiten ihres Gebets? 

_ Antw, Zwo Stunden für Tage bitten fie uͤmb den Die Zeiten 
Tag. 2. Zwo ftunden nach anbrechen des Tages danden ihres Ge: 
fie vorden Tag, 3. Des Mittags dancken fie/daß der Tag bets. 
halb vorbeyift. 4 Umb vier Uhr nachmittags bitten ſie / 

—* Sonne wohl untergehen möge. y. In der Dem⸗ 
mwerung dancken ſie nach verrichter ihrer Tag-arbeit.6.Sie » 
beten zwo Uhr nach der Demmerung / und dan wuͤndſchen 
fie ihnen eine gute Nacht: Beten alſo ſechsmahl in 24. 
Stunden / und find dabey fo devot und andaͤchtig / daß 

wenn ſie den Waͤchter vom Thurm zum Gebet vor zu 
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fich ruffen hören / alsdan Fein Man fein Weib berühren 
darff/fondern fich zum Geber muß bereiten/ durch wafchen 
oder andere devotion , e8 fey für der Kirchen / oder in ſei⸗ 
nem eigenen Haufe; Nach ſolchem feinem Gebete füge der 
Talbi, oder Priefter/ nieder/ und löfet auff ale dubia und 
zweiffelhaffte dinge / welche inSachen ihr Geſetz betreffend 
moviret werden / eine halbe Stunde lang. Der jenige 
wird gehalten vor Gortloß / und untuͤchtig ein Zeuge zu 
ſeyn / der. nichtfechs mahl des Tages betet, Beſiehe Pur- 
cham tn feinee Wanderfchafft. 
Frage. Welches ift die Religion in Marocco ? 


Die Re⸗Antvo. Eben diefelbe wird alda befant/die zu Fez iff; 


liqion in 
Maıxocco, 


aber die $eute inMarocco find nicht fo devot und andäch- 
tig alsdie in Fez » denn fie Haben nicht eine fo geoffe Ans 
zahl der Tempel, Collegien Gottshaͤuſer / und Schulen. 
Gieichwol haben fie etliche / infonderheit einen Tempel der 
ſehr weit und Föftlich iſt in Maroeco, mit eine Herzlichen 
Thurm von einer ungläublichen Hohe, Sie haben auch 
ihre Eremiten oder Einfiedler / und andere Geiſtliche Dre 
dens perſonen. Syn diefen allen find fie weniger denn Fez, 
‘der Urſach halber / weil fie zumoffterndurch Ein-und Us . 
berfall der Araber geplagt werden. Auch haben fie/ eben» 
maͤſſig tie zu Fez, ſich befinden/ eine groffe menge Juden / 
weiche zu Schiffe dahin gekommen / da fie von Ferdinan- 
doaus Hfpanien/ und vom Könige Emanuel aus Pors 
tugal vertrieben worden. Es find auch viele Chriſten un⸗ 
ter ihnen / jedoch im elenden Gefaͤngnuͤß und Schlaverey, 
Da fich fonft die Tuͤrcken in Beiftlichen Sachen dem Ca- 
liph zu Cairo unterwerffen/ erkennen diefe Koͤnlgreiche in 
Africa fich allein unterworfen dem Caliph zu Bagdat, 
oder Babylon. Die Türken zu Maroceo und Fez mey⸗ 
nen / dag ſie den Himmel verdienen/wenn fie viele Chriſten 
tödten/ und daher lauffen und rennen ſie mit ſolchem Eyf⸗ 
fer / gleich als zur Hochzeit / imb Kriege zu führen wider 
die Ehriſten / aläubende/ daß / wo fie in folchem Kriege ſter⸗ 
ben / fie gewißlich dag Paradieß befigen werden / welches 
in Warbeit der allgemeine Glaube aller Tuͤrcken iſt. Be⸗ 


De 


| ſiehe les Etats du-Monde, Boterum, Leonem; &c. 


Frage. 
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Frage. Was vor eine Religon befennerman in 
Guinea ? i | 


Antw, Das Heydenthumb denn fie beten Ringe von Die Re 


Stroh any an Gottes flatt ; von welchem fie Gottslaͤſter⸗ liglon in 
Lich) reden / und ihn nennen/ böß und ſchwartz / und eine Ur⸗ Nine⸗. 


fachalles Elendeg;und fagen) daß ſie feines weges Ihm vers 
bunden feyn wegen einiges guten’ das fie genteffen/ fondern 
allein ihrer felbft eigenen Klugheit, Sie thun in ihre Rins 
ge Weitzen / Waſſer / und Oel / zur Speife vor ihren Gott, 
Solche Ringe werden von vielen getragen / als præſerva- 
tiven wider Gefahr, Ihre Priefterpflegenihnen zu predis 
sen an den eft-tagen/und nach ihren Predigten die Eleinen 
Kinder mit Waffer zubefprengen, Sie confecriren ihren 
Abgoͤttern den erften Biffen und Trunck von ihrer Spey⸗ 
fe und Tranck. Aber ich bin der gänglichen Meynung/ da 
der ſchwartze Gott / wo von fie fo läfterlich reden / der Teuf⸗ 
fel ſey / welchen ihre loſe Prieſter dem unwiſſenden Volck 
zeigen in einer ſchwartzen und grewlichen Geſtalt; bißwei⸗ 
len eines ſchwartzen Hundes. Wo ſie ſich mit Kalck bes 
ſtreichen / vermeynen ſie ihrem Gott einen Dienſt daran zu 
thun. Wan derſelbe auff ſie erbittert iſt / pflegen ſie den 
Prieſter mit Golde zu beſtechen; dergleichen auch ihre Fi⸗ 
ſcher thun / wenn ſie kein gut Gluͤck auff dem Waſſer haben. 
Der Prieſter gehet mit ſeinem Weibe in einer Proceſſion, 
ſchlaͤgt an ſeine Bruſt / und klitſchet mit den Haͤnden; dar⸗ 
nach hängen fie Zweyge von Bäumen uͤmb ihre Haͤlſe / 
und fchlagendie Trommel ; der Prieſter wirft Korn ing 
Meer/ uͤmb den zornigen Gott zu verfühnen, Sie haben 
‚etliche Bäume / die fie gar hoch halten / und womit fie als 
mit Oraculen fich berahtichlagen/und mancherley thoͤrich⸗ 
te Ceremonien dabey gebrauchen, Sie beten an einen 
Vogel / der DIE Sternen, undeine Stimme 
wieein Stier. Der Thynnus, oder Thonyn / iſt ben ih⸗ 
nen ein geheiligter Zifch/den man nicht anrühren darffs 
Desgleichen find auch die Berge / welcher Spigen/ oder 
vielmehr Priefter / fietäglich mit Speife und Trand ers 
‚halten, Wenn jemand ſtirbet / machet der Priefter Goͤt⸗ 
ier von Stroh / daß fie den Verſtorbenen nach der — 
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Religion 
der Afri⸗ 
caniſchen 
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KTnaͤdlein 14. Tage, Sie enthalten ſich von gewiſſen 
Speiſen / und gebrauchen annoch etliche Moſaiſ 
monien, Sie ſind ſehr ſtreng an ihren 
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Welt begleiten / auch werden mit ihm gefandt Wein und 
leckere Speife / dazu Dienſtboten / fampt feinem IBeibe; 
wo es ein König ift/ werden diefelbe getoͤdtet / uͤnb dem Koͤ⸗ 
nig auffzuwarten / und ihre Haͤupter werden auff Pfähle 


geſteckt / rings umbs Grab herumb. Sie halten vor eine 


Suͤnde / auffdie Erde ſpeyn. Der Dinſtagiſt ihr Sabbath, 
Sie gebrauchen die Beſchneidung / und andere Tuͤrckiſche 
Ceremonien, Siehe G. Arthur Dantifcanum, Mer- 
catorem, Bertium, &c. 


Grage. Von was Religion waren vorzeitendie _ 


Africaniſchen Mohren? 

Antw. Don der Heydniſchen; denn fie beteten an / 
etliche unſterbliche Goͤtker / als / die Sonne / den Mond / 
und die Welt; etliche unſterbliche / als / Jupiter, Pan‘, 
Hercules, aber etliche unter ihnen / ſo nahe bey / oder un⸗ 
fer der Sinien wohneten / beteten die Sonne nicht an / ſon⸗ 
dern fluchten ihr ſtets / wenn ſie auffging / weil ſie von ih⸗ 
rer uͤber aus groſſen Hitze beſchaͤdiget wurden. Als ihre 
Koͤniginne nach Salomongereyſet / iſt fie von demſelben 
unterwieſen worden im Erkentniß des wahren Gottes / und 


hat nach ihrer Wiederkunffſt die Juͤdiſche Keligion auch 


in ihr Sand geyflantzet; nachdem aber der Kaͤmmerling der 
KöntginnenCandaces von Philippo getaufft war/brach- 
te er mit ihm Heim den Chriftlichen Glauben / welchen ſie 
auch biß auffdiefen Tag behalten haben. Beſiehe Diodo- 
rum, Boemum , Strabonem, Sardum, Damianum & 
Goes, &c. 
Stage, Was vor eine Religion ifts / ſo diefe 
Mohren oder Abiffiner heutiges tages befennen? 
Antw. Das Chriſtenthumb; Jedoch wird auch das 
Heydenthumb an etlichen Orten der weiten und breiten 


befchneiden alda beydes Knaͤblein und Mägdleinam 
achten Tage, zum Gedaͤchtnuͤß der Befchneidung Chriſti. 
Die Mägdlein werden 18, Tage hernach getaufft/ und die 
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fangen ihre Faften an 10, Tage für der unfern, Etliche 


Mrünche effen fein Brodt die gange Faſten über / etliche 


nicht im gantzen Jahr 7 fondern find zufrieden mit Kraͤu⸗ 


‚tern / ohne Salg und Del: Sie halten eine dreytagige 


Saften nach Marten Siechtmeß/ zum Gedaͤchtnuͤß der 
Buſſe und Befehrungder Stadt Ninive. Etliche Muͤn⸗ 


che eſſen alle ſolche Zeit über gar nichts / undetliche Saͤug⸗ 


ammen laſſen ihre Kinder nür einmahl im Tage ſaugen. 
Der jenige / fo drey Weiber nimpt / wird exxeummunici⸗ 
ret / oder von der Gemeine außgeſchloſſen. Die Koͤniginne 


Candaces conſecrierte / nach ihrer Bekehrung / die bey⸗ 


den herrlichen Tempel der Sonnen und des Monds / dem 
H. Geiſt / und dem Creutz. Hernach wurden dieſe beyde 


Tempel gegeben den München / den Rittern S. Antho- 
nii· Ordens / nebenſt zwehen weiten Kloͤſtern. Die Abiſ⸗ 


finer gedencken in ihrer Lythurgie oder Geber der drey 
erften. allgemeinen Concilien / nicht aber deß Chalcedoni⸗ 
ſchen / angeſehen fteEutichianer/oderSgarobiner ſeyn. Ihr 
Patriarch allein iſt ein Münch S. Anthonii-Drdens/ 
dergleichen auch iſt der Patriarch zu Alexandria / durch 


"welchen der Patriarch in Mohrenland geweiher iſt / der 
den Stuel zu Alerandria unterthänig feyn muß. Alhie 


feyret man den Sonnabend! und den Sontag/ mit gleicher 


devorion und Gottesdienft, Im Abendmahl theilet der 
Priefter geſaͤwret Brode auß / ohne am Donnerflage vor 


Oſtern; denn alsdan iſts ungeſaͤwrt / weil Chriftus am 


feibigen Tagedas Abendmahl hat eingefept. Und ein Dias 


con reichet den Wein in einem Loͤffel. Sie empfangen es 


alleſampt ſtehende / und nur allein in der Kirchen : den gan⸗ 
‚gen Tag daranff-mögen fe nicht auffpeyen / biß die Son⸗ 
ne untergangen. Sie geben dag gefegnete Brodt des A⸗ 
Kain . den Kleinen Kindern alfobald nach ihrer 
Taufe, Sie Hläuben die Derfegung der Seelen aus ei: 


nem geibe in den andern, Sie find gar forafältig ihre 


Suͤnde dem Priefter 


r 


zu bekennen / und nach der Bekentnuͤß 





‚empfangen fie aeg ac 
Alleinexcummuniciret und thut in den Bann / und zwar 


R ! einiglich Feine andere/ denn nur Todtfchläger, Die 


geringen 
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ie das Abendmahl, Der Patriarch 
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geringen Priefter und Münche arbeiten umb ihren Un⸗ 
terhaltyaber die Biſchoͤpffe / Dechant/ und Thumherꝛrn has 
ben aroffe Einkommen und Benehicien, Sie geſtatten ih⸗ 
ren Geiſtlichen einmahl zu freyen / und haben Gemaͤhlde 
in ihren Kirchen / aber keine (geſchnitzte / gehawene / oder 


gegoſſene) Bilder. Zwiſchen Dftern und Pfingſten eſſen 


fie Fleiſch an den Frehytagen. An jedem H.Drey-Könige 


- Tag tauifen fte ſich felbft in pfüelen oder Slüffen. Ab 


hun auch die Muſcowiter am felbigen Tage / zum Se 


dächenüßder Tauffe Chriſti. Sie gebrauchen keine Con- 
firmation oder Firmung / auch nicht die letzte Delung * 
SBeftiehe Damianum à Goes, Alvarez in feiner Moh⸗ 


renlaͤndiſchen Hiſtorien / und anderes 


Die Re: 


ligion der 
Mieder- 
Mohren. doch beten etlicheunterignennur einen Gott an. Sie halten 


ligion in 
Angola. 


* 


a 


* 
* 


‚Henthumb befehrer ; von welchen viele wieder abgefallen. 


go? ER wid You 
Die fen Antw. Syn Angola find fieallefampf —— | 


Grage, Weldhes ift die Religion der Nieder - 
ohren? u 


en? 
- Antwo, Diefewaren den Alten nicht bekant / fondern 
Find durch die Seefahrenden befunden mehrentheils Heyden 
zu fehn / wiervol etliche Mohren unter (nen wohnen. Je⸗ 


aberglaͤubiſcher weiſe / etliche Tage dem Mond zu Ehren. 
Sie acuren die Berſtorbenen mit Brodt und geforten 
Fleiſch.Sie ſtraffen Zauberey / Dieherey / und Ehebruch am | 
Sehen, Stemögen fo viel Weiber nehmen als Ihnen beliebt/ 

aber die Erfte ift die fürnehmfte/ und die übrigen ſind der ⸗ 
ſelben Dienſtmaͤgde. Sie beten in weiffen Kleidern bey 
den Todten. In Monomotapas und etlichen andern 
Dertern dabey/ haben ſchon die Jeſuiten etliche zum Chri⸗ 










ſind zum Heydenthumb. Siebe Emanuel Acoſtam von 
den Orientalifchen Sachen, Boterums · 44 
Stage. Weilche ift die Religion in Angola und 
Con o j 2 
ten in ihren Städten beten fe an/ 
-Negris ehntichy an weicher Züffen ein groſſer Haufe Eles 
phanten-zäne liegen / worauff geſetzt ſeyn Die Hienſchedel 
ihrer Feinde / ſo im Kriege erſchlagen worden, Sie gaau⸗ 
ben / daß fie nimmer Kranck werden / ohne allein / wenn yr 
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Abgott auff fie erzuͤrnet iſt; darumb ſuchen fie ihm zu ges 
fallen alfo/ daß fie Wein von Palmbäumen vor feinen 
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en außgieffen, Sie habenim Gebrauch / ihre Todten 


au waſchen / abzumahlen / new zu Eleiden/ mit ihnen Speife 


und Tranck / auch etwas von ihren Guͤtern zu begraben/ 


und bey ihrer Grabftädte Ziegen-blut außzugieſſen. Eie 
find fehe geneiget zum Weiſſagen aus der Vögel fliegen 
oder fchreyen/ und die Augures oder dergeftalt weiffagende 


Prleſter / hielten fie dermaffen Hoch / daß ſie vermeyneten/ 


es ſtuͤnde geben und Todt/ Uberfluß und Hungers· noth in 
derofelben Macht, Im Königreich, Congo beteten fie 
etliche übel-geftalte Geſchoͤpffe any an Gottes ſtatt. Aber 
fie wurden zum Ehriftenthumb befehret Anno 1490, In 
der Stadt Banza, die hernach S. Salvador genant wor» 
den/ bawete man eine Thumb-Ficche vor den Biſchopff / 
welcher alda vom Könige mit groffer Herrligkeit empfan⸗ 
gen ward. Diefe Kirche hatte 28, rehdirende Thumb⸗ 
herren, Ale ihre Abgötter von Thieren / Dögeln/ Baͤu⸗ 


men / und Kräutern / fampt ihren befchwerenden Cha- 


radteren/ wurden verbrant, Es wurden unterfchledene 
Geiſtliche Perfonen und Jeſuiten von Portugaldorthin 


geſandt / uͤnib alda Schulen / und Collegia zur Theolo- 


gie und guten Künften auffzurichten. Wodon nachzules 
jen Purchas, Lopes, Maffzus, und Oſorius von den 


 ThatenEmanuelis, 


Frage. Wos vor eineRiligion befennen die Be⸗ 


 nachbartenDälckerbepCongo gegen dem Norden? 


VE 


ntw, In Loango unterder $inie beten fie Abgoͤt⸗ 


ter anyund werdenbefchnitten. Ein jeglicher Handwercks⸗ 5 
man verfühnet feinen Bott mie ſolchen Dingen / die ſein Congo 


egen dem 
Morden, | 


und halten mancherley Gaftereyen zum Gedächtnüß der 
Verſtorbenen. Sie foltenlieber fterben/ alseinige Speyfe 
anrühren / diethnen von ihren Prieffern verboten tft. In 
 Kenga ‚dem See-havenzu Loango, wird von einem ale 
ten Weibe ein Abgott verwahret / * man a 
BR; m 


Handwerck angehen/ als / der Landman mit Getreyde / 
der Weber mit Kleydern / ꝛc. Nach toͤdtlichem Abgang 
ihrer Freunde toͤdten ſte Zlegen / lhren Abgoͤttern zu Ehren/ 


* RENT MR A » =: er. 


Die Rus 


figion in 
Congo. 


achbarẽ 
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im Jahr mit groffer Solemnirät und Frewden · feſt ver⸗ | 
ehret. Es iſt ein ander Abgott zuMorumba , 30, Moyl 
davon Nordwerts / alwo junge Knaben beſchworen wer⸗ 
den / uͤmb dieſem Abgott zu dienen / und werden eingewei⸗ 
het durch Harte Speyſe / zehentaͤgiges ſtillſchweigen / ent: 
haltung von gewiſſen Speyſen / und einen Schnitt in ihre 
Schulter / wovon das Blut geſprenget wird gegen des 
Abgotts Fuͤſſe. Die Pruͤfung ihres Lebens oder Todes / 
beſtehet in dieſes Abgotts gegenwart. In Antizi werden ſie 
beſchnitten / betenSGonn und Mond an / und jederman feinen 
beſondern Abgott. In etlichen angrentzenden Landſchaff⸗ 
ten find die Leüte Menfchen-Feeffer / und beten den Teuffel 
an / und wan ſie demſelben opffern / verziehen ſie von Morgen 
| biß zu Abend / wobey fie ein zauberifches ruffen und fehreyen 
\ gebrauchen, tangen/und auff Pfeitfen fpielens Davon fan 
nachgeſehen werden Lopez , Barras, und andere. 
Stage, Don was Religion finddie Infeln bey 
Africa ? | | FR 
Die Re⸗ Antvwo. In derer etlichen find Mahomethanen/ in 
ligion der etlichen Chriften/ in den meiſten aber Heyden, In Soco- | 


Africani- 


fen gnz tera, einer Inſel nahe bey dem Mund des rohten Meers / 


ſein. von wannen wir unſern beſten Alaun haben / ſind die Jaco- 
biten / und werden regieret duech ihren Abuna, oder Prie⸗ 
ſter. Sie erweifen groffe Ehre dem Creutz. Sie haben 
Altare in ihren Kirchen / inwelcheftenicht hineingehen? / 
fondern in dero Borhoͤfen beftehen bleiben. In Mada- -· 
— oder der groſſen Inſel S. Laurentii , find vlele 
ahumethanen auff den Grentzen / aber noch mehr Go⸗ 
gendiener im Lande / welche einen Schöpifer erkennen! / 
- und befchnitten werden / aber nıcht beten / noch Seft-tage 
halten. Sie firaffen den Ehebruch und Diebftall am Le⸗ 
ben, Syn der Inſel 8. Thom , unter der £inten befinden. 
fich Chriften und Mohren. In unterfchiedenen Inſeln 
find gar keine Seute; In den Canarifchen Inſeln find 
Ehrifien : Vorhin waren dafelbit Gögendiener / welche | 
* viele Weiber hatten / und felbige erftlich gegen ihre Oob ⸗ 
rigkeit proftituieten; und folche ungebührliche Freund⸗ 
tigfeiferwiefen fie auch den Srembdlingen / an 2 ei 
— en 
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Gaſtfreyheit. Sie begraben ihre Todten alfo / daß fie dies 
felben gegen eine Mawr auffgericht hinſetzen mit einem 
Stab in iheer Hand / und / wo es eine hohe fuͤrnehme Perſon 
iſt / ein Foß mit Milch bey ihr. Madera wird ebenmaͤffig 
von Chriſten bewohut / und dergleichen find auch die andern 
Inſeln diſſeits der. Africaniſchen Grentzen. Wovon zu⸗ 
ſchen Ortelius, Mercator, und andere $and-befchreiber, 
Srage. Was vor eine Religion befennen die A- 
mericaner? | 


— — 
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Antw. Ehe und bevor die Aſpanler dahin hamen / Die Re⸗ 
waren fie alle Heyden / welche / wie fein unterfchtedene ligionder 
Voͤlcker vertheilet waren / alfo auch unterfchiedene Got⸗ —— 2 


ter anbeteren / auff unterfchleden 
ins gemein aber erkanten fie Sonn und Mond für ihre 
hoͤchſten Götter In Canadobeteren fie den deuffet 
an / ehe die Frantzoſen dahin kamen / und an etlichen Or⸗ 
ten beten fie ihm noch heutiges tages an ; welcher / 
wan er über fie ergeimmer iſt / ihnen Afche in die Aus 
gen wirfff. Die Männer nehmen Zwey oder drey Wel⸗ 
ber/ welchenach ihrer Männer Todt nimmer wieder frey: 
en / ſondern hernach ftets ſchwartz befteider gehen und ihr 
Aungeſicht mit zermalmeten Kohlen und Fett beſchmieren. 
Sie übergeben ihre Töchter vorhin jederman / fo dabey 
Liegen will, und hernach beraten fiediefelben. Sie glaͤu⸗ 
ben / daß ihre Seelen nach dein Tode hinauff in die Ster- 
nen fahren / und mit ſelbigen zugleich hernederkommn un⸗ 
ter dem Horizon in ein llebliches Paradehß. Auch aldus 
. ben fie / Daß Gott im Anfangeinen hauffenpfeile habe in 
die Erde geſteckt / und daß darauf die Männer und Weiber 
herfürfommen feyn, Sie haben mancheriey lächerliche 
Meynungen von Gott / als / daß er dermahleing viel Tos 
bad getruncken / und damahls die Pfeiffeihrem Oberſten 


gereichet / mit Befehl / daß er dieſelbe ja ſorgfaͤltig verwah⸗ 


renfolte / alsdan würde ihm nicht mangeln : weil aber fel- 
biger die Spfeiffe verlohren / ſey er daher in Mangel und 
Elend gerahten. Solche ſinnioſe Grillen erdender diß 
Volck / welches/ wie es im Leben wildund wůſte iſt / alfo 
iſts am — —— als das Viehe. Sie 
— N —4 j ha⸗ 
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haben im Gebrauch des Teuffels Lob zu fingen/ und umb 
die Fewre herumb zu tantzen / die fie lhm zu Ehren machen/ 
und über welche fie herüber ſpringen. Sie beweinen ihre 
Todten eine geraume Zeit/ und bringen Gaben und Ge⸗ 
ſchencke zum Grabe, Diele von diefen unwiffenden Sees 
(enwurden zu Ehrifto bekehret / durch dee Jeſuiten Klug: 
heit An. 1637. und 1638. Wovon zu ſehen iſt / die Re- 
lation Patris Pauli von New-Srandreich : wie auch / 
Champlain, und JaquesCartier, &c. | 
Stage, Welches ift die Religion in Virginia? 
Die Re⸗ Antw. Ehe dan die Englifchen alda das Ehriffen- 
Kigionin thumb pflangeten / betecen die geute den Teuffelz und viele 
Virginia Abgoͤtter an / wie fie auch annoch dafelbft an vielen Orten 
5 thun. Sie gläuben viele Götter / Halten aber vor den für: 
nehmften Gott denjenigen / der alle die andern erſchaffen | 
hat : auch gläuben fie/ daß alle Ereaturenvon Waffergr 
macht ſeyn / unddag Weib vor dem Mann / welchedurch 
Zuthun eines vonden Göttern empfangen / und Kinder gez 
bohren, Sie find allefampt Antropomorphiten/undeige 
nen Menfchen-geitalt ihren Göttern zu / welche fie mit 
“ Gebeten / Geſaͤngen / und Opffern verehren. Sie gläus 
* beſn die Unſterbligkeit der Seelen + Belohnungen und 
| Strafen nach diefem geben / jenes im Himmel / diefes in 
einem fewrigen Pfuelnachdem Weſten gelegen. Es find 
die Priefter von andern Seuten unterfchieden/ in Kleidern 
von Haͤuten / undihe Haar iſt wie ein Kam gefchoren auf 
ihren Cronen / oder Platten, Sie führen ihre Goͤtter mit 
fich/ und fragen felbige umb Rath. Ein gut Theil ihrer 
deyotion und Andacht beftehet im Heulen / und Tanken 
umbs Gewr herumb / wobey fie Schnar-pfeiffen von Mies | 
lohn · rinden in den Händen tragen / die Erdemit Steinen 
ſchlagen / und Toback / das Fett am Hertzen / und Blut auff 
ſteinern Altaren opffern. Sie fangen keine wichtige Sa⸗ 
che an ohne Vorwiſſen ihrer Prieſter / unter welchen der 
Fuͤrnehmſte mit Federn und Wieſel · ſchwaͤntzen gezieret / 
N und fein Angeſicht fo fcheuflich rote der Teuffel abgemah⸗ 
* let iſt. Sie begraben ihre Könige (nachdem dero Leiber 
geduͤrret und verbrant ſeyn) in weiſſen Haͤuten in Auer 
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woͤlbe von Matten; ihr Reichthumb wird bey ihre Fuͤſſe ge⸗ 
legt / und des Teuffels Bild bey ihren Leib gefept, Die IBet> 
ber geben ihr tramren damit an den Tag / da fie fich ſchwartz 
anſtreichen / und 24, Stunden lang heulen, Niemand denn 


nur dee König / und Priefter / darff in die Haͤuſer kommen / 


worin die Bitönüffen der Teuffely und ihres Königeg ver: 


wahrer werden, An flat des Segen · ſprechens über die 


Speyſe / werffen fie den erften Biffen davon ins Fewr; und 
wenn fie ein Ungewitter ftillenwollen / werffen fie Toback 


ins Waſſer. Blißweilen opffern fie auch Kinder dem 
Teuffel. Aber vondiefem allen befiche Hakluit, und Pur+ 


cham auß ihm. a: 
Frage. Welches iſt die Religion in Florida ? 





.“r 


Antw. Ihre fürnehmften Götter find die Sonne/ Die R 


und der Mond’ welche fie ehren mit fingen und tangen, | 


Einmahl im Jahr opffern fie der Sonnen eine Hirfch- 


haut / mit Kräutern zugerichtet / Hängen uͤmb dero Hörner 


Kränge von Früchten / und prefentiren alfo diefe Gabe 


nachdem Oſten; wobey fiedie Sonne ancuffen/ uͤmb zu 


verſchaffen / daß ihr Land abermahl ſolche Fruͤchte herfuͤr⸗ 


J 


bringen möge, Ihren Koͤnigen aber pfegen fie ihre erſt⸗ 
gebohenen Kinder Männliches gefchlärhts zu opffern. 
Ein gut theil ihrer devotion oder Andacht / wie auch der. 
übrigen Barbarifchen wilden Menſchen / beftehet in ſin⸗ 
gen / tanken? heulen / Feft-halten/ und in ihr eigen Fleiſch 
zu fchneiden, Ehebruch wird an den Weibern geftratfe 
mit Seiffelung, In etlichen Teilen diefes Sandes wird 
der nechfte Blutfreund bemächtiget / dem Ehebrecher die 
Surgel abzufchneiden/ und die nechſte Blutfreundinne der 
Ehebrecherinnen dergleichen zu thun. In etlichen Land⸗ 
fchafftendiefes Landes beten fte auch den Teuffel an / wel⸗ 
cher wan ererfcheinet/ und über Durft Elaget / wird Men: 
ſchen· blut vergoſſen / umb feinen Durft zu ſtillen. Wenn ein 
König begraben wird / wird der Becher / worauß er zu trin⸗ 
cken pflegen / au be geſetzt und viele Pfeyle daher⸗ 
umb geſteckt; das Boldt weinet und faſtet drey Tage nach 
einander / und des benachbarten Koͤniges Freunde ſchnei⸗ 


den ihr Haar halb ab;ʒ auch vn. Leider umb Geld ge⸗ 


% B iij miete / 


— 


—4* 
———— 


134 Gottes-und Goͤtzendienſte 
mietet / welche ſechs Wionden lang/ täglich drey mahl über 


ö Dannenherd fie auch/wenn fie effen/ trincken oder opffern / 


Die Re Pro, Sie waren grobe und blufrünftige Goͤtzendie⸗ 
 Ligionin , ner/ ehe die Hiſpanier ſte zum Erkentnuͤß Ehrifti brachten / 
ew⸗ His derpon feinen Juͤngern fein ander Opffer erfodert/ denn 
ſanien. ein zubrochen Herk ;weiler fein eigen Blut hat vergoflen/ 
* damit wir unfer Blut zu vergleſſen geuͤbriget ſeyn moͤch⸗ 
| ten. Dieſe verfluchten Americaner erfandten nur einen 
Br: aller hochſten Gott / und dieneten gleichwol vielen Göttern: 

fuͤrnehmlich der Sonnen / welcher ſie das Ser der Opffer 


opfferten / auch der Menfehen ſelbſt (fo geopffert wurden.) 


Dabeneben pflegten fie weder zu effen noch zu trincken / 
noch an eine Blume su rlechen / fie hätten denn vorhin eis 
— ie * neh 
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dero Sitz ſſt in der blawen Luft / und dero Pfeyle oder Strah⸗ 
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nen Theilder Speife unddes Traucks / auch etliche Blaͤt⸗ 
ter von den Blumen’ hinauf in die: Lufft der Sonnen zu⸗ 
geworffen. In Mexico beteten fte viele Abgoͤtter an / fuͤr⸗ 
nehmlich aber drey. Der erſte hleß Vitziliputzli, und war 
gefetzt auff einen himmelblawen Stuel / mit Schlangen- 
föpffen an jeder Ecken. Auff feinem Haͤupte trug er köfte 
liche Federn mit Golde gezieret ; in feiner linden Hand 
mar ein weiffer Schild/ und in der Rechten ein Stab; auff 
feiner Seiten hatteer vier Pfeyle, Durch diß Bild wol⸗ 
ten fie vielleicht die Natur Gottes abbilden und durch ſei⸗ 


nen blawen Stuel zu erkennen geben daß der Himmelfein 


Stuel fey ; durch die Schlangen-Föpffe / feine Weißheit; 
durch die Gedern und das Gold / ſeine Herrligkeit; durch den 
Schild / feinen Schug und Schirm ; durch den Stab feine 


Regierungzund durch die Fewr · pfeyle / ſeine Macht / die ſich 
uͤber die vier Theil der Welt / Oſten / Weſten / Suͤden / und 


Norden erſtrecket: oder / welches der Warheit ehnlicher 
ſcheinet / ſie deuteten durch dieſen Abgott die Sonne an / als 


len ſich über die vier Theilder Welt außbreiten; die Federn 
koͤnnen bedeuten ihren hellen Glantz / und dz Gold ihre Herr⸗ 
Ligfeit ; ihr Schild und Stab mögen etwa zu erfennen ge⸗ 
ben / dag die Wärme der Sonnen beydes defenfiv und of- 
fenfiy ſey / das ift/befchüge und verlege. Nahe bey diefem 
Abgott ftund ein Pfeyler von weniger Kunft und Schoͤn⸗ 


heit/ worauf ein ander Abgott / mit Nahmen Tialok, ges 
ſetzt war ; dadurch verftehenfte vieleicht den Mond. Auch 


Hatten fie den dritten Abgott / von ſchwartzen Stein’ mit 
vier Pfeylen in feinerrechten Hand / und zornig Sich gebers 
dend ;diefen beteten ſie an als den Gott der Bufle und Bee 
£ehrung ; felbiger Abgott war / nebenft dem andern/präch- 


tig mit Goldeund Kleinodien gezieret. In Cholula eh⸗ 


— 


— 


reten ſie den Gott des Reichthumbs / oder der Kauffman⸗ 
schafft ; auch Hatten fie einen Abgott von Teig / der alle jahr 
gemacht und eingewelhet ward / welchem ftatlicheSefchens 
‚ee gebracht / und in den Teig geſteckt wurden, Sie mach⸗ 
tenauch Götter von ihren fuͤrnehmſten Gefangenen / wel⸗ 
hen fie Göttliche Ehre erwieſen / bißweilen 6. bißiwgilen 
ER ET EEM Ra 12. Mon» 
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12. Monden lang / alſo daß fie dieſelben anbeteten / ihnen 
opfferten / und ſie in Proceſſionen herumbtrugen; aber 
endlich wurden ſie von den Prieſtern getoͤdtet; Der Hohe⸗ 
prieſter nam ihm das Hertz aus dem Leibe / und opfferte es / 
weiles noch rauchete / der Sonnen; darnach wurden fie gantz 
eröffnet, in ſtuͤcken geſchnitten / und gefreſſen. Auch viele 
andere Götter und Goͤttinnen beteten fie an / mit vielen 
Heydniſchen Aberglauben, Wovon zu fehen Jof. Acofta, 
und deffen Hiſtorie von Syndien/ Gomara, Petrus Mar- 
tyr von Meyland / tc. | ö 

Aus diefer Erzehlung koͤnnen mir fehen/ was vor graue 

famfeit von den Gögendienern veruͤbt worden) in ihren 
Barbarifchen blutigen Opffern ; wie durchbringende fie 
auch gewefen mit ihrem Golde/ Silber / und Kleinodien/ 
womit fie ihre Abgötter verzieret. Es bat zu allen Zeiten: 


ner / in ih⸗ der Teuffel diefe Sift gebraucher / daß er durch einen euffer= 


zen Bars 
barifchen 


pffern. 


lichen Glantz und praͤchtigen Schein das unwiſſende Volck 
zur Abgoͤtterey verfuͤhret; Dan eine ſolche bezauberende 
Eigenſchafft Hat der Glanßz des Goldes / Silbers und Klel⸗ 

nodien / daß dadurch beydes Hertzen und Augen der Men⸗ 
ſchen zu denſelben gezogen werden. In ſolcher Meynung 
ſagt Lactantius lib.2. Inſtit. auri Sie Schoͤnheit 
des Goldes Kleynodien / und Helffenbeins ver⸗ 
blenden die Augen der Menſchen / und verſtricken 
ihre Hertzen dergeſtalt / daß ſie meynen / es ſey kei⸗ 
ne Religion oder Gottesdienſt / worin dieſelben 
nicht glänzen ; daher gefchichts / daß unterdem 
Schein die Bötter zu ehren / der Geitz / und die Be⸗ 
gierde des Zeitlichen / geehret wird. Darumb mag 
die Abgoͤttereh recht und billig Geitz genennet werden/ 
gleich wiediefer vom Apoftel Abaötterey genennet wird. 


Geſchicht demnachnichtohne Urſach / daß Bott den Iſrae⸗ 


liten verbeut Goͤtter von Gold und Silber vor ſich zu ma⸗ 
chen; nemlich weil er wuſte / wie groſſe Krafft in dieſen 
Metallen ſey der Menſchen Hertzen an ſich zu ziehen. Und 
haben in warheit der weiſen Heyden etliche heimlich ver⸗ 
lachet die Eitelkeit der jenigen / die ſo viel Goldes auff ihre 


Abgötter gewendet. Die Götter/ ſagt Perſius, wurden 


se ” eff 
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beſſer geehret in den Irrdenen Gefaͤſſen des Numæ, als 


hernach in Golde. Und der / ſo GOtt ein zubrochen Hertz 
opffert / iſt viel angenehmer / denn der fo dem Jupiter einen 


guͤldenen Baart opffert. 


Dicite re intemplo quid facit aurum ? 
a: Ho —— ſagt herauß / 
Was nacht das Gold im Gottes-hauß? 
Und gleichwol iſt der Uberfluß an Gold und Silber in ihren 
ildern und Tempeln gantz wunderbahr; wie-Lipfius ans 


zeiget in Magnitud. urb. Romæ. Und die Römer was 


tendermaffen hoch im Aberglauben geftiegen/ daß fie vers 
meineten /ein Stier were fein gnuafames Opffer vor die 
Goͤtter / wo nicht feine Hörner vergülder / oder feine Stirn 
mit gülden Platen gezieret / nad) dem / was: Virgilius 


ſchreibet: 


Et ſtatuam ante aras aurata fronte juvencum. 
Lind wilein Stier / deß Stirnen-haar. 
Verguldet/ bringen zum Altaar, 
Und Livius lib. 5. meldet / daß dem Apollinigeovffere 
worden / nicht allein ein D chs mit vergülderen Hoͤr⸗ 
nern / fondern auch weiffe Ziegen mit vergüldeten 
rnern: und Val. Flac. 1.3. Arg. redet von Schaf⸗ 
nmirvergüldeten Hoͤrnern. Und mar fchon lange 
der Römer zeit diefer güldene Aberglaube im gebraucht 


wie man fehen Ean beym Homero Ilia. 3. da Neftor ver- 


ſpricht Minerv zu opfferneinen © chfen / der Gold 
umb die Körner babe, Jofeph — in fels 


"ner Hiſtorie von America, was vor herzliche Tempel und 


koͤſtliche Bilder von Gold und Edelgeſteinen / die Indianer 
ihren Abgottern confecriret und zugeeignet haben. Wie⸗ 
der. alle ſolche Eitelkeit difputiret gar artig Arnobius; in 
feinem Buch wider die Heyden / und zeiget anı daß Gott 
nicht gedienet ſey mit fo fihlechten Dingen / als Tempel / 


Altare / und Opffer ; fondern fein wahrer Gottesdienft bez 


r 


ftehe im Hertzen / und wie unfer Heyland fagt: Weder im 
Tempel zu Samaria / noch zu Szerufalem/fondern im Geiſt 
undin en — Bee we 
— Hertz / ſagt Perſius, alle Tempelund Opf⸗ 
fer in der Welt. A | SH Frage. 





ter 
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fter und 
Dpffer in 


Mexico. 
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Frage. Was hatten die Leute in Mexico vor 
ri | 


efter und © pffer ? | J 
Antw, Ohne ihre geringere Prieſter / Hatten fie einen 
Hohen - oder Ober-prieftersveffen Kleidung war eine Kros 


ne von föftlichen Federn auff feinem Haͤupte / guͤldene Rin⸗ 


gemit grünen Edelgefteinenan feinen Ohren’ und unter 
feinen $ippen einen blawen Edelgeſtein; fein Ampt war/ 


des Königes verblichenen Leichnamb in der Kirch-thürn. 


mit einem Klag-Lied zu empfangen/die Bruſt des geopffer- 
en Menſchen oͤffnen / ſein Hertz daraus nehmen/daffelbe der 
Sonnen opffern / und es dan nach dem Abgott werffen / 
welchem der Menſch geopffert ward. Da immittelſt die 
geringen Prieſter die Beine / Arme und das Haupt des 


arınen Menfchen hielten / in dem ſein Hertz ward herauß⸗ 


genommen. Diefe pflegen auch folchen Seuten die Haut 


abzuziehen, und felbige etlichen umbhängen / welche her⸗ 


umb gingen und tangten/ und das Bolck zwungen ihnen 
Gaben zu geben / mit bevrämung / ihnen fonft miteinem 
Theil der blutigen Haut übers Angeftcht zu ftreichen, Der 
Prieſter Ampt war auch / Weyrauch vor ihre Götter ans 
zuzünden) des Morgens’ Mittags’ Abends und zur Mit⸗ 
ternacht; denn alsdan bliefen fie eine geraume Zeit Trom⸗ 
petten und Krum⸗ hoͤrner / wan folches gefchehen/ zünden 
fie die Weyrauch-fäffer an mit groſſer ehrerbietigkeit/ dar⸗ 
auff fchlagen fie ſich ſelbſt / umd ſtechen ſich mit ſpitzigen 
Pfriemen biß auffs Blut. Sie predigen auch an etlichen 
Seft-tagen vor dem Volck. Die Inkommen des Prieſters 
waren ſehr groß; die Tempel gehen in Pracht / Herrligkeit 


und Reichthumb / die unſern weit über, Die Prieſter wur ⸗ 


den alle miteinander geſalbet / und trugen lang Di 
bißweilen 


ſie niemahls befiheren liefen. Sie pflegten fich 


zu falben mit einer Salben von aifftigen Thieren zugerichz 


iet / welche fie unerfchrocken machte/ und mit Grauſamkeit 
außruͤſtete. Sie färbeten ihre Haut ſchwartz. ‚Sie bades 
ten die Newgebohrnen Kinder/ und thaten ihnen Blut in 
die Ohren. Sie vollzogen die angefangenen Heyrahten 


rahten / 
aaullſo / daß fe beyde Partheyen nach ihrem cönfens fragten/ 


* 
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mit einem Zipffel vom Roc des Bräutigams 7 fie alſo zus 
ſammen ins Hauß des Bräutigams brachten / und alda die 
Braut fiebenmahlümb den Heerd herumb gehen kieffen, 


* = 4 


Sie begruben die Todten/ entweder in ihre Baumgaͤrten / 


oder auff die Berge ;bifweiten verbrandten fie die Leider; 


und wo eseine fürnehme Perfohn war / toͤdeten ſie dero Ca⸗ 
pellan / und Amptleute / uͤmb ihr zu dienen und auffzuwar⸗ 
ten/begruben auch dero Güter mit ihe / damit fie keinen 
Mangel Leiden möchten in der andern Welt. Der Prieſter 
hat im gebrauch /auff folchen groffen Begraͤbniſſen / ſich 
felbft zu vermummen role ein Teuffel / mit vielen Maͤulern / 
und glaſernen Augen / auch mit feinem Stabe die Afche zu 
rühren ımd vermengen, Wan der König ſtarb / muften die 


N“ nn Lob öffentlich fingen/umd 200, Perfonen opf> 


en/ ihm zn dienen und auffzuwarten. Ehebruch ward als 
da am geben geftrafft/ deßgleichen alle Unehrbarteit an ih⸗ 
ren München und Nonnen, wofür zwey groffe Kloͤſter zu 


Mexico waren, Will aber jemand diefe Sachen abſon⸗ 
derlich außgefuͤhret ſehen / der leſe Joſ Acoſtam, und Lo- 


pez de Gomara. SH RER, 
Frage. Hatten die Americaner einige Wiſſen⸗ 


 febafft vonder Cbrifflichen Religon ? 


Antw. Bon Chrifto multen fte durchausmichts ; ſie ie Ame⸗ 
harten eine Heine Wiſſenſchafft von einem Auechöchften antt eis, 
GOTT welchen fie nenneten Mirococha ; anch vonder nen Aller⸗ 
Schöpfung; von der Seelen Unfterbligkeit; von einem böhften 
beffern Leben nach dieſem worin Strafe umd Belohnung Sort / eine 


* Drey ei⸗ 


ſe und ihrer erliche / wie Lerius bezeuget / glaͤuben die Raten / die 


Aufferſtehung des Fleiſches / und fo wir Acoſtæ trawen Unſterb⸗ 


— 


⸗ 
* be on * 


 feie) welche fte anbeten im einem Gemählde mit deeyen Sy enen 


7 


Häuptern : fie haben auch eine Tradition vonder Suͤnd⸗ einige Tras 
inch Nox; darin gefchrieben/ daß das gange Menſchliche ditionen 
6 chlächte fen erfoffen / außgenommen ſechs Perſonen / Dt 
in einer Hoͤlen falviret :Etliche in Brafilien gläus Aycp droe. 





i Babaste alle fenn erſoffen / ohne ihre Bor-eltern/ welche 
— ıle 


m roorden/ mb das Denfchliche fortan 


— 


pflantzen. Es erzehlen auch die Indlaner / daß die Sonne 







ſich 
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ſich in einem Pfuel auff einer Infel/ ſo lange die Zeit dir 
Suͤndfluth gewähret/ verborgen habe / und alfo ſey erhal⸗ 
ten worden. Dieſem ift nicht gar ungleich das Poetiſche 


Berichte von Diana und Apollo, wie felbige gebohren 
worden in der Inſel Ortygia,welche nach ihrer eriten Erz 


fcheinung geheiffen Delos : womit man anzelget / daß nach 
der Suͤndfluth wegen der dicken Dünfte und Dampffs / ſo 
aus der feuchten Erden auffgefliegen/ Sonn und Mond in 
vielen Tagen nicht feyn gefehen worden fondern nachdem 


folcher Dampif verzehret/ unddie Erde abgerrucknet/ habe 


man alererfiden Mond/ und nach wenig Stunden auch 


die Sonne gefehen. Die Tradition, fo fievonder Sünde 


Fluch Haben kan nicht feyn von der jenigen/ fo gefchach zur 


Zeit Ogyges, Königeein Attica, welche 600, Jahr nach 


‚der Sündfluch Nox gefchehen/ und nur dag Sand bey A- 
-then und Achaja, im Peloponnefo über geſchwemmet 


bat : auch nicht vonder Sündfluth Deucalions , welche 


ſich im zwey und achriaften Jahr feines Seculi, und 78, - 


Jahr nach der Sündfluth Nox zugetragen ; denn diefe 
überfchwemmete allein Theſſalien, und einen Theil von 
Italien, wovon die Americaner feine WBiffenfchafft Haben 
Eonten/angefehen/auch viele näher gelegene Derter von ſel⸗ 
biger Suͤndfluth nie gehöret Hatten: Scheiner demnach der 
Warheit ehnlicher zu ſeyn / daß ihre Tradition auff Nox 
Suͤndfluth fundiret geweſen; den gleich wiedie Nachkom⸗ 
men Nox ſich über die ganze Welt außaebreitet: alfo Has 


ben fie auch die Gedaͤchtnuͤß diefer Sündfluth allenthalben 


außgebreitet / wo fie fich zu wohnen niedergelaffen, Denn 
manbefindet / daß von diefer Sündfluch meldung gethan / 


- nicht alleinMofes,fondern AMBDerojlan = EA 


ftor, Abydenusder Siftorienfchreiber/maffen ervon E 
febio angezogen wird/und Plato in Timæo. Wenn Plu- 


tarchus befchreibee die Suͤndfluth Deucalions,gedendet 


er einerTauben,fo auß dem Kaſten abgefandt worden / wel⸗ 
ches auff oæSuͤndfluth fein abſehen hat; Und wennOvi- 


dius dieſelbe Suͤndfluth beſchrelbet / ſchrelbet ee nach der 


Moſaiſchen Beſchreibung von der erſten und allgemeinen 
——AA——— 
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beſondern Sandfchafft gerne en. So iſts auch an dem / daß 

Lucianus im Buch deDeaSyria fchreibet vonder&änds 

fluth Deucalions, als hätte er das 6. und 7. Gapit, Ge- 

nelispon Nox Suͤndfluth gelefen: denn da zeiget er any 

wie alles Fleiſch auff Erden feinen weg verdorben gehabt/ 

wie alle ihre Wercke / Wercke der Ungerechtigkeit und ges 

walt geweſen / wie dee Regen gefallen / die Brunnen der 

groſſen Tierfen fich auffgethan und die Waffer dergeſtalt 
. ‚augenommen/ daß alles Sleifch vergangen. Auch zeiget er 

an / wie er mit feinem Weibe und Kindern erhalten wor: 
den in einem groſſen Kaſten / und wie von alerley Thieren/ 
| foauff Erden geiebet / bey paaren in den Kaften gangensxc. 

Und dan endlich/ wie er nad) feiner Erlöfung einen Altar 
| gebawet habe, Diele Befchreibung iſt klahr und deutlich 
gnug von Nox, und nicht Deucalions Suͤndfluth; das 
| beneben fchreiben Mela, Solinus, und Plinius, daß Jop- 
. Pesdie See-fiadt in Syrien / dermaffen alt geweſen / daß 

| * noch vor der Suͤndfluth erbawet worden; welches nicht 

kan verſtanden werden von Ogyges oder Deucalions 

Suͤndfluth / als die nur uͤber erliche Oerter in Griechen⸗ 

land gangen / und ſich nicht biß in Syrien erſtrecket hat; 
Pwar auch das fein groſſes Alter / daß Joppe vor dieſen 

Suͤndfluthen erbawet waͤre / weil ohne ſoicher Stadt noch 

viele andere Städte vor denſelben erbawet worden, Dar⸗ 

umb hie nohtwendig die Suͤndflut h Nox zu verſtehen iſt. 

Endlich ſagt auch Joſephus, daß alle beſchreiber der Bar⸗ 

bariſchen Hiſtorien von dieſer Suͤndfluth meldung thum 
Frage. Was vor Feſt tage wurden in Yiew-/Ai- 
ſpanien gehalten? 

Antw. Jedweder zwantzigſter Tag / welches der letzte Die Feſt 
Tag ihres Monden war / war heilig / und wurden alsdan — 
Menſchen geopffert. Auff den erſten Anblick der gruͤnen ſpanien. 
Saat / wurden Kinder geopffert; desglelchen / wenn dag 
Korn einen Fuß über der Erden ſtund; und abermahl/ 
wenn es zween Fuͤſſe lang war / wurden Feſt · tage gehalteny 

md Kinder geſchlachtet. An etlichen Seft-tagen opfferten 
ſie ein Weib / und bedeckten mit ihrer Sdaut einen Manny 
der damit zween Tage lang über die Gaſſen Sankt An 
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einem unter ihren Feſten / fo die Mexianer in ihren Cha- 
nen auff einem Pfuel feyren / wirdein Knaͤblein undein 


Maͤgdlein erſaͤufft ümb den Goͤttern ſothanen Pfuels 


geſellſchaff leiſten. Im Majo halten fie das Feſt 
Vitziliputzli, anwelchem fein Bild / vom Teig gemacht, 
und koͤſtlich gezieret / von Jungfrawen fo weiß gekleidet 


auff den Echultern getragen wird nach dem Hofe / und von 


dannendurch junge Gefellen nach den Treppen des Tem: 
pels / umd von dannen auffdie Spitze deſſelben / mit Muſic; 
und werden an dieſem Tage viele Anruffungen / eitele Ce- 
remonien / und gottlofe Auffopfferungen der Menfchen 
verübt, Auch ward im Majo gehalten das Feſt der Buſſe 
oder Vergebung / und am felbigen ein Gefangener ges 
opffert. Mach gefchehenen vielen Gottloſen Anruffuns 
gen / nam dag Volck Erde/ und af diefelbe / begehrete 


Dergebung der Sünden / brachte ihrem Abgott ſtatt⸗ 


liche Geſchencke / und geiſſelte ſich ſelbſt auff den Schul- 


tern. Am felbigen Tage ward den Abgoͤttern viel Speife 


fürgefegt / und hernach den Prieftern / welche anden fünff 


vorhergehenden Tagen nur einmahl täglich gegeflen hat⸗ 
ten. Die KRauffleute Haben ihren befondern Gott / und 
Seft-tsg / an welchem fie einen Mann opffern / nachdem 
fie ihm neun Tage Göttliche Ehreermiefen. Sein Hertz 


GE 
= 


opffern fie zur Mitternacht dem Mond / zweiffelsohne/ 


weil felbige die Beherfcherinne der Waffer ift / worauff 


die Kaufflente ihren Kandel zu treiben vflegen ; oder 


etwa / weil fiean dero Nacht-Tiecht meßrdennanderevers 


obligiret ſeyn. Betreffend diefe Geft-tage/ wie auch Ihre 


Schule’ und Pflang-aärten der Stände / ihren Olauben 
von der Seelen Unfterbligkeit / auch von derſelben Beloh⸗ 
nung und Straffen / und von den neun abfonderlichen 

‚Derteen vor felbige verordnet / iſt zu ſehen Acofta,Go- 


mara, und P. Martyr in feinen Ä 
Frage. Welches war die Religion in Jucatan, 
und da bepgeleggenen Oertern? ‚gıD 


2 * Die Re Antw. Sn ucatanı wurden fie beſchnitten / und wa⸗ 


tiglon in ‚gen gleichmol grobe Gögendiener / aber gar gute Künftier 


"en imfcpnigen und diesen 
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Hatten fie Bilder / gemacht wie Baͤhren / welche fie als 
Hauß · goͤtter anbeteten mit Geſang und Weyrauch. Syn 
außgehoͤlete Bilder ſetzten ſie lebendige Knaben / die auff 
des Volcks ſuchen und begehren antworten muſten / als 
obGott ſelbſt zu ihnen geredet haͤtte. Wenn fie des Regens 
| —— higt waren / oder in Gefahr ſich befunden / ſtelleten ſie 
Proceſſionen undBetefarten zu dieſen Abgoͤttern an. In 

Incuragua beteten ſie an / die Sonne und mancherley Ab⸗ 
goͤtter. Alle ihre Prieſter / ußgenommen die Confefliona- 
rien oder Beicht vaͤter / leben im Eheſtande. Die Verord⸗ 
nung der Opffer und dero Anzahl ſtund einig und allein 
bey den Prieſtern / welche im Gebrauch hatten uͤmb die 
Gefangenen dreymahl herumbzugehen / und ſehr klaͤglich 
zu ſingen / und darauff geſchwind dero Bruſt mit ihren ſtei⸗ 
nern Meſſern zu eroͤffnen. Sie theilen den Leichnam alfo: 
der Prælat hat das Hertz / der König die Haͤnde und Fuͤſſe / 
der Faͤnger die Billen / und das Dold das übrige, Die 
Haͤupter wurden auf die Bäume gebracht / morunter fie 
Männer und Kinder opfferten, Sie haben ihre abaötti- 
sche Proceflionen / inmwelchen fie ihrem Abgott zu Ehren 
ſich felbft verwunden/ und aus Begierde der zufünfftigen 
Seligkeit / fich ſehr freywillig zu Opffern darbieten, In 
dem der Prieſter des Abgotts Wangen und Mund mit 
Blut beſtreichet / ſingen die andern / und das Volck betet. 
Der Prieſter copuliret die Eheleute / alſo daß er die kleinen 
Finger des Braͤutigams und der Braut gar nahe bey ein 
Fewr haͤlt; den Herren aber wird umb ihrer Reputation 
willen zugelaſſen / vorhin fleiſchlich die Braut zu erken⸗ 
nen, Der Ehebrecher wird geſchlagen / und die Ehebreche⸗ 
rinnne wird von ihrem Mann abgeſchieden. So jemand ei⸗ 
ne Jungfraw mit Gewalt fchändet/wird er zum Schlaven 
oder leib⸗ eigenen Knecht gemacht / es ſey denn daß er ihr eis 
nien Brautſchatz gebe; wo aber ein Schlave feines Herrn 
Tochter beſchlaͤfft / werden fie beyde lebendig verbrant. Wie 
davon zu ſehen Benzo, Pet. Martyr, un Gomara. 
SFrage. Welches wardie Religion der America- 
oo nergegenSüden? —— 
. Antw, Selbige beten uͤberall Sonn und Mond am 
k RR, — nebenſt 
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Die Re, nebenſt mancherley Abgottern / auch dem Teuffel ſelbſt in 
Kigion der unterſchiedlicher Geſtalt; fie glaͤuben die Unſterbligkeit 
—— der Seelen. Ihre Prieſter ſind zugleich ihre Aertzte / und 
Se dannenhero hoc) gehalten / und uͤberaus reich; denn ſie be⸗ 
kommen alles gut derjenigen / die ſie geſund machen, Wan 
ſie ſich in den Krieg begeben / tragen ſie ihre Goͤtter mit und 
bey ſich / welche ſie umb Rath fragen in allerley Sachen; 
und alsdan halten ſie zween Monden vorher eine Faſten. 
Sie ſtraffen Dieberey / und Todſchlag / an vielen Orten mit 
Verluſt der Naſen und Ohren / an andern Orten mit dem 
Tode. An dem Adel aber werden dieſe Suͤnde geſtrafft nur 
allein mit Verluſt ihrer Haar. An etlichen Oertern hal⸗ 
ten fie vorein Stück ihres Gottesdienſts / ihre Toͤchter den 
Prieſtern darbieten / damit fie von ihnen geſchaͤndet wer⸗ 
den. Wenn es donnert und blitzet / Sagen fie/ daß die Son: ⸗ 
neüber ſie ergrimmet ſey. Wenn eine Sonnen-finfternüß 
iſt / faſten fie/ die Ehweiber zureiffen mit den Nägeln ihr 
Angeficht/undrauffen ihr Haar auß ; die Jungen-döchter 
verwunden fich biß auffs Blut / durch ſcharffe Fiſch ⸗· An⸗ 
geln. Wenn der Mond verfinſtert wird / ſagen ſie / daß die 
nne auff denſelben erbittert ſey. Wenn ein Comet ge⸗ 
ehen wird / ſchlagen ſie Trommeln / in Meynung / ſelhigen 
| dadurch zu vertreiben, Sie find gewohner mit dem Teufs 
a fel Rath zu halten / und ihn anzuruffen. Die Priefter 
— lernen die Artzney kunſt / und Zauber⸗ kunſt wenn fie jung 
ſeyn / da fie zwey Jahr in einem Buſche verſchloſſin 
werden; alle folche Zeit über bleiben ſie in ihren Cellen / 
fehen gar kein Weib / effen auch fein Fleiſch; und werden 
alda zu Nachtzeiten von ihren Schrmeiftern unterwieſen. 
Die Todten werden inihren Häufern begraben ; oder beym 
Fewr gedürret und auffgehangen. Die Gebeine werden 
endlich verbrant/ und die Haut des Mannes wird dem 
Welbe præſentiret / daß fie von ihr / als eineReliquie vers 
wahret werde, Syn ihrer Faſten zeit enthalten fie ſich von 
Weibern und Saltz. Wovon zu ſehen Pet. Martyr, Go- 
mara, Linfchoten, Cieca, &c. 
8 Frage. ———— iſt DE — J 
zuiana, und am Fluß | baiba, ‚Johan? 
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Antw. Alhie find fie eyfferig anzubeten den Teuffei Die Ne 
und andere Abgörtery welchen fie Menfchen opffern und tor ©. 
diefelben Hernach aufffreffen. Wan ihre Göfterergrimmet ana und 
ſeyn / machen fie ſich Frafftloß durcht Faſten. Ihre Pries Pebaiba. 
ſter werden geſteiniget / oder verbrant / wo ſie freyen wider 
ihr Geluͤbde der Erbarkeit. Sie glaͤuben Straffen und 
Belohnungen nach dieſem Leben. Die Flecken / fo im 
‚Mond fich befinden / halten fie vor einen Mann / der dar⸗ 
in gefangen figtswegen der Blutfchandemit ſeiner Schwe⸗ 
ſter getrieben. Sie fpeifen die abgefchiedenen Seelen mit 
 ‚ Maiz und Wein. Sie halten alleindie Seelen fürnehmer 
Sperfonen/ undder jenigen / fo mit ihnen begraben worden / 
vor Unsterblich. Die prächtige Seich-begängnüß ihrer 
Seoffen und Fuͤrnehmen / wird Jährlich wiederholet / mie 
vielem Klagen / ſauffen / und Viehlſchen Eeremonien / 
alſo / daß beydes Männer und Weiber alle Erbarkeit gar 
an die Seite ſetzen. Wer mehr hievon zu wiſſen begehret / 
der leſe vorgemeldte Autores. 
Frage. Welches iſt die Religion in Braſilien? Die Ro 
» Antw, Sie erkennen die Unfterbligfeie der Seelen 3 in 
und gläuben/daß Belohnungen und Straffen nach diefem Prallim 
$eben zu erwarten feyn ; denn ſie Hoffen/ wo fie viele von 
ihren Feinden tödten und opffern / alsdan werden fie über 
die Berge geführer werden In fhöne Luſtgarten / uͤmb alda 
zu tanken / und fich mit ihren Vätern zu ergegen. Sie 
haben groffe Furcht und Schreden vor dem Teuffel/ der 
ihnen für und für nicht geringe Beſchwerung machte; dare 
umb beten fie ihn fürnehmlich an / und wenn fte aufgehen’ 
tragen fie gemeiniglich Fewr bey ſich / als eine Beſchir⸗ 
mung wieder den Teuffel/ als welchen fie vor Fewr fich zu 
entfegen vermeynen. Eie haben ihre Gewoͤhnlichen Feſt · 
tage / die fie fegren mit tantzen / Heulen / und klingen. Der 
Mann hat da Macht ſein Ehebrecherſches Weib zu toͤd⸗ 
ten. Ihr Freyen geſchicht ohne alle Ceremonien, Ihre 
Todten begraben fie alſo / daß ſie dieſelben auffgericht ſte⸗ 
hende in einen Ziehe-brunn ſetzen / ſampt dero Guͤtern. 
Der Mann iſt die Bade-murter bey ſeinem Weibe / badet 
und putzet das Kind / und gibt Ihn den Nahmen eines wil⸗ 
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den Thiers. Siehaben alda einige Wiffenfchafft von der 

Suͤndfluth Nox: Siehe hievon Maffeum; Lerium, 

Stadium, &c. ! a 
Grage. Was vor eine Religion bekennen die 

S eutein Peru ? | X 


Antw, Ihr fuͤrnehmſter Sort war Wimncocha 


aion in Durch welchen fie verſtunden den Schoͤpffer aller Dinge; 


Eeru, 


nechft ihm beteten fte die Sonne an / und nach) derfelben 
den Donner : Die Bildnüß diefer dreyer ruͤhreten fie nie⸗ 


mahls mit bloffen Händen an. Sie beteten auch an die 


Sternen/ die Erde/ das Meer/ den Regenbogen die Flüfs 


ſe / Brunnen’ und Bäume, Auch beteten fie die wilden 
Thiere an / damit felbige fie nicht möchten beſchaͤdigen; 


und zum Zeichenihres Eyffers / lieffen fie / wenn ſie reyſe⸗ 
ten / in Ereug-wegen / und gefährlichen Dertern alte 
Schuch, Federn / und wo fie anders nicht Hatten / Steine / 
hinter ſich. Sie beteten die Sonne an / mit Außrauffung 
der Haar ihrer Augen / oder Augbrahnen; wenn fie in 
Furcht ftehen / rühren fie die Erde an / und fehen auff nach 
der Sonnen, Auch beteten fie an die todten Leiber ihrer 
Keyfer/ und in warheit allesdag / was fie entiveder liebes 
ten/ oder fürchteten, Sie haben einige geringe Wiſſen⸗ 
Schafft vom Anfang der Welt / vonder Suͤndfluth Nox ; 
fie gläuben auch ein Ende der Welt / das fie ſtets befuͤrch⸗ 
ten / wenn die Sonne verfinftert wird/ welche fie des Mon⸗ 


des Mann zu ſeyn vermeynen. Sie hielten ihre Priefter 
in folchenEhren und Würden/dz feine Sache von impor- | 


tang /weder vom Fuͤrſten noch vom Volck fürgenommen 


ward / ohneihren Rath. Niemand hatte einen freyen Zus 


Hang zu den Abgoͤttern / denn fie allein / undfolches nur zu 
der Zeit / wenn fte weiß bekleidet waren, und fich auff die 
Erde niederlegten, » Im opffeen enthielten fie fich von 


Weibern / und etliche wolten aus Eyffer ihnen felbit die 
Sie pflegten mit dem Teuffelzu Ras 
sie Menfchen auffopfferten; und 
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erfuͤllet. Ihre Nonnen wurden dermaffen ſtreng gehalten 
daß die / ſo ihre Ehr verfchergten / das geben verwircket 
Hatten, Nach verlauff 14. Jahre / wurden ſie aus dem 
Kloſter heraußgenommen / entweder den Abgoͤttern zu dies 
nen / und ſolche müften für und fuͤr Jungfrawen bleiben ; 
oderauch / als Weiber und Concubinen dem Ingua oder 
Keyfer auffzumarten, Ste beichten ſehr offt und ſtreng / 
und nehmen gutwillig auff fich ale Buſſe / ſo ihnen auff⸗ 
erleget wird, Aber der Ingua allein beichtet der Sonnen, 
Nach der Beicht baden ſie ſich ale in Badſtuben / und laffen 
ihre Sünde im Waſſer. Sie pflegen zu opffern grünende 

und blühende Dinger Thiere und Menſchen / fürnehmlich 
junge Kinder / vor die Geſundheit oder Gluͤckſeligkeit ihres 
ngua , auch vor deſſen Victorie und uͤberwindung im 
Kriege: An etlichen Orten effen fte ihre Menfchen-opf- 
fer; an andern dürren fte diefelben nur / und Heben fie In 
filbern Käftleinauff, Sie beftreichen die Angefichter ihrer 
Abgot ter / und die Thüren ihrer Tempel oder vielmehr 
Schlacht · haͤuſer/ mit Blut, Siehe davon Acoltam, 
Ciezam, Gomaramy&ec. .\ 0 
Srage. Was vor Feft-tage hielten die Peruvia- 
BELZTID LTE. 
Antxeo Sie Hatten in jedem Mond durchs gantze Die zer 
Jahr ihr Feſt und Dpffere/ da geopffert wurden eine groffe tage der 
Menge Schaffe von mandjeriey Farben / welche fie vers Fr 
brandten, Die Kinder des Ingua , oder Keyſers / wurden " 
an diefen Feſten geweyhet / ihre Ohren wurden durchbohs 
ret / darnach wurden fie gegeiffele/ / und ihre Angefichter mie 
Blut beftrichen/ zum Zeichen/ daß fie vor ihren Ingua ge⸗ 
trewe Ritter ſeyn folren, In diefem Monden mochten 
‚Feine Srembdlinge in Cufco bleiben / fo lange dag Feft 
waͤhrete; am Ende aber deffelben wurden fie eingelaffen/ 
und hatte manein Stuͤcklein Brode/dasjedempreefenti- 
‚tet ward / damit ſie durch dz eſſen von demfelben/ihre Trewe 
gegen dem Ingua bezeugen möchten. Im andern Monat / 
welcher unſer Januarius iſt ( denn der December, da 





die Sonne vom Sapricorno wiederkehret / war ihr erſter 
Monat werffen fie Aft —— Opffern in die —* 
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und folgen ihr ſechs Meyl nach / bittende die Fluͤſſe / ſol⸗ 
ches Geſchencke dem Viracocha zu bringen; In den drey⸗ 
en, folgenden Monden opffern ſie hundert Schaffe; Im 
zehenden abermahl hundert Schaffe / da ſie auch dem Mond 
zu Ehren Kertzen brennen / ſich baden / und vier Tage nach 
einander truncken ſeyn. Im eilfften Monden opffern ſie 
nochmahls hundert Schaffe / und gieſſen auff ein ſchwar⸗ 


tzes Schaff viel Chica oder Wein von Maiz, umb Regen: 


zu verſchaffen. Im zwoͤlfften Monden opffern fie gleichen. 
geſtalt Hundert Schaffe / und halten einen Feſt tag. Sie 
haben auch ihre Faſten / welche mit weinen und Trawr⸗ 
proceflionen zween Tage waͤhret / und die beyden folgen: 
den. tage werden mit Banquetieren/ tanzen und fauffen; 
— —— — * * be dä fi} 
Stage, Was war ihr Glaube von den abgeſchie⸗ 
denen Seelen? —J— 


IhrGlau⸗ Antw. Daß fie hin und wieder wandeln / und Hun⸗ 


be von den 
abgeſchie⸗ 


ger / Durſt / und Kaͤlte leiden; darumb bringen fie ihnen 


deaenSee⸗ Speyſe / Tranck / und Kleider; fie pflegen ihnen auch, Gold 


len. 


und Silber in den Mund / Haͤnde / und Buſem zu legen; 
daher offt ein groſſer Schatz aus den Graͤbern zußgegrãben 
worden. Aber ſie glaͤubeten / daß die Seelen der From⸗ 
men ruheten in Herrligkeit; dero Leiber wurden nach dem 


Tode ge⸗ehret / auch Opffer und Kleider denſelben geopffert. 


Es ward die allerliebſte Fraw geſchlachtet / auch allerleh 
Art Dienſtboten. Dem Geiſt oder Seelen des Ingua 
wurden junge Kinder geopffert; und wenn der Vater kranck 
war / ward mannigmahl der Sohn geſchlachtet / in Mey⸗ 


nung / daß durch ſolchen Mord dem Tode ein Gnuͤgen vor 


dem Vater ſolte gethan werden. Von dieſen und andern 
ihren Gottloſen Ceremonien / befiehe Acoftam. ı . 
Ausß dieſen erſchreckllchen Mord thaten / unter den 


Americanern veruͤbet / toͤnnen wir fehen/wiefo ein graw⸗ 


ſamer und Barbariſcher Thran die aberglaͤubiſche Furcht 


ſey / und wie Elende Schlaven diejenigen feyn/ Kt . 







ſem Tyrannen gefänglich, gehalten: werden ; nemfich 


er viel wuͤtrlger und gramfaner fey/als Mezentius,Phas N 


laris, Bufyris,odegeiner von allenTyrannifchen 
£ Di} 


” 
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fojemapls getvefen, ' Denn es iſt kein Thrann fo maͤchti 
Arie bar der nicht fönne vermeydet — 

ihm fleucht nach weit abgelegenen Dertern;; aber 
‚abergtänbifchen Furcht entfliehen / welche der 
Sie enſch fuͤr und fuͤr bey ſich traͤget? Ein Menſch / ſagt 
Betius, mag wol aus ſeinem Lande fliehen / aber nicht 
auß LO, feloft ; diefer Tyrann jaget den abergläubigen 
smenfchen unabläffig / wie der boͤſe ai: den Saul. Die 
orte‘ Horatii lauten alfo: ae! 


Abe "Quid terrak alio —— —— 
— —— a — /fe quoque ech ? 
Baer 
"Was Ds een infrembie Känder 


un vom Vaterland’ / und fi zugleich 
— — 

Welcer/ fanfel Tyrann über jemand länger tyrannifi- 
Br als er lebet ebet / ſondern ß are na an 


» diefer Tyrann aber verläffet fei [ 
Re) — een 










e der zuf in der Shen quählet er feine 
Seele’ Benni te fi EN n {men feheiden. Curz& non ipſa 
in morte reline | — und Bekuͤmmernuͤß ver⸗ 

ſſen den — ode nicht. Keine Saure 
iſt ——— info groß / feine Gefaͤng⸗ 
ſo NE und Bande fo beſchwer⸗ 
lich / Fein $ — abfcherlich / daß hrer im Schlaff 
ht vergeffen werden, fintemahl alsdan der Schlave in 
heit / die / die Ketten und Bande er: 


Techn — finfterte Kercker ein ſchoͤnes Pallaſt 
ME: hir er diefe Deifidaimonia , tie die Griechen te nen⸗ 
nen dieſe ‚abergläubtfehe gurcht will nicht zugeben / daß 
| fie gefänglich Hält / fchlaffe / oderdie ge⸗ 
€ Ruhe habe/ ſondern erfchreck ihn in feinem Schlaf⸗ 
ie böfen Trägumen/ und gr — 


2. 1 
* 
wi ten ran 1 SR 
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daß der Schlaff / der ſonſt ſein Troſt und Erquickung ſeyn 
Da! fein Hencker und Peiniger wird, ı Dabeneben / die 
Tempel und Altare / ſo da Heillgthumb vor grobe Miß⸗ 
thäter zu ſeyn pflegen’ ſind durchaus keine Erleichterung, 
oder. Heiligihumb vor, den aberaläubigen Sünder +; Ein 
jedweder Knecht konte heſchirmet werden vor feinem Herzu / 
durch angreifen der Hörner des Altars; aber fein Atar/ 
fein Tempel/ fein Optfer Fan die, abergläubtge Seele, zu 
frieden ſtellen welche immerdar voll. Eyffer und Schrecken 
ift vor ihren gramfamen Gott: Und was iſts Wunder/ 
wan wir die Natur. der unerfättlichen. Teuffel/ diefte an⸗ 
beten/ beobachten / welche. mit feinem Blut der Thiere/ 
Männer / Weiber / und Kinder Zu vergnügen feyn / one 
dern immer nach mehren dilrften: Im fall di die Götter 


ſeyn / denen die Heiden dienen? würden gewißlich diefe (wie - 


Plutarchus fagt) in feinem ärgern Stande geweſen feyn/ 
wenn die. T yphones und Rieſen fothane Götter bezwun⸗ 
sen hätten ; denn die Härten nicht re handeln noch 
mehr blutige Opffer erfodern fönnen, Und ohne allen 
Zweiffel / wie derſelbe Plutarchus fagt / lieben dieſe arme 
unſelige Menſchen ihre Goͤtter nicht / ſondern haſſen ſie 

bielmehr / angeſehen fie ſtets nur Schaden und Unheil von 


ihnen zu befuͤrchten haben: darumb / gleich mie etliche 


 geuteden Thrannen flehen/undftattliche Geſchencke brin - 


nicht weil ſte die lleben / (denn in Warheit Haffen fie 
efelben) fondern damit fie von ihnen fein Leid und Schas 
den- bekommen mögen ; eben fo thun auch die Aberglaͤubi⸗ 


gen bey ihren Gättern. Und ift warlich. Plutarchus {n 


einem Miß verſtand / wan er den Aberglauben ärger mas 
chet als den 5 oder die Atheiſterey und Ver⸗ 
läugnung aler Götter; denn die Atheiften und Ungötti: 
ſchen halten dafuͤr / daß gar kein Gott fey ; aberdie Aber: 
Hläubigen ehren folche garitige/ ſchnoͤde undgramfame 


2 A 0 a ,ee — ⏑ — e—e —q———————— 


Boͤtter / daß es vlel beſſer wäre/ / daß man gar feine Goͤtter 


iſt / ſagen / daß kein Gott ſey / ald deswahren Gottes 
ligen Rahmen und Ehre ſolchen Gottlofen / frei 
Barbarfihen/ und Blut-faugenden Zeufein geben. 
a x ö 
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Biete ſolche Gdtter ſinte mahi eine geringere@ottlofige 
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ſie (die Gotter) ihm erſcheinen / und ihre Haut mit man⸗ 
cherley Sarben von Selten ngee haben. Wenn 
n ge 





| ——— er in rücken fchneidet/ und jedem ein ſtůck 
\ n Ale Gera ot Ge ap —5— 
wider alle Gefahr durchs gantze Jahr / verwahret wird. 
TERM Mr A Wenn 
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153 Gottes · und Bögendienfle 
Wenn jemand Erandk wird / ſchreibet der Prieſter ſolches 
feiner Nachlaͤſſigkeit am Görendienft zu / und ermahnet 
ihn deßwegen eine Eapelle zu bawen / oder einen Baums 
ae dem Abgott zu conferiren, Sie meynen / daß der 
erftorbenen Geiſter oder Seelen herumbgehen / und die 
furchtfamen underfchrodenen anfallen/ vor denen abery ſo 
kuͤhn und unerſchrocken ſeyn / verſchwinden. Ihre beſondere 
Ceremonien ſind gleich denen in andern Heydniſchen 
Landſchafften. Hievon iſt zu ſehen P. Martyr. ii 


Auß dem nun’ wasich bißher geſchrieben habe von der | | 


Die Ab⸗ Abgötterey in Alta, Africa, und America, mögen wir 


göcterey mol fchlieffen mit Tertulliano, lib.de Idol. daßeine jeg⸗ 
eh üche Saͤnde / wie fie auch Nahmen Bat / öder wie fie auch 
dampt. beſchaffen iſt / mit unter diefe Sünde der Abgöttereh möge 


v 


begriffen werden; denn eine jegliche Sünde koͤmpt inder 


Abgoͤtterey zu ihrer Bolkommenheic; daher (wieerimfels 


bigen Buch zeiget ) Fein folcher Moͤrder ift/als der Gögen: 
diener / welcher nicht allein die Leiber der Menſchen in 
Thiere vernichtet/umb feinen Abgott zugefallen: fondern 
auch feine eigene Seeleermordet: Es iftEein folcher Ehe⸗ 


brecher / als er / welcher nicht nur den falfchen Ofttern 
nachhuret/ fondern auch die Warheit verfälfcher- denne 


jedweder falscher undertichteter Gott iſt Ehebruch: Es iſt 
Fein ſolcher Dieb / als er / weil nicht allein Dieberey und 
Unterdrückung begangen wird / uͤmb den falfchen Gottes⸗ 
dienſt und bie Abghtterey zu handhaben / wie Arnobius 
ertweiiet an den Römern / welche den Gottesdienſt ihrer 
Aurum o- Götter zu erhalten/ alle andere Götter und Bolcker berans 





. Bat / weiche Hänpt-fünde Tertulliänus nennee } die al- 





lichen Ge- 
rn 
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nicht / daß ein einiger Chriſt ſoll geſchnizte Bilder mas 
chen / uͤmb felbige anzubeten / beze ugend / daß folches ſchuut 
ſtracks wider Gottes Geſetz ſey / deßgleichen auch wider ihr 
Tauff geluͤbd den Teuffelund feine Engel zu verleugnen. 
Wie verläugnen ſie ihn / wenn ſie ihn inachen ? Wenn ifge 
Dandwerck iſt von ihm zu leben / wie haben ſte ihn dan vers 

laͤugnet? Können fie das mit ihrer Zungen verläugnen/ 
was ſie mit ihren SJänden befennen ? Können fle das zu 
nichte machen mit Worten/was fie auff bawen mit ihren 
Werden? Können ſie nur einen GOtt bekennen’ und doch 
viele Götter machen ?den wahren GOtt verfändigen/ und 
gleichwol Falfche Goͤtter machen? So aberiiemand fagt/ 
daß er Feine anbete/ ob er ſie gleich mache; wird ihm Ter- 
tullianus antworten/ daß der jenige/ fo falfche Götter ma⸗ 
cher / ſelbige mit der That anbete/ nicht mit Weyrauch und 
Dpffer/ fondernmit feinem Berftande Schweiß / Fleiß / 


v 


und Erfaßeung/ foer in dero Berfertigung Anwender; ex 


N 


ſey mehr dan ihr Priefter/ weil fie ohn Im einen Priefter 


haben können. Wie kan ein Chriſt die Hand außſirecken / 
den Leib unſers Herrn zu beruͤhren / mit welcher Hand er 
‚einen Leib vor den Teuffel gemacht Hat? Und gleich wie es 
a iſt / fagt er / Abgoͤtter ſchnitzen / oder mahlen / 
aiſo tits 
Tempel vor fie. bawen / daher alle folche Handwercker der 
Abgͤtterey ſchuͤldig ſeyn Solche find auch die Weiſſager 
aus der Sternen Lauff / ſo die Sternen mit der Abgoͤtter 
Nahmen nennen / und kuͤnfftige zufällige Dinge aus denſel⸗ 
ben zu weiſſagen ſich unterſtehen: Solche find auch die 


 Sıhuelmeifter fodie- Gefcplädit-regnter und Gabel’ dies 


fer fatfchen Götter lehren. Diefe Strengigfeit war gewiß⸗ 
lcch im Anfang des Evangelit ſehr nögtig /da das Heyden⸗ 
thumb mufte unterdrückt werden’ damit dem Chriſten⸗ 
thumb der Weg möchte gebahnee werden. Weil aber nu⸗ 
mehr die Heydniſche Abgötteren unter ung aänglich ge⸗ 


13 dempfft 1 t / fan man ofne gefahe die Heydnifchen 
 Authoren woll Iefen oder lehren. Er verdammer 


Erben ei welche Weyrauch / oder anders 


was / womit den Abgoͤttern gedienee wird / dahin. 
** — K v brin⸗ 


’ 


auch / diefelben einiger maffen zieren. ) SDäufer oder 


m tn 
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bringen und verfautfen, So mil er auch nicht/ da Chris 


ſten zugegen feyn follen auff den, Soleminitäten / Fuͤrſtel⸗ 


lungen / oder Sefttagen der Abgoͤtter / noch einige Ges 
berden vor diefelben machen / noch mit ihnen durch die Fin⸗ 
ger ſehen / noch fie Götter nennen / noch bey ihnen ſchwe⸗ 
ren / denn das ſey den Nahmen des wahren Gottes unnuͤtz⸗ 


lich im Munde fuͤhren; Ja er will den Chriſten nicht ge⸗ 


ſtatten Kerpen anzuzůnden / oder dergleichen etwas Au. ; 
thun / weiches eine Ehre mars fo man dem Key⸗ 
fer an gewiſſen Feyrtagen zu erweiſen ſchul⸗ 


dig / weil ſolche Ceremonienver Heyd⸗ “ 
niſchen Abgoͤtterey etlicher maſſe 


ehnlich waren. 
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| D" Religion der Alten Europzer. 2. Der Römer fürs 
nehmſten —— 3, Ihre Goͤcter. 4. Ihre Prieſter. 
— — Ihre Opffer. — Ehe-Eeremonien, 7. re 
AR eih-Eeremonien. 8 e alte Religion der Griechen. 
Idhre fuͤrne hmſten Bilet. ı0, Bon Minerva, Diana, et 
377. Wie Juno, Ceres, und Vulcanus andebeter worden, 12. 
Die Sonne angebetet/ uncer den Nahmen Apollo, Phebus, Sol, 
.. Jupiter, Liber, Hercules, Mars, Mercurius, Pan,2c., 13. Der Mond 
 angeberet / unter mancherley Nahmen und Geftalten. 14, 
+ Die Erde /unddas Fewr / wie felbige angeberee und genennee 
17. Der Mecr-gott/und wie der angebetet, 16, 
Der Zodt/ wieder geniennet und angebetet.: 17. „Die Opfer? 
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-men/ waren in der that jo viel / daß de anzahl / nach Var- 


hernach aber vier und zwangig. Diefe wurden erwehlet 


ger. Ste Hatten ihre Triumviros, genant 
welchen 


+ Ban wir von 
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866 Goͤtter. Die Prieſter Jovis wurden ge 
nennet Diales, die Prieſter Martis, Martiales, des 
Romuli ‚Quirinales , &c. Der jenige ſo da Auff ſicht 
hatte auff die Prieſter / Opffer / und Feſt tage / ward 
genant Rex facrificulus, das iſt / der Opffer- Koͤnig / 
weil vorzeiten die Koͤnige ſelbſt das Ampt der Prieſter 
bedieneten. Aber: Über. dieſe alle war dag Syoßepricfter- 
Collegium;, welches anfänglich nur aus acht Perfonen 
beftund / hernach aber vonSyllagu 15. vermehret ward. 
Dieſe muſten gehorfamen dem Oberften Hohenprie⸗ 
ſter oder Pabft 7 bey welchem. allein ſtund die hoͤchſte 
Macht / betreffend ‚allen Gottesdienſt / alle Opffer / 
FTeyrtage / Prieſter / Veſtaliſche Nonnen / Geluͤbde Bes 
draͤbnuſſen / Abgoͤtter / Eyde / Ceremonien / und alles was 
zum Gottesdienſt gehoͤrete; nebenſt der Verwaltung über 
die hoͤltzerne Bruͤcke / Pons ſublicius genant. Ein ſolcher 
hatte mehr Privilegien und Revereng / als der König 
jelbft ; denn er bil einer Scaffien auch ing Capitolium 
hinauff Eommen mochte / welches fonft niemand erlaͤubet 
mars Und wo ein Mißthärer Zuflucht zu ihm nam / war 
er. am felbigen Tage vor der Straffe frey Dabeneben war 
jener nicht ſchuͤldig / Nechenichafft zu. geben von. einigen 
Dinge / das er that. Beſtehe Plutarchum , Plinium, 
Frage. Melches waren die fuͤrnehmſten Seft- 
Antw. Die Saturnalia,dem Saturno zu Ehren / uͤmb Ihre fürs 
die Zeit da die Sonne in den Steinbock tritt. Alsdan was Fer 
cen die Dienftboten. beſſer denn ihre Herrn. Diefes Feſt ; 
hatten ſie von den Griechen. Feriæ Latin, war ein Feſt 
dem Jovizu Ehren zfelbiges ward auff dem Berge Alba- 
no, fomitten zwifchen Alba und Rom lag / vonden Roͤ⸗ 
mern und Sateinern gehalten. Quinquatria, war ein Feſt 
fünff Tage lang) der Minerva gu Ehren’ ward achalten 
nach den Idibus Martii ;dererfte Tag war zum Opffern / 
U un SCHEUERER tezue Reinigung verordnet 
Natalitia tar ein Feſt zu Ehren dem Genio;an welchem 
—— Geruch um la Bauhro hai war /iare 
— RER - ins 
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Thiers Blut vergieflen / angefehen / folche Sehurte=Fefte 
allerdings zur Frewde und. ——— verordnet waren! 
Vertumnalia, war ein Feſt zu Ehren Vertumno,dem 
Sort des Kauffhandels /und ward gehalten im Monath 
Oktobri. Ferner waren da Lupercaliaim Februario, 
zu Ehren Pan Lycaus, dem Gott der Hirten / welcher die 
Schaffevor den Wölfen beſchirmet; diefes Feſt bracht 
‚Evander aus Arcadia mit fich in Italien; an demſelben 
pflegten die Juͤnglinge nackt über die Gaſſen zu lauffen les 


derne Peitſchen Inden Haͤnden habende / und gelinde damit 


ſchlagende / alle/ / ſo ihnen begegneten; dieſen hlelten die jun⸗ 
gen Maͤgdlein mit gutem willen ihre bloſſe Haͤnde zu / uͤmb 
darauff zu ſchlagen / in hoffnung dadurch fruchtbar zu wer⸗ 
den. Agonalia, war ein Feſt / ſo im Januario gehalten 
ward / zu Ehren entweder dem Janus, oder gewißlich A⸗ 
gon, dem Gott groſſer Thaten und Anſchlaͤge. Carmen⸗ 


tralia, war ebenmaͤſſig ein Feſt im Januario, zu Ehren 


Carmentz, der Mutter Evandri, dieeine Prophetinne 
war, Feralia, alfo genant à ferendisepulis, vom Spei⸗ 
fe-tragen zu ihrer $reunden Gräbern ; diefes Feſt ward 

halten im Februärio, den Manibus oder Höllifchen 

iftern zu Ehren. Terminalia , auch im Februario, 
zu Ehren Termino den Gott der Grentzen des Landes, 
DIE Feſt ward gefeyret / uͤnb Freundſchafft zu erhalten 
unter den Nachbarn / damit ſie nicht in Streit und Unei⸗ 


€ 
ſes Tages wurden durch die Römifchen Matronen volls 
beats | 2 —J. 


urſp aber war DIE ein Griechl 
ren 2 
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der Schaffhirten zu Ehren. Umalia, ebenmaͤſſig im A- 
priliʒ diß Feſt ward auch Veneralia genant / weil es ge⸗ 
feyret ward der Veneri zu Ehren / welcher man in ihrem 
Tempel viel Wein confecrirte/die Gaͤrten dedicirte / und 
Opffer brachte, Robigalia, Robigo dem Sort der Fleck⸗ 
enzu Ehren; diß Feſt ward im Aprili gehalten / damit 
das Getreide ohne Flecken ſeyn moͤchte. Compitalia im 
Majo? diß Feſt ward gehalten in den Landſtraſſen und ho⸗ 


.. unddero Mutter Manz welcher man Kinder auffzuopf⸗ 


fern vflag biß JuliusBratusan ſtatt derſelben Rnoblauch- 
und Zwibel⸗ koͤpffe zu opffern befohlen. Lemuria, auch im - 
Majo, alſo genant von Lemures, die Nachtgeiſter / wel⸗ 

‚che ſie durch dieſes Feſt zu Frieden ſtelleten / woran fie pfleg⸗ 

ten Bohnen zu ſtrewen / in meinung / ſolche Geiſter dadurch 

aus ihren Haͤuſern zu vertreiben, Matralia ebenmaͤſſig im 
Majo, war ein Feſt zu Ehren Matuteæe, welche die Griechen 
Leucothea nenneten ; feine Dienſt · maͤgde wurden zu dies 
ſem Feſt zugelaffen/ denn nur eines welche von einer jedwe⸗ 
den Matronmit einen Backenſtreich muſte vor lieb neh⸗ 


men / weil Matuta hatte geeyffert / dz ihr Mañ feine Dienfts 


magd lieber gehabt dan ſie / Daher ſie von Sinnen kommen / 


ſich ſelbſt / mit ihrem Sohn Melicerte, erſaͤuffet / undd 


deß wegen zur Goͤttinnen gemacht worden; Selbige ward 
auch genant Ino. — ——— im Junio, wurden ges 
feyret Neptuno zu Ehren; Portumnalia,, zu. Ehren 
Portumnodem Soft der Herbergen / im Augufto ; die= 
ſes Feſt ward in der Herberge des Tiber-ftrooms gehal⸗ 


ten. Conſualia, im Auguſto, zu Ehren Confo dem 


Sort gutes Rathe; an diefem Zeit wurden die Efel und 


— —— vonder Arbeit abgehalten. Syn dem⸗ 
e 


(ben Monath wurden auch gefeyret Vulcanaliay dern 


Valcano zı Ehren. Meditrinalia, wurden gehalten im 


Oftobri, zu Ehren Meditrinæ der Goͤttinnen der Arg® 


niey: Denn in diefem Monath waren fie gewohnt alten 


umd newen Wein zu prüfen / zur Argney, Auguftalia; 


wurden gefeyret in demſelben Monath / zum Gedaͤchtnuͤß 


der Wlederkunfft Auguftigen Rom huge 
vr « k t 1 u 
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rungen und- SiegensFontinilia, im O&tobri, ame 
chem Feſt alle Brunnen und Wafferquellen mit, Krängen 
Erönet wurden, Mercurialia, zu Ehren-Mercurio, im 
Novembri ;,und Brumalia, in demſelben Monath / dem 
Btomo; oder Brumo 5 das iſt Baccho zu Ehren. Im 
Decembri wurden nicht alein Saturnilia, ein; Feſt dem 
Saturno,, fondern auch Opalia , ein Feſt feinem Weibe 
Ops zu, Ehren / gefeyret: desgleichen Angronalia, ein 
Feſt Angronz, der Göttinnender Angſt und des Hertzlei⸗ 
des) zu Ehren: Auch mar da ein Feſt / genant Laurentia« 
lia, zu Ehren Acc Laurentiæ. Mebenft diefen und vies 
len andern beftimpten Seft-tagen/ hatten fie noch etliche/ 
fo genant wurdenConceptivz,Imperativz,und Nun- 
din ‚von welchen allen befiche Plutarchum; Alex. ab 





Alexandro, Jof. Scaligerum, und andere. 
Fage. Was vor Goͤtter beteten die Römeran? ⸗ 
* Antw, Ihrer fürnehmiten Götter waren zwangig/ / 
nemlich/ Jupitersder Gott des Donners / Juno des Reichs 
thumbe/V enus der Schönheit/ Minerva der Weißheit / 
« Veltader Erden / Ceres des Getreyds / Diana der Jacht / 
Mars des Kriegs / Mercurius der Wollredenheit / Vulca- 
nus des Fewrs / Apollo der Artzney / Neptunus des 
Meers / Janus des Landbaws / Saturnus der Zeit / Geni- 
us der Geburth / Orcus der Hellen / Bacchus des Weins / 
Tellus des Saamens / vol der Sonnen Luna des Mon 
des. Aber in der That zeigeten fie mic allen dieſen Nah⸗ 
men die Sonne an / welcher fie uͤnb ihrer mancherley Fruͤch⸗ 
te und Wirckungen willen mancherley Nahmen gaben? _ 
wie Macrobius meldet, Nebenſt dieſen / ehreten ſſe aach 
viele andere Goͤtter von geringern qualitaͤten/ als da wæar 
Bellona, die Goͤttinne des Kriegs / Victoria der Uber⸗ 
windung / Nemefisder ache / Qupido der Lebe / Gra- 
tiee oder Charites der Danckbarkeit / Penates die Goͤtter 
Menſchlicher Beſchirmung / Lares die Haußgoͤtter Par- _ 
cæ die Goͤttinnen des Fati oder unwandelbaren Nothwen⸗ 
digkelt / Kurie oder Lumenides, die Goͤttinne der Straf⸗ 
fen / Fortuna die Goͤttinne der Fuͤrſehung. Alle dieſe wur· 
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andere / die ſie nenneten Indigites ; das waren Menfchen/ 
fo. mb ihrer Berdienite willen canonifiret / und zu Goͤt⸗ 
tern gemacht worden. Solche waren Hercules, Fau- 
nus, Evander , Carmenta, Caftor und Pollux, Æ- 


fculapius, Acca Laurentia, Quirinus , &c. Und nicht 


allein tugendhaffte Menfchen/ fondern auch die Tugenden 
ſelbſt wurden zu Göttern gemacht: diefe Hatten ihre Teme 


pel / Opffer / und Feſt tage. Solchewaren der Verſtand / 


die Tapfferkeit / Ehre/ Gottſeligkeit / Hoffnung / Ehrbar⸗ 
keit / Friede / Eindracht / Ruhe des Gemuͤths / Freyheit / 
ungezweiffelte Gewißheit / und Gluͤckſeligkeit. Auſſer 
dieſen hatten ſie noch andere geringere Goͤtter / welcher 
Berdienften nicht des Himmels / jafaum einiger Ehrers 
bietung würdig waren ; diefe nenneten fie Semones, als 
fagte man Semi homines, halbe Menfchen; folche waren 
Priapus‘, Vertumnus, Hippona, Nænia; und alledie 
Eleinen Götter / welche Acht hatten auff ein jeder pflicht⸗ 
schuldig Ampt vder Werck der Menfihen ; folche waren 
Nafcia die Göttinne der Geburth / Cuninader Wiegen / 
Rumina des ſaugens / Potma des Trinckens / Educa vder 
Eduſa des Eſſens / Carnea des Fleiſches Juventus der 
Jugend / Volupia der Wolluft / Lubentia des Verlan⸗ 
gens / und noch vieleandere aleiches Schlages, Sie Hate 
ten auch befondere Götter des Eheſtandes / ale da war / 
Jugatinus , der Gott der Copulation ; Domiducus , 
der die Braut zu Hauß führete/ und andere deraleichen 
mehr. Schwangere Weiber Hatten auch ihre befondere 
Goͤttinnen / als da war Partunda , Egeria, und andere 
mehr. Das thun umd Fürnehmen der Menſchen hatte 
auch feine Götter; folche waren Horta , die Goͤttinne der 
Dermahnungen / Volumna des Willens / Laverna des 
ſtehlens / Nznia der Begraͤbnuͤſſen / Liberma der Graͤ⸗ 
ber oder Sarcke. Die Bawren hatten auch ihre abſonder⸗ 


liche Götter / als da war Robigus ‚der Gott der Befleck⸗ 


ng / Sterculiusdeg Mifts/ Bubona der Ochfen/ Hip- 


_ pona der Pferde / Millona des Honigs / Pomana dee 
Fruͤchte / Palesdes Futters / Flora der Blumen, Termi- 
aus der Land · grentzen / Pan der Sgaff· Itten ——— 
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der Felder und Waͤlder Priapus der Saamen und Guͤr⸗ 
ten/ nebenſt vielen andern. Und fie waren ſo laͤcherlich in 
Vermehrung ihrer Goͤtter / daß auch faule IBaffer-rinnen: 
und heimliche Gemaͤcher hatten ihre Goͤttinne / genant 
Cloacina, die Fieber ihre Febris; Furcht und Bleichheit 
Batten ihre Goͤtter welche waren Pavor und Palor ; fie, 
ehreten auch aufländifche Goͤtter / als da waren Ilas, Se-: 
rapis, Ofiris,die Egyptiſchen Goͤtter; danctus oder Dius 
Fidius, der Gott der Sabeer ; und: viele andere mehr / 
welche fie entleneten von den Voͤlckern / die fie begwungen 


hatten, ” SIEB IA NN 
Nut ein „ Esift aber zu wiſſen / daß / ob wol der unverſtaͤndige ge⸗ 
Sort ik meine Hauffe unter, den Heyden viele Götter geehret und 
den weife: angebetet / dennoch die jenigen fo da weiſer geweſen / nicht 
ſten unter mehr dan einen wahren Gott erkant haben; Alſo geſtehet 
* Hey⸗ Mercurius Triſmegiſtus, der aͤlteſte unter den Philo- 
phen, daß nur ein Einiges Weſen ſey der Urſprung aller 
Dinge / eine Guͤtigkeit von unendlicher Macht / eine Ur⸗ 
ſach des Lebens und der Bewegung in der Welt. So ſagt 
— 3* „der am allererſten den Nahmen eines 
Philofophi angenommen / daß Gott Einlg ſey / und Als 
les in allem) ein Kecht aller Kraͤffte / ein Anfang aller Din⸗ 
ge/eine Fackel des Himmels / ein Vater des Verſtandes / 
des Lebens / und der Bewegung aller Geſchoͤpffe. Empe- 
docles, der dem Pythagoræ gefolget / zeiget an / daß von 
dieſem einigen Weſen herkommen alle Dinge / ſo da ge⸗ 
weſen / jetzt ſeyn / und kuͤnfftig ſeyn werden. Eben 
das erkennen auch Parmenides, Thales, Anaxagoras, 
Timæus, und andere Philoſophen deſſelben Seculi. 
Socrates beſtaͤtigte dieſe Warheit mit ſeinem Tode. Pla -· 
to, ſein Lehr ſchuͤler / nennet Gott ein Weſen / daß ſein 
Weſen von ihm ſelber hat / von ihm ſelbſt entſtanden / ein 
Anfang / Mittel / und Ende aller Dinge / 26, Jamblicus 
nennet Gott / den famen in ihm ſelbſt / einen Vater 
fein ſelbſt / die Guͤte ſelbſt / enn Brunn und die Wurtzel 
aller dinge/ der verſtaͤndlich verſtehet / 2. Proclus ſchrei⸗ 
. bet von Gott / daß er fey der König aller Dinge/der Einige 
BGBoott / der ale Dinge von ihm ſelher herfurbeinget/ dascn | 
ee, 
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de aller Enden und: die erfte Urſache aller Wirckungen / 
der Urſprung aller Güte/ und Schönheit / durch deſſen 
Siecht und Ginntz alle Dinge leuchten und fcheinen, Sim- 
plicius fagt 7 daß von feiner Goͤttlichen Schoͤnheit her⸗ 

| komme alle Schönheit’ und vonfeiner Warheit alle Wars 

| heit ;daB er fey d 






Anfang alles Anfangs / die Quelle aller 
| Gaͤte / die Urfach aller Urſachen / der Gott aller Götter/ x. 
Plotimus ſagt zu demſelben Ende / daß Sort ſey der Ur⸗ 


ſprung aller Dinge / ind daß er allein an und für ſich ſelber 
gnugſam ſey / und allen Dingen das Weſen gebe / ꝛc. Die 
ſelbe Lehre wird auch van feinem Diſcipul Porphyrio, 






desgleichen von allen andern Platonicis gelehret. Sieſes 
war auch die allgemeine er Stoifchen Sedten 
wie im Buch Epidteti zu erfehen / welcher anzeiget / wir 


muͤſſen vor allen Dingen lernen daß nur ein Einiger Gott 
ſey / ver Regierer aller dinge/ ꝛc. dem nicht unbewuſt ſeyn 
unſere Worte / Wercke / und Gedancken / ze, Cicero ſagt / 
es ſey nichts fuͤrtrefflichers / denn Gott / durch welchen die 
Weit regieret wird / der auch niemand ſubject und unter⸗ 
thaͤnigiſt. So ſagt auch, Seneca, wie muͤſſen etwas er⸗ 
finden / das aͤlter denn die Welt ſey / von dem die Sterne 

ihren Urſprung haben / c. Er nennet Gott eine Seele / 
und Geiſt; einen Beſchirmer und Erhalter alles was da 

ift s einen 2. und Schöpffer dieſes groſſen Wercks. 
Daſſelbe erkennet auch) Chrifippus,in maſſen er von Plu- 
tarcho eingefuͤhret wird: Es kan / fpricht er / Fein ander 
Anfang oder Urſprung der Gerechtigkeit erfunden werden / 

als von Jupiter, welcher iſt die allgemeine Natur / die Goͤtt⸗ 
liche Schickung und Fuͤrſehung aller dinge, Die Peripa- 
thetici hielten auch über difelbe Lehre / wie zu fehen in der 
'  Phyfica und ante Ariftotelis , desgleichen in 
| feinem Buche de Mundo: Da erkennet er einen erften/ 
unendlichen / —— / der allein weiß / und 
‚eine Urfach aller Urſachen ſey: Er feyein Vater der Götz 
rer und Menſchen / ein Erhalter der Welt / ein Beweger 

des Himmels / der Sonnen / des Monden / ꝛc. Sein Dif- 
eipul Theophraſtus befennet auch zu ſolchem Ende / daß 

von dieſem Princi 5. 1er ch a | 
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Subftang und Weſen haben ; und: daß Sort alles aus 
Nichts gemacht habe, Alex. Aptirodifeus ; und fein 
Anhang /.befättigen auch diefelbige Warheit,, Und Haben 
nicht alleindie Philofophen , fondermauchdie Poeten dies 
jegehreapprobiret und gut geheiffen, Orpheus finget alfos 
ift niemand anders /denndiefer groffe Koͤnig / 
der feinen Stuel im Himmel hat / nd me Wole 
cken umbgeben wird/ der alle Dinge ſiehet / und 
von niemand geſehen wird/2c, Zu welchem Ende 
auch Phocylides jagt: Es iftein Riniger / hochweiz 
fer Bott / mächtig / und glückfelig, Aber vondiefer 
Materie will ich Hernach mit mehrem reden / fo viek die 
Sonne betrifft, ch fünte einführen Homerum;Hefio- 
dum,Sophoclem ‚Virgilium , Ovidium „und andere 
Poeten in diefer Sachen ; aber eg haben ſothanes Werck 
albereit verrichtet Juft. Martyr „ Eufebius, Clemens; 
Lactantius, Pleflis , und andere/ welche auch viele Derffe 
ausdenSybillendabey gefüger, Beſiehe ferner Augufti- 
num deCiv. Dei, Lactantium, Ciceronem, Plutar- 
chum, Rofinum, &c. - _ AB 
Stage, Was vor Driefter hatten die Römer 
Ihre ntw. Hievon haben wir ſchon vorhin geredet / wol⸗ 
Priefter, fen aber jet noch etwas dazu thun. Ihre aͤlteſten Prieſter 
waren Luperci; Pan Lycæus hatte Prieſter / genant 
Potitii; und Hercules-, Pınarii. Die Prieſter / ſo da weiſ⸗ 
ſagten aus der Voͤgel Geſchrey / hieſſen Augures; und die 
aus dem pfeiffen der Jungen weiſſagten / hieſſen Pullarii. 
Die jenigen / welchen die Verwaltung des Altars befohlen 
war / und die der Opffer Eingeweide beſchaweten / wurden 
genennet Aruſpices, und Extiſpices. Curiones waren 
die Prieſter / ſo verwaltung hatten uͤber die Curien oder 
Rotten der Stadt: denn Romulus hatte die Stadt Rom 
in 33. Curien/ oder. Rotten abgetheilet / und jedweder 
Rotte einem Curionem oder Prieſter vorgefegt. Uber _ 
afle diefelben war verordnet Einer/ genant Curio Maxi- se 
mus; das iſt / der Erk-bifchoff, Die Priefter /fp Romu- 
1 luseinfegte zum Gedachtnüß Titi Tatii, des Königeg der 
= 1 Sabinge/ wurden genennet Sodales, oder Tarii Mittges 
2 Free ER ER ſellen, 
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ſellen. Die Priefter/ fo mit Rappen oder Huͤten von Garn 
einher gingen/ wurden genant Flamines;: quafi Filami.- 
nes, deren unterfhiedene Arten waren; wie wir ſchon an⸗ 
gezeiget haben. Von den Veltalifchen Priefterinnen/ und 
den Prieſtern / genant Salii, Ficiales,, Rex Sacrificulus 
und Pontifex Maximus, haben wir vorhin geredet. - Der 

rieſter / ſo Derwaltung über die Bücher der Sybillen 
tten / waren anfänglich nur zween / Duumviri genant/ 
hernach wurden fie vermehret zu Zehen und genant De- 
cemviri, endlich zu fünffzehen/ undgenant Quindecem- 


viri. Die Fauna, oder Fatua, welche / wegen der Trew 


ihrem Mann erwiefen/ Bona Dea genant worden / hatte 


chre befondere —— ‚Die: Priefter Sybele , der 


Mutter aller / wurden i genennet/ und dero 


- SDäupt oder Ertz· biſchoff / Archi-Gallus ;auch waren als 


da noch andere Prieffer/genant Teiumviri und Septem- 
viri Epulonum, Auffſicht auff die Öffentlichen 
Feſte und Schamfpielehatten,. Nebenft diefen/ hatte noch 
ein jeglicher Abgottfeinen Priefter ; und diefelben wieder⸗ 
umb ihre inter-ofhcireroder Diener / Camilli genant » 
die Diener aber Flaminis Dialis hieffen Flaminei. Sie 


Hatten ihre Tempel-hüter/ genane ZEditui ‚ihre Trompe⸗ 


ter / genant Tibicines und Tuubicines ; en waren 


- diejenigen / ſo die Schlacht-opffer bunden; Victimarii, 


‚die fo ftefchlachteren, Ihre Außruffer /fo vor dem Prie⸗ 
ſter hergingen / zu befehlendem Volck / daß fie zeit waͤhren⸗ 
des Opffers von der Arbeit ablaſſen ſolten / wurden genant 
Preciæ. Die Weiber / ſo man mietete uͤmb öffentlich von 
den loͤblichen Thaten der Verſtorbenen zu fingen / wurden 
Preficz genennet; und ihre Sräber-macher Vefpilones. 





Siehe hievon vorgemeldte Autoren, 
Frage. Was fuͤr Opffer pflegten die Alten Roͤ⸗ 
mer zu geb — 


Antvo, Bor dem gewoͤnlichen Opffer pflegten fie am 


2 
* 


vorhergehenden Tage 


Die Opf⸗ 


fer der, al⸗ 
ten Roͤ⸗ 


fer/genant Hoftia Pr&cedania. Ihre Succedanizx oder mer. 


folgende Opffer/ waren die jenigen fo da folgeten/ wenndie 
vortgen nicht gültig onus geweſen de Widder / ſo F 
— Rx 


* if 


a. 


—⸗ 


Ceteri und Libero geopffert. Die Ziegel Aue 


66 Gotes und Goͤtzendienſte 
zu opffern hinfuͤhrete / mit einem Lamb auff beyden ſeiten / 


wurden genaut Ambigui. Bidentes, waren Schaffe / ſc· 


geopffert wurden / und zwey Hoͤrner / auch zween herauß⸗ 
ſtehende Zaͤne hatten. Ambervales, waren Opffer / ſo in 
ihren Proceſſionen uͤmb die Felder getragen wurden, 
Amburbales, waren Proceſſionen und Opffer nahe bey 
der Stadt. Junge Stiere / ſo geopffert wurden / und noch 
nicht gezaͤhmet waren / oder unter dem Joch gegangen Hat? 
ten / wurden genennet Injuges. Wenn der Prieſter die 
Opffer Hatte bey dem Altar gebracht / pflag er zu beten / 
und feine Hand auff dem Altar: zu legen / ſo lange Muſic 
gehalten ward ;dan legte er auffdes Thieres Haupt Korn/ 
opereinen Kuchen mit Salg und Weyrauch; diefes ward 
ennet Immolatio; von Mola / ein Kuche, Darauf 
(gete Libatio „welches mar das Koſten des Weins / und 
engen deſſelben auff des Thleres Haͤupt; wenn folches 
geſchehen / wurden dem Thier die Haar zwiſchen den Hoͤr⸗ 
nern außgeraͤufft und ing Fewr geworffen / diß nenneten 
fie Libämina Prima. Dan ward dag Thier geſchlachtet / 
fein Blut in Gefäffen auffgefangen/und das Eingeweyde 
durchgeſucht; endlich ward das Thier in Stuͤcken geſchnit⸗ 
ten’ ein Stuͤck davon in Meel herumbgekehret / und alſo 
auff dem Altar verbrant/ und folches nennere man Litare 
Nach dieſem allenbegaben fie fich zum Wolleben/ zum fins 


. gen undtangen, Es hatte ein jedweder Abgott feine befon= 


dere Opfer: es wurden weiffe Thiere den Him̃liſchen Goͤt⸗ 
tern / und ſchwartze den Hoͤ liſchen geopffert. Dem Stier 
hatten zu ihrem eigenen Opffer Jupiter, Neptunus, A- 
| Bee Mars, Luna; und Heroes oder die Helden. Der 
Widder ward geopfert Marti und Heroibus. Wein ward 
und Libero. Milch und Honig / Cereri. Das Pferd/ 
Soliund Marti. Das $amb/ Junoni und Fauno. Die 
Taube/Veneri. Der Dachs / den Göttern PanundMi- 
nerva. Die Hindinne/Diane. Das Schwein/Sylva- · 
no. Der Hahn den Laribus. Die Samy Cybeli und 
Cereri. Die Hänne/ Æſculapio. Und ein Kind dem 
Sarurno, &e- Sao ward diß letzte a E 
set — IA 
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eſchaſſt. Einem jeglichen Abgott ordneten fe auch Seinen 
Di Möern Vogel zu, Als dem Joviden Adler, De&m 
nen den Hahn. Dem Apollinivem Raben) x, Eshatten 
Dieſelben auch ihre befondere Bäume, Jupiter die Eiche, 

allas den Oelbaum / Venus den Myrthenbaum / Pluto 
dei Ehyreſſenbaum / Bacchus den Weinſtock / Hercules 
den Pöppelbaum/ Apollo den Lorberbaum / x. Von ſol⸗ 
cher beſchaffenheit befiche Servium uͤber den Virgilium, 
Rofinum, Alex. ab Alexandro, mie auch die Lateint⸗ 
ſchen Poeten. | de 

"ragt. Was vor heilige Gebräuche harten die 
Rörner bey ihrem Freyen oder Ehelichen? 

Antw. Bey lhrei Ehelichen oder Freyen gebrauch: Ihre Ge⸗ 
ten fie Gebete / worin fe die fuͤrnehmſten Ehe-götter ans braͤuche 
rieffen /nemlich/ J ovem, Jünonem, Venerem, Diä- om frey⸗ 
nam, iind Pythonem;, oder Suadelam. Ehe und bevor ** 

Fre freyeren/ erholeten fie ſich raths bey ihren Aufpicibus, 
welche ihnen guten Müth gaben/ oder namen/ nach den | 
Dögeln/die ſie ſahen das befte Aufpicium war /entwee · 
der zwo Kraͤhen / oder zwo Turteldauben ; diefe bedeuteten 

eine langwierige / und trewe Liebe; aber nur eine davon als 

Tein fehen/ war ein böfes Zeichen. Nach fothanen ſehen 
gingen fie zu ihren Geberen/ und wurden darauf im Tem; 

pel vor dem Altar copuliret / da fie vorhin ein Schwein 
‚opffertender Junoni cui vincla jugalia cur, die eine 
Soͤtt inne des Eheftandes ift; und ward die Galle des Opf⸗ 
fer-thiers vom Priefter weggeworffen /anzudeurten / daß 

Feine Galle und Bitterfeit im geben der Eheleute feyn müs 

fe. Sie muften nicht in den Eheftand treten an ungluͤck⸗ 

Tichen Tagen / als da waren die Tagenach den Calendis, 
Nonis, und Idibus; di 


Aare Sand le — dies, oder 
ſchwartze Tage; ein ſolcher Tag war der / fo gefeyret ward 
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nigkeit zu bezeichnen; und in ihrem Vorhofe oder Eingangs 


mufte fie Fewr und Waſſer anruͤhren / welches dahin ge⸗ 


ſetzt war/ anzuzeigen’ dag fie mit ihrem Mann durch ale 


Mühe und Befchwerligkeiten hindurch gehen mufte, Syn 
der Braut Kammer waren gewiffe Götter / oder vielmehr 
Abgoͤtter / geſetzt / uͤmb ſie zu erinnern/ was ſich am ſelbi⸗ 


gen Orte zu thun und verrichten gebuͤhre; Solche Goͤtzen 


waren Virginenfis, Subjugus, Prema, Pertunda, 
Manturna, Venus, und Priapus. Ihre andern Gebraͤu⸗ 


che / fo mehr politisch als Geiſtlich ſeyn / beruͤhre ich nicht / 


als welche nicht zu meinem Vorhaben dienen. Siehe Sca- 
ligerum de re Poetica, Alex. ab Alexandro., Rofi- 
num, Seryium, Del-Rionem in Senecam, &c. 


Srage. Welches waren ihre beilige Gebräuche 
bex ihren Begräbnüffen? ⸗/ Bo nr 
ghreGe⸗Antw. Der Leichnam pflag vom Priefter gewaſchen / 
gebalfamieret / und gekrönet / und in den Dorhoff feines 


Hauſes geſetzt zu werden / miteinem Cypreſſenbaum das 


neben. Das jenige / fo. bey allen und jeden Begraͤbnuͤſſen 


geſchehen muſte / war/ gebracht werden inden Tempel Ve- 


‚neris Libidin®, anzuzeigen/ daß eben die Bortheit/fo ung 


‚in die Welt hinein bringet /auch aus: derfelben ung: wieder 


hinauß bringe, Es wurden die Augen der todten Seiber ir 


.gethan/ mit dem ren des Odems; ; aber wieder er 


net beym Bot en der — ſie durch 


en | möchten zu vernehmen geben/ 
daß die Seele dorthin gefahren wäre ; welches fie gleich, 
fals abbildeten mit dem Außfliegen des Adlers aus dem 
Holtzhauffen / worauff des Keylers Leichnam verbrant 


das auffſehen gen Himme 


ward. Der Ort zum Begraͤbnůß ward von den Hohen⸗ 


prieſtern / und Auguribus verordnet. Vor dem H 


hauffen pflag man etliche Gefangene zu opffern / uͤnb da⸗ 


durch die Hoͤlliſchen Geiſter zu befriedigen: als aber folches 
vor allzugrauſam gehalten worden / Den echter vers 


ordnet zum Fechten ; und im Mangel deroſelben Weiber 


gemletet / uͤnb ihnen feldft die IBangen mit den Nägeln 
auffzufeaneu · weicher Gebrauch aberdurch das Gefer der 
awdiff Taffeln verboten worden, Nachdem das gervr 


u 
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Lofchen/ Laß der Prieſter die Gebeine zuſammen / und wuſch 
je mit Wein; hub auch die Aſche auff / undthat fie in einen 
Eymer) und beſprengete das Volck mit Weihwaſſer drey⸗ 
mahl denn die dritte Zahl war heilig / wie auch die ſteben⸗ 
de / und neunte; darumb ſie an ſolchen Tagen zum Ge⸗ 
daͤchtnuͤß der Verſtorbenen Feſte zu Halten pfiegten. Man 
pflag auch Altaͤre / mit Cypreß zweigen und Bändern ges 
zieret / vor die Geiſter auffzurichten / und Weyrauch / Wein / 
Dell Milch und Blut darauff zu ſetzen. Von dieſen und 
andern Gebraͤuchenbeſiehe Virgilium, und Servium über 
denſelben / Kirchmannum, Rofinym ; Alex. ab Ale- 


zandrp,Gyraldum, &c, J 

xd das begraben der Tod⸗ 
ten vor ein H. Werck / oder Gottesdienſt gehal⸗ 
* 


Frage. Warumb 

Antw. Weil die Todten begraben / gehalten ward vor „Ds Ber 
ein Werck beydes der Gerechtigkeit und Barmhergigfeit 5 Todcen it 
der Gerechtigkeit / damit alfo die Erde der Erden / und der ein Were 
Staub dem Staube möchte wieder gegeben werden ; denn der Serech⸗ 
was koͤnte gerechter feyn/ als der Mutter / der Erden / ihre ee 
Kinder wieder zu geben/ auff daß / wie ſie dieſelben vorhin migeeie. 
mit ihrem Materialifchen Weſen / Speiſe / Kteidern/ Un⸗ 
terhalt / und aller Notturfft verſorget; alſo auch endlich in 

ihren Schoß wieder empfangen / und ihnen herberge geben 
moͤchte / biß zur Zeit der Aufferſtehung / welche erlichen 
unter den weiſeſten Heyden nicht unbewuſt war: Auch 

war es ein Werck der Barmhertzigkeit / die todten Coͤrper 

in die Erde verbergen / damit ſie als Werckzeuge einer ſo 
Soͤttlichen Seelen / nicht moͤchten von wilden Thieren 


und Voͤgeln zerriſſen / und in dero $etb und Magen begra⸗ 


ben werden, Die troſtloſe Mutter Euryali, beym Poeten 
Virgilio, ſſt nicht fo ſehr betruͤbt uͤber den Todt ihres er⸗ 
mordeten Sohns / als daß er ſolte unbegraben bleiben / und 
den Voͤgeln und Thleren zur Speiſe werden. Es ward bey 
den Egyptlern vor eine der allerſchwereſten Straffen / da⸗ 
mit man jemand belegen Eonte/ gehalten / der Begraͤbnuͤß ⸗ 
Ehre beraubet ſeyn; und dieſe Straffe ward Jojakim dem 


Sohn Johze gedraͤwet / Jar. 22:19. daß er wie ein Eſel 
Au, N: Er folte 


£70 Göttes-und Gößendienfte 
folte begraben /und auffer dem Thor zu Jeruſalem res 
| | toorffen werden, Und die Milelianiſchen Jungfrawen 
wurden abgeſchreckt ftch ſelbſt zu erhencken / durch vie Ders 
ordnung des Raths / daß ſolche Moͤrderinne ihrer ſelbſt/ 
nacket und bloß uͤber die Gaſſen ſolten geſchleppet werden / 
an demſelbigen Strick / womit fie ſich erhencket hatten, 
Das Recht der Begraͤbnuͤß iſt ſo heilig gehalten unter al⸗ 
len klugen Voͤlckern der Heyden / daß die Verletzung der 
Graͤber in ihren Geſetzen auch vor ein Kirchenraub ge⸗ 
achtet worden. Darumb ſie ihren Goͤttern zugeſchrieben 
die Beſchirmung der Leichbegaͤngnuͤſſen und Grabſtete 
auch uͤmb derfelben Urſach willen das Geſetz vonder Be⸗ 
graͤbnuͤß genennet das Geſetz ihrer Goͤtter. Es zei⸗ 
get Hocrates an in ſeinem Panathenlaco, daß das Recht 
der Begraͤbnuͤß nicht fo ſehr Menſchlich / als Goͤttlich ſey 
Das begraben der Todten wird von den Heydniſchen Seri- 
benten geruͤhmet / als ein Werck der Beſcheidenheit 
Barmhertzigkeit / Sanfftmuͤtigkeit / Gerechtigkeit / und 
Gottſeligkeit; daher die Lateiniſche Redens-art annoch zu 
erkennen gibt / welch ein rechtmaͤſſig ding das ſey / die Tode 
ten begraben / in dem ſie die Lelchbegaͤngnuͤſſen nennet Gott⸗ 
heiten / Jufta exeguiarum , oder Juftafunebria. Wit 
leſen im Homerolliad. 24. wie gar übel Jupiter und A+ 
pollo mit Achille zu frieden geweſen 7 darumbdaßer den 
Leib Hectoris uͤbel tractiret / umd nicht begraben hatte 
anzeigende / daß Achilles, damahls aller Barmhertzigkeit 
und Hoͤffligkeit vergeſſen gehabt. And umb anzudeuten - 
welch ein Gottſelig Werck da ſey bie Todten begraben / ge⸗ 
ſchach es / daß die Heyden die Auffficht und Regierun 
über Leichbegaͤngnuͤſſen und Gräber aufftrugen gewiſſer 
Göttern / die fie Manes nenneten / welcher Haͤupt war 
Pluto, der dannenhero Summanus —— ward, Dar⸗ 
umb waren alle Grabſteten und Graͤber Diis Manibus 
zugeelgnet / und ward von denen / ſo einigen Frevel und 
Gewalt daran verübten/ geſagt / daß fie die Manes verletzt 
oder beleidiger hätten, Es ward vor ein abſchewlich ding 
* gehalten / wo jemand auff einen todten unbegrabenen ei: 
u mambfich miederſegte / und keine Erde N | 
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geſchach es auch / daß der Hohepreſter unterden Juden / 
—— Ihm alten und jeden Begraͤbnuͤſſen beyzuwohnen 
unvonnöthen/ dennoch / wenn er einen todten Coͤrper zufälz 
liger weiſe antraff / denſelben in eigener Perſon begraben 
miuſte. Und waren die Juden in dieſem ſtuͤck fo forafältigy 
daß auch die Leiber der juftificieten Ubelthater nach) der 
Sonnen Untergang muften begraben werden. Horatius 
führer einen todten Leichnamb ein /dereinen Sohn vom Jo- 
ve verfpricht/ demjenigen / fo etwas Erde auff ihn werffen 

pürde ; draͤwet aber dem / der ſich wegert ihm folches Werck 
der Befcheldenheit zu erweiſen / daß fein Opifer Kräfftig 
ſeyn folle feine Miſſethat zu verfühnen, Und damit ſie die 
 Zeute deffo forgfältigter machen möchten / diefen legten 
Dienſt den Berftorbenen zu bezeigen/ ertichteten die Poe⸗ 
ten / Daß die Seelen dero verblichenen Leiber / fo unbegra= 
ben Ligen blieben / Hundert Jahr auff der Welt / ohne alle 
Ruhe umbher gingen / nicht indie Pforten Plutonisetns 
gelaſſen / noch von Charon Über den Stygifchen Fluß / wie 
Virgilius ſagt / gefuͤhret würden / ehe und bevor ihre Leiber 
begraben waren. Daher geſchichts / daß Patrocles beym 
-Ho meco den Achillem fo ſehnlich bittet / umb ihn zu bes 
graben. Dergleichen fehnliche Bitte auch Palinuris ab⸗ 
hen laͤſſe an ERnæeam, uͤmb diefelbe Gunſt und Freund 
ſchafft bey ihm zu erhalten. Und weil der Mangel der Be⸗ 
aͤbnuͤß gehalten ward vor eines von den groͤſſeſten Straf⸗ 

ſo den Verſtorbenen koͤnnen angethan werden; als 
ward den jenigen / die ſich ſelbſt umbgebracht Hatten / die 

Ehre der Begraͤbnuͤß gewe | 


Frage. Don was Religion warendie Griechen? 
Antw, Sie und die Römer waren wenig in ihrem Die Reit⸗ 
abergläubifchen Weſen unterfchieden. Die Römer bete: nn 
ten 20, fürnehme Götter any die Griechen aber nur 12. Ogrjchis 
von denfelben/ welche hieſſen J upiter, Satur nris, Bac- ſchen Heys 
‘chus, gr Mars, Minerva, Diana, Venus, Juno, den. 
Ceres, Mercurius, Vulcanus: Ihr Altar ward acnant 
der Altar der 12. Goͤtter; aber Neptunus, Hercules, 
Proferpina, und andere / waren bey ihnen warlich von feis 
ner geringern Winde und Hoheit. Bey diefen Göttern 
—— —— wa⸗ 


Jupiter. 


; | 
/ Apollo, 
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waren fle gewohnet zu fchweren; und machten / tie die 
‚Römer / alfo auch) ſie / Götter von den Geſchoͤpffen / von 
‚Zuneigungen/ von Zufällen/ und von ihrer Unwiſſenheit / 
in dem fie einen Altar auffrichteren dem iLlnbefanten 
Gott / Actor. 17. Ihr fuͤrnehmſter und hoͤchſter Gott 


war Jupiter, welchen ſie nenneten den Vater und Koͤnig 


der Goͤtter / wie Homerus zum offtern thut. Selbigen 
erkanten fie vor. ihren Erloͤſer / Rath / Geſetz⸗geber / und 
Beſchirmer ihrer Staͤdte / den oberften Commandanten/ 
den Beherrſcher der gantzen Welt. Gleichwol aber wird 
Homero geftättet / diefen ihren Höchften Gott zu ſchmaͤ⸗ 


hen und Läftern / in dem er ihn nennet einen Ehebrecher/ 


und einen ohnmächtigen Bote) der dem Fato , das iſt / der 
ampermeidlichen Nothwendigkeit unterworffen / und den 
andern Goͤttern verbunden geweſen / biß ihn Thetiserlöfet, 
Er machet ihn auch zum $ügner in feinen Verheiſſungen / 
dem Agamemnoni gethan zum Hohn und Spott Juno- 
aiund Minerva ,zum Schlavender Siebe ‚dem Schlaf 
unterworffen / und zu einem folchen / der Hader zwifchen 
den andern Göttern anrichtet: Daß alfo beydes Griechen 
und Römer zwar denfelben Jupiter geehret / jedoch aber 
die Römer alg ein weifer und verftändfger Volck / jederz 
zeit ehrerbietig von ihm geredee / wie zuerfehen beym fürs . 
nehmſten unter allen Poeten / dem Virgilio , welcher in 
diefem Punct / wie auch In vielen andern / höher zu achten 
iſt dan Homerus. Der nechfte Gott nach diefem war 
"Apollo , oder die Sonne / welchen fie machten zum fuͤr⸗ 


nehmſten Gott der Schaffhirten. Gleich wie fie Jupiter 


“mit Donner wapneten / alfo wapneten fie Apollo mit feis 


‘= nem filbern Bogen ; dahero ervom Hlomero Argyro- 


Zer und Argney-Funft, Er ward genant AlexicacusundA- 


toxos genennet wird. Diefen machten ſie zum Auroren 
und Stifter der Wahrfagung ; darumb feine Oracula 
oder Antwort allenthalben beriimbt waren, Don den je⸗ 


nigen / foda plöplich ſturben / ward geſagt / daß fie von ihm 


getoͤdtet waren, Auch machte man ihn zum Gott der Sin⸗ 





potropajus, dag iſt / ein Erloͤſer / oder Beſchlemer vord 
Ubel. hatte einen herzlichen Tempelau Delphis 
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mit ſehr vielem Golde geſchmuͤckt war / und daher vom 


funden die Tyther / und Mercurius die Harfſe; deßwegen Mercurius, 
ſie beyde zugleich auff einem Altar geehrer worden, Apol- 


Pindaro genenner ward Polychryfon, under ſelbſt / me; 
gen feines aüldenen Bogens /-Chryfotoxos.. Er hat er⸗ 


lo ward wegen feiner Scharfffichtigkeit / und. Wiſſen⸗ 
fchafft aller dinge / Okopos genant. Mercurius ward 
angebetet als ein Gott der Muſic oder Singe⸗ kunſt / und der 
Rauffmanfchaftt. Er hatte zu gebieten über: die Ringer / 
und ward darumb genant Enagoonios; und weil er mit 


feinem Stabe die Seelen nach / und von der Hoͤllen zu fuͤh⸗ 
ren pflag / ward er Pompajos geheiffen, Er war auch der 


1 — U ——— 


cn ee 


Botte und Heerold der Götter; und weil ihm die Thüren 
anbefohlen / uͤmb felbige vor Dieben zu verwahren / ward 
er Propylajos genant / und wegen der Erfindung vier 
nüglicher Künfte / nemlich der Rede-Funft 7 Singe-Funft/ 


. Ringe-Eunft und Landmeſſer · kunſt /ward er Teetragoo- 


nos , ein Dieredkter aeheiffen / wiedan auch fein Bildnuͤß 


alfo geffalt war, Homerus nennet ihn den Engel der 
Sötterseinander/den Dienerder Götter/zundAufffeher der 


Kämpffer, Aber diefer Sort warein groffer und außbuͤn⸗ 


diger Dieb: denn er fall dem Jupiter feinen Zepter/ Nep- 


tunus ſeine Gabel mitdreyenZänen/ Mars fein Schwerdt / 
Venus ihren Gürtelsund Vulcanus feinegange, Beftehe 


die Griechischen Poeten/ und dero Außleger. 


Frage. Welches waren ihre andern fuͤrnehmen 
Goͤtter / die ſie ehreten? 


Antw, Saturnus, ein Wäfriger Gott / welcher feine Sarurmas, 


—— 


eigene Kinder fraß/ und nicht denn durch Opffer von Kin⸗ 
dern verfühnee werden konte. Demfelben zu Ehren hiele 
manein Feſt Kronia, oderSaturnalia genant. Und here 


nach ehretendie Römerdiefen mie bloffem Haͤupte / die ans 
. bern Götter aber mit bedecktem Häupte, Er ward uͤmb 
feiner Ungerechtigkeit willen von Jupiter gebunden / und 


biß indie Hölle hinunter geftoffen ; jedoch hält man feine 


. Regierung vor gang gluͤcklich / und ſetzet unter ihm das güls 


⸗ 


dene Seculum. Ex hat erfunden den Gebrauch der Sich⸗ 
el / womit er auch abgemahlet wird; und den — 


Bacchus. 


ftet / Seft-tage/ und mancherley Tempel, nicht allein 
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hat das Sandbamen gelehret / dahero er von ihnen zum hoͤch⸗ 
ften geehret worden, Von ihm ward nicht allein das Ca- 
pitolium, Satürnius genant / fondern auch das gantze 
Sand Sstalien / Saturnia Tellus geheiffen. Bacchus, 


oder Liber, von den Griechen aenant Lyzus, Dionyfi-  - 


us, Bromius , war ein groffer Gott bey ihmen / und ward 
nebenft der Ceres zualeich auff einem Altar angeberet; 
daher ihn Pindarus den Beyſitzer der Ceres nennet. Er 
ward auch genennet Nyktelios, uͤmb feiner Nacht-opffer 
willen ‚und Myriomorphos , wegen feiner mannigfalti> 
sen Geſtalt: Denn bißweilen war er ein Bock / bißweilen 
ein Menſch / bißweilen ein Stier/ abzubilden die mancher⸗ 
ley Geſtalt oder Befchaffenheit der Saͤuffer. Man nenne⸗ 
te ihn auch Digonon , weiler zweymahl gebohren war/ 


einmahl von Semele, darnach von Jupiter ; deßgleichen 


Kiffoftephanon, das iſt /einen mit Ephew gefröneten; 
und noch viel andere Nahmen gab man ihm / wie bey den 
Sriechiſchen Epigrammatiften zu erſehen. Seine geſte / 
Bacchanalia genant / waren ſo voll Unbaͤndigkeit / Geil⸗ 
heit / Unhoͤffligkeit / und Unſinnigkeit / daß der Raht zu 
Kom die Berordnung machte / daß diß Griechiſche Feſt in⸗ 
nerhalb Romy und in Italien / nicht ſolte gefeyret werden. 
Mars, ward wegen feiner harten Kriegs· waffen / auch we⸗ 
gen ſeines harten und verwegenen Hertzens / und ehernen 
Angefichts/ vonden Griechen Chalkios,und von Pinda- 
ro, Chalkarmatos genant / und in einer Ehernen Guts 
ſchen herumb acführer. Homerusnennet ifn Ookyta- 
ton, den Geſchwindeſten unter allen Göttern: Gleichwol 
ward er von Vulcano den trägeften unter allen / erſchll⸗ 
chen sung zu lehren daß Krafft und Stärke mannigmahl 
durch ft und Betrug überwunden werde, Er lebetim 
Ehſtande mitder Venus ; denn Soldaten und Hiren · we⸗ 
fen find felten von einander gefchteden, Dom Flomero 
wieder mit Minervazufammengcfüger; denn die Freyen⸗ 
fünfte und Kriege waffen gehen einander entgegen Ct 
war ein aroffer Gott bep den Griechen / noch aber 
beyden Römern welchem dieſelben confecr 
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er ihr Schutz⸗ gott / fonderm auch weiter der Vater des 
omuli war. Dieſer unfinnige Gott ward von Diome- _ Bon dies 
o berwundet; umd wird von den Griechen genenner Un⸗ e — 
beftändig/ Deränderlich/ falſch / und verraͤhteriſch. Dein dictt 
feiner herrlicher Gott / ſoilicet! O elend iſt das Land / dar⸗ unddatets 
im dieſer Sort herrſchet / welches groͤſſeſten Feinde ſeyn Ju⸗ miicen 


[2 # 


piter und Minerva das iſt / feledfame Sürtten/ und weife Potten. 


‚Stage, Was waren, Minerva ? Diana und Ve- 


nus — —— 

Antxwo. DIE waren auch Griegiſche Gottheiten. Mi- Minerva. 

ner va war die aller hoͤchſte Goͤttinne zu Athen / von wel⸗ 
cher fie Athenienſer genant waren, Ihre Seft-tage hieſſen 
Panathenæa, und ihr fuͤrnehmſter Tempel hieß Parthe- 

nium : denn fie ward uͤmb ihres beharlichen Jungfraͤwli⸗ 

chen Standes willen Parthenos genanf, Sie hatte im 

Himmel unter den Goͤttern die nechſte Stete bey Jupiter, 

und trueg ihre Waffen und einen Schild Ægis genant / 

damit zu lehren / daß Koͤnigen obllege und gebuͤhre / immer⸗ 

dar kluge und verſt andige Leute uͤmb und bey ſich zu haben. 

Da ſie aus dem Gehirn des Jupiters gebohren ward/ 
machte ſie mit werffung ihres Spieffes einfolch Geraͤuſch / 
wodurch. die Leute ſehr erſchreckt wurden; daher ward ſie 
genant Encheibromos; und Pallas : Die Weißheit eines 
Oberſten / fo entweder durch feine Worte / oder durch feine 
Thaten außgedruͤckt wird / erhaͤlt das Volk bey Furcht. 

Sie hatte ihr Palladium fo wol zu Athen, als zu Troja, 

und zu Rom hatte fteunrerfihledliche Tempel/ Minervia 

genant, Diana,eine Schweſter Apollinis,wardvonden Diana. 

Griechen angebetet im Habith eines Weibes/fo mit einem 

Bogen und Pfellen gewapnet wars Alſo ward fie auch 

— hernach von den Roͤmern angebetet / welche ihr mancher⸗ 

lery Tempelbaweten / woron der fuͤrnehmſte ſtund auff dem 
Berge Aventino Sie wird von Pindaro genennet Hip- 

pofoe, eine Pferde-treiberinne; weil man durch fie vers 

ftanden den Mond / welchem man damahls pferde dedici- 

& ——— Bewegung; und vorhin eine guͤldene 





— — —— 
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uſſche / fo von weiſſen Dindinnen gezogen worden, un 
| J—— — R ih⸗ 
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r Luſt und Beliebung / die fie Hatte zu Wehr und Waf⸗ 
/wird fie vondemfelben poeten genennet Fliocheaira, 
wodurch dee Waffen Stang oder Strahlen verſtanden 


werden. Sie ward auch gemahlet mit einer Fackel in der 
» Handy wie Hecate; für und für / anzuzeigen / daß fie und 


Venus, 


"Hecate einerley fey:und durch ſolche Fackel wird ihr Liecht 
- angedeutet : Ste mar aud) einerley mit Proferpina, und. 


wird Triformis genant ‚von den dreyen unterfchiedenen 
Seſtalten des Mondes, Sie war aber eine wuͤtrige Götz 
tinne/ welche fich nicht molte vergnügen Laffen one Opf⸗ 
fer von Menfchen, In Arcadien ward fie angebetetinge- 
ſtalt einer Jungfrawen / bedeckt mit der Haut einer Hn⸗ 

dinnen/ habend eine Gackelinder einen Hand / zwoSchlan ⸗ 
gen in der andern, und auff ihren Schultern ihren Bogen 
und Köcher. Venus, ward von den Lacedemoniern in 
Mehr und Waffen angebetet/weil fieden Mars überwuns 
den hatte: ihr Gottesdienſt beitund in Blumen und Wey⸗ 
rauch, Sie wardbigweilen auffeinerley Altar mit Mer- 
Curio gefert/ uͤmb zu zeigen / wie gantz wol die Schönheit 
und Woiredenheit miteinander übereinfommen,. Sie ward 
zu Rom in gröffern Ehren und Würden gehalten / dan in 


. Sriechenland/ weil von ihr / als der Mutter FEnex;die 


Römer ihren Urſprung hatten ; daher fie zu Rom mit vies 
fen Tempeln verehret ward, Ste war die fuͤrnehmſteGoͤt⸗ 
tinne/fo von den Weibern angeberet ward, Es ehreten 
diefelbe die Huren / uͤmb Hurenlohn zu gewinnen; erbahre 
naframen/ imb Schönheit zu erlangen; Matronen/ 
6 Einigkeit mit ihren Männern zu behalten; IBitwen/ 
imb andere Männer zu freyen; undalle ins gemein / uͤnb 
der Gruchtbarkeit willen; weil fie vor eine Urſache alles defz 
fen gehalten ward, Sie ward gemahlet in einer Gutſchen / 
die vißweilen von Tauben / bißwellen von weiſſen Schwa⸗ 
nen gezogen ward · Sie war gekroͤnet mit Myrthen und 
Rofen ; fe war von Meer · ſchaum gebohren. Welches als 
kes ung die Beſchaffenheit der Siebe anzeiget. Beſiehe Pau- 


faniam,Cappellam, Bocacium,&c. 

en Juno, Ceres; und Valcanus 
vonden Griebengeebrt? 7 > 
——— w. 
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Antw. Zu Corintho ward Juno angebetet im Ha⸗ Juno. 

bith einer Königinnen/mtt einer Kronen auff ihrem Häups 

te / worin die Gratie und Stunden gegraben / firend auff 

einem Thron von Gold und weiſſen Helffenbein ; habende 

in der einen Hand einen Branat-apffel / undinder andern 

einen Zepter mit. einer Eulen oben darauf. Durch Juno 

verftehen fie den Mond; darumb ihr Bildnuͤß und Thron 

von weiſſer Materie gemacht waren : daher auch Ho- 

merus fie nennet Leucolenon ‚das iſt / eine / fo dg welſ⸗ 

fe Arne Hat. Der Mondift ein König der Nacht dar⸗ 

umb hat fie (Juno ) ihre Krone / Thron/ und Zepter ; die 

Eule / fo ein Nachtvogel ift/ ward gan füglich zugeeignee 

der jenigen / die eine Dertinne der Nacht ift. Sie wardie 
Goͤttinne des Reichthumbs / undder Fruchtbarkeit / und 
einerley mit Lucina; darumb hatte ſie den Granat · apffel / 
als eine Abbildung des Uberfluſſes: ſo weit fie der Mond 
iſt / dienen ihr die Stunden / als Geberinnen des Reiche 
thumbs; auch die Gratien oder $iebligfeiten / denn Güte 
und —— erfodern Danckbarkeit. In etlichen 
Griechiſchen Tempeln wird ihr Bildnuͤs gemahlet behm 
Bildnuͤs der Pfawen / anzuzeigen / daß Hoffart und 

Reichthumb gerne beyſammen feyn / und das reiche Leute 

hre Luſt Haben an zierlichen und prächtigen Kleidern, Zu 

Argos wird fie geehret in einem Bild / das Weinrancken 

uͤmb fich Hat / und auff einer Shmen-haut ſtehet; zur 

Schmach und ſchande Baccho und Herculi, den beyden 

Baſtarten oder un-ehlichen Söhnen des Jupiters , deren 

einer fichrlihmee / daserden Gebrauch des Weinserfune 

decn / derandere / daßer einen Swen Ämbgebracht habe. 

Es warddie Juno genant Teleia , die Dolkfommenfeity 


weil ſte das Gebieth Hatte über den Eheſtand / worin des 


Mannes Vollkommenheit beftehet:und Homothronos , 
weil fie war ein Weibund Schwerter des Jupiters. Ihre 
DOpffer in Griechenland waren Hecatombza , Hundert 
Thiere. Zu Rom ward fie geehret unter mancherley Nah⸗ 
men/ Tempel / und Opfer; Der erfte Tag eines jeglichen . 
Monats war u 


| Aigreigner/unbigee Solemnitäten wur: 
de gehnalten im Februario, Gere ton angebefet in — aaa 
J— € | nm 


— 


— — 


Yuleanus. 


ley Nah⸗ 
men. 


— 
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nem Wagen / der von zween Drachen gezogen ward / 
bend Poppen-Föpffeinder einen Hand / und eine brennende 
Fackel in der andern / und eine Korn⸗garbe auff ihrem 
Haͤupte. Was ſolches alles bedeute haben wir anderswo 
angezeiget. Die Geheimnuͤſſen / oder verborgenen Opf⸗ 
fer/ Cereris Eleuſinæ mochten nicht: geoffenbahret / 
noch unheilige Perſonen dazu gelaſſen werden; denn der 
Prieſter ging vorauß / und redet dieſe Worte: Ekas, Ekas- 
ofis alithos; welches die Roͤmiſchen Prieſter in ihrer: 
Sprache alſo aufrieffen : Procul, proculeftepropha- ⸗· 
ni, Bleibt fern / bleibt fern bievon / ihr die ihr 
Gottloß feyd, Die Arcadier ehreten die Ceres und 
Proferpina dergeftalt/ das ftein dero Tempeln für und‘ 
für Fewr brennend hielten. Zu ihren Opffern wurden 
Schweine geopffert/ aber kein Bein; die Prieſter der Ce- 


res wurden genennet Meliſſai, das iſt Bienen/anzuzeis, 


sen beydes ihren Fleiß / und ihre Reinigkeit oder Ehrbar⸗ 
keit; Ste ward auch zu Rom geehret / alwo fie ihre Prie⸗ 
ffer und * hatte / und ein hochfeyrliches Feſt im 
Monat Aprili, Ludi Cerealesgenant. Bey den Opf⸗ 
fern Vulcani ward eine Fackel angezuͤndet / und von dem: 
einen zum andern herumb gereichet I anzudeuten/ das die 

arkel unfers Sebens vom Vater dem Sohn / durch die. 


Martianum , Capellam , Scaligerum , a⸗ 
num, C. i V | V — — 
„Zunge, Khreten dan die Griechen / und die Roͤ⸗ 


doch unter andern Rahmen; denn Apollo , Phoebus, 
‚Sol ,/Efculapius Jupiter, LiberzE ereulea. Mars ee ® 


— 
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Mereurius, Pan, &cc. find mancherley Nahmen der eini: 
gen Sonnen / die der hoͤchſte Sort war / ſo unter den Heyden 
angebetef ward, Luna, Hecate, Diana, Juno , Luci- 
na, Venus, Ceres ,&c. bezeichnen den Mond, Velta, 
Ops; Cybele , Rhea,Ceres, Berecynthia, Magna 
mater, T'ellus, Pales, Flora, Fauna, Bona Dea, 
Proferpina , &ic. bezeichnen die Erde/ und die Wol⸗ 
thaten / fo wir davon empfahen. Neptunus, Nereus, 
Glaucus, Proteus, Triton , Confus , Oceanus, 
&c. bezeichnendas Meer, Pluto, Plutus, Proferpi- 
na, Charon , Cerberus „&C. find nur unterfchiedene 
Namen eines einigen Hoͤlliſchen Gottes; Und wie der⸗ 
ſelbe Sott mancherley Rahmen hat / alfo hat er auch man⸗ 
cherley Dienſte und Anbetungen. Denn die Sonne / 
ward unterdem Nahmen Apollinis angebetet / in Geſtalt 
eines — mit gelben Haaren / tra⸗ 

gend in der einen Hand eine Cytron / in der andern Pfeil 
und Bogen, Als Sol ward ſie geehret / in einem flammen⸗ 
den Schiff voll koͤſtlicher Waaren / welches rings umb die 
Welt herumbgefuͤhret / und wodurch das Liecht allen Din⸗ 
gen mitgetheilet wird. Als Phoebus ward ſie angebetet / 
auff einem guͤldenen Wagen / der von vier ſchnellen und 
fewrigen Pferden gezogen wird / habend in der einen Hand 
einen glaͤnzenden Schild / in der andern eine brennende 

ckel/ und auff dem Hupte eine güfdene Kronemit 12. 

delſteinen gezieret. Als Afculapius wird ſie vor Aus 
gen geftellee / ſitzend auff einen Stuel / im Habith eines 
trefflichen Mannes mit einem langen Baart / gekroͤnet 


mie Wacholderbeer zweigen / habend Inder einen Hand 
einen Knobbichten Stab / und mit der andern ſich auff ein 
 Schlangen-häupf lehnend: Bißweilen wird derfelbe ab⸗ 
emahlet mit ween Dänen Inder Hand / und mit gewiſſen 





rüchten und Kräutern in feinem Schoß / wodurch die 


Eigenfhafften eines Artzten gezeiger werden ; die Sonne , 

aber iſt der rechte groſſ —* Als Jupiter ward ſie an ⸗ 
ff einem Thron / mit einem Zepter in der 

einen Hand / und einem Adler in der andern / wodurch ihre 


gebetet/ figend« 


Bde 


Macht und Her ſchafft DEN. Als Bacchus , 
Bern. ' j 


* 





gr 
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oder Liber, ward fie vor Augen geſtellet / in Seftalteines 
nackten Juͤnglings / welcher auff dem Haͤupte Hoͤrner / 
undeinen Krang bißweilen von Ephew / bißweilen von 


De 


Sengenblättern/ auch) inder Hand Thyrfishat / figend 
auff einem Wagen / der von Tyger-undPantherrhieren ges 
zogen wird, weiches etwa bezeichnen mag beydes die rätfe 
tige Influentz / und brennende Hitze der Sonnen. Als 

Hercules ward fie geehret / mit einer Sömwen-haut bekleii⸗ 
det / mit Pappel-blättern gekroͤnet / auch eine Keule in der 
Hand habend / und die Waffer-Ichlange damit erlegend: 
Und der Sonnen Lauff durch die 12. Him̃liſche Zeichen iſt 
abgebildet worden durch die 12. beſchwerliche Thaten 
Herculis, Als Mars ward fie angebetet / mit einem 
Selm auff dem Haͤupte / Spieß in einer/ und Bogeninder 
andern Hand, Als Mercuriusward fie angebetet/in Ge⸗ 
ſtalt einesjungen Mannes / auff einem viereckten Stein / 
ftehend / Fluͤgel an Haͤupt und Fuͤſſen / auch ein Schwerd 
in der Hand habend / und den viel-Augigen Argum toͤd⸗ 
tend: Wodurch verſtanden ward die ſtetige Krafft und 
Staͤrcke der Sonnen / ſo fern ſelbige einem jungen Mann 
SEN ward; die Flügel bezeichneten ihre Befchwins 
digkeit ;die viereckten Steine / die vier Zeiten des Jahrs / 
Dder vier Climata der Welt; und Argus von ihr getoͤdtet / 
bildete abdie Dertreibung des Liechts der Sternendurch 
der Sonnen Gegenwart, Als Pan ward fie fürgefteller 
und angebeter/ unter. der Seftalteinee Satyri, mit rothem 
Angeſicht / langem Baart / Hoͤrnern auff dem Haͤupt / und 
bunten Haut uͤmb ſich herumb / habend in der einen Hand 


einespfeiffe/ in der andern einen Hirten · ſtab: Der Baart / 


und die Hoͤrner / bezeichneten ihre Stralen; die bunte oder 
fleckichte Haut / den Himmel / durch die Sternen bunt oder 
fleckicht gemacht ;die Pfeiffe / die Harmonie und Uber⸗ 
einſtimung in ihrer Bewegung; und der Stab / ihre 
groffe Macht und ſtaͤrcke. Hievon Fönte ein mehres ge⸗ 
fagt werden / aber beſiehe die Myrhologiften. _ 
Frage. Unter was Nahmen und Geftalt bee 
töten fie den Tlondan?_ 0 
Antw. Als Hecate ward er angebetet / In Sea 


F 
— 
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eines dreyloͤpfflgen Wunder-thierg ; wodurch ſie zu erken⸗ Wie der 
nen gaben die dreyfache Geſtalt / fo der Mond an ſich Mond ans 
J nimpt / nach feinem Zugang zu / oder Abgang / von der gebetet 
Sonnen. Als Luna ward er geehret / in feinem erſten order. 
Schein / mit weiffen und gälden Kleidern angethan / und 
‚eine brennende Kertz in der Hand habend / anzudeuten dag 
wachſen uud zunehmen ſeines Liechts; wenn er Halb war / " 
einen Korb mit Früchten tragend / anzuzeigen / daß die 
Fruͤchte durch fein Zunehmen völlig werden ; wenn er aber 
boll war / mit einem tundkel-gefärbten Habith bekleidet / 
dag abnehmen feines’ Liechts zu bezeichnen, Als Diana 
warder angebetet / mit IBeiber-Fleivern angethan / eine 
brennende Fackel in der einen Sand / zwo Schlangen in 
der andern / auch Bogen und Pfeil auff den Schultern 
tragend / dazu auffeinem Wagen / der von weiffen Hirſchen 
gezogen ward / ſthend: Welches alles bezeichnete theils fein 
Sieche / theils feine Bewegung; fein Kecht iſt ein Huͤlffs⸗ 
mittel den Jaͤgern / daher erineinem Yäger-Eleive ange⸗ 
betet ward, Als Juno: ward er geehret im Ornat und 
Schmuck einer Koͤniginnen / auff einem Wagen von Kupf⸗ 
fer / Silber / und Gold ſitzend; welches ſein Liecht/ Schoͤn⸗ 
heit / und Herrſchafft über die Macht bedeutete, Als Lu- 
cina, ward er gekroͤnet mit dem Kraut Dictamnus ges 
nant / welches den ſchwangern und gebaͤhrenden Weibern 
heilſam iſt / auch eine brennende Fackel in der Hand tra⸗ 
gend; anzudeuten die Helffe Angſt und Weh / die ſcharffe 
Pein und Schmergender gebaͤhrenden Weiber/ über wel⸗ 
che der Mond aroffe Macht Hat, Als Venus , ward er 
einier fchönen nacketen Frawen veralichen/ mit Rofen ge⸗ 
> frönee Jund aus den Meer herauffiteigend ; womit fte ans 
zeigetendes Mondes Lecht und Schönheit / wenn er auff⸗ 
gehet. Als Ceres, warder abgebildet durch eine erbahre 
Matrone / ſo eine Korn-garbe auff dem Haͤupte / und eine 
Lampe in der Hard hatte anzuzeigen / das beydes Liecht 
und Uberfluß von ihm enſtuͤnde und Herkäme, + 
EFrage. Mas vor Nahmen und Ehre gaben fie 
der Erden / und dem few? J 
Antw. Dieſelbe waren Velta genant / und wurden 
| —— Mi | uns 
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Wie die unter ſolchem Nahmen angkbetet im Habith einer Jung⸗ 
Erde und frawen / auff der Erden ſitzend / und mit weiſſen Kraͤnggen ge⸗ 
kroͤnet / in dero Tempel / ſo rund erbawt / ein immerwaͤrendes 
‚ angebekek. Fewr durch dieV eltalifchen Nonnen erhalten ward. Diele 
zwey Glemente wurden zufammen gefuͤget / weil bag gFewr 
beydes in und von der Erden gezeuger worden: Die Jungs 
fern⸗ kleider „bezeichneten die Reinigkeit des Fewrs; Das 
ſiten / die Unbewegligkeit der Erden- die weiſſen Kränge/ 
die. Sauberkeit der Lufft oder des Firmament / womit Erde 
und Fewr umbgeben iſt; die Runte des Temyels /ſtellete 
vor Augen die Runte des Erdbodems. Die Erde ward 
auch genant Rhea, Ceres, Berecynthia, Magna ma- 
ter, Cybele,Ops „ &c. Selbigẽ ward genant Vella 
eſtiendo, weil ſie mit Kraͤutern / Groß / und Baͤu⸗ 
men bekleidet iſt · Rhea, nom flieſſen des Rheinſtrohms / 
| weil das Waſſer darauff ſtets zu⸗ und abfleuſtʒ Ceres odet 
Geres,agerendo, weil fie Korn / undale andere Dinge 
träget ; Berecynthia, von dem; BergeBerecynthusin 


Pheygia / da ſte angebetet ward; Magna mater, det 


die.groffe Mutter weil ſie ins gemein alle Creaturen naͤh⸗ 
ret und erhält; Oybele, à cubitu, anguzeigen der Erden 
Faſtigkelt Ops; ab ope, van der Huͤlffe / ſo wir von ihr 
zu. genieffen-haben; Proſerpina, à ſerpendo, von den 
kriechenden Thieren / ſo in ihr ſeyn / und von den Kraͤutern / 


ſo aus ihr heraußkrlechen; Telluss;nonterra die Erde/ 


welche geehret ward in Geſtalt eines alten Weibes / habend 
Dharme auff dem Haͤupte / einen Zepter in der einen / einen 
Schluͤſſel in der andern and / tragend ein Kleid mit Kraͤu⸗ 
tern’ Blumen / und Baͤumen geſtickt / und — 
nem Wagen / der von Shen: gezogen wird: anzudeuten / 
* dafidie Erdealle Thurme und Caſtele trage / ale Kraͤuter 
und Bäume herfuͤrbringe / und ein Element ſey / das die 
Oberhereſchafft in zuſammen geſetzten —* habe/ 
twelches- durch; die Schlüffeky Keon / und Zepter: beden⸗ 
tee ward. Die Bewegung: ihres: Wagens mic vier Raͤ⸗ 
dern / ſo durch Körvengefehach / bezeichnet die Bewegung’ 
nicht der Erden / ſondern dero Einwohner in dem vler Zei⸗ 
ken des Jahrs / ind daß die Lowen / und ale indie Ren | 
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turen / wie ſtarck und grawſam fie auch immer ſeyn / ſich 
dem Geſetz der Irrdiſchen Natur unterwerffen muͤſſen. 

Von der Art und weiſe / wie Ceres gemahlet und angebe⸗ 
tet worden / haben wir albereit geredet. Durch Proferpina 

verſtunden fie die Erde / ſo fern dieſelbe fruchtbar iſt / 
und den Saamen / der in ſie geworffen wird / erwaͤrmet und 

wachſend machet. Umb dieſer Urſach willen wird fie auch 

Bona Dea, oder die gute Goͤttinne genant / wegen der grof⸗ 
ſen Menge guter Sachen / die ſie uns Menſchen darrei⸗ 

chet; und Fauna, a favendo „weit fie aus Gewogenheit 

uns Unterhalt verſchaffet; Pomona, von den Baum⸗ 
feüchten ; Flora, vonden Blumen / die fie herfuͤrbringet; 
und Pales, ſo weit fie auch dem Die fein Futter gibt ; 
darumb ward ſie gehalten vor die Goͤttinne ddr Schaffhlir⸗ 
ten / und ihre Seft-tage / Palilia, wurden ohne Blut · ver⸗ 
gieſſen ; alsdan watd das Vieh geſaubert mit 
Schwefel / Roßmaryn / Salbey / und Wacholder · beern / 
und muſten durch die Flammen des angezuͤndet en Sprews 
und Hews gehen. Beſtehe die Mythologiſten. 
Erage. Was vor Gottesdienſte that man dem 
Gott des Meer na 
Antw. Derfelbe ward genant Neptunus,umd Ange Wie das 
betet in Geſtalt eines alten Manns / mit einer Kronen auff ** * 
en habend in der einen Hand feinen Triden· 
term oder Stab mit dreyen Zaͤnen / und mit der andern ſein 


—⸗ 


* 


Weib ——— — wiſchen ſeinen Bei⸗ 
nen war ein Meerfchtvein. Sein Wagen ward gezogen 


von Pferden, Durch das Meerſchwein / und die Pferde/ 
ward die fehnelle Bewegung des Meers / und direch die 
he Zepter / feine Sersfchafft über alle andere Waſ⸗ 
‚fer / abgebildet. Er ward genant Confus , A confilio, 
vom Rath / anzuzeigen / daß der Fuͤrſten Rarhfchläge 
‚heimlich und v borgen ſeyn muͤſſen / gleich wie die Urſach 
der Ebbe und Fluth des Meere unbekant if, Ce ward 
— 
155 md fein Weib Thetis waren Meer⸗ 
. „götter / und einerley mit Neptund ; derglelchen war auch 
Beeaus, — Waufiſchen gezogen 
Ns iilj 
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ward; Proteus iſt auch eben derſelbe und obgleich dieſe 
von vielen vor unterſchiedene Goͤtter gehalten werden / find 
ſie doch ſampt und ſonders nur ein und derſelbe Abgott; 
Alſo waren auch die Tritones, und Nereides, wiewi 
dieſe / nebenſt den Syrenen von etlichen / fuͤr uͤbel geſchaffe 
ne Fiſche gehalten werden. Die Tritones wurden gehal⸗ 
ten vor Trompeter des Neptuni, anzudeuten das Sauſen 
and brauſen des Meers. Der alte Glaucus iſt auch eben 
derſelbe Meer-gott mit den andern; welcher beſchrieben 
und angebetet ward in Geſtalt eines.alten Mannes / mit 
langen Haren / und einem langen mit Waſſer trieffenden 
Baart / deffen Bruft mit Meer-riemen befegt / und der 
unterwerts dem Nabeleinem Fiſch ehnlich war, u 
BER Das vor Dienſt undNahmen gaben fie 


| e* | A EEE 1 
Bieder Antw. Der Tode ward gehalten vor eine Gottheit / 
Zr NR und gngebetet unter. dem Rahmen Pluto „oder Plutus, 
den.  _ finendauffeinemtundeln Thron und auff dem Haͤupt ha⸗ 
bend.eine Krone von ſchwartzem Ebenholg auch eine Ru⸗ 
the tragend in der einen Hand / umb die todtem Leiber bey= 
fammen zu treiben/ und einen Schlüffelin der andern / uͤmh 
diefelben zu verfchlieffen : Bey feine Fuͤſſe war geſetzt ein 
Cerberus , ein Hund mit dreyen Köpffens welches alles. 
dienete/ die Seftaltdes Todes anzudeuten. Es ſtund allen 
halben bey ihm ein Cypreſſenbaum. ErmwardgenantAge- · 
filaus, vom verfamlen oder zufammenfreibendes Doldid, 
Der Todt iſt der groffe König der Finſternuͤß / der ale 
Menfchenyreiche und arme / Weiſe und Thoren / Könige und | 
! 





Bettler an einen Ort zufammen treibet : Omneseodem 
cogimur. Der Todt wird Cerberusgenennet/ das if/ 
ein Sleifch-verfchlinger / weil er alles Sletfch friſſe und 
verzehret, DIE iſt der ſchwartze Hund wie ihn Seneca 4 
nennet / welcher die fterblichen Menfchen unauffhörlich 
anbellet und beifiet · Won Horatio wirder genant Bellua 
centiceps, ein hundert-Föpffig Thier ; denn der Todt hat 
Hundert / ja taufendfältige. Manler ung zu überfallen, 
Auch wird derfelbe. Tode von etlichen außgedrüdtdurg 
Charon, von andern durch Acheron: weil de — | 


. Hr { 
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Lich tft frommen Leuten / die mit reinem Gewiſſen von Binz 
nen fcheiden ; fehr grawſam aber und troftloß den Gottlo⸗ 


ſen / ſo von den Furien eines böfen Gewiſſens / gepeinigee 


u 2 nn 


werden/welches das Wort Acheron mit ſich bringet. Don 
diefen: Dingen fiche weiter nach in Myftagogo' Poetico, 
Frage. Was vor Art und weifezuopffern war in 


Gliechenland u nn u | At 
Antw. Es nahete fich niemand zum Altar er wäre Die Opf⸗ 
dan vorhin. gereiniget; auch mufte das Opffer nicht auffg.fer der 

Altar gelegt werden / es waͤre dan zu vor geheiligt und ge⸗Griechen . 


reinigt mit Meel und geweihetem Waſſer. Die Beyſte⸗ 
her wurden mit ſolchem Waſſer beſprenget / nachdem ein 
brennend Holtz vom Altar genommen / darin geleſchet 


war / und alsdan ward das allerbeſte gewelhete Meel 


darauff geworffen. Wenn das geſchehen / betet der Priefters 
darauff ward das Schlacht-opffer auffs Altar gebracht / 


mit dem Kopffe auffwerts / wo es den Him̃liſchen Goͤttern 


geopffert ward; wo aber den Hoͤlliſchen / mit dem Kopff 
unterwerts, Das Fette / das Hertz / das Miltz / und Leber 


wurden den Goͤttern auffgeopffert; das übrige des Thiers 
ward von den Prieſtern und Volck verzehret / welche den 


Tag mit freſſen und ſauffen zubrachten. Wenn die Griechen 
der Veſtæ opfferten / und die Roͤmer den Laribus, lieſſen 


ſie von ſolchem Opffer nichts uͤberbleiben; daher Lari fa- 


— 


ſtund / war es tuͤchtig geopffert nme wo nicht / ward es 
| / 5 


erificarez fo viel gefagt war / als alles verzehren, Arme 
&euteopfferten Thylemata,das ift / Speiſe oder Kuchen / 


ſo mit dem Römifcyen Mola einerley waren, welche von 


den Reichen mit Milch und Del vermengt wurden, Die: 


fe fchlechte Opffer nennet Pindarus Beht- opffer / anzuzei⸗ 
gen / daß mehr devotion und Andacht: fen ben folchen ge= 
ringern Opffern / als zum offtern bey denen / die viel koͤſt⸗ 


licher ſeyn. Denn nicht das Opffer / fonderndas Hertz deſ⸗ 
ſen / der da opffert / iſt das jentge / was Gott erfodert, Sie 
baten im Gebrauch zu verfuchen / ob ihr Schlacht-opffer 


den Göttern angenehm ſeyn würde / alfo daß fie ihm einen 


Kuchen auffs Haͤupt legten / zwiſchen die Hoͤrner / ſo in hoch⸗ 
feyrlichen Feſten verguͤldet waren; mo dan das Thier ſtill 


“ 
a 
- 

— 


ver⸗ 
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verworffen. Bey allen Opffern ward Veſta vorhin angeruf⸗ 
fen; anzuzeigen beydes das Altar und die Nothwendigkeit 

des Fewrs im opffern. Auch waren fie gewohnet des Mor⸗ 
gens den Goͤttern / und des Abends den Helden / oder halben 
Goͤttern / zu opffern. Die Griechen mahletendz Korn nicht / 
welches Be auffs Haͤupt des Schlacht· opffers legten / wie 

die Roͤmer thaten / ſondern legten es gantzdarauff; umb zu 
zeigen / was der Alten Speiſe geweſen / ehe das maͤhlen des 
Rorns erfunden worden. Sie pflegten auch nach ihrem 

. O:pffer und Feſt / die Zunge des Thiers zu verbrennen / und 

mit Wein zu befprengen; anzudeuten / daß nach dem trin⸗ 

cen und Feſt · halten der Zungen gebuͤhre zu ſchweigen / und 
nicht auß zubreiten das jenige / was damahls geredet wor⸗ 
den: So geſchach auch ſolches zu Ehren Mercurio, dem 
Gott der Wollredenheit / und des Schlaffs; denn die Zunge 

umb die ſchlaffens zeit geopffert ward. Die Sriechifchen 
Prieſter hatten im Gebrauch umb den Altar herumb zu 
tantzen und lauffen / alſo daß ſie den Anfang dazu machten 
von der Lincken Hand / abzubilden die Bewegung des Zo⸗ 
diaci,anfangend von Weſten / ſo von den Aſtronomis oder 
Stern⸗ kuͤndigern das linckere Theil der Welt genennet 
wird; hernach tantzeten ſie alſo / daß ſie von der rechten Hand 
anfingen / zu bezeichnen die Bewegung des erſten Circuls/ 
welche vom Oſten nach dem Weſten geſchicht. Ihre bluti⸗ 

gen Opffer wurden von ihnen unreine / aber Weyrauch 
Myrthen / und dergleichen / reine O pffer genant. Das 
Fleiſch des Schlacht-opffersi ward genennet von ihnen 
Theothyta, von den Chriſtlichen Kehrern aber Idolothy⸗ 
ta. Welche das geheiligte Korn zuſammen brachten / wur ⸗ 
den genennet Paraſiti. Die jenigen / ſo ſich verſamleten zu 
opffern / nennete man Orgiones von Orgiazein opffert 
Phylothytæ waren die / weiche aus Aberglauben geneigt 
waren bes allem Gelegenheiten zu opfferit,. Die geheiligte 
Feſte wurden Thoina genant / von Theos und Oinos 
weil dan vtel Welus den: Goͤttern zu Ehren getrumden 
ward; und daher iſt Methyein ſo viel als truncken ſeyn / By 
weil ſie ſich pflegeemvonzufguffen/ merato thytin,nae 
dem fie geopffert hatten, Das tja munWehrauch und 
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derglelchen / fo vor dem opffern geſchach / nennete manbro⸗ 


thymata. Beſiehe davon Suidam, Euftathium, Rho- 
Srage. Mag vorPrieſter empel hatten die 
alten Griechen? | | 


VDrL A 
Antvw. Wie dieſelben vorzeiten eine geoffe Menge 


Goͤtter hatten / alſo hatten fie auch einen SYautfen Priefter, 
Die Priefter Jovisund Apollinis waren gang junge Leu⸗ 
te / ſo Hoch und woll gebohren. Die Priejter der Cybele 
waren verſchnitten. Geres, Bona Dea, und Bacchus, 
Harren IBeiber zuspriefterinnen. Die Prieiter Bellonz 
waren gewohnet zu opffern mit ihrem eigenen Blutes Die 
Athenienſiſchen Prieſter / Herophantæ genant / pfleg⸗ 


ten Scharley und Tollfraue (Scarleam & Cicutam) 


zu eſſen / umb ſich ſelbſt zu Weibern untuͤchtig zu machen, 
Niemand ward zum Prieſter geſetzt / wo er einigen Mangel 
am Leibe hatte. Ihre Kleider und Schuch waren weiß / 
wo fie Prieſter Cereris waren. Reinigkeit war das aller⸗ 
fuͤrnehm ſte / woruͤber ſie euſſerlich hielten, Die jenigen / fo 
den Hoͤlliſchen Goͤttern opfferten / trugen ſchwartze Klei⸗ 
der; Purpur-Eleider aber die / ſo da Prieſter der Him̃liſchen 
Goͤtter waren. Auch pflegten ſie Kronen und Bifchoffs- 


hute mit Bändern oder Schnuͤren zu tragen. Ihr Ampt 


war nicht allein beten und Opffern / ſondern auch reinigen 


hreprie 
er / und 
Zempel, 


mit Schwerte und ſaltzem Waffen, Ihre fürnehmften 


‘Hlierophantz genant / waren an Macht und 


" Anfehenden Hohenprieſtern zu Rom gleich. Die Athe- 


nienfifchen Adelichen Jungfrawen / Kanephoroi genant/ 

ſte auff ideen Schultern trugen die Kanes , weiches 
mar ein gülden Koͤrblein oder Kaͤſt lein / worin die Erftlinge 
undanderegeheiligte Sachen an ihren Panathejanifihen 
Sefttagen der Minerva zu Ehren / getragen wurden; 
diefe Zungframen/ ſage ich / wärenden Vektalifchen Ron? 


nen: zum Rom feßt ehnlich. Pyrphorus, war der jenige⸗ 


fo des H. Fewrs auff dem Altaͤr wartete; fie hatten ihre 


Außruffer / oder Prediger / und Kirch · voigte / undandere 


Beampten 


| © Setseffend nun thre Tempel’ war der Tempel a ih 
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ve zu Athen im höchften Stadt-rhetl erbawt; eben wie 


auch Jovis Tempel zu Rom im Capitolio ftund, Der 
Tempel der Barmhertzigkeit / Aſylum genant/ weicher ein 
heiliger Ort war vor grobe Mißthaͤter / warzu Athen von 
.. dem Söhn Herculiserbamwt. Es hatte vorhin Theſeus 
einen erbawet / Thhefeum genant / welchem nachzufolgen 
auch Romulus einen zu Rom hat erbawt. Anfänglich 
Hatten die Heydniſchen Götter allerdings Feine Tempel, 
-fondern wurden auff Bergen oder in Baumgaͤrten ange⸗ 
betet. Cecrops war der erfte / (nach etliche Meynung) 
der einen Tempelzu Achen erbawet; und Janus dererfte/ 
dereinen auffgerichter in Sstalien, Bor felbiger Zeit hat⸗ 
ten fie feine andere Tempel’ denn die Gräber und auffge⸗ 
richtete Gedend&-zeichen der Todten, Die Tempel der 


Him̃liſchen Götter waren über der Erden / umd der Hoͤlli⸗ 


fchen unter der Erden gebawt. Im $ande Sparte hatte 
Jupiter einen Tempel/ Scoticas genant / von feiner Tun⸗ 
ckelheit / weil er durch Wälder war. tunckel gemacht, 
Sie erwieſen thren Tempeln fo groſſe Ehre / daß fie über 
derofelben Schwelle nicht treten durfffen 7 fondern darüber 
fprungen ; auch muften fie Feinen Tempel vorbeygehen/ 
ohnebezeigung fonderbahrer Ehrerbietigfeit: Darin vers 
wahreten fie ihre Schäge/ uͤmb mehrer ficherheit willen / 
weilderKirchen-raub damahls voreine grewlichellbelthae 
- gehalten ward. So ward auch vor eine Gottloſigkeit ge⸗ 


halten / und nach dem Geſetz Pefiftrati am geben geſtrafft / 


foagieren gehen im Tempel Apollinis Pythii : Da: 
ber das Sprichwort kam / wenn man eine Gefahr oder 


Sotelofigfeit andeuten wolte / dag man faate: Eswäre 
dir beffer gewefen / daß duim Tempel Pythii haͤt⸗ 


teft fpagieren gangen. Ihre Ehe-und $eich-cere= 
—— kamen überein mit den Ceremonien der Römer, 


Aber von dieſem allem befteheden Scholiaft. über Arifto- _ 


 phanem, Suidam, Pol. Virgilium , Rhodiginum; 

Turnebum; und andere, | — 
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| * re snbaltder fünfften Abihelong 


> Y t Religion der Teutſchen / Waalen / und Britannier, 
"3: Bon den Saren / Deenen/ Schweden / Moſchkowi⸗ 
En/Rüffen Pomeranen/ und andern benachbarten Böldern. 
u Bon den Scythen / Geten / Traciern / Cymbriern / Go⸗ 
EN —— en /Sufitaniern / oder Portugalliern / ꝛc. 4. Bon den Lith⸗ 
eu / Polacken / Hungarn / Samogetlern / und dero Nachba⸗ 
Von maͤncheriey Heydniſchen Göttern / nebenſt den 
bAIgenanten. 6. Die Ordnung und Waffen ihrer Götter, 
7. Bonwas Ereaturenihre Wagen gezogen worden, 6. Die 
fuͤrnehmſten Feſte der Griechen. | | 


je —9— ABTHEILUNG. 


Frage. 


von was tigen waren die Teutſchen / Walen / 
und Britannier? 7 















nen ſehr Hoch gehalten; derfelben eigne⸗ 
ten fie einen Wagen in einem Walde 


N der muſte den Wagen nimmer verlaſſen / ſo ſtets mit einem 
| Fu bedeckt war / und von zweyen Dchfen in proceflion: 


FE verrichteten/ wurden nicht mehr ges 
| fondern von dem Pfuel verſchlungen / und die Goͤt⸗ 
d vom Prleſter wiederumb in Ihren Walt ges 
Waalen beteten Mercurium an für 





* ra TER \ i 
all ee 2 
und Rauffmanfchafft; nach ihm bereten.fte 


a "ad Apollo, Jupiter, Mars, um Minervaan, Sıtbis 
u & vn. 36 > * ge / 


| # au —— allein dem Prieſter anzurühren erlaubt war) 


a ward; aledan wurden auch Seft-tage eins 
Bi 4 e: Am Ende ihrer Reyſe / wurden fie fampt IBagen 
” undRleidern in einem gewiffen Teiche gewaſchen; die Dies 


Antwort. 
Je Teutfchen Gatten im Anfang wes Die Re⸗ 
der Bilder / noch) Tempel; fondern be=! figion der 
teten allenthalden die Sonne / den ap, 
“ Mond/ und die Sternen an, Die Er: und Bris 
Hp de/unfer aller Mutter) ward von ih⸗ tannier. 


eutfchen/ 


aalen/ 


190 ° Gottes - und Goͤtzendienſte | 
ge / und die Teutfihen waren gewohnt bißweilen Mens 
schen zu opffern; deßgleichen auch die alten Britannier . 
thaten / welche mit den Waalen einerley Religion und 
Spriefter hatten Druidx genant / vonden Eichbaͤumen | 
unter welchen fie zu lehren und opffern pflegten ; denn fie 
erklaͤhreten alle Seheimmüffen der Religion, unterwiefen 
die Jugend / legten Streitigkeiten und Gerichts-proce= 
fen bey verordneten Belohnungen und Strafen; und die 
jenigen/ fo ihren Decretis und Schlüffen nicht gehorche⸗ 
ten) fonderten fie von der Gemeine ab/ und wehreten ihnen 
alle öffentliche übung des Gottesdlenſts / auch alleconver- 
fation und Gemeinſchafft mit den Seuten. Diefe Druide 
hatten ein Ober-häupt unter fich/ welches Nachfolger im | 
Ampt/ flets erwehlet ward, Sie waren frey von Schoß 
und Sterr-geben / von Feld-zügen / und hatten vieleanz 
dere Privilegien. Sie verfafferen die Geheimnuͤſſen / 
res Gottesdienſts nicht in Schriften fondern indie Ge 
daͤchtnuͤß ihrer Lehr· ſchuͤler welche viele Jahr mit ihren 
Kegeln und Geboten / ſo in Reymen begriffen waren / auaß ⸗ 
wendig zu lernen / zubrachten. Sie glaͤubeten der Seelen 
Unſterbligkeit / fie lafen die Philofophia oder Weltweiß⸗ | 
heit ihren Schülern. Es meinen erliche / daß der Tempel 
Dianz alda geſtanden / wo jegt die groffe Kirche zu Sonden) 
Paule-Church genant / ftehet : Und Minerva habe ihren 
Tempel zu Bath gehabt/ imd Apollo in Schottland/nahe | 
bey Dalkith. Die Saxen beteren die ſieben Planeten an⸗ 
unter welchen Thor, fo chen das was Jupiteriit/derfürs 
nehmſte war. Don demfelben hat der Donnerflag/ auff 
Engliſch Thurſday, ſeinen Nahmen. Danechft war 
Wodan oder Mars, davon Wedneſday, das iſt Mitte 
wochen / feinen Nahmen hat, Frea oder Frico war. Ve⸗ 
aus, welcher der Freytag zugeeignet war;gleich wieTuis- 
day, Tuifco dem Erfinder der Teutſchen Nation. Be⸗ 
fiehe Tacitum, Comm. Cæſaris, Camdenum,&e. 
| Stage. Unter was Beftalten pflegten die alten 
Die atten Saren ihre Börterzuehen?  — 
Saxen eh· Antw. Sie ehreten die Sonne unter der ( eſtalt ei⸗ 
recen ihre nes halbe nactten Mannes/ uff einen Pfeyler gefener / 
Me —— welches. i 
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welches Haͤupt und Angeficht gang mit Fewrigen Straße zur um · 
len uͤnbgeben war, und der. auff Pr Bruft ein flammen⸗ — * 

des Ratt hielt; wodurch ſte die Hitze / das Liecht / und die cherley ges 

Bewegung der Sonnen zu vernehmen gaben, Den Mond ſtalten. 

ehreten fie unter der Geftalt eines Weibes mit einem kurs 

tzen Rock / und einer Kappen mit Lingen Ohren / nebenſt 

abbifdung des Mondes auff ihrer Bruſt; auch Tegten fie 

ihr geſtickte oder gefpinte Schuch zus Verſtegenus fan 

die Urſach folches Habits nicht ſinden; Aber die Urſach 
deſſen mag vielleicht dieſe ſeyn wo mir davon zu muhtmaſ⸗ | 
ſen freyſtehet: Sie legten ihr einen kurtzen Rock zu anzus 

zeigendie Geſchwindigkeit ihrer Bewegung; denn einlans 

gr Rock bezeichnet eine langfame Bewegung; daher man 

aturnum;toelches Bewegung die langfamfte unter allen 

Planeten iſt / mit einem langen. Rod gemahlet. Die Kap: 

pe/ oder der Schleyer/ mit langen Ohren’ war eine Anzei⸗ 

gung ihrer Hoͤrner / oder gewißlich / daß das Gelaͤut gang 

—* gehoͤret werde in der Nacht / welche die Zeit ihrer 

Herrſchafft iſt, Ihre geſpitzte Schuch koͤnnen auch ihrer 

Hörner Bildnuͤß ſeyn. Tuifca ihr dritter Abgott / wird 

vor Augen geſtelt in der Haut eines wilden Thieres / mit 

einem Zepter in feiner Hand; Dleſer wird gehalten vor 

den allererſten und älteften des Voſlcks/ davon die Germa- 

ni ſich Teutſche nennen / wie Verſtegenus anmercket; ich 

aber meine / ſie haben unter dieſen Nahmen Martem an⸗ 

gebetet; denn Mars, wie Tacitus ſchreibet / war einer 

von den Goͤttern der Teutſchen. Sein Haaren-Eleid gab 

zu verſtehen die ſtraffe und grauſame Geſtalt dieſes Kriegs⸗ 
* Sein Zepter mag bezeichnen die Macht und Ge⸗ 

bieth / welches die Soldaten in der Welt haben. Aber es 
ift dee Warhelt viel ehnlicher / daß fte duch diefen Abgott 

den Mercurium verſtanden: denn nechft der Sonnen und 

dem Monden/ mar derfelbe der Teutfchen fürnehmfter 

Bott. Sein Zepter und Sdaaren-Eleid / kan bedeuten die 

Macht und das Gebieth / welches die Wolredenheit und j 

Muſic uͤber die allerfchlechteften Naturen Hat ; und war 

Marsbiefer beyden Facultäten Erfinder. Und iſt zumifs 

Een / daß gleich wie die Rönner nechſt der Sonnen — ey e 
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Mond / Martem den Patron und. Schutz · herrn ihrer 
Stadt / geehret / und uͤmb ſolcher Urſach willen ihm den 
dritten Tag der Wochen zugeeignet haben; Alſo auch die 
Teutſchen aus derſelben Urſach / denſelben Tag Mercurio 
ihrem fuͤrnehmſten Stuͤffter und Patron zugeeignet / wel⸗ 
cher Tag von deſſen Nahmen Tuĩſco, Tueſday genant/ 
in maſſen bey den Engliſchen annoch geblieben iſt. Ihr 


vierdter Abgott war Voden, davon Wedenſday alſo 


genant worden. Selbiger war der Teutſchen Mars, und 
wird Woden genant von toll und wuͤtrig ſeyn / damit an⸗ 
zuzeigen / das wuͤten und toben der Soldaten / und die Fu⸗ 
rie und Teuffliſche Boßheit deß Krieges, Er ward gemah⸗ 
let mit einer Kron auff feinem Haͤupte / ein Schwerdt in 
feiner Hand / und vollfommener Waffen-rüftung. Ihr 
fünffter Abgott ift Thor, welcher war ihr Jupitersweil 
fie ihn zum Gott der $ufft/ und Gebieter des Windes / Res 


gens und Donnersmachten, Sie mahleten denfelben auf. . 


einem Thron figend / mit einem Zepter in feiner vechten 
Handy und gülden Kronen auff feinem Haͤupte / auch mit 
12, Sternen imbgeben/ wodurch fteverftehen/ daß er Ko⸗ 
nig ſeh in der oͤberſten Lufft /und ein Herrſcher über die 
Sternen. Don ihm ift der Tag Thurſday genant / wel⸗ 
cher bey den Römern DiesJovis von Jupiter heiffet. Ihr 
fechfter Abgott war. Friga,davon der Engelſe Tryday.den 
Nahmen Hat / und war eben daffelbe was Venus bey 

Roͤmern. Sie mard gemahlet wie ein gewapneter Mann / 


mit einem Schwerdt in der einen und Bogen inderans 


dern Hand; Dergeftalt war fiebey den Römern Venus 
armata & barbata, eine gewapnete und Bärtige Venus. 
Darumb ward fie von den Griechen Theos , in mafculi- 


no/genant; und von Ariftophane;A hrodytos; und von 


Virgilio , Deus ;wanerfagt: Deicendo acducente 
Deo Aammam inter & hoftes , alda von Venus res 
dend, Ihr fiebender Abgott war Slater,davon Saturdag 


genant der Sonnabend / welcher ihm zugeeignet worden. 


Diefer iſt einerley Dingmit Saturno geweſen / wie feine 


let wird; und eben alſo ward er auch von den 


Abbildung auf weiſet / da er als ein alter Mann fuͤrgeſtel⸗ 


mahlet. 





| 
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mahlet. Das Radt in feiner lincken Hand bedeutet den 
Umblauff der Zeit; der Waffer-eymer in feiner rechten 
Hand / worin Blumen und Gewächs lagen / zeigen an die 
Hersichafft / fodie Zeit hat über Waller und Land und 
alleswas darin bearittenift ; denn alle Dinge / die ſublu⸗ 
nares oder unterwerts dem Mond fich befinden / find der 
Zeit und Veränderung unterworffen. Sein langer Rock / 
wie zuvor angezeiget/ bedeutet die Sangfamkeit der Bewe⸗ 
gung Saturni, welche nicht denn in 30, Jahren vollbracht 
wird. Sie dienefenauch andern Abgoͤttern / aber von gez 
tinger Dignität und Wuͤrde. 
Stage, Welches war die Religionder Deenen / 
Schmeden/ Muſcowiter / Ruͤſſen / Pomeraner/ 
und dero Klachbaren? | 
Ant w. Die Denen und Schweden beteten eben diefel- „Die Mer 
benGoͤtter an / welche die Saren anbereten, Wenn einePes Hacnen , 
ſtilentz unter ihnen iſt / rieffen ſie Thor oder Jupiter an / Schwedẽ 
weil der ſelbe in der Lufft herrfchete. Zu Krieges Zetten rief⸗ Muſcowi⸗ 
fen fie Woden oder Marten an. Bey volgichung ihrer Yen ogneg, 
Ehe ward Fricooder Venus angeruffens Sie hatten auch garen, 
ihre Heroẽs, oder Halb-görter, Auch waren fie gewohnet 
zu fchlachtennneun Maͤnnlein von aller Art der empfindits 
chen Geſchoͤpffe / umb mit dero Blut ihre Götter zu verſuͤh⸗ 
nen hernach die Leiber derofelben auffzuhaͤngen / im Buſch 
nechſt dem Tempel Ubſola genant. An etlichen Orten 
in Saxen beteten fieSaturnum an / unter dem Nahmen 
-  Crodo; ehnlich einem alten Mann / fehend auff einem 
Fiſch / und in feiner Hand ein Radt und Krug Haltend.Sie 
beteten Venerem any in Geſtalt eines nackten Weibes/ 
ftehend auff einem Wagen / der von zweyen Schwanen/ 
und zwo Tauben gezogen ward, Auff ihrem Haͤupte trug - 
fie eine Krone von Myrthen; in ihrer rechten Hand hatte 
ſie die Welt⸗ kugel / undinder linden drey Oranien-äpffelz 
aus ihrer Bruſt Fam eine brennende 5* herfuͤr; und 
die drey Gratiæ, nacket / und mit Gewaͤchſen in ihren Haͤn⸗ 
den / warteten ihr auff. In Weſtphalen beteten ſie einen 
Abgott an / der Aank gewapnet war / haltend in feiner rech⸗ 
ten Hand ein Faͤhnlein / ſompt eine: Rofen/ und inder ka 
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cken ein Paar Schalen; auff ſeiner Bruſt war ein Beer 
geſchnitten / und auff feinem Helm ein w: aus ſolchem 
Bilde erſcheinet / daß fie Martem damit exprimiren wol⸗ 


len. Die Ruͤgianer / nahe bey dem Baltiſchen Meer / be⸗ 


teten Martem any in Geſtalt eines Wunderthiers mit 


ſteben Angeſichtern / das ſieben Schwerdter in ihren Schei⸗ 
den hatte auff der Seiten hangen / und das achte bloß in 
der Hand hielt. Selbige Ruͤgianer / wie auch die Bde 
men beteten einen Abgott anmit 4. Haͤuptern / deren zwey 
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- ee Angeſicht / Augen! und andere Glieder beſiri⸗ 
hen Das Eingeweide folcher FE ward rohe und unge⸗ 


J 


ar gefreſſen. Bey diefem Abgott pfleg- 
ten ſie ſich Raths zu erholen / in zweiffelhaften und gefaͤhr⸗ 
lichen Sachen, Beſiehe Saxo-grammaticum ‚Crant- 

zium; Olaum, Gaguin, und andere ae 
Frage. Was voreine Religion befanten dieScy- 
‘then, Geten, Thracier , Cymbtrier , Gothen / und 
‘ andere Völckerin Europa? | 
” Antw, Eben daſſelbe Heydenthumb mit den andern/ Diehuo 
alfo daß fie Abgoͤtter von — Steinen / an ſtatt des ligion der 
tuahten Gottes /oder vielmehr den Teuffelanbeteren / wie SPder/ 
aus Ihren unmenfchlichen Menfchen-opffeen erſcheinet. Zraciery 
Die Scythen pflegeen jedweden Hunderten der Gefange⸗ Cymbri⸗ 
nendem Marti auffzuspffern ; dergleichen auch die Thra- er Go⸗ 


ier thaten / vermeynende /da Fein ander Mittel wäre ſol⸗ chen / Cie 


chen zornigen und blutduͤrſtigen Gott zu verſuͤhnen / als 
durch Menſchen mordt. Derſelben Meynung waren auch 
die alten Teutſchen / welche Menſchen dem Mercurio 
opfferten, Die Cymbrier oder Cymmerianer hatten im 
Gebrauch / Menjchen zu ermorden’ und durch ihre Prie⸗ 
ſterinnen auffzuopffern. Dieſe Teuffelinnen / mit kupffernen 
BGoͤrteln umbguͤrtet / und mit einem weiſſen Uber-Fleide an⸗ 
gethan / an dfe Gurgel abzuſchnei⸗ 
den / ihr Eingeweide zu eröffnen / und durch Beſchawung 
deſſelben den A — des Krieges zuvor ſagen / auch zu⸗ | 
gleich von dero Haͤuten Trommeln zu machen. Die Sothen nd 
meyneten / daß fie dem Teuffel nicht gnug zu gefallen waͤ⸗ 
ren / wo ſie nicht die armen Sefangenen vorhin woll pey⸗ 
nigten / alfo daß ſie dieſelben an Bäume hingen / hernach - 


— 


durch Dieſtel und Dornen herdurch ſchlepten / und ihnen 


“. * 








dergeſtalt das Fleiſch vom Lelbe riſſen Dieſe Gothen glaͤube⸗ 
ten / daß ein Verſte nach einem luſtigen Orte ging / 


alwo ihr Gott Tamolzius regierete : demfelben pflegten 
fie ſtets einen Boten zu fenden / welcher aus ihnen durche 
‚Sog erwehlet ward / und in ein Both von fuͤnff Rudern gings 
 umbdasjenige zu bitten/ was fie vonnöthen hatten. Ihr 
Gebrauch eligem ba aufenbe mar diefer : Sie fa 
— x 2 en 
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ten ihn bey den Händen und Fuͤſſen und wurffen ihn auff 


die Spitzen ſcharfſer Pfäte oder Nägel ; wo er zu tode fiel / 
fchloffen fie daher / daß ihr Gott mit ſothanem Boten wol 
zu frieden wäre; wo nicht / verwurffen ſie ihn / als einen 
unwuͤrdigen Botenʒ und erwehleten demnach einen ans 
dern/ welchen fie unterrichteten / ehe er ſtarb / was er zu ih⸗ 
ten Säcteen fagen folte ; und nachdem ſie ihn alſo auff ihre 
Pinnen oder Pfaͤle geworffen / uͤbergaben fie den todten Leich⸗ 


namb im Both / der Gnade des wilden Meere, Die Athauer 


pflegten ihre fürnehmfte Gefangenen vor Ihren Göttern 
zu verbrennen, Die Sifitanier ſchnitten die Eingemeide 
der Gefangenen auff / bey ihren Vorſagungen / und pr&- 
fentirten ihre rechte Hand abfchneiden zu laffen vor ihren 
Göttern. . Die Schlavonier beteten einen Abgott an / 
Suantovitus genant/ welches priefter des vorigen Tages, 
eheer opfferte/ die. Capelle rein machte / werin niemanl 

denn er allein. gehen durfte / und fo lange er darinnen 


war/ mufte er feinen Odem holen / fondern fein Haͤupt aus 


den Senfter halten / quff daß er mit feinem fterblichen Dr 
dem den Abgott nicht vergifften möchte, Des andern Tar 
ges wartet das Volck drauſſen vor der Kapel⸗ thuͤr / und be⸗ 
ſtehet den Kopff des Abgottes / ob etwas von der feuchten 
Materie / ſo darin gethan / verzehret / und ſchlieſſen dan dar⸗ 
auseinen Mangelimnechften Jahr; ſonſt aber hoffen fie. 
groſſe Uberflußsfüllen alfo wiederumb den Kopff / und bitten 
den Abgott umb Sieg und Uberfluß; wobey fte alten Bein 


vor den Fuͤſſen des Abgottes außgieffen/ ihm einen groffen 
Suchen opffern / und den Tag völlig mit fihlemmen und 


braffen zubringen. Es. wird vor eine Suͤnde / und Schan⸗ 
de des Abgottes gehalten / woman alsdan nicht truncken 


fen folte., Ein jediveber. erleget ein Stüct Geldes zudeg 


Stieffel/ ſo im Krieg genommen/ gegeben werden. Zufol 
chem Endehält der ? ba 300, Pferdes welche der Pries 
ſter / als des Abgottes Scha N ie 
tawen / VJuͤßland / undden — 5 ffern 
die Haußleute einjährlichee Opffer von Kälbern/Schtoei- 







—_ 


nen, Sawen / Hann und Sonnen ; am Ende des Oto- 


Schagmeifter/ bezahlet. In At ⸗ 
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bris, wan ihre Feld· fruͤchte alle miteinander eingeſamlel 
ſeyn / ihrem Abgott Ziemiennik Alle dieſe Creaturen 
toͤdten ſie / und opffern dan ſelbige mit Geber und Danckſa⸗ 
gung; wenn das verrichtet / begeben fie ſich zum eſſen und 
trincken und werffen die erſten Stuͤcke des Fleiſches in alle 
Ecken des Hauſes. Beſiehe Olaum Magnum, Saxo- 
nem, Guagum, Aventinum, Jobum, Magnum; &c. 
ESrage. Was befandtendie KLittawer / Polen / 
 Zungaren./ Samogetier / und dero Nachbarn? 
© Antw, Ihr hoͤchſter Gott war die Sonne. Sieber Kon OR 
‚teten auch das Fewr an / welches fteiters erhieltendurch zer sicpans 
Prieſter / fo dazu erwehlet waren, Sie ſchrieben auch ei⸗ wer, Pos 
ne Gottheit den Bäumen zu / und je Höher ein Baum war / len Hun 
je mehr er angebetet ward. Als das Chriſtenthumb den SH". 
Uttawern geprediget / und fie vermahnet worden ihre 
Bäume umbzuhawen / hat niemand ſich unterftehen 
duͤrffen dieſe Götter anzuruͤhren /fonderlich / ehe die Pre⸗ 
diger durch ihr Exempel fie dazu ermuntert: da fie aber die 
Boaͤume numehr umbgehamen gefehen/ Haben fie den Ders 
luſt ihrer Götter zu beklagen angefangen 7; und beydem 
Fuͤrſten geflaget über Gewalt 7 ſo ihnen vonden Chriften 
Fethan wäre: Worauf den Predigern aufferlegt worden 
von fund an das: Sand zuräumen: Und haben alfo dieſe 
Hunde wieder gefreffen was fie geſpeyet Hatten, Sie be= 
teren auch Schlangen an / die fie in lhren Haͤuſern auffs 
hielten / und pflegten das Fewr durch ihre Priefter umb 
"Rath ——77 wan ſelbige mit 
Kranckheit befallen / ob ſie wieder zeſund werden ſolten: 
Welche Abgoͤtterey auch von den Pölenund Sarmattern 
getrieben ward. Die Hungaren / over die aus Pannonia / 
beteten nicht allein Sonne / Mond / und. Sterne an / ſon⸗ 
dern auch alles/ wasihnendes Morgens zu erft entgegen - 
‚Fam; Der groͤſſeſte Theil von Lieffland iſt annoch abgoͤt⸗ 
tiſch / betet die Planetenan / und haͤlt die Heydniſchen Ge⸗ 
braͤuche bey Begraͤbnuͤſſen und Heyrathen. In Sama- 
gotia, dem Lande / welches an Preuffen / Lieffland / und 
rittawen —— als ihren fuͤrnehmſten Gott 
das Fewr an / welches die Prieſter ſtets erhielten ineinem 
— MijTTyhdurm / * 


u J, F 
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Thurm / auff der Spitzen eines hohen Berges / biß Ula⸗ 
diflaus König in Polen sven: Thurm niederwerffen / das 
Fewr auflefchen / und. die Waͤlder / ſo ſie vor. Heilig: 
hielten/ mit den Voͤgeln / Thieren / und allem was darin⸗ 


nen war / abhawen ließ Sie verbrandtendie Leiber ihrer 


fuͤrnehmſten Freunde / ſampt dero Pferden‘ Zuruͤſtung / 
und beſten Kleidern / ſetzten auch Speiſe bey ihre Graͤber / 
in Mehnung / ais ob die abgeſchiedenen Seelen alda bey 
Nachtzeiten Speiſe und Tranck zu ſich namen. Dergleichen 
Aberglaube war auch bey den Lieffländern zu finden, So 
find auch die Sapländer heutiges Tages mehrentheils ab⸗ 
anttifch; fie halten dafür das Feine Ehe / welche nicht durch 
Fewr undeinen Kiefelftein geheiliget iſt / rechtmaͤſſig ſey/ 
daher geſchichts / das ſie durch das ſchlagen ſolches Steins 
mie Eiſen / zu verſtehen geben / daß / gleich wie die verbor⸗ 
genen Funcken des Fewrs durch die Vereinigung herauß⸗ 
fliegen / alſo auch die Kinder durch Vereinigung eines 
Mannes und Weibes gezeuget werden. Auch bleiben noch; 
viele Theile vonder Muſchaw bey ihrem Heydenthumb 
biß auff den heutigen Tag. Beſiche Olaum Munfte- 
rum/ in ſeiner Cofmographias &e.. u... 

Frage. Was beteten die Heyden noch vor an 
re Goͤtter nebenſt den vorbenanten an? 


jr 
2 


Dieb  Anıtwo, Es würde verdrießlich ſeyn / felbige alleſamyt 


fer der 
Deyden, 


au erzehlensich will nur etliche davon nahmkuͤndig machen. 
olus war ein Gott der Winde / Portunus der Her⸗ 
bergen, Agoniusder Wercke; Angerona war eine Goͤt⸗ 
tinne der Halßwehe / Layerna Furina der Diebe / Au- 
culader Dienft-mägder Carnader Gehäge/ Diverrades 
Fegens / Feroniader Gepuͤſche / Dice der. Proceflen ; 
Ariftzus war ein Gott des Honigs + Fidiusder Trew / 
Aruncusder Abwendung des Schadens vom Getreyde⸗ 
Hebe war die Goͤttinne der Jugend, 7 Meditrinasder 
Argney / Mena der Weiber-funden s' Myodes , oder 
Miagrus, war eben dag was Beelzebub; ein Gott der 
Fliegen / Limentinus der Thür-fchwellen Ajus der Res 


w 


de oder Sprache/ Thalaſſius des Eheſtandes ; Peitho 


war eine Göttinne der Wolredenheit/ Vacuna der Sedige 
Er RE Fe 


. 


- — 


“ 


— 


in UROoB 19 
kelt / Vitula der Geilheit der Jugend / Vallonia der Wie⸗ 
fen / Collino der Hügel. Ja es find keine Gefhäpffey 


Thaten / Leiden / oder Zufälledes Menfchlichen Lebens / 


welche nicht ihre befondere Götter haben. Beſiehe davon 


Auguſtinum, La&tantium, Tertullianum , Plutar- 


chum,Arnobium , Eufebium , &c. | | 
Trage. Wie ordneten und wapneten fie ihre 
Götter? 4 ah kur ı,,® 
Antw. Etliche davon nennet en ſie Dber-oder Him⸗ 
mels goͤtter; als da waren Saturnus, Jupiter, Apollo; 


Wie fie 


geordnet 


und ge 
Mercurius, Mars, Vulcanus, Bacchus, Hercules, rar 


Cibele, Venus; Minerva, Juno ‚ Ceres, Diäna , worden, 


"T'henus ; etliche nennetenfie Unter-oder Hoͤlliſche Goͤt⸗ 
ter; alsda gewefen Pluto ‚„ Charon , Cerberus, Rha- 
damantus; Minos, Æacus, Proferpina ,. Aledto , 
Tifiphone , Megæra, Chimera, Clotho ,Lachefis, 
Atropos. Etliche waren See-oder Meer-götter / -alg 
Oceanus * Neptunus TE iton ’ Glaucus ; Palemon \ 
Proteus , Nereus; Caftor ,; Pollux, Phoebus, Me- 
licerta , Amphitrite , Thetis,'Doris, Galatæa, und 
die andern Meer-aöttinnen / Nereides genant. Die 
Land · und Pufch-götter waren Pan, Sylvanus, Faunus, 
Pales ‚unddie Satyren / &c. Da waren drey Göttins 
nen / Gratis oder Charites genant / nemlich ZEgle ; 


‚ Thalia , Euphrofyne: Drey Fataliſche Schweſtern - 
Parc arbeite 


jeifien / nemlich Clotho, Lachefis, und Atro- 
* »Deey Furien/Eumenides genant / nemlich Alecto, 
Megæra, Tifiphone. Sie wapneten die fuͤrnehmſten 
ihrer Götter dergeſtalt; Saturnum mit einer Sichel / 
Jovem mit dem Donner / Martem mit einem Schwerdt / 
Apollinem und Dianam mit Bogen und Pfeylen / Mer- 
curium mit feinem Caduceo oder Heerolds · ſtab / Nep- 
tunum mit einem T'ridente oder Zepter mit dreyen Ha⸗ 
ken / Bacchum mit dem Thyrſo oder Speer / in Wein⸗ 
—— em mit feier Reulen/ Mi- 
nervam mit (free San und Schild / worauffdas Haͤupt 





Medufz ftund/ Vulcanurm mit feiner Zangen x, Bon 
Biefem allem efüchebie Poeten um dern gegen — 
u 1 ws 1 rage. 
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Frage. Von was Creaturen wurden ihre Wa⸗ 
Gen gezogen Klar | ih 
, Wovon‘ Antwo. Die Wagen Jovis , Solis , Martis, und 
ihre 28a» Neptuni , wurden gezogen von Pferden ; Saturni von 
295% Dradjen, Thetis, Triton, Leucothoe wurden ge30= 
de gen von Meerfchweinen/ Bacchus, von Suchfen und Ty⸗ 
gerthieren / Diana von Hirſchen / Luna von Ochfen / 
Oceanusvon Wallfifchenz Venus von Schwanen/ Taus 
ben/ und Däufen/ Cybele von Söwen/ Juno.von Pfauz 
en) Ceres von Schlangen / Pluto: von vier ſchwartzen 
ferden. Mercurius hatte / an ſtatt eines Wagens / 
luͤgel an feinem. Haͤupte / und Ferfen. Die geheime 
Bedeutung dieſer Dinge haben wir albereit angezeiget / in 
unferm Myſtagogo Poetico. 
. Stage. Welches waren die-fürnehmften Feſt⸗ 
tage der Griechen? eig, durch 
Die fuͤ Antw. Die Griechtfchen Feſte tmarendiefe: Anaca- 
nebmften ‚ ]ypteria, ein Feſt von de Bawren gehalten / Cereri 
ur Zen, Und Baccho zu Ehren nach Einfamblung ihrer Geld 
| fruͤchte; aber tch befindey daß dag Hochzeit-feft Profer- 


pin® und Plutonis ;.fonft, Theogamia geheiffen / auch 
Anacalypteria genant worden; und alſo nenneteman 


auch den dritten Tag einer jeglichen Ehe / von Anaca- 
Iyptomai , aufffchlieffen/ oder auffdecken / weil aledandie 

rauf / fo vorhin inihres Vaters Hauß verfchloffen ges 
weſen / auff die Gaffen Eam / und nach. ihres Mannes 

auß ging ; daher die Geſchencke / fo ihr Mann an die⸗ 


J 


zu Ehren gehalten wurden 4. alfogenant von Anthefteri- 


on „der Monath Februarius, worin fie gefeyret worden. 


Es meynen aber etliche, daß diß der Monath November: 


ſey / andere Auguftus , welches der Warheit viel ehn⸗ | 

‚ licher ſcheinet / weil .alsdan die Welntrauben reyfffyn“ 

und die Kinderzu Athen mit Krängenvon Blumen gesi- 

Erönet waren, DIE Feſt ward auch, Dionyfia genants 
3. Aletis, warein get gehalten zu Arhen/Icaro und Eri- 

boue zu Ehren. 4, Anthefphoria ‚gehalten Proferpi- | 


7* i 


em Tage ihr prefentirete / Anacalypteria genant wurs 
den, 2, Anathefteria; waren Gefk-tagey fo dem Baccho 


‘ 
u” 
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nee zu Ehren’ welche vom Plutone entführet ward / weil 
fie mit Blumen-abbrechen bemühet war: Anthos feift 
eine Blume: Dig Feſt ward auch Theogamia , eine 
Goͤttliche Ehe genennet. 5. Apatouria, war ein Feſt zu 
Athen /das vier Tage gehalten ward, Erafmus reder nur 
von deeyen. 6, Afcolia, waren Attifche Feſt tage / ge⸗ 
halten Baccho zu Ehren/ von Askos eine Blafe ; weil fie 
alsdan mitten auff dem Schawplatz zu tangen pflegen auf 
Blafen / fo auffgeblafeny und mit Del beftrichen waren/ 
nur mit einem Fuß / damit ſie durch das fallen möchten dag 


Volck zum lachen bewegen; diß tangen ward Afcoliaf- 
mus genant. 7. Boedromia, waren Arhenienfifche Feſt⸗ 


tage / im Monath Septembri, von ihnen Boedromion 
genant; diß Zeft ward mie ruffen und lauffen gehalten, 
8. Chäriftia, waren Liebe Gaͤſtereyen / worauff gute Freun⸗ 
de einander tractiereten mit ſtatlichen Tractamenten 
und Geſchencken.9. Chytria,waren Feſt tage zu Athen/ 
an welchen allerley Art Saamen gekochet wurden vor 
Mercurio ‚in einem Topff Chytron genant; diß Feſt 
ward mitten im Novembri gefeyret. 10. Diamaſtigo- 
oſis, war das Geiffel-feftbey den Lacedæmoniern / an 


welchem die Jugend ward / in Gegenwart ihrer 


Freunde beym Altar Diane, 11. Diafıa die Feſt · tage 
Jovis; welche auch Düpolia genant wurden, Hie war 
man nie froͤllg / ſondern betruͤbt / und hatte ein trawrig 
Weſen. 12. Elaphobelia , von Elaphos und Ballo, 


- waren $eft-tage ’ fo Dianzzu Ehren gehalten wurden / 


im Februario , Elaphebolion genant / an welchen mar 
Hirſche der Dianz opfferte, 13. Epheftia zu Thebes, 
mar ein Feſt / gehaltenzu Ehren Tyrehias , fobeydesein - 
Mannund Weib gewefen: daher man fich an diefem Ta⸗ 
ge anfänglich in Manns ⸗ kleidern / hernachin Weiber- 
Fleidern gekleld -Gamelia, von Gamos ter Ehe⸗ 


ſtand / diß war ein Feſt Junonis; gehalten im Januario , 


Gamelion genant / und diefelbe (Juno, ) weil ftedem 
Eheftand vorſtund / ward’ Gamelia geheiffen, 15, He- 
catombe, auch ein Feſt Junonis , an welchem 1004: 
Opffer-toler geopffeet/ und mancheriep a 
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Scharvfpieldem Volck præſentieret wurden. Der jeni⸗ 
ge / ſo uͤberwand / hatte zů Lohn oder Gewinn einen Ehernen 
Schild und Miyrten-Frangs Diß Feſt ward auch Fler 
raia genant / vom Nahmen Junonis, und der Monat Ju» 
lius, worindiß Geft gehalten ward / heiſſet Hecatom⸗ 
baion. 16. Helenephoria ; ein Athenienſiſch Seit / an 
welchem etliche H. Reliquien / ineinem Kuffer Flelene 
genant / von den Prieſtern Helenophori geheiſſen / her⸗ 
ümbgeführet wurden, 17. Hyacinthia , ein Lacedæmo⸗ 
nisch Feſt / gehalten zu Ehren dem Apollini , und ſeinem 
jungen Hyacintho; welchen er verlohren ; daher Lycan- 
‚der denfelben  Polytirenon „einen fehr beweineten nen; 
net. 18. Hypocauftria, ein Feſt Mineryæzu Ehren / 
uͤmb die Gefahr / fo aus dem Fewr entſtehet / zu vermei⸗ 
den / von Hypocajein, anzuͤnden oder verbrennen, IQ, 
Hyfteria , war ein geft zu Argos; alfo genant von Hus 
eine Sam / weilalsdan diefes Thier der Veneri geopffere 
ward, 20, Lampteria , alfogenant von Lamptes seine 
Fackel / oder Lampe. Diß Feſt ward gehalten Baccho zu 
Ehren / in welches Tempel ſie des Nachts brennende 
aͤckein zu bringen pflegten / und an alle Oerter der Stadt 
cher mit Wein zu fetzen. 21. Megaleſia, war ein 
Feſt der Cybele, Magna mater genant/ an welchem dem 
Boick im Monath Aprili viel Schaw · ſpiele vor Augen 
geftellet wurden. 22. Metageitnia ‚war ein Feſt Apol- 
| linis, ſo Metageitniusgenennet ward / undder Monath / 
worin es gehalten ward / hieß Metagitnion, davon et⸗ 
üche ſagen / daß es der Majus, andere / daß es der Julius 
ſey. 23. a Se Seit beyden ZEgeern ; 
an welchem es ſcheinet daß ſie allefampt an einer Taffel 
Zegeſſen / entweder nur einen Tag / oder. auch jedweder 
Menſch abfonderlich. “Diefe wurden Monohitoi genant · 
24: Mounuchia , ein Seft Minervæ, gehalten im Ha⸗ 
a Athen Mounichium genant. Der Monath 
Martius wardauch Mounuchiumgeheiffen. 25. Ne- 
‚phalia , waren mäffige Opffer ohne Wein⸗ meld 
A — ———— urdend 
klergetban der Veneri Urania; drfgleichen nu Mine, 
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einmahls An diefem Feſt waren mancherieh Schaw 
fwietes bie Jugend pflagen gewapnet zu tanken — 


dein erften, Erfinder deffelben. Alsdan ward das Z3ild 


7 mie Sampen zu laufften ; wie man auch that anden Fe⸗ 


ffen / Epheltia und Promethia genant Der jenige/ fo 





» Atßenieniich Seit Minerva gu Ehren ; der Monathr 
worinfelbiges gehalten ward / hatte den Nahmen — 
u. N | . | * 
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phborion, vom Umbtragen in Proceflion , Skiron einer 





Wannen / uͤmb Schatten wieder die Hige der Sonnen zu 
machen, Die Wanne ward getragen vom Prieffer Mi- 

nervæ, begleitet vom Adel zu Athen / auedem Thurm; 

daher Fam der Rahme Minerva Scirada : Man meynet / 

das der Monath diefes Seftsder Martius geweſen. 33, 

Thargelia; Diß Feſt war Apolliniund Dian®con- 

fecrivet im Monath Aprili , welcher Thhargelion ge⸗ 

nennet ward, Am felbigen wurden die erften Erd-früchte 

diefen Sörtern auffgeopifert /und ineinem Topff Thar- 

gelius genant/gefotten. 34, Theonia, war ein Feſt / zu 

Ehren Baccho dem Gott des Weins / welcher dahero 

Theoinos, und fein Temvel gemeiniglich 'Theoinion 

genennet ward;dig war ein Athenienfifch Feſt. 35. Theo- 

xena war ein Feſt allen Böttern zufammen dediciret, 

DIE Feſt ward vonden Lateinern genennet Dies pandi- 
Cularis, und Communicarius. "Thheoxenia , waren 

auch Spiele/ womit Apollo verehret ward / den man 

Theoxenium genennet; Und fothanes allgemeine Seft 

war abfonderlich dem Apollinizu Delphisconfecriret, - 
Dieſes Feſt ward alfo genennet / weil alle Eoͤtter an dem⸗ 
ſelben wol tractieret wurden. Die Stiffter dieſes Feſts 
waren Caftor und Pollux; denn da Hercules zum Gott 
gemacht ward / befahl er dieſen Dioſcuris die Auffſicht 
über die Olympiſchen Spiele aber dieſelbe erdachten diß 
newe Feſt Theoxenia. Es ward von den Anl lin 
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27 3nhale der fechften Abtheilung, 
og Du den Senden möchtinftenKeli@lönen/ fo Jet in Europa feyn, 
a © 1 ‚Bon Mahomeths Geſetz ‚an feine Junger oder Lehr. 
1.8 shuler. 3. DBonder Mahometaniſchen Opinion henttges Ta⸗ 
— ahometh iſt nicht der Antichr iſt. +. Von ihren 
Bere und was für unterſcheid zwiſchen den Tuͤrcken und Pers 
fianeen fey. 6. Don den Mahometiſchen Geiſtlichen Orden. 
002% Bon ipren andern Heuchet-Drden. 8. Bonihren Weit⸗ 
rieſtern. 9. Bon der Mahometifchen Deyotion odes Andacht 
3 and dero Theilen. 10, Bon den Ceremonien bey ihrer Wall⸗ 
| farch nach Mecha. ır. Die gebraͤuche bey ihrer Beſchnei⸗ 
hung. 12. Ihre Gebräuche bey den Kranden und Todten, 
3. Die Yußbreitungder Mahometifhen Religion / und dero 

FR rſachen. 14, Wie Deftändig die Mahometifche Religion 
4 . 


| v1 ABTHEJEUNG. 
wag⸗e⸗ Frage. 
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fi ind heutiges tages die beyden mächtige 


2 aniiher Münch / nebenft etlichen andern" 







 „Näupt-Eepern) und Juden / etwa 600. Jahr 
Geburth Chriſti. Denn Makometh ward ge⸗ 





ward nach feinem Tode ſehr verändert / und wurden mans 


cherley ungleiche Exemplaria deſſelben außgebreitet / wo⸗ 
vom viele — aber behalten worden I welches 
.  annoch fm guten efle und Gebrauch iſt. Dieſes Buch wird 
bverthellet In. 124, Caplttel / welche angefünet feon mie 
ee ee... OR 
went, ERRERNETz eh ae 7 3 nk i 


RR aus 
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— Je Mahometiſche / und Chriſtliche. Dieer Dax 
te if herkommen von Mahomet dem Aras Laion der 

y: ‚ber welchem geholfen Sergius,ein Neftori-, Mahomera, 
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206:  . Göttes-umdBönendinfe 
Sabeln / Luͤgen / Laͤſterungen / und.einem Gemüfe von Un⸗ 


verftand und Gottloſigkeit / ohne alte Zahl oder Ordnung; 
in maſſen ich gezeiget habe inder Warnung / ſo ich an die 


Leſer des Alcorans gethan. Gleichwol wird dem jenigen / 
fo diß Buch tauſendmahl durchlieſet / eine ſolche Frawe 


im Paradeys Mahomerhs verheiſſen / welcher. Augbra⸗ 


nen fo weiß wie der Regenbogen ſeyn ſollen. Ihrem laͤ⸗ 


cherlichen Buche / Muſaph genant / erweiſen ſie groſſe 


Ehre / daß niemand ſelbiges anruͤhren darff / er habe ſich dan 


vorhin von Haͤupt zu Fuſſe gewaſchen; auch mag man es 
nicht handhaben mit bloſſen Haͤnden / ſondern muß dieſelben 
in rein einwand einwickeln. Wenn diß Buch in ihren Tem⸗ 
peln oͤffentlich geleſen wird / darff es der Leſer nicht nie⸗ 
driger / als ſein Rieme oder Guͤrtel iſt / halten / und wenn 
er auffhoͤret zu leſen / kuͤſſet er das Buch / und druͤcket es an 
feine Augen. Beſtehe Lanicerum, und andere. | 

Stage, Was vorein Gefer gab Mahometh ſei⸗ 
‚nen Züngern oder Lehr ſchuͤlern? 


Ihr Gr Antw, Ervertheilete fein Gefeg in 8, Gebote, Das 


1. iſt / daß man nur einen Gott ſoll erkennen? auch nurel= 
nen Propheten / nemlich / Mahomet. Das 2. betrifft 


Ddie gflicht und Gebuͤhr der Kinder gegen ihre Eltern, Das 


bon den Zeiten ihrer Gebete in ihren Tempein. Das - 
von ihter jährlichen Faſten / welche ſorgfaͤltig von allen 
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. iſt don der Siebe des Nechften untereinander, Das 4 


muß gehalten werden / einen ganzen Monden / oder 30, 
Tage lang. Das 6. von ihrer Siebe und Allmofen gegen 
die Armen und Dürfftigen. Das 7, von ihrem Eheftande? 
darin jedermänniglich in feinem 25. Jahr zu treten ſchuͤl⸗ 
dig iſt· Das 8. wieder den Todtichag. Dem jenigen 7 fo 
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dleſe Gebote halt / verheiſſet er ein Paradeyß / worin ſeyde⸗ 


ne Tifeh-tücher/ liebllche Waſſer · baͤche / fru Au: 
me ſchoͤne Weiber / Muſic / Wolleben / außbuͤndiger Wein / 
idene umd ſilberne Teller mit Edelgeſteinen in eroſſer 
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Den jenigen aber / fodiefem Geſehnicht wollen geh 
‚Teiften) ſt bereitet eine Hoͤlle mit fteben Pfort 


ETW 


fouffen / mit Setten gebunden’ undin 


u, 


nge/ und andere dergleichen Zierathen ſeyn werden. 
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glaͤuben / da 
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fiedendem Waſſer gepeinigee werden follen, Er bewel⸗ 
fer die Aufferftehung der Todten mit der Hiſtorie von den 


ſieben Schlaͤffern / welche in einer Hoͤlen 360, Jahr ges 


ſchlaffen. Auch fehreibet er ihnen mancherley Regeln von 


guten itten und Buͤrgerlichem Leben für;als/die Enthal⸗ 


tung von Schwein · fleiſch / Blut / und Erſticktem / wie auch 
von Ehebruch / und falſchem Zeugnuͤß. Er redet von ihrer 
Devotion am Freytage; von guten Wercken; von ihrem 
Wallfahrt · gehen nach Mecha; Von Beſcheidenheit 
gegen einander; Don vermeidung des Geitzes / Wuchers/ 


Unterdruͤckung / Luͤgen / zufoͤlligen Todtſchlages / Difputi- 


rens uͤber dem Alcoran, oder zweiffels am felbigen, Des⸗ 
gleichen redet er vom Geber / Almofen-geben / waſchen / 

aſten / und Walfarth-gehen, Er dringet auch hart auff 
die Bekehrung / verbeut dag ſchweren / preyſet die Freunde 


ſchafft / will nicht daß die Leute zum Gottesdienſt follen ge⸗ 
gzwungen werden; will niche daß einige Barmhertzigkeit 


folle erwiefen werdenden Feinden, Ererfodert Tapfferkeie 


. Im Streit/verheiffer Belohnung den Großmuͤhtigen / und 


erweiſet / daß niemand fterben fönne / ehe feine Zeit gekom⸗ 


. 


mien / und alsdan fönne man dem Todenichtentgehen. 


Frage. Was vor andere Opinionen oder Mey⸗ 


“ felig werden / was R 
gen ſie / daß Mofes, 






nungen in der Religion, haben die Mahometha- 


eutiges tages? | 


nen 
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. Sie dringen hart auffein Fatumʒ oder unver⸗ Ihre Osie 


meidliche Nothwendigkeit / und urtheilen von Sachen / monen. 


nach dero gutemSuccels und Fortgang. Sie Halten vor uns 
erlaͤubt / Wein trincken / im Brete / oder mitCharten ſpielen/ 


‚und dergleichen Kurtzweil treiben, Ihre Meynung iſt / 
daß eine —— in der Kirchen haben. Sie 

alle die jenigen / foim Kriege ſterben / ſchnuer⸗ 
ſtrax u. den Paradeyß gehen; welches machet / daß ſie 
mie ſolcher Frehmuhtigkeit fechten. Sie vermennen / daß 
ein jeglicher Menſch / der ein frommes Leben fuͤhret / werde 
—— haben moͤge: darumb 


- + . 


»s, Chriftus, und Mahometh ‚inder 
Aufferſtehung der Todten kommen werden mit drehen 
Fahnlein / bey weichen alle fo ſich zu dieſen dr — | 


— 


208 Gottes- und Goͤtzendienſte 
‚nen befennen/ erfcheinenfollen, "Sie halten dafürs daßeln 
jeder Mensch zween Engel habe / die ihm auffwarten / eii⸗ 
nen zur Rechten / den andern zur Lincken. Sie meynen / 
daß gute Wercke den Himmel verdienen. Sie ſagen / daß 
der Engel Ifraphil am juͤngſten Tage die Trompet werde 
blaſen / durch dero Schall allelebendige Creaturen (die En: 
gel nicht aufgenommen) plöglich ſterben / und die Erde zu 
douter Staub und Sand werden ſolle: Wenn aber gemeld⸗ | 
ter Engelzum andern mahl werde pofaunen/ danfollendie - 
Seelen aller derer/ fo aeftorben feyn / wieder lebendig wer⸗ 
den: Darauff werde der Engel Michael alle Seelen der 
Menfchen in zwo Wageſchalen wegen. Siegeben für | 
daß ein erfchrecklicher Drache im Miunde oder Eingang 
ber Höllen fey/ und daß eine eiferne Brücke fey / worüber 
die boͤſen Menfchen aeführet werden / etliche in das ewige 
Fewr / etlicheins Fewr des Fegefewrs. Sie halten / daß 
die Sonne in ihrem Auffgang / und der Mond in ſeiner er⸗ 
ſten Erſcheinung / muͤſſen geehret werden. Viele Weiber 
zugleich haben / halten fie für Feine Sünde. Sie halten 
nicht zuläffig / daß jemand in den Tempel gehe / der nicht 
von Haupt zu Fuß gewaſchen ift 5 und wo er nach folchem: 
Mafchen feichet / oder feine Notturfft thut / oder einigen 
Wind oben oder unten läffee / muß erfich von. newen wa⸗ 
fchen / oder er erzuͤrnet Gott. Siefagen / der Himmelfey. ° 
2... von Rauch gemacht und Über demfelben finden ſich vlele 
Wuaſſer oder Meere; das Liecht des Mondes fey entflanz 
den vom berüßren der Zlügel des Engels Gabriels / da er 
felbigen vorbeygeflogen; und die Teuffel werden durch den, 
Alcoran felig werden. Auch haben fie noch viele andere, 
ungereimbte thörichte Opinionen / wie zu erſehen in dem 
Buch Scala genant / welches iſt eine Erflährung des Al- 
corans, in Formeines Gefprächsgeftellet. 
Freage. War Mahometh der groffe Antichrift/ 


| davon Paulus 2Theefl, 2.5.Johannes in ſeiner Of⸗ | 
fenhbahrung / denn 
lapomein· Antwo. Nein; denn Mahometh u eh 


öftniche der entfproffen von Iſmael und Hagar ; der. An 
—2 (fo wir den alten Kirchenlehrern gläuben wol 





— 
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Jude ſeyn / aus dem Stamm Dan. 2. Der Antichriſt ſoll davon pau/ 
kommen am Ende der Welt / und / wie die Kirche vor alters au und Jo- 
geglaͤubet / unmittelbahr vor der andern Zukunft Chriſti fern 
Mahometh aber iſt lommen undgewefen albereit vor (aus ' 
fend und mehr Jahrẽ. z. Die Altvaͤter glaͤubten / dz die zween 
Zeugen / fo ſich den Antichriſt widerſetzen / und von ihm ges 
Schlagen werden ſollen Enoch und Elias ſeyn; felbige aber 
ſind noch nicht gekommen. 4. Eswar eine T'radition,oder 
mündlich fortgepflangte Lehre / der eriten Kirchen / daß der 
Antichrift nur deey Fahr und ein halbes regieren folle ; da⸗ 
für haltend / daß eine fo lange Zeit verſtanden werde durch 
die Zeit / und die Zeiten / und die halbe Zeit; von Maho- 
meth aber wiffen wir / daß er viel mehr Jahr geherrſchet 
habe. 5. Der Antichrift fol ſich aänglich Chriſto wieder: 
ſcehen / ihn verachten / fich an feine Stete fegen / und fich 
über alles / was Gott genennet wird / erheben : Maho- 
meth aber redet zumeilen chrlich von Chriſto / indem er 
Ihnm nennet das Wort Gottes / den Geiſt Gottes / den 
Diener Gottes /den Seligmacher der jenigen / fo auff ihn 
trawen / den Sohn der Jungfrawen / geboßren ohne zus 
cthun eines Mannee/ ꝛc. wie in feinem Alcoran zu erſe⸗ 
ben. 6. Unfere Scribenten/ alg/ Forbefius,Cartwright, 
Scc. haltensdafür / daß der Antichriſt befchriebenwerde 
- Apocal. 9, unter dem Nahmen des Sterne/ fo vom Him⸗ 
mel gefallen/ und den Schlüffel zum Abgrund gehabt / note 
auch unter dem Nahmen des Abaddon und Apollyon; 
‚aber daß Mahometh umd feine Nachfolger beichrieben 
werdenimfelbigen Eavittel/ unter den vier Engeln / fo im 
* Stroom Ku pi aebunden legen. 7. Der 
Ifagt 2 Thefl. 2. daß der Antichrift in Tem⸗ 
pel Gottes fitzen werde/ als ein Gott / und daß er 
fidy erheben werdeüber alles/d«s Gott / oder Got⸗ 
tesdienft heiſſet: Solches aber fan nicht von Maho- 
meth verſtanden werden; denn derfelbe hat nie im Tempel 


Sottes geſeſſen / es mag durch dieſes Wort der Tempel zu 






Teuſalem / oder die gemeine Chriſti verſtanden werden: 
Denn er und feine Juͤnger ſonderten ſich ab von der Ge⸗ 
iin Eeiiundaalen mi hei kine Gemeine 
ih 2 — er. | 2 
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210Geoattes⸗ und Goͤtzendienſte 
baden, 8. Der Antichriſt ſoll Eommen mit luͤgenhafften 
Zeichen und Wundern / und ſein Reich dadurch auffrich⸗ 
ten : Mahometh aber iſt mit dem Schwerdt koimmmen / udd 
hat damit die Voͤlcker bezwungen/ alſo daß weder er noch 
feine Succefloren / einige Wunderzeichen fürgegeben. 
9» Unfere Scribenten fagen / daß der Antichritt nicht müf 
fe genommen werden vor eine befondere Perfon / fondern 
por eine gantze Gefeufchafft der Leute untereinem Haͤupte: 
Mahometh aber war eine befondere Perfon, 10. Der | 
Antichriſt fol außgerottee werden durch den Odemdes 
SMundes Gottes: Mahomerh aber iff eines natürlichen 
Todes geftorben. Erſcheinet demnach aus allen diefen Ur⸗ 
fachen dag Mahomerth nicht feyn Fönne der groffe Anti⸗ 
chrift / fo am Ende der Welt Fommen fol, Unterdeffen 
laͤugne ich gleichwol nicht / daß er ein Antichrift gewefen/ 
in dem er eine Lehre hat auff die Bahne gebracht/. welche 
wieder die Gottheit Chrifti ſtreitet. Ein folcher Antichrift 
war auch Arrius, welcher / weil er Chriſtum verfolget hat / 
ebenmaͤſſig ein Antichriſt mag genennet werden: wie auch 
nicht weniger Nero, Domitianus, Diocletianus, und 
. andere Verfolger / alfo zu nennen ſeyn. Dabeneben die 
Zahll des Thiers 666, iſt zu finden in dem Nahmen Ma- 
homeths ; wie dan auch derfelbe in unterfchiedenen en 
Nahmen gefunden wird. Wenn wir in Obacht nehm 














Mai? 


das groſſe Elend / Verwuͤſtung / und Blut-vergieffeny ſo 
auff die Außbreitung der MahometiſchenLehre in der Welt 
erfolget feyn/mögen wir wol mit Pererio über Apocal.6. 
fehlieffen daß Mahometh bezeichnet werde durch den . 
Tode ‚der gerieten auff dem fahlen Pferde / welchem die 
Hölle oder das Grab nachgefolget ; dem da Macht gegeben 
worden über das vierdte theil der Erden / zu toͤdten mit 


a r 
F 


Schwerdt / Hunger/2c, Denn er war ein Todt der Seelen 
ſſen Kriege 





4 


erfolget ſeyn Verwuͤſtung /Hungers · noth / 
Elend / in dem Theil der Welt 
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Antw, Nein ꝛ dennes ſind mancherley Sektenünter Ihr⸗ 
ihnen; aber die zwo fürnehmiten Sekten find / die Sekte Seden, 
der Araber / welcher die Türcken folgen; und die Sete 
Hali, welcher die Perftaner beyfall geben, Diefem Hali 
hinterließ Mahomerh feine beyden Töchter/ und feinen 
Alcoran , wovon die Perftaner gläuben / dag er die rechte 
Copeh / und der Fürden Copeh falſch ſey. Selbiger Hali 
ſuccedirete dem Mahometh , beydes in feiner Lehre / und 
in feinem Reich ; weſſen Außlegung des Geſetzes ſie vor die 
warhafftigſte annehmen. Gleich wie der Saracenifche Ca- } 
liph vor alters / beydes das Königliche / und das Prieſt er⸗ 
-  Fiche Ampt verwaltete ; Alfo werden auch folche Aempter 
beyderſeits angenommen vom heutigen Perftaner / weil fie 
beyde zugleich von Mahometh , und Hali vollbracht wor⸗ 
den. Aber imb Unruhe zu vermeyden / iſt der Perſiſche So- 
phi mit der Weltlichen Herrſchafft vergmige / und übers | 
En die Geiftlichedem Muftaev Dini, welcher dem Mu- | 
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nem Weſen / fondern num in feinen Wirkungen oder | 
ya N Ben aber lehren / daß er ihnen 
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in feinem IBefen fichtbar fegn werde : Die Perftaner n 
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lichen Or⸗ 
den der 
Mahometa- 
ner, 


fſmoder filbern Ringdrey —— wodurch ſie er⸗ 


212 Gottes und Goͤtzendienſte 
mar, welche die Tuͤrcken anbeten / ſich nur eingedrungen 
haben / und daß Hali der einige Succeſſor und Nachfol⸗ 
ger Mahomeths ſey / welches Grab fie mit fo groſſer De- 
votion befuchen / wie die Tuͤrcken die Gräber der andern 
drey beiuchen. Beſiehe Borrium, Lanicerum, Knol- 
lem, Camerarium, Jovium, &c. 
Frage. Was vor Geiſtliche Orden haben die 
Mahomethaner? | 


Antw, Die meiftenuumter ihren Religiofen oder Geifte ⸗ 


lichen Orden find Bottloß/ und. ohne Religion oder Geiſt⸗ 
ligkeit: Denn die. jenigen/ fo fie Imailer, und Geiftliche 
Brüder der $iebenennen/ find in ihren Wolluͤſten Ärger 
denn Beeſten / als welche weder Weiber noch Knaben 
verfchonen ; ihr Kleid ift ein langer Roc / von Biolen- 
brauner Farbe / ungenehet / Imbgürtet mit einem gülden 
Guͤrtel / woran filberne Gloͤcklein hangen / welche einflins 
sent Gelaͤut machen; Sie gehen mit einem Buch Inder 

andy darin Buhlen-Lieder und Sonnette in Perfifcher 

prache geichrieben. Diefe gehen allenthalben und ſin⸗ 
sen / und bekommen Geld vor ihre Liedlein / Haben allezeit 


das Haͤupt entblöffet / und tragen lang Haar / welches ſie 


Eräufen. Der Calender-Orden gelobet ſtetswaͤhrende 
Jungfrawſchafft / und hat feine befondere Tempel oder 
Eavellen. Diefe Geiftlichen tragen einen Furken Rock 


von Wolle oder Pferde-Haar / ohne Ermel. Sie fhneiden 


ihr Haar kurtz ab / und tragen auff den Haͤuptern Hüter 
von Filtz —— welchen etliche Schnuͤre von Pfer⸗ 
de-haar etwa einer hand breit herabhan gen. Sie tragen ei⸗ 
ſerne Ninge in ihren Ohren / auch uͤmb den Hals / und 
Armen „defgleichen tragen fie an ihrer Schaam einen ei⸗ 






barlich zu leben werden; fie gehen herumb / und, 
Iefen etliche Reyme oder Balletten. Der — | 
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iſt nackt und bloß. Sie zufragen mitden Nägeln ihren 
gantzen Leib / gehen mit bloffem Haͤupte / und machen an 
deſſen Schlaffein Brandmahl mit einem glüenden Eifen, 
In ihren Ohren tragen fie Ringe mit Edelgefteinen, Syn 
der Hand tragen fie einen Hölgeen Stab mit Knobben oder 

ickeln. Sie find geewliche Mörder / rauben und mor⸗ 

1 / wenn ſie nur Gelegenheitdagufinden ; fie eſſen ein ges 
wifles Kraut / Aflerad oder Marflach genant / wovon 
fietoll werden; Alsdan zufchneiden fie ihr eigen Flelſch / 
und je toller fie feyn /je mehr fie geehret werden, Syn Na- 
tolia , nahe bey dem Srabeeines von ihren Heiligen ift 
ein Convent diefer Muͤnche / deren beydie 500, feyn / 
allwo jährlich einmahl eine allgemeine Verſamlung fol- 
ches Ordens gehalten wird / bey die dooo. ander Zahl / 
woruͤber ihr Oberfter Affambaba Priehident iſt. Alsdan 
machen fie — nach ihrem Gottesdienſt ſich ſelbſt 
truncken mit Aſſerad, an ſtatt des Weins; fangen dar⸗ 
auff an rings umb ein Fewr herumb zu tantzen / und Bal⸗ 
letten zu ſingen; wenn das geſchehen / ſchneiden fie ihnen 
ſelbſt mit einem ſcharffen Meſſer etliche Blumen und 


Figuren in die Haut / aus Liebe zu den Weibern/die fie am 


meiſten eben, Diefes Feſt waͤhret ſieben Tage; wenn 
ſelbiges vollendet / gehen ſie alleſampt / mit fliegenden 
Faͤndlein und Trommel · ſchlag / nach ihre beſondere Con- 
venten / und bitten auff dem gantzen Wege / den fte ges 
hen / Allmoſen. Ihr vierdter Orden / Torlachs genant / 
iſt gekleidet eben wieder Dervifen-Drden / ohne daß ſie 
Baͤhren · haͤute an ſtatt eines Mantels tragen / gehen aber 
mit bloſſem Haͤupte / und geſchoren / ſalben ihre Haͤupter 
mie Oel wieder die Kaͤlte und verbrennen dero Schlaff 
wider das ſincken. Ihr Leben iſt ſchaͤndlich und Viehiſch / 
als die in Unwiſſenheit und Muͤſſig⸗ gang leben; Sie bet⸗ 
teln an allen Ecken und Enden’ und ift ſehr gefährlich / an 
wuͤſten einfamen Dertern ihnen begegnen / weil fie alda 
rauben und plündern, Sie treiben Hand guckerey / wie 
bey ung die Heyden / oder Zigeiner/melche ſchlechten Wei⸗ 
‚been die Geld-beutel abzuſchneiden pflegen / in dem fie ih⸗ 
ween in die med aan ‚Sie führen bey fich uͤmbher ei⸗ 
nen alten 


J 
> 
e # 
7 — “ 


ann? den fie alseinen Propheten anbeten: _ 
% N O ilj Denn 


—* 


ur 


Mehr 


* 

314 . Gottes und Goͤtzendienſte 
Wenn fie gerne etwas Geldes Hatten voneinem Reichen / 
fommen fie vor fein Hauß / undderalte Man weillagek 
einplörlich Derderben wieder das Hauß ;welchem fürzus 
kommen / begehrer der Hauß herr die Vorbitte des alten 
Mannes / und laͤſſet alſo ihn und feinen Anhang gehen / 
nicht ohne ein Stuͤck Geldes; daſſelbe bringen ſie dan gott⸗ 
loß durch / weil fie gu Sodomiterey / und aller Unveinigkelg 
ſehr geneigt epn Beſiehe Minavino, Nicol. Nic 
lai , Septemcaftreniem , &c. were YER 
"Sage, Sind Feine andere Heuchleriſche Orden 
unterihnen? — 

Antw. Ja / noch viel mehr, Etliche von denſelben 


heuchteris' gehen nackt und bloß / ohne daß ſie die Schaam bedecken / 
ſche Or den um ſcheinen keines weges moleltiret zu werden / weder 


unter ih⸗ 
UN. 


durch die Hitze des Sommers / noch durch die Kälte deg 
Winters; ſie können das fchneiden und ſtechen in ihr, Fleiſch 
vertragen / gleichfam ohne alle Empfindung / damitiman 
ſich deſto mehr uͤber ihre, Gedult verwundern möge, Et⸗ 
liche wollen geehret ſeyn wegen ihrer Enthaltung von 
Speiſen / und wegen ihr wenig und ſelten trincken. Et⸗ 
liche begeben ſich zur Armuth / und wollen garfeine Jr 
difche Dinge befigen, Andere legen ſich auff ein fteriges 
Stillſchweigen / und wollen nicht reden / wenn fie auch 
durch. Tormenten und Pein dazu gezwungen werden. 
Andere meyden alles Converfiren und uͤmbgehen mit 
Leuten. Andere ruͤhmen fich Him̃liſcher Offenbahrun⸗ 
gen / Geſichter / und Enthufiafterey. Etliche tragen 
Sehe it dem Häupt / anzudeuten / daß fie zue Con- 
templation und Betrachtung geneigt ſeyn. Etliche 
haben Ringe in den Ohren / anzuzeigen ihre Unterthaͤ⸗ 
nigkeit und  Gehorfamb / geiftliche ‚Offenbahrungen 
betreffend. Etliche tragen Ketten ämb den Halß und Ars 
me/ anzudeuten / daß fie gebunden: feyn gegen die Lüfle- 
der Weit. Etliche rühmen fich mit gar ſchlechtem Das 
bith ihrer Armuth. Etliche / uͤmb zu zeigen ihre Siebezue 
—— / tragen umbher mit reinem 

- Ä 


gefüllee / welches ſte einem ji | 
darbieren / alfo daß fie keinen - empfat 
liche wohnen beyden Todten-gräbern/ und Leben von 
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was ihnen vom Volck gegeben wird. “Etliche unter ihnen 
halten heimliche Converfation mit Welbern / und ge- 
ben danfür/ daß diefelben empfangen haben und ſchwan⸗ 
ger worden/ ohne zuthun eines Mannes / des Fuͤrhabens / 
die Wunder · Geburth Ehrifti dadurch zu verkleinern, Et: 
lihefind Antinomer / und fagen 7 daß dag Gefer Feinen 
Nutzen mehr habe / fonderndaßdie Menfchen aus Gna⸗ 
den Kia werden, Etliche Halten auff Traditionen und 
Verdienſte / wodurch die Seligkeit folle erlangee werden / 
und nichtaus Gnadenꝛ diefe ergeben ſich gänglich der Be⸗ 
trachtung / dem Gebet / Faſten / und andern geiftlichen uͤ⸗ 
bungen. Es find auch etliche/fo vor Keger gehalten wer: 
‚den / weil fte gläuben + daß ein jeglicher Menfchin feiner 

Religion felig werden fönne / und daß das Geſetz Chriſti 

ja fo gut ſey / als Mahomerhs Geſetz; daher fie fich nicht 

ſchewen / in der Chriſten Kirchen zu gehen / ſich mic dem 
Creoutz zu zeichnen / und mit Weyh · waſſer zu befprengen : 
dieſe Geiſtlichen haben ihre Heiligen / zu welchen ſie in der 
Noch ihre Zuflucht nehmen / und denen ſie abſonderliche 

Aempter zulegen; daß etliche die Verwaltung haben uͤber 
reyſende geute / etliche uͤber Kinder / etliche uͤber ſchwan⸗ 
gere Weiber / etliche über Geheimnuͤſſen / und dergleichen, 
Sie haben auch ihre Maͤrterer / Reliquien / undlügens 
haffte Wunderzeichen. Beſiehe Georgiovitz, Septem- 
caftrenfem „ Busbequium und andere, 

Frage. Mas haben fie vor Melt-priefter > Ihre 
Antvwo. Sie haben acht Orden oder Treppen. 1. iſt Weit⸗ 
der Mophti, ihr Pabſt / an welches Urtheil alles haͤn⸗ preſter. 
get / eben wie an des Großtuͤrcken ſelbſt / beydes in Geiſt⸗ 
und Weltlichen Sachen. 2. Der Chaldeleſcher, wel⸗ 
cher unter dem Mophti Richter iſt über alle Sachen / fo 
woll Buͤrger· als Kirchliche. 3. DerCadi, welches Ampt 
iſt / das Volck zu lehren. 4. Modecis, die Verwaltung 

abenüber die Gottes⸗haͤuſer. 5. Antiphi , die oͤffentlich 
riefen die Haͤuptſtuͤcke des Mahomethifchen Aber: 


glaubens / und inder einen Hand ein bloffes Schwerdt / 


5-78 


inder andern einen Zevter haben. 6, Imain , welche in 
ben Tempeln über die Ceremonien zu gebieten Haben. 7. 
Meizin — —8 27 Aal Voick 
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zum Gebet ruffen. 8. Sophi , welche ihre Senger inden 
Kirchen feyn. Die Hohen Orden werden erwehlet vondem 
groffen Herrn; die geringen vom Volck; unddiefe gaben 
ein fchlechtes Einkommen oder Lohn / wovon/ weil fie fich 
nicht erhalten fönnen / müffen fie nothwendigarbeiten umd 
Handthierung treiben, Es wird Feine höhere Gelehrtheit 
von ihnen erfodert/aledem Alcoran in Arabifcher Spra: 
che lefen können , denn fie wollen felbigenniche. verdofe 
metſcht / oderimandere Sprachen übergefege haben, Ei⸗ 
nen von diefen zu fchlagen / wird. geſtrafft mit Merluſt der 
rechten Hand /am Tuͤrcken; aberdes Sebens/ am Chri⸗ 
ſten. In folchen Ehren und Würden halten ſie hhre Bet⸗ 

| tel-prieiter. Beftehe Cufpinianum, Knollem ‚&ec. 

Ihre Frage. Worin beſtehet fuͤrnehmlich die Maho⸗ 
BED metifche Devotion und Geiligkei? 
Higfeit. Antw, In der groffen Menge ihrer Mofqueenoder 

5 Tempel / wovon der fürnehmfte it S. Sophi zu Conftan- 
tinopel, erbawet / oder vielmehr ernewert vom KeyferJu- 
ftiniano. 2. Inihren Hofpitalen/ beydes vor Armeund 
Frembdlinge. 3. In ihren Klöfternum Schulen, 4. Sn 
ihrem Waſchen oder Baden / davon fie —* — Art und 
Weiſe haben: die erſte / iſt des gantzen Leibes; die andere⸗ 
nur der heimlichen Glieder; und die dritte / der Haͤnde / Fuͤſ⸗ 

ſe / des Angeſichts / und Werckzeuge der fuͤnff Sinnen, 
5. Im Allmoſen · geben / es ſey an Geldeoder Speifs Den 
fie Haben im gebrauch Thiere zu opffern / nicht aber auff Ar 
taren / wie die Juden thun dieſe Thiere ſchneiden fie in ſtuͤ⸗ 
cken / und theilen ſie aus unter die Armen. Ihre andern 
DOpffery weiche ſie entweder opffern / oder / wenn ſie in Ge⸗ 
fahr ſeyn / zu opffern angeloben / werden alſo vertheilet /aß 
die Prieſter ein Theil die Armen das ander Theil bekom⸗ 
men / und ſie ſelbſt das dritte verzehren. 6. Im Geluͤbde⸗ 
thun / die gang conditionate oder mit ——— 

denn ſie halten und bezahlen dieſelbe / wofern fie erlange HJ 
was fie. begehren ; fonft aber nicht. 7. Im ſchmuͤckenih⸗ 
rer Tempel / mie einer groffen menge sampen/darin Del - 

















































breguet / und mit Tapeten über Matten außgebret 1 
morauiste ſich im Gebet niederwerffen, Anden Mawren 
lttehet mit guͤldenen Buchſtaben gefehrieben: Es iſt aun 
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Bin Gott / und Ein Prophet Mahomerh, 8. Da 
in / daß fie täglich fuͤnffinahi / und am Freytage / der ige 
Sabbat iſt (darumb weil er Mahomeths Gebufrts-tag 
iſt) ſechsmahl beten / wobey ſie ſich zur Erden neigen / und 
. folches zweymah / ſo offt ſie beten. Wo ſich jemand abfen- 
tiret + ſonderlich am Freytage / und in ihren Faſten / wird 

er mit Ungnaden und einer Geld-buffe geftrafft. 9. In 
mancherleh Lächerlichen Ceremonien / fo von den Pries 
ſtern getrieben werden / als / das Außziehen der Schuch/ 
welchesi alles Dold zu thun ſchuͤldig iſt wenn fle in ihre 
Tempel hinein gehen ; das Ausſtrecken der Haͤnde / und das 
seele oder falten derofelben ; das Küffen der 
rde / Auffheben des Haͤupts /ftopffender Ohren mit den 

- Singern ‚das Beten mit nachdem Süden gefehreten Ans 

- gefichtern/ weil Mechadahin belegen iſt; das wifihen der 
Augen mit ihren Händen ; dag halten einer Faſten Jaͤhr⸗ 

lich einen Monden lang / wobey ſie alle Jahr den Mond 
verändern’ und alſo in 12. Jahren ein gantzes Jahr faſten / 
und alsdan enthalten ſie ſich von aller Spelſe und Tranck / 
biß die Sterne geſehen werden; das ausrauffen der Haar 

am Ende ihrer Faſten; und dag anſtreichen ihrer Nägel 
an Haͤnden mit rohter Farbe. 10. Im Walfarten-gehen 
niach Mecha; im beſchneiden Ihrer Kinder; in Mahizeit⸗ 
halten bey den Todten-gräbern/ und in andern dergleichen 
eitelen Ceremonien mehr, Beſiehe Georgiovits, 
Kxnolles, Purchas, &c. 
Frage. Was halten ſie Be Ceremonien in ihren 
Wallfahrten nach Mecha — 


Antw. Diefe Reyſe wirdalle Jahr fuͤrgenommen und gyhre 
volbracht / und wird fuͤr ſo hochnoͤrig gehalten daR der je⸗ War- 
nige / ſo nicht einmahl fein lebenlang dieſe Wallfahrt ver⸗ fahrten 

richtet / gewißlich foll verdampe werden; da hergegen dag N°® Me- 
Br Te der Sünden verheiffenwird 
decnen die ſie halten, Der Weg tft lang und befchwerlich 
vor die aus Griechenland / weiles eine Reyfe von 6. Mon⸗ 
den iſt / und ſehr gefaͤhrlich wegen der Arabifchen Straffen- · 
aͤuber / und Sand-berge / wobon viele Menſchen unvers 

wmahelich überfallen fepm/ auch wegen Mangel des Waſ⸗ 

1 Re > ſers 
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ſers in der ſandigen und duͤrren Wuͤſten. Ihre fürnehmfte 


Sorge iſt / daß ſie ſich / wo einige Streitigkeit verhanden / 
mit elnander verſuͤnen / ehe und bevor fie dorthin gehen 
denn wo ſie nicht allen Widerwillen und Uneinigkeit dahin⸗ 
den laſſen / ſoll ihnen die Wallfahrt nicht zu ſtatten kom⸗ 
men. Sie heben ihre Reyſe von Cairo an / etwa drey 
Wochen nach Oſtern / Bairan genant / nachdem ſie verſe⸗ 
ben mit 200. Spachi auff Dromedarien / und 200. Janit+ 
fer auff Camelen / mit acht groben Geſchuͤtzen / der Ordi⸗ 
nantz nach / einem koͤſtlichen Kleide vor den Propheten 


(Mahometh, ) und eine grüne Seiden Decke mit Goide 


geſtickt / uͤmb deſſen Sarck damit zu bedecken, welchesder 
adem fuͤrnehmſten unter den. Reyſenden uͤberantwor⸗ 


tet. Die Camele / ſo dieſe Kleider tragen / ſind mit Dec⸗ 


ken von Gold und Seide bedeckt / das Kaͤſtlein nur mit 
Seide allein ſo lange ſie auff der Reyſe ſeyn / aber mit Gol⸗ 


de und Kleinodien wenn ſie in Mecha kommen. Auch 


uͤmbgeben den Camehl Muficanten und Sängers. und 
wird auff diefer Reyſe mancherley eitele Pracht getrieben. 
Sie gebrauchen: fich, unter wegens unterſchiedenen 
Waſchens / wenn fie ben flieffende IBafferfommen, Nach⸗ 
dem fie zu Mecha anaelanget / befompt das Hauß Abras 

hæ, wovon fie Fabuliren/ daß esdurch ein Bunderwerd 
erbawet / ein newes Tach / undeinenewe Pforte: das al⸗ 


te Kleid wird den Pillgrim̃ oder reyſenden verkaufft / wel⸗ 


ches an ſich hat die Krafft Suͤnde zu vergeben. Nachdem 
viele eitele Ceremonien getrieben / gehen fie fiebenmahl 
umb Abrahams Hauß herumb: Darauff küffen fe einen 

Stein / welchen fie gläuben von Himmel 
herab gefaden zu ſeyn; felbiger war anfaͤnglich weiß / it 
aber numehr von dem vielfältigen Kuͤſſen der Suͤnder 
ſchwartz worden. Dan waſchen ſie ſich in dem Fiſch⸗teich 


Zunün, fünf Scheitt auſſerhalb der pfortenzdiefen 


Teich hatteder Engel gezeiger der Hagar / da ſie Waflerse 
vor Iſmael benöthiget war : auch trinken fie hieraus / 
und bieten dabey umbBergebung ihrer Suͤnden. Nachden 
fie fuͤnff Tagezu Mecha verzogen / gehen fienachdem 
Berg der Vergebung / 15. Meylen an pr EB | 


vr Ju ⸗ 
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alda alle ihre Sünde Hinter ſich / nachdem fie daſelbſt 
eine predigt gehoͤret / gebetet/ und Opffer geopffert ha⸗ 
ben. IBan fie wieder. weggehen /mögen fie fich nicht nach 
felbigem Berge umbichen / damit ihre Suͤnde ihnen nicht 
nachfolgen, Don dannen gehen fie ferner. nach Medina, 
alwo man Mahomeths Grab zu feyn vermeynet ; unterr 
wegens aber Lauffen. fie auff einen Berg / welchen fie den 
Berg der Geſundheit nennen; fie lauffen / damit fie 


ale ihre Sünde außfchwigen mögen, Don diefem Ort _ 


kommen fie dan fauber und rein bey des Verfuͤhrers Grab / 
wiewol fie felbigee nicht fehen Eönnen / weil es rings umbs 
her behangen mit ſelden Fuͤrhaͤngen welche vonden Kaͤm⸗ 
merlingen 50, ander Zahl/ fo das Grab zu verwahren / 
und die Lampen anzuzuͤnden verordnet/ niedergelaffen wer⸗ 
den / wenn der fuͤrnehmſte unter den Pilgrim oder Wal- 
bruͤdern newe præſentiret: euſſerlich gibt ein jedweder 
den Kaͤmmerlingen Schnuptuͤcher / oder dergleichen et⸗ 
was / umb den Sarck damit zu beruͤhren; welchesfie dan 
als eine ſonderbahre Reliquie verwahren. Wenn fie wie⸗ 
der in Egypten kommen / præſentiret der Fuͤrnehmſte un⸗ 
ter ihnen dem Baſſæ den Alcoran zu kuͤſſen / worauff ſel⸗ 
biger wieder weggeleget wird, Der Fuͤhrnehmſte wird woll 
getraetieret und mit einem Kleide von Gold begabet. 
Sie haben im Gebrauch / den Camehl / ſo den Alcoran 
‚getragen / mit feinem zubehör in Stuͤcken zu fchneiden / 
und die Stüde vor H. Reliquien aufzuheben, Auch 
wird der Alcoran indie höhe gehoben / damic ihn jeder- 
man fehen und anbetenmöge / und wan ſolches geſchehen / 
gehet einjeglicher mit Frewden wieder in fein eigen Hauß. 
Beſiehe Vertomannum , Lanicerum , und andere, 
SFrage. Was vor Ceremonien gebrauchen fie 
bey ihrer Befchneidung? ? | 
Bu 
dem Tempel geführet / mit einem Tulbandt oder Tuͤr⸗ 
ifchen Huet auff dem Haͤupt / und mit einer Fackel vor- 
Am er./ auff einem mit Blumen gegierten Soeer / wel 
ches hernach dem Priefter / als fein Lohn / gelaſſen oo 
’ A n ER eis 
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Antw. Sie. werden befihnitten / wenn fie etwa „Ihre Be⸗ 
Jahr alt fepn < der Knabe wird auff einem Pferde nach ſ* 
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Derfelbe faſſet zu erft die Dorhaut des Maͤnnlichen Glieds 
des Knaben mit einer Kneip-zangen/ umb fie zu betäus 
ben/ dan ſchneldet er fie mit feinem Scheerkein fertig ab; 
bald wird ein Pulver darauff geſtrewet / umb die Schmer⸗ 
gen zu lindern / und hernach Saltz . Sobald die Haͤnde 
des Knaben loß gelaſſen / ſiehet er auff gen Hmmel / wie 
ihm von dein Prieſter gelehret worden / recket den forder⸗ 
ſten Finger ſeiner rechten Hand in die hoͤhe / und ſagt dieſe 
Morte : Gott iſt ein Einiger Gott/ und Maho- 
methiftfein Prophet. Nachgehends wird er zu Haufe 
gebracht / wan zu vor etliche Gebete undOpfferim Tem 
vel verrichtet. Bißweilen wird das Kind zu Haufe bes 
ſchnitten und befompt feinen Nahmen nicht aledan fr 
fondern fo. bald e8 gebohren ift. Darauff Halten fie ges 
‚meiniglich Gaͤſterey drey Tage nacheinander; wanfelbige 
geendiget / wirdder Knabe mit groſſer Pracht nach dem 
Bade gebracht / und von dannen wieder nach Hauß / al⸗ 
wo er von feiner Eltern Anverwandten mit mancherley 
Geſchencken begabet wird, Die Weibs-perfonen werden 
nicht beſchnitten / ſondern findfthuldig von ihrem Maho- 
methanifthen Glauben Blkentnuͤß zu thun. Beſiehe 





‚Georgiovits , und andere. WERT TUR 
Frage Was baben ſie vor Gebraͤuche bey den 
Krancken / und Todten ? | A 


Die Ge⸗ Antw, Ihre Priefter/ und fürnehmften Freunde 
— beſuchen die Krancken / vermahnen fie zur Bekehrung / 
Kranden und leſen ihnen etliche Pſalmen für, Wan jemand ſtirbt / 
und Zod» bindet der Prienter umb den todten Coͤrper eine Eorallen- 
en. fehnuer/ von Ligno Aloes gemacht / und bittet Gott / 

daß er demfelben wolle gnädig feyn. Darnach — 
ihninden Hoff / waſchet ihn / und bedeckt ihn mit ſeinen 
eigenen Kleidern / wie auch mit Biumen und Fuch⸗ 
werd / und wird ihm fein Tuͤrckiſcher Huet auffe Hupt 
geſeht. Die Weiber thun dergleichen beym Coͤrper eines 
8ebes Wenn ſolches geſchehen 7 wird der Seichnam 
nachdem Tempel gebracht / das Haͤupt vorwerts getehret ⸗ 
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nach ber Grab · ſtete / aufferhalb der Stadt, Die Priefter: 
bitten vor feine; Seele / werden vor ipre Mühe mit Gelde 
gelohnet / unddaheimmwolltraktiret, Eintheildeffen was 
angerichtet / wird bey das. Grab gefegt / uͤmb die Seele 
damit zu ſpeiſen / oder zur Allmoſe der Armen. Sie gläus 
ben / daß zween Engel ſeyn / welche mit verſtelleten Ge⸗ 
berden / und gluͤenden Fewr gabeln / die verſt orbene Per⸗ 
ſon wegen ihres gefuͤhreten Lebens examiniren / und ſel⸗ 
bige / wo fie Gottlos iſt / mit brennenden Fackeln geiſſeln / 
wo fie aber gut und fromb iſt / troͤſten / auch dero Leib im: 
Grabe biß auff den Tag des letzten Gerichts beſchirmen? 
Aber der Gottloſen Lelber werden neun Fadem tieff unter 
die Erde geſtoſſen / und von ihren grawſamen Engeln ge⸗ 
pelinigt / alſo / daß der eine ſie mit einem Hammer zuſchlaͤ⸗ 
get / und der ander mit einem Haken zureiſſet / biß an den 
J inaften Tag. Wieder folhe Marter und Pein vflegen 
die Tuͤrcken bey den Todten-gräbern zu beten, Die Wei⸗ 
ber begleiten alda die Leiche nicht zum Grabe / fondern 
bleiben zu Hauß / weinen / und bereiten gute Speife / vor 
die Prieſter / und andere Freunde des Verftorbenen. Sie 
gläuben/ daß / wenn die, geiche eine viertel Stunde im, 
Grabe geweſen / alsdanein newer Geiſt darein gegoſſen / 
fie auff die Knie gefegt/ und von vorgemeldten Engeln 
wegen ihres Glaubens und Wercke examiniret werde, 
Auch gläuben fie / daß es ein Siebes-werck / undder See⸗ 
len des Verſtorbenen heilſam ſey / wo Voͤgel / Endten/ 
oder andere Thlere / gefuͤttert werden mit der Spelſe / ſo 
ſie bey die Todten-gräber ſehen. Wovon zu beſehen Me- 
navino ,Bellonius , und andere. ? ji 
Frage. Wie weit hat ſich dieſer Mahomethiſcher 


‚u. 


Aberglaube außgebreiterinder Melt z 


U J 


 Antoo, „Ob zwar derfelbe nicht fo weit außgebreitet Wie 


% iſt wiedas Heydenthumb / ſo gehet er doch dem Chriftene pers 


thumb weit vor ;nicht in Europa, da das Chriftenthumd graue ha⸗ 
am gröffeften ft /fondern in Africa > da man der Chrfften be auf ge 







alte Kiechen außgerottet/und an flatr des@reupesden halz breit. 
BenQ und aueh at sufgensmmen, ‚Dep den A- 
biffingen/ und etliche kleine Dexter / ſodercoſhaier 00 
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der Portugieſe unter fich Hat. In Alia aber Hat dieſer Us 


Derglaube tiefer Wurkel geſchiagen / weil er Arabien 


Tuͤrckeyen / Perfien / auch ein theil von Mogols-land und 


Tartarien gang überfchwernmer Hat/nur alein werden hie 


und dort erliche kleine Derfamlungen der Ehriften gefuns 
den, Syn America ift er noch allerdings unbefant, “Die 
Urfachen aber / warumb fotcher Aberglaube fich fo weit 
habe aufgebreiter/find diefe, 1. Die ſtetswaͤhrende Stret⸗ 
tigfeiteny Tiederliche Gürnehmen / und unnötige Difputa- 
tionen wegen des Unterfcheids der Religon unter den. 
Ehriften/ welche die Welt Haben zweifeln gemacht ander 
Warheit derofelben/ und weggenommen den Zweck und 
Ziel der Religion, fo da iſt / die Affedten der Menfchen 
zu vereinigen ; aber die Artzney ift leyder zur Kranckheit 
worden / und was ung heilen folte / das verwundet ung, 
2. Das böfe undergerliche Seben der Chriſten / fo wol der 


Seiftlichen als der Weltlichen. Denn die Mahometha- - 


ner find ins gemein viel eyffriger inden Wercken des Got? 
tesdienſts / und viel gerechter in ihrem Handel und Wandel. 
3. Die Mahomethiſchen Siege und Eroberungen haben’ 
anden Orten / da fie geſchehen / ihren Aberglauben fortge⸗ 


pflantzet. 4. Ihre Religion iſt den Menſchlichen Sins 
nen viel angenehmer / denn das Chriſtenthumb: weitdie 
Menſchen mehr eingenommen werden durch empfindliche 


Ergegligkeiten‘ / dergleichen Mahometh in feinem Pa⸗ 
radeyß anbeut / als durch geiftliche/fo weniger befant ſeyn / 
und daher auch weniger begehret werden. 5. Die überaus 


Torannische Herrſchafft des Tuͤrcken über die Chriſten: 









Die ftartlichen Belonungen und Gefchende / — —— 
er: 


denjenigen die Mufulmannen oder Mahomethanen 


—— groffe Anleitungen vor ſchwache Seelen / hre 


in anzunehmen: Denn ein Chriſt / Runne 


ſchneidung unter ihnen empfangen wil / n 


ud [2 * 
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227 2) geoffer Geetmde und prache über die Gaffen gerühest/ mit 
— Helm Öefeenen begabet / und von allem Trib frey | 


gemacht s uͤmb welcher Lirfach willen viele/ fo woll Srie 
chen ais Albanter / die Beſchneldung angenommen haben, 
© Die Freyheit/ ( KGnen gefffen | viele 
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zu nehmen / muß nothwendig ſehr angenehm feyn irrdiſch⸗ 
aefinneren Menſchen. 7. Sie geflarten niemand, zudi- 


—— von ihrem Alcoran, das geringſte Stuͤck ihrer: 


eligion in zweiffel zu ziehen den Alcoran Frembdlin⸗ 
gen oder Außlaͤndiſchen zu verkauffen / oder ihn in einige 
Sprache zu überfegen : und wird am Leben geftrafft / wer 
eines von diefen Dingen überteit 7 welches die Urſach iſt 
des groſſen Sriedens und Eintracht unter ihnen. 3. Sie 
‚verbieten die Philofophey unter ihnen zu ehren / und Hals 
ten alſo die Leute in Finfternüß und Unmiffenheit/ in dem 
fie das Liecht ihnen nicht ſcheinen / und die Irrthuͤme ent⸗ 
decken laſſen. 9. Sie lehren / daß alle die jenigen / ſo ein 
frommes Leben fuͤhren / ſelig werden ſollen / ſie moͤgen auch 
eine Religion haben wie fie wollen ; diß machet viele 
Schwache Ehriften abweichent von ihrem I Glauben / 
ohne Beichwerung oder Anftoß des. Gewiſſens: Denn 


was fragen ſie darnach / 06 fie Chriſto / oder ob fie Maho- 


| 
| 
| 


methdienen/ wenn ftenur felig werden? ro, Sie haltens 

dafuͤr / daß die Gottloſen / nachdem fie eine gewiffe Zeit in 
der Hoͤllen gepelnigt worden / daraus ſollen etloͤſet werden; 
dieſe Lehre gefaͤllet den Gottloſen beſſer / denn das Chriſten⸗ 

thumb / weiches gar keine Erloͤſung ans der Hoͤllen / noch 

einige Linderung der Hoͤlliſchen Marter und Peyn zulaͤſſet. 
11, Die Leute werden eingenommen durch die euſerliche 

Sitt ſamkeit / womit die Tuͤrcken ung Chriſten übertreffen: 

denn fie find ins gemein viel ſittſamer in ihrer Converfa- 


‚tion; als wir ; Männer und Weiber gehen nicht derges 


ſtalt mit einander uͤmb / als bey ung ; fie find weniger koͤſt⸗ 
lich in ihrem Hauß-bawen) weniger verfchwendifch und 
vernünftiger in ihrer Kleidung / mäffiger In ihrer Speiſe / 
und trinken gar feinen Wein: Ste find viel andächtiger 
und ehrerbietiger in ihren Kirchen / alfo daß fie auch niche 


leiden wollen Daß betreten werde oder auff der Erdeligeein 
ſtuͤcklein Paptere/ fondern nehmen ſelbiges auff / kuͤſſen es / 


und legen es an einen Ort / da es auſſer aller Gefahr iſtz 
und geſchicht ſolches / weil Gottes Nahme / und Maho- 
 meths Geſetz / auff Papier. gefchrieben ſeyn; auch find fie 
biel eingezogener in Reden und Geberden / auch weit & 
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Daß alfo die MahometifihjeReligion albereit übr 1000, 
Safe gewaͤhret hat / zu grofiem Hertzleid und Unterdt 
ung der Kirchen Chriſti / und zur ervigen Une 
Schande der Ehriftlichen S 
ſie nur den zehenden Theil des 
den Turcken das ſie ſchaͤnd 
particulir· ſtreitiglkelten haben vergoſſen / würde he 
tages nichts mehr uͤbrig ſeyn von der verdamlichen Dec 


hoeleheviel Länger: eine Geiffel der Kirchen Chrifti gemer i 
ſen als jemahls einiger Feind vor alters wider Gottes 
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Dot ſeyn mögen. Denn die Egyptier unterdeicften If⸗ 
rael kaum 200. Jahr; die Sananiter nur 20. Jahr ; die 
Moabiter 18, Jahr; die Philiftengo, Jahr; die Aſſhrer 
und Ehaldeer plagten und druͤckten das Volck Gottes / vom 
erſten Jahr an biß zum letzten / nicht über 300. Jahr; dar⸗ 
nach wurden ſie von Antiocho Epiphanes unterdruͤckt 
40. Jahr: Die Chriſtliche Kirche ward von Neronis biß 
an Conſtantini zeit gepreſſet bey 260. Jahr; und hernach 
durch die Gothen und Lombarder etwa 300, Jahr. Aber 
dieſe Preſſur und Drangſal der Kirchen durch Mahometh, 
bat ſchon / wie geſagt / über 1000, Jahr gewaͤhret. Die 
Urſachen deſſen find mancherley / wie ich in vorhergehender 
Frage erwieſen und dargethan: welchen auch noch dieſe 
fönnen beygefüger. werden. 1. Durch diefe langwlerige 
Derfolgung und Tyranney der Tuͤrcken / will Gott den Glau⸗ 
ben / die Gedult / Beſtaͤndigkeit / und andere Tugenden ſei⸗ 
nes Volcks pruͤfen und üben / welche ſonſt würden verder⸗ 
ben und ſtinckend werden / wie ſtehende Waſſer / oder wie ——i_. 
Moab fo auff ſeinem Hefen liget / und nicht aus einem Faß 9 
ins ander gegoſſen wird. Wie kan die Tapfferkeit eines Sol⸗ 
daten anders offenbahr werden / denn in einemScharmügel? 
Oder die Erfahrung eines Schiffers anders / denn in einem 
Sturm? Marcet fine adverfarioV irtus: Die > 
wirdſchwach und Erafftloß / wenn fie keinen Wi⸗ 
derſacher hat. Der jenige Baumrfagt Seneca, wurtzelt 
ſehr tieff indie Erde/der am meisten vom Winde geſchuͤttelt 
wird. 2, Esgefället Gott die Tyranneyder Mahometa- i 
nen fo lange währen zu laffen / damit die Ehriftlichen Po⸗ 
tentaten einander lieben / und fich fäft wider den allgemeis 
nen Feind miteinander vereinigen / auffdaß ihre Kriegs- 
'  difeiplin hen; aufferhalb Landes / und nicht daheim geuͤbet 
werden, Umb dieſer Urſach willen geſchach es / daß die wetz 
ſeſten unterden Römern nicht confentiren wolten in den 
gaͤntzlichen Untergang der Stadt Carthago / befuͤrchtende / 
daß die Roͤmer / wenn ſie keine Felnde drauſſen Hätten ihre 
ange wider ſich ſelbſt gebr, möchten ; welches 
Gott hiliſter / Ammoniter / Moabiter / und andere 
— * h BD. bes 
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226 Gottes- und Goͤtzendienſte 
benachbarte Feinde der Juden nicht gaͤntzlich außrotten. 
Aber wir Cheiſten ſind ſo toll und unfinnig / daß / ob wir 


gleich einen ſo maͤchtigen Feind nahe vor unſer Thuͤr haben / 


der bereit iſt uns zu verſchlingen / wir dennoch das Schwerd 
in unſern eigenen Wanſt zu ſtecken reſolviret ſeyn / wel⸗ 
ches wir billig wider den allgemeinen Feind gebrauchen ſol⸗ 
ten. 3, Gott will / daß das Schwerdt der Mahomethi- 
ſchen Religion über unferm Haͤupte hangen ſoll / und daß 
dieſe Ruhte uns ſtets ſoll vor Augen ſchweben / damit wir 


dadurch bey ſtetiger Furcht und Gehorſam moͤchten erhal⸗ 


ten werden: und / ſo wir je dermahleins zur Seiten abwi⸗ 
chen / wie ein zubrochen Boge / bey zeiten wiederkehreten / 
edenckende / daß Gott dieſe Ruthe ſtets bereit und bey der 
and habe / uͤmb uns damit zu zuͤchtigen. Alſo ließ Gott 
die Cananiter unter den Juden bleiben / auff daß ſie ihnen 
ein Dorn im Auge / und ein Stachel in der Seiten waͤren. 
ch will hinfort / ſpricht der Herr / die Heyden nicht vertrelben / die Fe⸗ 
ua bat gelaſſen / da er ſtarb:dz ich Iſrael an ihnen verſuche / ob fie auf 
den Wegen des Heran bleiben / daß ſie drinnen wandeln wie ihre Baͤ⸗ 
ter geblicben ſind / oder nicht. Alſo ließ der Herr dieſe Heyden / daß er fie 
nicht bald vertrieb / die er nicht hatte in Foſua Hand übergeben. x. 
Judic.2: 21,22. 4, Gott läffer es gefchehen / daß diefe . 
MahumethifiheSeite folange Zeit bleibe/ weil unter ih⸗ 


nen Gerechtigkeit geuͤbet wird/ohne welche eine Republic 
oder Königreich nicht länger kan beftand Haben) als ein 


Baum ohne Igurgel/oder ein Hauß ohne gundament;auch 
find fie ſehr andächtig und eyfferig in ihrer Lehre / und grofs 
fe Feinde der Abgoͤtterey / welche ein Geiſtlicher Ehebruch 
iſt / gantz ſchaͤdlich und nachtheilig der Ehelichen vereini⸗ 
gung zwiſchẽ Gott und uns Menſchen. x. Gott wil durch die 
Langwierigkeit des Mahomethiſchen Aberglaubens heim⸗ 
ſuchen und ſtraffen die Teew- und Gottloſigkeit dero Grie⸗ 
chiſchen Keyſer / wie auch die groſſe Menge der Secten und 
Ketzereyen / ſo in der Kirchen außgebruͤtet ſeyn. 6. Dieſe 


Mahomethiſche Secte iſt dergeſtalt vom Ehriften- Ju⸗ 
den⸗ und Heydenthumb zuſammen geflickt / daß keine Secte 


von dieſen Voͤlckern es grob machet / noch eine ernſtliche 
uſt und Begierde hat⸗ ieſelbe außguposten, —— 
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Zghhalt der ſiebenden Abtheilung. 


st wer; 

Ehrifttiche Religion fort flanst. 2. Dero Abnch: 
im Morgeniande durch die Mahomerhifche Seite, 3, 
ui und Ketzzerey der beyden groffen Feinde deroferben. 
Magus der erſte Ketzer / mit feinem Anhang. 5. Me- 
Saturnirus, —— bie Hetzer. 6. Die Nicolaiten, 
noftici. 7. Die taner. 8. Cerinthus, Ebion, 
geben Valentinianer , Secundianer , und 
ianer. —33 Marciten, ;Colarbafii ‚und Heracleoniten . 
— ‚und Sethiten. ı2. @ie Archonti- 
— Cerdon, und Marcion. 14. Apelles, 

© Tacianus. 227 ———— Die 
janer, Qüinsilianer, | ttotyriten. 17. ie Quadri,De- 
Br logiani. 18. DE Adamianer.. Elcefianer , und 
eng 19. _@it Melchifedecianer, Bardefaniflen, umd 
204. Valefianer, Cathari , Angelici, und Apofto- 

bellianerr , Origihianer, und Originiften. 22. 
‚Photinianer. 23. Die Mänich«ifche 

Die — „ Melitianer „ und Arrianer, 
"Die Es ech Sea 26. Die 
— — 27 Antidicomaria- 
Meifalianen | Merangifmoniten, 28, Die Hermianer, 
'p ficiaher. 29, Alciten, Patralorinchi- 
und C« er. 30...@ie Florianer, Aternalen, 
u 31 — Prifcillianiften, Rhetoria. 
D :öpfciten , Tritheiten, Aquei „Meli- 
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tdi, Ophei, Te tores, und Nativitarii. 53. Die 
- ‚Eueiterianer , Jovi | —* Arabic * 34. Die Collyridianer, 

- Paternianer , Tertu * —32 iten. 5 Die Pelagia- 

"Th caner. 36. ie Neflorianer , 
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ee Menfchen verkuͤndiget 
Mund ven is Um CHRISTUM;, den, 


BI welcher vnachden er unfere 


E IR S De Shrfentfums peles iſt bie. Lehre Det Am 


des 
Chrgen 


chumb 


ſich 


ee  Gottes-nnd Goͤtzendienſte 

ſich genommen / dem Juͤdiſchen Volcke den rechten 
Weg zur Okligfeit gelehret / ſeine Lehre mit Zeichen 
und Wundern beſtaͤtiget / und fie zu legt mit feinem. 
Blute verfiegelt Hat; und da er alſo den Tode vor unfere 
Suͤnde gelitten / iſt wieder aufferſtanden umb unſer &e: 
rechtigkeit willen. / auffgefahren zu feinem Dater / und 
hinter fich gelaffen 12. Apoftel/ uͤmb feine Lehre durch die 
ganze Welt außzubreiten ; welches ſie auch alfo gethan / 
und ihre Wort mit Wunderwercken / und mit ihrem Biu⸗ 
te befrafftiget haben x und dergeſtalt Hat diefes Stechtdeg 
Evangelii ale Nebelund Wolcken des Heydnifchen 2L- 
berglaubens vertrieben; auffdie fichtbare Gegenwart dies 
fer Laden des Newen Bunds / fiel der Dagon der Abgotte⸗ 
rey zur Erden z da dieſer oͤwe aus dem Stamm Juda brül⸗ 
lete / verkrochen fich alle Thieredes Walds / das iſt die | 
Heydnifchen Abgoͤtter / oder vielmehr die Teuffel/imipre 
Hoͤlen. Da klagte Apollo, daß ſeine Oracul verffum: 
ineten / und daß ihm das Hebreifche Kind das Maul ge⸗ | 
ſtopffet haͤtte. Als "Thanasder Eghptiſche Schiffer ge⸗ | 
gen Palotesaußrieff / das der groffe Gott Pan gefforben | 
wäre / hoͤrete man alle böfe Seiffer heulen / und den Linz 
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ſo groß / daß nichts ſtarck und maͤchtig gnug war demſel⸗ 
ben zu wiederſtehen. Der kleine Stein / fo vom Ber: 
ohne Hände heräbgeriffen/ fchlug das groſſe Blid Neb 
cadnezars / und brach es in ſtuͤcken; die gewaltigen Pte 
taten der Welt unterwurffen ihre Zepter der Chre der — 
72, fihlechten und verächelichen Fiſcher. Alſo iſt der 
Stein ‚den die Bawleute verworffen / zum Eckſteln ve 
| i if * 9 * 
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den ; das iſt vom Herrn gefchehen / und ift ein Wunder für 
unfern Augen. Das erſchreckliche Thier/ welches mit ſei⸗ 
nen eifern Zaͤnen alle andere Thierezerrifien / iſt zunichte 
gemacht durd) die ſchwache Predigt des Evangelüi;je 
mehr das Römische Reich dawieder geſtritten / je mehr ifts 
unterdrückt / und hatausder Erfahrung gelernet/ daß der 


Märterer Blut der KirchenSaame geworden ;welchedie 


groffen Uberwuͤnder überwunden, nicht mit thun / fondern 
mit leiden nicht durchs Schwerdt / ſendern durchs Wordt / 


und mehr durch ihren Todt / denn durch ihr Leben / gleichſam 
als viele Samfones in ihrem Tode und Marter / über 


diefe Philiſter rriumphierende, | 

Frage. Weil die Rrafft der Chriftlichen Religi- 
on im: Anfang fo unuͤberwindlich geworfen / daß 
ſie alles / wie ein ftarck-flieffender Strohm / mir 
fidy fortgezogen/ wie ift fiedan in 600: Fahren 
fofchwad) worden / daß fie für dee Mahomethi- 


ſchen Religion gewichen 


Antw. Da Gott ſahe / daß die undanckbaren Befens Weichet 


ner des Chriſtenthumbs anfingen einen Eckel zu kriegen vor der 
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>30 Gottes- und Goͤtzendienſte 
Sewenhaut zu fuͤgen / und zu verſuchen / ob nicht die Hitze 


der Sonnen vieleher deu Reyfenden zwingen mürde jetz" 
nen Mantel abzulegen / alsdie Gewalt und Staͤrcke des 


Windes, Er vertrieb allen Eyfer und Auffeichtigkeit 
durch die Lock ſpeiſe des Reichthumbs undder Ehren) er 
vergifftete fie mie Ehrgeig / Hochmuth / Geitz /und Miß⸗ 
gunſt. Der Feind ſaͤhet das Unkraut der Uneinigkeit und 


Ketzeriſchen Lehre auff den Acker des Herrn; die geiſtlichen 


Ackerleute werden ſicher und eitel / die Hirten verſeumen 
ihre Heerden / die Hunde werden ſtüm̃ / und daher laͤſt man 
die Schaffe des Herrn zerſtrewen / und den Woͤlffen zum 
Raube werden. Nachdem die Wächter von Ehre / Reich⸗ 
thumb / Wolluſt / md Sicherheit truncken worden / ſincken 
fie auff den Mawren in einen Schlaff / und laſſen den Feind 


die Stadt des Herrn einnehmen.Es mar damahls nicht die 


Schwachheit der Chriſtlichen Religion die Urfach / daß 
Mahometh fo Uberhand bekam; denndie Hitze der Sons 


nen iſt nicht ſchwach / ob fiegleich Leim nicht Fan weich 


machen; auch mag der gute Saamen / foin unfruchtbar 


eben schwach und Krafftloß / darumb daß ſie nicht allewe⸗ 
ge bawet. Alles Wafler im Meer vermag nicht einen eis 
nigen Steinfelfen weich zu machen; noch aller Regen im 
den Wolcken / ein fteinichtes mageres Sand fruchtbar zu 
machen. Das Subjetum muß capabel und tüchtig 
ſeyn / fonft an das wirckende nichts darin außrichten. Daß 
deinnach die Mahomethiſche Religion das Chriſten⸗ 


thumb uͤbertrifft / iſt entſtanden durch die muthwilige 
Verkehrung der Menſchlichen Hertzen durch die Boß⸗ 
Teuffels / uud durch das gerechte Getlcht 
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Sand geworffen wird / nicht getadelt werden / wan er keine 
Frucht bringet: Alſoiſt die Predigtdeg’Evangeli nicht 


dempffen? ENT 
new. Offenbahre Verfolgung / und Ketzerey; mit 
Pen ey Otebemamernseröfet 
een die Res er die Seelen der Chriſten: Die Berfolgung ar 4 
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Saul tauſend; die Ketzerey aber mit David gehentaufend; listen Ab⸗ 
Die Verfolgung war der Pfeyl / ſo des Tages flohe aber ruihge e 
die a die Peftileng/foimfinflernfchliche, Dfe 
Derfolgung war das Schneid-mefler / fodie Zweige der 
Religion abſchnitte; die Kegerey aberwar die Art / fo 
je Baum an die Wurtzel geleget ward, Die Verfol⸗ 
sufg war der Draches derdas Welbin die Wuͤſten trieb; 
die Ketzerey aber das Thier / welches Läfterung redete, 

Die öffentliche Verfolgung nam ihren Anfang in Nero 
dem Tyrannen; die Ketzerey aber in Simon dem Zauber 


rer. Dieöffentliche Verfolgung finganetwa 66, Jahr 


nach Chriſti Himmelfahrt ; aber die Ketzerey alßbald nach 
Chriſti Abſcheid / uͤmbs fechfte Jahr / im Anfang der 
Regierung Caligule, Die Verfolgung tft der wilde 


Baͤhr inder Wuͤſten; aber. die Kegeren der kleine Fuchs / 


fo dte Trauben im Weinberge des. Herrn aufffriffer. 
Frage. Mer war der erfte —— ſo ſich der 
rechten Religion wiederſetʒte / und welches wa⸗ 
ren ſeine irrige Meynungen ;; 
> Algen, Der erſte Reperwar Simon, mit dem Zus „Kehet/ 
nahmen Magus , weil er ein Zauberer war; ein Sama= a 
riter der Geburth nach / undein Chriſt dem Bekenenüffinemuich / 
nad) ; er wolte die Gabe des 2 Geiſts uͤmb Geld kauffen / Simon Ma- 
A&.8:13. Er leugnetedie Sreyfaltigkeit / und gab ſich k 

ſelbſt fuͤr den wahren Gott auß. Er lehrete / das die Wels 


von den Engeln / und nicht von Bott / erſchaffen worden: 


und dag Chriſtus nicht in die Welt kommen fen / noch 


- warhafftig gelietenhabe, Er leuanete auch die Aufferſte⸗ 


hung des Flelſches / und ließ zu / freyen welche man wol: 


hernach auch getrieben von Menandro , Cerintho, Ni- Menander . 
colao , Saturnino und Bafilide , den Ketzern / fo nach ganlides. - 






iancx / Samofatenianer/ Monta- 
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niſten / Praxianer, Photinianer/ und Priſcillianiſten. 
Seine Ketzerey von der Schoͤpffung der Welt durch die 
Engel / bruͤtete auß die Marcioniten / Manichæer, und 
die Ketzer Angelici genant / welche die Engel anbeteten. 


Mit dem fuͤrgeben / dag Chriſtus nicht gekommen ſey / 


noch gelitten habe / gaber Anlaß zur Kepereyder Valen- 
tinianer /Cerdonianer/ Marcioniten / Aphthardo- 
citen/ Dociten / Samofatenianer / und Mahometha- 
ner. Aufffeine Berleugnung der Aufferitehung des geiz 
fches Haben Bafılides, Valentinus, Carpocrates ,A- 
pelles , unddie Hierarchiten ihre Kepereyen gefundieretz 
Daneben befam auch die Epicurifche/ Libertinifche 7 
und Atheiftifche Schwärmerey davon ihre Kraft und 
Stärke, Durch zulaffen des vermifcheten Eheſtandes 
Hab er Anlaßden Bafilidianern/ Gnofticis, Manichz- 
ern/ Acatianern):Eunomianern / und Mahumerha- 
nern / als unvernünfftig Dich zu leben‘, undden Eheftand 
zu verachteten. Mebenft diefen Gottlofen Opinionen/ 
hielt er die Zauberkunſt und Abaötterey vor zuläffig und 


erlaubet, Er gabden Engeln Barbarifiche Naymen. Er 


verachtete das Öefer Mofis , als waͤre esnichtvon Gott 
herkommen ; und Täugnete Gottslaͤſterlich das der Du 
Geiſt ein Wefen fey / fondern nur eine bloffe Krafft oder 
Wirkung; auch ließ erfeine Huere Helena oder Selene 
genant / von feinen Lehr⸗Schuͤlern / als eine Göttinne ans 
beten. Siehe hievon Auguftinum , Ireneum , und 
Epiphanium , in ihren Büchern / die fie wieder ſolche 
Kepereyen geſchrieben. | — 
Frage. Woher kam es / daß Simon Magus und 
feine Fünger / ſampt vielen andern Regernnah 
ibm / nebenft den Zuden und Mahumethanern/ 
die Orepfaltigkeitleugneten? Atem 
‚Die Antw, Es hat diefe Ketzerey auffdie Baan Be 


—— theils die Boßheit des Satans / der die Warheit haſſe 


 Yeugnee und verfolgee s theils der Keher Hochmuth / welche da - - | 


ils ihre Un⸗ 


von weiſer als die Kirche angefehen feyn wollen;t 





Simone — ppiffenheit/ weiliemic ihrem natürlichen Derftandediee 
un feinen ſe unaußfprechliche Geheimnuͤſſen tegegen J— 


J— 
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nen zundtheils ihre Boßheit wieder Chriſtum / welches —— 
Gottheit von den Juden und Mahumethanern verleugs pernines . 
net wird: Ungeachtet / daß die Warheit dieſes Articuls benſi den 
im Alten und Newen Teſtament klaͤhrlich beſchrieben / De und 
durch alle-Sriechifche und Sareinifche Att-väter befäfttz nern. 
ger / durch allgemeine Concilien bekräfftiger / und von als 
len recht-gläubigen Theologis erwielen und daraethan 
worden / alfo/ daß es niche mehr wider die Natürliche Vers , 
nunfft ftreitet / daß der Vater / Sohn und H. Geiſt ein 
einiger Gott ſeyn / als daß die Seele / der Verſtand / und 
der Leib ein einiger Menſch iſt. Weil aber dieſe Lehre zur 
guuͤge wie geſagt / von allen / fo woll Alten als Newen 

Thbeologis erwieſen / und alle Einwuͤrffe des Gegentheils 
beantwortet und widerlegt ſeyn / will ich unterlaſſen zu bes 

ſchreiben daß jenige / was ſo klahr / und gemein / und albe⸗ 
rreit durch fo viele Federn abgehandelt iſt; und nur allein‘ 
hie zeigen / daß die Lehre der Oreyfaltigkeit auch durch das 
VLiecht der Natur / den Heydniſchen Philofophis, Poeten/ 
und Sybillen nicht allerdings unbekant geweſen. Zoroa- 
ſter redet von dem Vater / welcher / nachdem er alle 
Diinge vollkoͤmlich erſchaffen / dieſelbe ͤ bergeben 

dem zweyten Verſtande / welcher Verſtandt / 
ſpricht er / von dem Vater alle Wiſſenſchafft und 

WMacht empfangen hat. Hie iſt ein klahres Zeugnuͤß 
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waren nicht gar unwiſſende diefes Geheimnuͤſſes / wan fie 


Sottes/ ic. — — werden: / als unterlaſſe ich etwas 
mehr von dieſerẽ 


te verwerffen/ und meynen / daß wir mit Anbetung der 
—S— drey Goͤtter anbeten: aber ihre alte Rab- 
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binen erwelſen dteſe Drey · einigkeit ausden Alten Teſta⸗ 
mient; wie dan Rabbi Simeon, der Sohn Johai, einen 
Ort beybringet aus Rabbi Ibba uͤber Deut· õ Hoöre Iſ⸗ 
rael / der Ber: unſer Gott iſt ein einiger Gott. Die 
Worte im Hebreiſchen lauten alſo Jehovyah Elohenuje- 
hovahechad. Er beweiſet / daß der erfie Jehovah ſey Gott 
der Bater; das andere Wort Elohenu unſer Gott / ſey 
der Sohn / denn alſo werde er genennet von dem Propheten 
und Evangeliſten / Emanuel, Bott mit uns das dritte 
Wort Jehovah » fey Gott der H. Geiſt; unddas vierdte 
Wort Echad, das iſt / Ein / ſtehe da / umb zu erweifen die 
Einigkeit des Weſens / in dieſer Vielheit der Perfoneni 
Ich koͤnte viele andere Oerter aus den Schrifften der alten 
Kabbinen anziehen / dieſe Warheit zu befäftigen; aber ſol⸗ 
ches iſt ſchon gethan von Galatino, in ſeinem Buch De 
arcanis Catholicæ veritatis. 
Frage. Welche waren die fuͤrnehmſten Diſcipul 
oder Lehrſchuͤler Sdimonis, und was waren ihre 


Meynungen. ; 8B 
Antrw. Der fürnehmfte Lehrſchuͤler war Menander, Die für⸗ 
ſo auch ein Samariter und Zauberer, Derſelbe Horirere Nebmften 
zu Rom / zur zeit Titis etwa 9. Jahr nach Chrifto. Er ner, und 
hatte eben die Gottlofe Opinionen/ fo Simon hatte / doch ihre Mey 
aber war darin ein Unterſcheid / daß er fuͤrgab / daß er ſelbſt / nungen. 
und nicht Simon / der Heyland dee Welt waͤre; und daß 
dahero alle in feinem Nahmen / und nicht im Nahmen Si- 

monis, oder Chrifti, müffen getauft werden; und. daß 
diefelben allefampt die Engelan Macht übertreffen/ und 
hie unfterblich leben ſolten: auch leugnete er die Aufferfte- 
Hung des Sleifches. Nach ihm folgete Saturninus, und 
fein Mit ſchuͤler Bafılides , uͤmbs 15. Jahr des Kenfers 
Adriani, und im 100. Jahr nach Chriſto. Saturninus 
war aus Antiochien buͤrtig / und ſtecket Syrien an mit ſei⸗ 
‚nem Gifft / wie Baſilides Egypten. Saturninus triebß 
einerley Gottloſe Lehre mit Simone und Menandro. 
aber darin war ein Unterſcheid / daß er ſagte / die Welt waͤ⸗ * 
re nur von ſieben Engeln erſchaffen / ind nicht von allen / 
eure Gottes wilen und wiſſen. Er lehrete auch / ur 
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liche Menfchen von Natur gut/ etliche von Natur boͤß 

wären ; und daß nichts von dem / worin geben iſt / muͤſſe 

gegeſſen werden / welches hernach die Lehre der Manichæ⸗ 

er wars Und gab gottloß für / daß etliche von den alten H. 
opheten geredet haͤtten / auch geſandt waren / durch dem 


euffel. Baſilides war ebenmaͤſſig ein duniſcher Ketzer/ 


doch war der Unterſcheid / daß er davor hielt / es waͤren ſo 
viele Himmel / als Tage im Jahr ſeyn / nemlich 3z05. Den 
allerhöchften Gott nennete er Abraxas, in welches Nahım- 
utern begriffen 365. Er trieb auch / daß dieſe unterſte 
Welt / und die Menſchen darin / erſchaffen worden von dem 
dreyhundert und fuͤnff und fechzigften » ‚oder legten Him⸗ 


— 


mel, Auch lehrete er / daß der hoͤchſte Gott Abraxas hahe 


herfuͤrgebracht den Verſtand / und derſelbe das Wort zvom 


Wort fen herkommen die Fuͤrſehung / von der Fuͤrſehung 


die Weißheit; Don der Weißheit ſeyn gezeuget Die En: 


del / wovon der letzte ein Gott der Juden geweſen / welchen 


er einen ehrgeißigen und auffruͤhriſchen Gott nennet / der 
getrachtet Habe ale Bdicker zum Gehorſam ſeines 
Solcks zu bringen. Er fagte/ dag Chriftus von Abra- 
xas gefandt waͤre / uͤmb ſich zu widerſetzen ſolchem aufftuͤh⸗ 
riſchen Gott der Juden; und nennet Chriftum nicht Je- 


- - fumseinen Seligmacher 7 fondern Goal , einen Erlöfer/ 


Nicolai- 
ten. 


ret. Tertull. E i han. &c. 


oder Erretter. Er hielt vor unerlaͤubt / umb Chriſti wil⸗ 


Ten ſich martern und tödten laſſen. Er ließ die Abgoͤtte⸗ 
rey zu / und lehrete / daß keine muthwillige Suͤnde erlaßlich 
were / und daß der Glaube nicht eine Gabe Gottes ſey / ſon⸗ 


dern der Natur / deßgleichen die Erwehlung zur Seligkeit. 


Die andern Irrthůme / fodiefer Eayptier hatte / (deun er 
tar von Alexandria) waren eben dieſelben denen Simon 
zugethan war. Beſiehe Irenæum, Auguftin. Theodo> 
tages Welches war die Religion der Nicolai- 


ten und Gnofticer? | 


iv \ 
+; 
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. Antwo, Die Nicolaiten, alſo genant vonNicolao; 
einemder fiebenDiafonen/ A&.6. und deſſen WerckeChri⸗ 


ſtus haffete / Apoc. 2. begab ſich zu allet — 


fleifeplicher Wolluſt / und lehrete daß de Maer ie 


— 
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Weiber untereinander gemein haben muſten. Sie mach⸗ 
ten ihnen kein Gewiſſen zu eſſen das jenige / was den Goͤtzen 

geopffert war, In ihren: Zuſammenkuͤnfften / oder Lebe-⸗ 

mahlzeiten / hatten ſie im gebrauch die Liechter außzule⸗ 
ſchen / und einer mit des andern Weib Ehebruch zu treiben, 
Sie lehreten / daß die Welt erſchaffen worden durch Zus 


fannmenfunfft des Liechts und der Finſternuͤſt worauf die - 


Engel / Teuffel/ und Menichen gezeuger feyn, Der Saas 
men des Manncs/undfanguismenftruus, das Monats 
lich flieſſende Blut / ward bey ihnen Heylig gehalten und 
von den Gnolticis zu ihrem Gottesdienft gebraucht / wo⸗ 
! durch ſte das Ehriftenthumb verhaffet machten. Sie wols 
ten nicht Gott / fondern die Engel haben zu Schöpffern 
dieſer unterften Welt / welche Engel fte mit mancherley 
Barbariſchen Rahmen nenneten,. Nicolaus, der Vater 
dleſer Sectenswar von Gebuhrt ein Antiochianer/ welches 
Lehre ſich anfing außzubreiten mit dem Anfang der Regies 

‚tung Domitiani, g2, Jahr nach Chriſto / vor dem Exi- 
 liound vertreibung S. Johannisin Pachmos. Welche 

ſich zu diefer decte befandten / behielten lange den Nah⸗ 


men Nicolaiten ; wurden aber auch Gnoftici genañt / Gnofich, : 


vom Sriechifihen Wort Gnoofis, das iſt / Wiſſenſchafft / 
welchen hochtrabenden Titel fte ihnen felber zulegten / alg 
ob ſie in Wiſſenſchafft alle andere Menfchen hätten übers 
troffen. Aber ihre Wilfenichafft war dergeftalt intricat 
und verworten/ daß weder ſie noch jemand anders felbige 
verſtehen Eonte, Sie plauderten viel von ihren Ronibus, 
und von Jaldabaoth ‚der die Himmel/ und alles was wir 
‚feben/ aus Waſſer gemacht habe, Sie fehrieben ihrem 
hoͤchſten FEoni viele Söhne zu / welche waren Ennoia, 
Ce Srngen Du BB en fie Chriftus nenneten« 


Sie drungen darauff/ daß die meiften Dinge herfürges - 


bracht wären von dem Chaos; und der Abgrund von Waſ⸗ 
ſer und Finſternuͤß. Sie lehreten auch / daß in einem gläus 
bigen Menſchen zwo Seelen ſeyn / eine Heilige von der 


Goͤttlichen ſubllantz / die andere/ fo durch Goͤttliche Eins 


biaſung darein kommen / und beydes Menfchen und Dich 
gemein ſey ; Oieſe ſeyn die Seelen ſo da fündigen / — 
x — | | * N F | 
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auß den Menfchen ins Vieh fahren / nach der Meynung | 
Pythagoræ. Sie hielten auch dafür / daß zween Götter 
wären ein Guter / und ein Boͤſer; roie hernach die Mani⸗ 
chzer gleichfalsthaten. Siemachten von Jefu und Chris 
ſto zwo unterfchledene Perſonen / uud fagten / daß Chris 
ftus inJefum niedergefahren/ da er dreiffig Jahr alt gewes 
feny undjdarauff Habe er Miracul und Wunder gerhans 
Auff dtefe Lehre fundireten die Eutichianer tınd Nefto- 
rianer ihre Kegeregen,. Sie woltennicht/ daß jemand ſol⸗ 
te ein Märterer werden uͤmb Ehrifti willeny von welchem 
fiefagten daß er nach feiner Aufferſtehung 18. Monden 
fang auff Erden gewandelt. Diefe Kegerey war ſehr auß⸗ 
gebreitet in Afta und Egypten / etwa 129. Jahr nach 
Chriſto / und in Hiſpanien Aorirere fie 386, Jahr, Aus 
dieſem Pfuel Haben die Valentinianer / Manichaer/ und 
Prifcillianiften ihren Gifft gefogen, Siehe lrenzum , 
Tertullian. Auguftin. Theodoret.&c. * 
Frage. Von was Religion waren die Carpocra- | 


— 


tianer? —— 
carpoera⸗· Antw, Carpocrates, gebohren zu Alexandria in 


— es — u. Sie 


ws Egyyten / Floritete uͤmbs Jahr Chriſti 109. zur Zeit 


Antonini Pii, und war eben damahls / da Saturnius 
lebete. Dieſer Carpocrates , fage ich / Ichrete 7 daß 
zween Götter wären, die wider einander ſtritten; daß Ge⸗ 
fer und’ gute Wercke nicht nöchig wären denen / ſo den’ 
Sfauben Hätten: daß wir dem wuͤten und toben der böfe 


Geiſter nicht anders ent gehen / denn durch böfes thun weil 


| | das: allein der Weg iſt ihnen woll zu gefallen. 


ergaben ſie ſich der Zauber-Funft/ und einen wolluͤſtigen Le⸗ 


beit, Ste iehreten auch / daß Chriſtus nur ein bloffe 
Menſch ſey / und daß ihr Meifter Carpocrates viel 

beſſer geweſen. Hieraus find eñt ſproſſen die 
moſatenianer / und Arrianer. Auch gaben fie fuͤr⸗ 
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Chriftus geboßren worden 7 vie ein ander Menfeh von 
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Jofeph und Maria, und daß alein feine Seele gen Dims 


——— Sieftatuirten die Derfegung | 
| nem getbeiinden andern / mit Pytha 
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Ae 
len aber die ufferſtehung / und daß dieſe Welt nicht von 
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Gott / fondern vom Teuffelerfchaffen ſey. Und damit ih⸗ 
ve Difeipul oder Jünger ihre. grewliche Geheimnüflen 
‚nicht offenbahren möchten / fegten fe ein Kennzeichen mit - 
einem Pfeiem auff ihre rechtes Ohr. Carpocrates fuͤhre⸗ 
te mit ſich herumb feine Hure / Marcellina genant, Sie⸗ 

hie obgenante Autores ; auch Eufebium und Clem. 
Alexandrinum. — —* 
Frage. Welches war die ReligionCerinthi, und 
der Nazarithen? * a A | 
Arntvw. Cerinthus, von geburt ein Jude / und be: Cerinthus 
ſchnitten / lehrete / daß alle Chriſten muften befchnitten wer: 
ben. Diefer lebete zur Zeit S. Johannis des Apoſtels / 
welcher mit ſolchem ſchaͤdlichen Ketzer gar nicht uͤmbge⸗ 
hen wolte. Er breitete ſeine Ketzerey hin und wieder auß 
zur Zeit Domitiani, uͤmbs Jahr Chriſti 62, Er Hatte 
eben die Gottloſe Opinionen / ſo Carpocrates hatte / und 
lehrete / daß es Jeſus gewefen / der geſtorben / und wieder 
aufferſtanden / aber nicht Chriftus. Er leugnete den 
Artieul vom ewigen Leben / und lehrete / daß die Syeiltgen zu - 
Jeruſalem genieſſen ſolten fleiſchliche Ergetzligkelten 
Banker 1000, Jahr lang. Solcher Meynung waren her⸗ 
nach zugethan die Origeniſten / Chiliaſten / oder Mille- 
narũ; und hierauff gruͤndete Mahumeth fein Para ⸗· 
deyß. Ebion, war von Geburth ein Samariter / wolte Fronten 
aber vor einen Juden gehalten ſeyn. Der lebete auch zur 
Zeit Domitiani. Er leugnete die Gottheit Chriſti / und 





trieb die Nothwendigkeit des Ceremonial-Gefegs / mit 
Cerintho; und daß der gebrauch des Fleiſches unerlaubt 
waͤre / weil alles Flelſch durch eine unreine generation 
gezeuget würde, Die Ebioniten namen vom gangen 

Newen Teffament nichts mehran / denn nur das Evan- 
.  gelium Matthei , darumb daß folches in Hebræiſcher 
. Sprache gefihrieben iſt. Die Ebionitlſche Ketzerey waͤh⸗ 
rete niche lange unter dem Nahmen Ebionis,fondern uns 
- terandern Nahmen / nemlich Sampfei , und Elcefitz. 
+ Wieder Dife Keher (rieDS. Johannes, der zuihter Zeit 
“ lebete / fein Evangelium, aͤmb die Gottheit Chrifti gu 





erweiſen und darzuchun, Sie verwurffen die Epifteln 
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‚oder Sendbrieffe 8. Pauli, weil fie dem Ceremonial. 
geſetz widerfprechen,. Was anlanger die. Nazariten oder 
Narari- Nazarzeee/ waren felbige für Cerintho und Ebione, 
— etwa am Ende der Reglerung Neronis, 37. Jahr nach 
er, Chrifto. Diefe waren die erſten / fo die Befchneidung 
nebenſt der Taufe behielten / und das Ceremonial - ge⸗ 
ſetz nebenſt dem Evangelio. Sie wurden getrieben durch 
heimliche Offenbahrungen und Seift-triebes Sie hatten 
mehr Evangelia ‚denn eines / nemlich / das Evangelium 
»» Evzsunddas Jenige fo ſie nenneten / das Evangelium der _ 
Vollkommenheit. Sie waren fehr geneigtzu Fabeln und 
ertichteten Dingen, ' Das Weib Nox nenneten fie Ou- 
ria, welches inder Chaldzifchen Sprache Fewr bedeu⸗ 
tet, Sie ſetzen die Arca Nox oft in Fewr / welche dans 
nenhero auch fo offt muß wieder erbawet feyn. Siehe Epi- 
phanium , Eufebium, Auguftin. undanderu, 
Frage. "Welches war. die Ketzeriſche Religion 
der Valentinianer/Secundianer /und Ptolomeianer? 
Valentinia- - 2{ntro. Die-Valentinianer/ fo von ihrer felgamen 
ner. Wiſſenſchafft Gnoſtici genant wurden / hatten zu ihrem 
Meiſter Valentinum einen Egyptier / welcher lebete zur 
Zeit Antonini Pii des Keyſers / etwa 110, Jahr nach 
Chriſto. Derſelbe lerete / daſ 30. Bones oder. Welten 
Mmwaͤren / welche. ihren Anfang genommen vonder Tieffe 
und Stilfchweigenheit/ davon jenes dag Männlein/und 
dieſes das Weiblein wäre. Auß dem Eheſtande oder Bere 
einigung dieſer beyden / ſey gebohren der Verſtand und die 
Warheit / welche acht ones herfuͤrgebracht. Vom 
Verſtande und Warheit ſey gebohren das Wort und dag | 
geben / welche gehen /Eones herfürgebracht- Das Wort 
und geben haben herfürgebracht den Menſchen und die Ges 
meine / und von diefen ſeyn zwölf Bones gezeuget, Die 
fe8; 10. und 12. zufammengethan / machen inallee 304 
Die legte vondiefen 30. fo eine Dim, babe SFr 





| 
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fuͤrbracht den Himmel / die Erde / und das Meer, Aus. 
ihren Unvolfommenheiten ſey gezeuget mancherley B 
als Fin ſternuͤß aus ihrer Furcht / böfe Dal 4 a | 
Unwiſſenhelt / aus ihren Tränen Waſſer - brunnen 
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Fuͤſſe / und aus ihrem Lachen das Liecht. Sie lehreten 
auch / daß Chriſti Leib Geiſtlich waͤre / und durch die Jung⸗ 
fraw / wie durch ein Canal oder Röhre gangen. Das Boͤſe/ 
ſagten ſie / waͤre natuͤrlich bey den Geſchoͤpffen / und daher 
machten ſie Gott zum Urſprung und Stiffter des Boͤſen / 

welches nachmahls der. Manichzer Lehre geweſen. Sie 

gaben für) daß alleln die Seele erloͤſet worden / und daß 
keine Aufferſtehung des Leibes ſeyn würde, Sie lehreten / 
daß der glaube Natürlich ſey / und folgende auch die Se: 
Ligfeic/ welche nicht alle und jede Menfchen erlangten / aug 
Mangel guter Werke, Diß war hernach die Lehre der 
Pelagianer, ‚Sie ſetzten dreyerley Are Menfchen ; neme 
lich / Gelſtliche + die allein durch den Glauben felig wuͤr⸗ 
den; diefe nenneren fie Söhne Seths + daherfumpe die 

Sethiſche Ketzerey: die. andere Art wären Natürliche / fo 

durch die Wercke jelig wuͤrden / und Härten ihren Urſprung 

von Abel; daher fommen die Abeliten; die dritte Art 
wären Stelfchliche/ fo nicht koͤnten ſelig werden ; dieſe ſeyn 

‚von Cain, daher kompt die Cainitliche Ketzerey. Sie 

aſſen / was den Goͤtzen geopfert war/ verachteten die guten 

Wercke/ als unnöhrig / und verwurffen die alten Prophe⸗ 

then. Des Valentini fürnehmfter Dileipul und Nach: 

-  folgenwar Secundus; welches Difcipuln , Secundiangr Secundie‘ 

genant / folden Nahmen veränderten / die Lehre aber Va- ""- 
Ientini behlelten / und allerley Gott loß leben zulieſſen / weil 

fie davor hielten 4 daft die bloffe Wiftenfchafft / ohne aute 

Wecccke / die Menſchen fönte in den Himmel bringen. Va- 
lentinus warder Meynung / daß die ARonesallein Wer⸗ 

| cke oder Wirckungen des Goͤttlichen Verſtands waͤren; 
Secundus aber gabfür / es waren twarhaffte Weſen / an 






unnd fuͤr ſich ſelbſt beſtehend. Derſelbe fügete auch Siehe 

‚und, Finſtern bey die 8. fuͤrnehmſten /Eones , und. 

„machte alfo eine Za oonıo. Auff Secundum folgete 
Ptolomaus in Valentini Schule, Der gabdem Ba- Prolomza- 


thos, oder der Tieffen / ame Weiber / welche waren En- ber. 
oia/ das iſt / Gedancke / und Thelefis, oder Wie, Mit 
ten Welde habe er gezeuget den Sinn oder dag Ges 





dem erſten Mel | 
— mic de andern / die Warheit. Ptolomæus ver⸗ 
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endienſte 

achtete aa das alte Geſehz⸗ Sicheirenzum;Epiphait; 
Auguftin. ie fein nern Aupleger Danzo, 

\ grad Das v vor Opinion waren die: Marei 
ten Colarbaßi „und er acleonisen —— — ER 

warciten. \ Antw. Marcus war ein Zauberer PIE lebete 

unter — Pio,; fumbs Jahr‘ 114 —— 
Sane Difei ‚uln nenneten ſich * —2* —— ur 
rühmeten ſich fürtteitk ln zu ſeyn al s Petrus: und P 

Ts. Sie leugneten die enſchhei NE hrifi/umd Die uf 
ferſtehung des Fleiſches. ES ftatuireren zwey widerwaͤr⸗ 
tige Principia, oder € Götter ; nemlich die Stüfhweigens 
 Heie / und die Red oder Syrah. Von diefen haben Die 
Marcioniten und ! Manichseer ihre zwey Principia ent? 
lehnet. Sie behielten die Æones Valentini > brachten 


lehreten / daß — ein —— aa 
fichjen gelbes / unterworfen wären / 
durch gewiſſ aracteren oder Buch 
ten nicht im Nahwen dee Vaters / 
baudern im Nahmen — 64 ters / der War⸗ 
heit / der Mutter —— der — | 
edergefahren. Sie rügmeten fi ſich / daß 
sche Worte den Sa sch Vehttichen Wet 
Cola eernandeln unddie ee am me 
den Kelch hinein ringen, Die 
nant von Colarbas; dein An} 









ben dag geben / die e Wirkung d’den 

eenfehen, auch ale ment wir den fie 
neten/ als uichebern oder 
Sie hielten 9 auch * e/ da 


ver und gemacht aus den ‚36 
ac icon Pte der Heraclcom 





nifen, lebte — 
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Chrifto. Diefe theileren die ZBönes in Gute und Boͤſe / 
und hielten nur zwey Principia oder Urfprünge der Din» 
ge / nemlich die Tieffſinnigkeit und Stillſchweigenheit. Die 
Tiefffinnigteit Hielten fie vordie Altefte unter allen ; und 
daß von derfelben und der Stillſchweigenheit / ale andere 
Eones gegeuget wären, Ste gaben fuͤr / daß der Menſch 
beſtůnde aug Seele / Leib / und einer dritten Subftang, 
Sie hielten vor Feine Suͤnde / Chriſtum mir dem Munde 
verleugnen in Lebens gefahr / wenn nur das Hertz an i hn 
glaͤubete. Sie gebrauchten in Ihren Gebeten etliche aber: 
‚aläubifche und ——— Teuffel zu vertrel⸗ 
ben, Und ihre Todten vermeyneten ſie durch eine Salbung 
mie Waffer/ Del und Balſam / vom ewigen Tode zur erret⸗ 
——— Irenzum , Epiphan Au- 
BÜIRF RER OR. 10 
Stage. Von wasReligion waren die Ophiten/ 
Cainiten/undSethithen? | 
Antw Dleſe wurden auch Ophei und Ophiomor- orhiten. 
phi genant / von Ophis, die Schlange fo fie anbeteren, 
Sothane Secte fing an uͤnbs Jahr Ehrifti 132. Sie 
Ichreten / daB Ehri us die Schlange wäre fo Evam hätte 
betrogen / und daß er in Geftalt einer Schlangen in der 
Jungfrawen re ngen, Im Abendmahl Hatten 

den Gebrauch / daß fie eine Schlange durch Zauber- 
Holen / oder vielmehr aus ihrem Buͤchs⸗ 
in / darin fie dieſelbe Herumberugen / Ueſſen herfuͤrkom⸗ 
men ;, auch menneren fie nicht / daß dns Sacramentliche 
— riret Oder geheiliger wäre / che und bevor die 
Schlange es berüif HDR — — Sie leugneten 
nuich) die Aufferſtehung des Stetiches/ump Menſchwerduug 
Ehrfftt. 2 Sainıten w | —6 fie Cain camiſen 
nbeteten/ Alg einen folchen ‚Der viel Guts dem Menfihlts 













Chrifti/ Fürgebende/daf 


und Ju: Berraͤther 
diefer zuvor 9 was groſſe Seligkeit dem Menſchli⸗ 
chen Grfchtechre durch den Todt Chriſti wiederfahren wuͤr⸗ 
Numd dehwe Den vertathen Habe, Erfige von 
wett - ] tz 
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dieſer Se&ten wurden genant Antitaletai, das iſt / Wider⸗ 
ſpenſtige Gottes / weil ſie ſich demſelben widerſetzten / fo viel 

fie immer Eonten / in feinen Befehlen und Geboten / und 
dahero dag Geſetz Mofis als böß verwurffen ; auch beteten 
ſie die böfen Engelan / welchen fie durch ihre böfe Wercke 
tvolgefielen ; und lehreten / daß wir Menfchen von Natur 
arg und boͤß ſeyn / und daß der Welt Schöprfer ein unbes 
kandter Gott wäre/der Cain, Efau, undJudam neydete, 
Sehiten. Die Serhiten/ alfo genant von Seth dem Sohn Adanıd/ 
welchen fie anbeteten; lebeten mehrentheils in Eghpten / 
uͤmb diefelbe Zeit / da die Cainiten floriereten. Diefe leh⸗ 
reten / daß Seh gebohren worden von einer hohen Tugend 
oder Krafft / die ſſe Mutter nenneten.z Selbige habe von 
dem hoͤchſten Gott zur Welt gebracht Seth den Bater ai⸗ 

ler Außerwehlten. Machen alfolden deth zum Theilder 
Goͤttlichen Subftang / der an Abels ſtatt fommen / wel⸗ 
cher durch Neyd etlicher Engel / ſo den Cain wider ihn ans 
Sgehetzet / uͤmbgebracht worden. Auch fagen ste / daß durch 
etllcher Engel Liſt einer und ander von den Nachkommen 
Cains. erhalten worden für der Suͤndfluth / die von diefer 
groſſen Mutter gefandt / uͤmb die Cainiten wegen des an 
‚Abel begangenen Morde zu ftraffen. Von dieſen Nachs 
Eommen Cains follen iren Urſprung haben ale böfe Men: 
fchen. Sie leugneten die Aufferftehung der Todten / und 
meyneten / daß die Engel fleifchliche Converfation mit 
Weibern gehabt und wären aus folcher Dermifchung 
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als Unter · Goͤtter / Däterder Engeln / und Schöpffer der 
Weit; von Photenia, der Mutter / wären die Engel ge⸗ 
zeuger diefe Archonten / oder Gürften, Petrus, ein Eins 
ſiedier und Münchaus Palæſtina, war der Anfänger und 
Stifter diefer Secten / zur Zeit Conitantii , des Sohns 
Conitantini , vor dem Jahr Ehrifti 308. Diefe bruͤte⸗ 
ten noch eineandere Secte auß / die — * nens Afcorhj= 
neten/ weil fie in Stuͤcken gebrochen alle Schuͤſſeln und" 
Gefäß ‚fo beymSacrament gebraucht worden. Denn fie 
verwurffen die Sa eder Kirchenz fie verachteten 
die guten Wercke —— ſich zu aller Unreinigkeit; 
fie verachteten das Alte Teftament / leugneten die Auffer⸗ 


 flehung der Todteny und wie gefagt die Sacramente / 


weil fie vor unzuläflig hielten / Geiſtliche und Him̃liſche 
Dinge / durch geibliche und Irrdiſche zu reprfentiren. 
Sie waren der Meynung / daß der Teuffel Cain und 
Abel mit der Eva gezeuget / welche Söhne beyderſeits 
Berworffene geweſen: und daß ein Menſch / der nur Wiſ⸗ 
fenfchafft und Glauben Hat / wol könne felig werden / wie 
boͤß und fündig auch fein geben fey und daß der Teuffel fey 
ein Sohn won der Juden / und nicht von der Ehriften 
Gott gebohren. Sie fügeren auch bey jeglichem Himmel 
oder Sphaera einen Engel eben wiedie Peripatetici eine 
Intelligeng oder Verſtand dabey fegten. Siehe Augu- 

„T'heodoret, Ifidor. &c. 5 


SFrage. Was vor eine Religion hatten Cerdon , 
undoMarcion? ẽ 7 | | 
Antw. Cerdon,lebete uͤmb die Zeit des Ketzers Va- ¶ cerdon. 
lentini, unter dem Keyſer Antonino Pio, 110. Jahr 
nach Chriſto. Dieſer iehrete / das zween wiederwertige 
Goͤtter waͤren; der Eine / ein Gott der Barmhertzigkeit 
und des Mittleidens; der andere ein Gott der Geſtreng⸗ 
igkeit und Gerechtigkeit / welchen er nennete boͤß / grim⸗ 
mig / und einen Schöpfferder Welt: Den erften Gore 
nennete er gut / und einen Vater Chriſti / und Urfprung 
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nianer leugneten auch die Aufferſtehung des Fleiſchs/ und 
die Menſchheit Chriſti / fuͤrgebende / daß er nicht von ei⸗ 
ner Jungfrawen gebohren worden / noch gelitten habe / 
ohne allein dem euſſerlichen Schein und Anſehen nach. 
Matcion. Marcion, von Geburth ein Paphlagonianer; nahe beym 
Euxiniſchen Meer / war Cerdonis Diſcipul, welches 
WMeynungen er höher hielt / als die Orthodoxe vder 
Schrifftmaͤſſige Religion , und folches zum Verdrieß 
weil fein Vater den Biſchoff Marcion imb Hurerey wil⸗ 
fen hätte excommuniciret / und derſelbe nicht moͤchte / 
ohne wahre Buſſe und Bekehrung / indie Gemeine wie⸗ 
der auff / und angenommen werden; darumb bekante / und 
verthaͤtigte er Cerdonis Ketzerey zu Rom / zur Zeit M- 
Antonini Philofophi ; 133. Jahr nach Chriſto. Er⸗ 
ſauberte aber etliche Stuͤcke / und that andere ſeines ge⸗ 
fallens dazu. Er ſtatuirete auch mit Cerdon zween mies 
derwaͤrtige Goͤtter / und leugnete Chriſti Menſchwer⸗ 
dung aus der Jungfrawen : daher er deſſen Befchlecht-tes 
giſter ausleſchete im Euangelio; und ſagte / das fein Leib 
vom Himmel waͤre / und nicht aus der Jungfrauwen. Er 
leugnete / daß dieſe Welt ein Geſchoͤpff des guten Gottes 
ſeyn koͤnte / uͤmb der groſſen Unordnung willen / jo darin 
fuͤrgehet. Er verwarff das Alte Teſtament / und das Ge⸗ 
ſetz / ale ſtreitig mit dem Evangelio; welches unwahꝛ 
und falſch iſt / weil ſich alda gar Feine Streitig⸗ 
keit befindet. Er leugnete die Aufferftehung / undieh- 
rete / daß Chriſtus durch feine Niederfarth zur Hoͤllen / die 
Seelen Cainsʒ Efus; der Sodomiten / und anderer ver⸗ 
worffenen Menſchen / aus der Hoͤllen erloͤſet / und in den 
Simmel verſeht habe, Er verdemmete das Fleifch-effen/ 
und das Eheliche Leben; er ernewerte die Tauffenach jeg⸗ 
Lichem ſchweren Suͤnden · fall. Wo jemand vonden Ca 
techumenis ffarb/ ward von den Marcioniten ein ander 
in feinem Nahmen getaufft. Sie taufften auch / und rei⸗ 
cheten das Abendmahl in ae der Catechu 







| 
| 
| 
| 





ten auchden Weibern zu tauffen, Sie verdammeten le 
le Kriege / als unerlaͤubt / und drangen auff die Verſt — 
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—— / und die Propheten /und leugnete die 
Aufferſtehung der Todten, "Severus, der Dorgängerder 







in Schlangen-geftalt ausder Erden gezeuget worden, Er 
—— Welt erſchaffen ſey durch gewiſſe Kraͤffte 
der Engel/ die cr mit mancherley Barbariſchen Nahmen 
‚nennete, Er haſſete bie Weiber / und den Eheftand/ leug⸗ 
nete die Aufferfiehung der Todten / das Alte Teſtament / 
und die Propheten / und gebrauchte an dero ſtatt gewiſſe 
| vcry nennen, Tatianus ‚efn 
‚suten Sehemeifters Juftini Marty 
op ia buͤrtig / und lebete unter 
0, 142, Jahr nach Chriſto. 
den nach hm Tatiani genennet / 
»vonE rar 
} 
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Cataphry= 
gianer, 


Gottes -und Böggendienfte : 
fie enthielten fich von Wein / Fleiſch / und Eheſtand: das 
neben wurden fie genant Hydropareſtateaæ, Gebraucher 
des Waſſers / weil fie im Sacrament an ſtatt des Weins / 
Waſſer gebrauchten. Sie hielten dafuͤr / as Adam nach 
ſeinem Suͤndenfall nimmer zu Gnaden wieder angenom⸗ 
men worden: und daß alle Menſchen / als Kinder Adams / 
verdampt ſeyn / ohne Hoffnung der Seligkeit / ira 
men die Tatianer. Ste verdammeten das Gefeg Molis, 
das Fleifch-effens den Gebrauch des Weins / und hielten, 
das Kinder-zeugen vor ein Werck des Satans. Jedoch 
lieffen fie zu die Monogamiam , daß mannur ein Ehes 
weib hätte / und nach dero Tode feine mehr / wiewol auch 
folches ungern geichach, Sieleugneten + das Gott Mann 
und Weib erſchaffen / und das Ehriftus der Saamen Da⸗ 
vids ſey. Beſiehe teen Tertull. Eufeb. — 
ſtin. Theodoret. —— 

grade, Yon was Religion waren die Cataphrye 
gianer 
Antw, Montanus , ein Difcipul Tatiani N — 
— leicher Zeit mit ihm lebete / war der Anſtiffter dieſer 
ecten / welche eine zeitlang von ifm Montaniſten ge: 
nant wurden; nachdem fie aber durchfein gottloſes geben 7 
und unglücklich Ende befchämer waren / nenneten fie ſich 
hinfort von dem Sande/ daergebohren/ und das zu alles 
erſt mit feiner Ketzerey befleckt war / Cataphrygianers 
auch wurden fie genant Tascodragitæ, weilfieimGe 
brauch hatten unter dem Gebete ihre forderften Singerin 
die Naßloͤcher zu —— anzuzelgen ihren Eyffer / und 
ihre Trawrigkeit uͤber begangene Suͤnde. T Taſcus be⸗ 
zeichnet in Den Sprach einen langem Stock oder Stab/ 
und — bedeutet ihre Naſe. Sie hatten gerne / aß 
che nennete / weil ſie ſich ſehr der Gaben 
es Glaubens 


des Geiſts ruͤhmeten; andere / fonicht ihres 


naren / nenneten ſie / Nataͤrliche Menſchen. Dieſe 
Ketzerey fing an etwa Be Jahr nach Chriſto / und waͤh⸗ 
rete uͤber 500. Jahr. Er ( Montanus) hatte wo Huts 
ren / fothm folgeten nahmens Prifca und Maximilla; 
———— ‚mit vorwendung eines 


. J 
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Eyffers dem Montano zu folgen / da fiedoch in der that 
und warhelt ruchtbare Huren waten. Sie: unterftunden 
fich zu weiffagen /und wurden ihre Wortevon den Mon- 
taniſten vor Oracula oder Goͤttliche Antivort gehalten ; 
endlich aber haben fie / und er / uͤmb einander Geſelſchafft 
zu leiſten / fich ſelbſt erhaͤncket. Er rühmere nicht allein 
Gottsläfterlich / daß er viel Höher mit dem ZI: Geiſt begas 

| bet wäre, denn die Apoſtel — ſondern ſagte auch / 
daß er der Geiſt Gottes ſelber waͤre / der in einer Eleinen 

Maſſe auff die Apoſtel herab kommen. Er verdammete 
die andere Ehe / und geſtattet gleichwol die Blutſchande. 
Er verließ ſich gaͤntzlich auff Offenbahrungen / und Goͤtt⸗ 
liche Eingebungen / nicht aber auff die H. Schrifft. Im 
Nachtmahl vermengeten dieſe heilloſe Leute das Brod 
‚mit Rinder-blut, Sie confundirten die Perſonen der 
Drey ⸗· einigkeit / und ſagten / daßder Dater: gelitten haͤt⸗ 
te. Siehe Epiphanium, Eufeb. Auguſtin. Theodo- 
ret. Ihdor.undandere; © Ve Tr Fu 
Frage. Welches war die Religion der Pepuzia- 
„ner „Quintilianer; und Artotytiten?. Vi | 
Antw. Diefe waren Difcipuln der Cataphrygia- Pepuzia- 
ner. «Die Pepuzianer wurden alfo genant von Pepu- wer: 
22: zeiner Stade zwifchen Galatia und Cappadocia , 
alwo Montanus wohnete: unddie Quintilianer / von quinulia- 
Quintilla einer huriſchen Prophetinnen / und Mittges ner. 
fellinnender Prifcz und Maximille. Sie hielten Pe- 
‚puza vor dag Newe Syerufalem / davomdie Propheten ges 
weiffaget / unddeffen im Sendbrieff andie Hebræer / und 
in der geheimen Offenbahrung gedacht wird : Darin / 
ſagten fie / folten wir des ewigen Lebens genieffen, Sie 
‚hielten die Weiber Höher umdbeffer denn die Männer / und 
ſagten / Chriſtus haͤtte die Geſtalt eines Weibes / und 
nicht eines Mannes an ſich genommen: und derſelbe wäre 
der Autor und Urheber ihrer Sottlofen Meynungen. Sie 
lobeten die Ryam deßwegen / daß fie von der verbottenen 
Frucht gegeſſen / fuͤrgebende / daß ſie damit den Menſchen 
‚eine Urſach vieler Gluͤckſellglelt geweſen. Sie geſtatte⸗ 
‚Baden Weihern Nie guchcũ hunter + und machten fe 
SEEN, N v u 


„ 


J 
J 


— —* 


250 Gottes und Goͤtzendienſte 

a0 Biſthoͤffen und Priefterny:duß ſie predigten / und die 
Sacramentaadminiftrirtens Sie vermengeten das Sa-+ 
Aroryi-cramentlichesBrod mit Menfchen-blut, Die Artotyri- 
en ten wurden alſo genant vom Brodt und Kaͤſe im dacra⸗ 
‚ment an ſtatt des Weins / weil unſere erſte Eltern die 
Frucht der Erden und der Schaffe geopffert hatten; und 
weil Gott das Opffer Abels angenommen / welches die 
Frucht ſeiner Schaffe geweſen / wovon der Kaͤſe her⸗ 
kompt; darumb hielten fte den. Kaͤfe viel angenehmer als 
den Wein, In andern ſtuͤcken waren fie Pepurianer / 
and waren nur von ihnen unterſchieden im Kaͤſe⸗ opfferu: 
darumb wurden fiegenant Artotyritz;von ArtosBrodt/ 
—— Kaͤſe. Siehe Epiphan.  Auguftin. Theo 
DIEX.: N SINE} HERRTR TS 
SFrage. Welches wardie Religion der Teflaref- 
fen/ Decatiten/ oder Quartadecimaner / und Alo- 
ner ui 
Quartadec- Antw, Die erften unter diefen waren alſo genant / 
eh MO halten des Ofterfelts dm ra Tage des Monats 
Martii , nach der Juden Weife / und machten fie S. Jo- 
hkannem zum Stiffter und Anfänger diefer Gewonheit _ 
welche von. den Orientalifchen oder Morgen-Ländifchen 
Kirchen gehalten ward / big Pabſt Vidtus ſie excum- 
municiret/ alg Sectirer / fo vonder Kirchen gegen Abend 
unterschieden und abgefondert wars‘ Dieſer Unterfched 

entſtund uͤmbs Jahr Ehrifti 165: Da Severus-Keyfer 
war / und währete.von feinem erſten Urſprung an 200, 
Jahr. Es ward aber folche Ketzerey verdampt vom Con- 
cilio zu Nicza , welches verördnete / daß das Oſterfeſt 
a an ni em 
n / welcher t urſp ch herkam von 

S. Petro. Diefe Ketzer leugneten auch die Bekehrung der 

jenigen / fo nach) der Tauffe wieder in Efinde fielen welches 
Alogianer, Die Ketzerey der Novatianer war. Die Alogianerwur- 
FO UNO olgenheauco[rignetrn ine ÖurrbemaeEbion. 
/ un gen sau gneten Pa N a > Atze. zei 
und Cerinthus vorhin / und Samofatenusy, und 





S- 


SMEHEU RIO BAD / 2, 
logianer derwurffen das Evangelium 8. Johannis; und 
feine Dffenbahrung / als obs nicht von ihm gefchrieben/ 
fondern von Cerintho : welches aber ſehr laͤcherlich iſt / 
weil Cerinthus. die Gottheit Chriſti leugnete; und Jo: 
hannes ſelbige befräfftiget / wenn er ſchreibet / daß das 
Dort Bott geweſen Dieſe Ketzer wurden aud) Be+ 
rilliane genant / von:Berillo einem Bifchoff in Arabienz 
welcher lehrete / daß Chriſtus zu erſt ein bloffes Menſch 
geweſen / und hernach das Wordt Gottes worden. Der 
Stiffter und Anfänger dieſer Ketzerey iſt / wie man davor 
hätt’ geweſen Arte mon⸗ ein heilloſer Mann / welcher le⸗ 
bete zur Zeit des Keyſers deveri, 167% Jahr nach Chri⸗ 
ſto / und von demſelben wurden ſie Artemmoniten genant; 
Siehe Epiphanium, Auguſtin. Theodoret. Ifido- 
rum, &cc mnen ENT ra) F 
SGSrage. Welches war die Religion der Adamia- 
ner / Elcefianersund Theodotianer? 0 
vZintve, Die Adamianen / oder Adamiten / alſo ge⸗Adamia⸗ 
nant entweder von Adam ihrem Anfänger und Borgänr Men. 
ger/ or — ————— Menſchen / weſſen Nackt⸗ 
heit und Bloͤſſe ſie nachfolgeten / ſtunden auff alsbald nach 
den Gnoſticis, und wurden genant Prodicianer / von 


— 


Prodieoʒ dem ſie folgeten. Don dieſer decten ſind noch 
heutiges ta, es viele uͤbrig. Sie halten es vor unerlaͤubt / 
daß M — * ner und Werber ſolten Kleider tragen in ihren 
Ver ſamlungen / angefehen /diefelbe wären das einige Paz 
radeyß auff Erden / darin fie folten das ewige Leben haben / 
unduiqht im Simmel: Wie demnach / ſagen ſie / Adam 
damahls in feinem Parädeyf nacket war / aſo gebühre auch 
den Chriſten in dem ihelgen nackt zu ſeyn / und nicht beklet⸗ 
det mit den Lumpen ihrer Suͤnden und Schande. Sie 
verwurffen die Ehe) als einen Teuffeliſchen Stand / und 
trieben daher eine unordigeCöpulation oder Bermiſchung 
algs umnͤtige / angeſehen / Er ohne wol weiß / weas 
— — fo genant vonElcefa,eie  kicetiz, 
en Be bon einer bunten ner. 
¶ Ewlangen / welche fein Ihrer verenderl aeg = 
* * ehen 


4 


252 Göttes-und Goͤtzendienſte 
fehen lieſſen waren fehr geneigt gu Sternkuckerey und 


Warſagung. Sie hielten dafür / daß zween Prieſter was 


ren; einer hienleden / der von einer Jungfrawen gebohren / 
undein bloſſer Menſch; und einen droben. Ste vermiſche⸗ 
ten Chriſtum mit dem H. Geiſte / und nenneten dieſen zu⸗ 
weilen Chriſti Schweſter / doch mit einem Maͤnnli⸗ 
chen Nahmen; welchen beyden Perſonen fie eine Laͤuge / 
Breite / und Räumligkeit-oderumbfihriebenen Ort zu: 
legten, Sie eigneten dem Waſſer eine Gottheit zu und 
dergleichen thaten fie auch zweyen Huren Marthz und 
Marthanz , welcher Staub vonden Fuͤſſen und Speiz 
pocryphifch Buch / welches Leſung Vergebung der 
Sünden zu wegebrachte und ſie hielten es vor Feine Suͤn⸗ 
de / Chriſtum zur Zeit der Verfolgung verleugnen. Dieſe 
Ketzerey fing an ſich außgubeeiten / etwã 210. Jahr nach 
Chriſto / unter dem Keyſer Gordiano. Siehe Orige- 
Theodotia- nem, ſo dawider geſchrieben hat. Die Theodotianer / 
ner. alſo genant von einem Theodoto, oder. Theodotione, 
haben gelebet unter dem Keyſer Severo > 170. Jahr nad) 


Chriſto. Derfelbewar von Geburth ein Byzantiner/ und 


feines Handwercks ein Gerber / welcher lehrete / daß man 
zur Zeit der Verfolgung / Chriſtum woll verleugnen moͤch⸗ 
te / und daß man / in dem man ſolches thaͤte / Gott nicht 
verleugnete / angeſehen Chriſtus nur ein bloſſer Menſch / 
und aus Menſchlichem Saamen gebohren wäre. Er that 
auch zu den Schrifften der Evangeliften hinzu und nam 
davon ab / alles was ihm nur beliebte. Von dieſen Ketzern 
beſiehe Tertullian. Eufeb: Epiphan. Auguftin.Theo- 
CoretiSe u \ndla ar ehr J—— 
SFrage. Welches war die Bel | hi- 
fedecianer / Bardefaniften und Noetianer 





Melchife., · Antw. Die erften wurden aenant Melchifedecia- | 


decjaper, ner / weil fte glaͤubeten / das M chifedech fein‘ | 
. geweſen / fondern eine Goͤttliche Kraft / hoͤher den 
ſtus / welchen ſie vor einen bloſfen Menſchen hi 


. odorus, ein Difeipul des vorhergehenden Theodotis 


des Gerbers / war der Autor 


u f 


wi 


| 





— 


——— 
ion der Melchi-⸗ 


ö— ———— ——— — — — —— ——⏑ 


Moſes, und Aaron ſein Bruder waͤr 
ward begraben mit einer Eſels Begraͤbnuͤß / und ſeine Ge⸗ 
burth⸗ ſtadt Smyrna ward uͤberrumpelt / acht Jahr her⸗ 


Au 


$Pge: Don was Religion warendie Valefianer/ 


 de/da 


MM fi 
— 


welcher lebete unter dem Keyſer Severoyetwa 174. Jahr 
nach Chriſfo. Die Bardeſaniſten wurden alſo genant Bardeani- 


von Bardelanes einem Syrer / welcher lebete unter dem" 


Keyſer Vero, 144 Jahr nach Chriſto. Er lehrete / daß 

alle Dinge/ ja Gott ſelber / dem Fato, oder einer Stoift 
Nothwendigkeit unterworffen waͤren / alſo daß er alle Frey⸗ 

heit wegnam / beyde von Gott und den Menſchen / und daß 

Tugend und Untugend von den Sternen dependireten. 

Sie ernewerten auch die Schwermerey von oᷣen Moni⸗ 

bus, dadurch ſie die Gottheit Chriſti ieugneten / deßglei⸗ 
chen die Aufferſtehung des Fleiſches. Die Noëtianer / Noetia⸗ 


aiſo genaut von Noeto zu Smyrna gebohren / lehreten / "*F* 


daß nur Eine Perſon in der Drey-einiakeit waͤre welche 
beydes ſterblich und unſterblich ſey im Himmel / SOTT/ 
und feines Leidens fähig, Auff Erden / ein Menſch / und 
des Leidens faͤhlg. So ſetzten fie auch eine Drey-einigkeit/ 
nicht ‚von, Perjonen / fondern von Nahmenund Aempee 
tern oder. SBedienungen. Noetus RER auch / daß er 
re, Dieſer Ketzer 


nach / als er dieſe Ketzerey außgebrütet hatte, Er lebete 


| — Jahr nach Chriſto / unter M. Antonino- 
4 
tor 


und L. Vero , den Keyfern, Siehe daron obgenante 


+. 


ri, Angelici,und Apoftolici? 





into, Die Valefianer wurden alfogenant con Va- Valefa- 
lente „einem Araber / welcher nach der Gnofticorum "F- 
oder Tatianer $ehre, den Epeftand und das Kınder-zeugen 
verdammete. Dahergeichaches/daß feine Diſcipul, nach 
—6 ſelber verſchnitten / meynen⸗ 

ſonſt nlemand in den Himmel kommen koͤnte / denn 


a doch die Verſchnittenen / wo⸗m 






nurdie Derſchnitteꝛ 
von Ehriffusreder/ ſoich | 
bie — — Mae _ 


Keyſer Juliano Philipp 
\ Gathari, alſo genant fh Carhai, 





| | 


“ 
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ſſſch ſelber / als ob ſte veiner wären denn andere Leute / m⸗ 
inen die meiften ihrer "Opinionen von Novato air? (und 
würden daher NXovatianer genant. Dieſer Novatus tes 
bete unter dem Keyſer Decio, 220, jahr nach Ehriftos 
Er war ein gebohener African, Es währere folche Res 
tzerey biß an die Zeit Arcadii, 148) Jahr, Sie verwei⸗ 
gerten die Bekehrung den jenigen / ſo nach der Tauffe in 
Sünde fielen; fie ruͤhmeten ſich Tepe Ihrer Heiligkeit und - 
guten Werke, Sie verdammeten die andere Ehe / als S— 
| bebrecheriſch. Sie gebräuchten das Wieder-tauffen/ wie 
7, auch hernach die Donatiſten thaten. Sie verwurffen das 
Angelici. Oel / oder die Delung bey der Taufe, Die Angeliet 
wurden alſo genant vom Anbeten der Engel: 59 et 
dieſe Ketzerey angefangen zu ſeyn zur Zeit der Apoftel/nielz 
che felbige verdampt Haben ; fie nam aber zu / kurh nach den 
Melchifedecianeen/ uͤnbs Jahr Cheifti 180. "Die 
Apoftolici. Apoftolici wurden fogenant/ von Nachfolgen der Hetz 
Itgfeieder Apoſtel; diefe waren außgebrütet vonden E 
catiten / uͤmbs Jaͤhr Chriſti 145. Ste verwurffen ale 
Eheleute / als ungeſchickt ee | 
dafuͤr / daß ſich die Upoftelfiie und für des Cheftandes ent> 
halten, Sie hatten alle Dinge Hr 





ten ungeſchickt zum Himmel die jenigen/fo einig Din vor 
ſich allein behielten. Ste lengneteh die Bekehrung und 








Derfühnungolcher Chriften/fo nach der Tauffe Marobe 
Suͤnde fielen, la ac der Erananlitet gebraucht ie» 


Apocryphifche Bücher, als dae Evangelium der 
Herz die Thaten Andre und Thom,” 


I rt Anıpıe . UBER WIRTHEETL TA * — 

Griechen Apota&tikoi genant / von verleugnung der 
EN ENT 
SFrage. Welche war die Religion der Sabella _ 
| Her) Originianer/ und Origeniften? | TFT 
= — a Antw, Die Sabellianer ma en ſaͤmptli ; ein r ley 
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in ihre Selber sale in Gefaͤngnuͤſſe Sie haben auch die 
gantze Hiſtoriſche Warheit der H. Schrifft zunichte ges 
“macht / durch ihre Allegorien und geiftliche Deutungen, 
Siehe Eufeb.Epiphan. Auguftin. Theodoret. &c. 
Krage. Welches war die Religion der Samoß- 
05:0 enianer/und der Photinianer? ° ı I 
Samofate..u new, Paulus Samofatenus ward alfülgenant von 
nianer, Samoſata, alwo er gebohren war nahe beym Euphrate 
gelegen. Seine Difeipuln wurden,genant Paulinianery 
amd Samofatenianer ; hernach aber Photinianer/ Lu- 
cianer / und Marcellianer / von ſolchen newen Lehrern. 
Ihr Glaube war / daß Chriſtus ein bloſſer Menſch waͤre / 
und vor ſeiner Menſchwerdung kein Weſen gehabt. Dieſe 
no Kegerey iſt gelehret worden 60, Jahr für Samofateno 
=) yon Artemones; und hernach fortgepflangt durch Photi- 
num, Lucianum; und Marcellum,Arrium, undMa- 
humeth; Sie drungen darauf / daß die Gottheit nice 
leiblich in Chriſto wohne / ſondern / wie in den Propheten 
vor alters / nur durch Gnade und Wirckung; und daß er al⸗ 
lein das Euſſerliche / und nicht das innerliche Wort Got⸗ 
tes ſey. Darumb taufften ſie nicht in ſeinem Nahmen; 
uͤmb welcher Urſach willen das Nicæniſche Concilium 
ihre Tauffe verworffen/ als keine Tauffe / und die, Berord⸗ 
nung gemacht / daß alle/ fo von. ihnen getaufft waren / wie⸗ 
derumbfolten getaufft werden. Dieſe Ketzerey unter dem 
Nahmen Samofateni, brach, auß etwa 232. Jahr nad) 
Chrifto , und bat ſint der Zeit Hero in den.Orientalifchen 
Photinia- hͤndern ſtets gewehret. Die Photinianer / 
"ron Pkotino⸗ in klein Galatia gebohren / waren einerley 
Ketzerey mit ſSamoſateno zugethan / und fingen an dieſel⸗ 
be weiter fortzuſetzen / uͤmbs Jahr Chriſti 323 / zu Smyr- 
na; woſelbſt der. Biſchoff war / unter dem Keyſer Con- - 
Stantio; und fein Lehrmeiſter Marcellus lehrete ſelbi 












vor ihm oͤffentlich unter Conſtantino 
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Dieſe Kegerey nam Hin und wieder fehr überhand/ unter 
dem Arrianifchen Reyfer Valente, 343, Jahr nach Chri⸗ 
-fio, Beſiehe vorgemeldte Autores. RER 
FSFrage. Welches war die Religion der Mani- 
chxzer? - | 
Antw. Manes,efn Perſianer von Geburth / und ſei⸗ Mmanichzen 
nem Stande nach ein Dienft-Fneche / war ein Bater oder 
Anfänger der Setteder Manichzers welche gleichfam 
eine Schlam-grube mehrentheils aller vorhergehenden 
Ketzereyen geiwefen, Denn vonden Marcioniten hatten 
fie den Wahn von den zweyen Prineipiis, oder Goͤttern / 
einem Guten’ und einem Boͤſen. Mit den Encratiten 
verdammeten fie das Fleiſch - Eyer- und Mitch-effen ; fte 
lehreten mit den Antropomorphifen daß Gott Glieder 
haͤtte / und daß er wefentlich in jeglichen ‚Dinge ſey / jedoch 
niemahls in fo garftigen /als Koch und Dreck / fondern ſey 
- davon abgefchieden worden durch Chriſti Zukunfft / und 
durch die Auſſerwehleten. Die Manichzer affen von den 
Fruͤchten der Erden / dero Eingewande oder Inwendiges 
in ſich hätte eine faubernde und abfondernde Kraft, Sie vers 
dammeten auch den Gebrauch des Weins / als welcher die 
alle dee Fürftender Finſternuͤß ſey. Mit Marcione vers 
wurffen fiedas Alte Teftament/und verfürkten das Newe / 
mit Außſchlieſſung des Gefchlecht-regifters Chriſti; und 
ſagten / daß der jenige/ ſo das Geſetz gegebeny nicht der wah⸗ 
re Gott geweſen. Sie lalleten auch / daß ein groſſer Streit 
wäre zwiſchen dem Fuͤrſten der Finſternuͤß / und dem Fuͤr⸗ 
ſten des Liechts / in welchem die jenigen / ſo eg mit Gott hiel⸗ 
ten / würden gefangen genommen / uͤmb dero Erloͤſung ſich 
Gott fürund fuͤr bemuͤhete. Mit den Ophiten ſtatuirten 
ſie / daß Chriſtus die Schlange geweſen / fo unſere erſte 
Elttern verfuͤhret hat; und mit unterſchledenen von den 
vorhergehenden Ketzern / leugneten ſie nicht allein die Gott⸗ 
heit Chriſti / fondern auch fein — 
ri a ellet Nabe / als ober gelitten / geſtorben / 
und wieder aufferftanden ; in der That und Warheit aber 
fen es der Teuffel gemefen / der geereutziget worden, Mit 
Valentino fehreten fie / daß se Lib ————— 


re 
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er ‚Gottes und Gögendienfte 


‚hätte mit den: Sternen / und daß, er nur unfere Seelen / 


‚nicht aber unfere Leiber / erlöfer hätte» Mit den vorher- 


gehenden Kegern leugneten fie die Aufferftehung der Tod: 


ten / und mit -Pythagora gläubeten ſie die Verſetzung der 
Seelen aus einem zeibe Inden andern. Mit Montano 
. gab Manes für / daß er der wahre Tröfter wäre ı welchen 
Chriſtus zu ſenden verfprochen. Mit den Heyden / beteten 
ſie die Sonne / den Mond / und etliche Abgoͤtter an. Mit 
Anaxagora hielten fie dafuͤr daß Sonne und Mond 
Schiffe waͤren: und lehreten / daß einer / mit Nahmen 
Shcacla, Adam und Eva erſchaffen. Sie hielten vor kei⸗ 
ne Sünde / ſchweren bey den Geſchoͤpffen; ſie legten jegli⸗ 
chem Menſchen zwo wiederwaͤrtige Seelen zu / welche 
ſtets miteinander ringen und kaͤmpffen. Mit den Poëten 
mebneten fie / daß der Himmel unterftügt würde durch die 
Schultern eines Manns/ den fie Laturanium nenneten, 
Sie machten die Seel eines Menfchen/und einesBaums/ 
—5— Weſens / ob ſolten ſie beyderſeits ein Theil von 
ott ſeyn. Mit vorgemeldten Ketzern verdammeten ſie 
auch den Eheſtand / und lieſſen eine unordige Copulation 
oder Vermiſchung zu / und ſolches nicht zum KRinder-zeus 
gen / ſondern zur Wolluſt. Sie verwurffen die Tauffe/ als 


unnoͤthig / und verdammeten das Allmofen-geben / oder die 


Wercke der Liebe; Sie lehreten / daß unſer Wille von a⸗ 
tur zu ſuͤndigen geneigt ſey / und daß ſolches nicht durch den 
Sänden- fall verurſachet worden: Die Sünde betreffend/ 


mächten fie davon eineSubftang umd Weſen / fo von. den 


Eltern den Kindern mitgetheilet wuͤrde; nicht aber eine 
Qualitätzoder Zuneigung. Diefe®ottlofe Opinionen und 
Meynungen grafhireten in der Welt 340, Jahr / nachdem 


Garn rue 
| K mit Giff ra e. Dieſer 
Manichæer / Catha= 


Ketzer waren drey decten / nemlich Mani 


rftn oder Puricane/ und Macarii oder elige« Giehe 


Clem. Alexandr. Epipltan. Theodoret. und 


TERN. 


— aum „derauch felbft vorhin ein Manichweergee 
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ſchwemmete ein groß 
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Frage. Welche war die Religion der Hierachi- 


ten / Meletianer/ und Arrianer? 


Antw. Die Hierachiten/ alfo genant von Hiera-tierachi, 
cha, einem Egpptier und Münch / der kurtz nach Orige- ten. 
ne gelebet / unter Gallieno ; 233, Jahr nach Chriſio / 
lehreten / daß Eheleute nicht könten des Himmels genief 
fen; auch nicht die Kinder + weil fie nichts verdienen kön: 
ten; fie lieffen niemand in ihre Kirche kommen / ohne die 
einſahm lebeten, Sie läugneten / daß das Paradeyß / da⸗ 
rin der Menſch erſchaffen worden / ein Irrdiſch oder ſicht⸗ 
bares Weſen gehabt. Sie hielten Melchiſedech vor 
den H. Geiſt / und leugneten die Aufferſtehung. Die 
Meletianer / wurden alſo genant von Meletio , einem Melcria- 
T'hebanifchen Biſchoffin Egppten ; welcher/ weil er dar⸗ ner. 
umb / daß er den Abgöttern geopffert Hatte / feines Diens 
ſtes entfegt war / zum Derdruß die Novatianifche Ketze⸗ 
rey lehrete. Diefe verſageten die Vergebungder Suͤnden den 
jenigen fo da ſuͤndigten / ob fie ſich gleich befehreten ; und 
wurffen alle die aus ihrer Gemeinschaft / welche zur Zeit 
der Derfolgung von Ehrifto adfielen / wiewol fie fich her⸗ 
nach bekehreten. Sie gebrauchten das Pharifeifche Wa⸗ 
ſchen / und mancherley andere Yädifche Ceremonien ; und 


ihre Demuͤthigungen imb Gottes Zorn zu ftillen 7 gefchas 


hen mit Tanken / fingen/ und Läuten Heiner Gloͤcklein. 
Diefe Ketzerey nam ihren Anfang unter dem Keyſer Con- 
ftantino, 286. Jahr nach Ehriſto. Die Arrianer / al⸗ Atrianer. 
fo genant von Arrio ‚einem Lybianer von Geburt / und 
der Profeflion nad) ein Priefter zu Alexandria , wurden 
—— Exouconti, weil ſie fagten / daß Chriſtus 
aus nichts erſcha fen worden, Dleſe Ketzerey brach durch, 
unter ——— Jahr nach Chriſto / und uͤber 
en datauff/ daß Ehrihusein Gerhh her u * 
darauff / daß Ehriffusein € pff wäre’ und daß er 
en Menfhlichen Leib Hätte / aber feine Menfchliche 


Seele / dero Be Gottheit erfuͤlete. Sie hielten auch 


den 9, Geift vor ein SekbSofF/ To von einem Gefchäpif/ 
‚nemlich von Chriſto / herkaͤne. Die Arrianer Reith 
Ihrer Doxologia oder — die Ehre / miht —F 
vn . \ J pe 
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Audianer. _ 


Semi- Arria 
ner 


Macedoni« 
an 
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Vater / und dem Sohn zund dem H. Seifte ; fondern dem 
Dater/durch den Sohn, in dem H. Srifte, Sie taufften 
von newendie Orthodoxe oder rehrgläubige Chriften 
und tauffeten alein das Ober-theil biß an den Nabel / weit 


fie das Unter-theil unwürdig hielten getauft zu werden, ‘ 


Beſiehe Epiphan. Auguftin. Eufeb. Ruffin. Socrat.. 
und Theodoretum; in ihren Hiſtorien. 

Frage. Welche war die Religion der Audianer/ 

Semi-Arrianer/und Macedonianer? | 
Antw, Die Audianer / alfo genant von Audæo, 
einem Syrer / welcher auffgeflanden unter dem Keyſer 

Valentiniano, 338, nach Chriſto / wurden hernach An- 


thropomorphiten genant/ wett fie Gott einen Menfchli= 


chen Leib zufchrieben ; diefe/ wie auch die Donatiften/ ver⸗ 
lieffen hernach die rechtgläubige Kirche / darumb daß etlis 
che Gottloſe Leute darin waren. Sie hielten die Finſter⸗ 
nüß/ das Fewr und IBaffer vor Ewig / und einen Urſprung 
aller Dinge. Sielieffen alleriey Art Chriſten zum Abend⸗ 
mahl fommen/ auch die jenigen/ fo da Sottloß- undunbuße 
fertigwuren, Die Semi-Arrianer waren folche/ welche 
iehreten / daß Chriftugmeder Homooufios , das iſt / eben 
deffelben ungercheiltes Weſens mit dem Dater ſey / wie 
die rechtgläubige Kirche lehrete noch FIomoiufios , dag. 
iſt gleiches IBefens mit ihm ; fondern Fleteroufios, einer _ 
unterfchiedenen Effeng oder Weſen; aber gleiches Wil⸗ 


lens: und alfo lehreren ſie daß Chriſtus kein Gott feydem 


Weſen nach / fondern nur dem Willen / und Wirkungen 
nach, Diefe Keperey trieb auch / daß der H. Seiftein Ges 
ſchoͤpff Chriſti wäre, Siefingan unter dem Keyfer Con- 
ftantio: 330, Jahr nach Chriſto. er $; 
und Anfänger derfelben war der eindugige Acatius , Bl⸗ 

fchoffzu Cxfaria Paleftina , der Nachfolger Euſebii; 
davon wurden ſie Acatianer genant. Die Macedonia- 
ner / alfo.genant von Macedonio , dem Biſchoff zu Con⸗ 
ftantinovel / hielten dafür / dafider H. Geiſt ein Geſchoͤpff 


ri = 
jeh und Sottes Diener / nichtaber Öortfelbftzdabeneben 


auch / daß durchden H. Geift nur verſt 


d en H | nden würdeeine 
Kaffe / vom Gott erſchaffen / und ben Gefhäpienmiae 
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theilet. Diefe Ketzerey kam auff / oder vielmehr /nachdem 
fie ſchon Lange zuvor auffkommen / ward fie halſtarrig fort⸗ 
geſetzt unter Conſtantio, dem Sohn Conſtantini, 312. 
Jahr nach Chriſto; und ward verdampt im andern allge⸗ 
meinen Concilio zu Conſtantinopel / unter Theodoſio 
Magno, Diefe Ketzer wurden genant Pneumatoma- 
choi, Beftretterd.s H. Geiſts. Siehe Socratem, Sozo- 
menum. T'heöodoret. Ifidor. Auguftin. Epiphan. und 
andere. j — 

Frage. Von was Religion waren die Ærianer, 
ÆEtianer, oder Eunomianer ;und Apollinariſten? 
Antw. Die Ærianer / alſo genant von Ærio dem zriarer, 
Siteſten / welcher lebete unter Valentiniano I. 340. 
Jahr nach Chriſto / drungen darauff / daß Fein Unterſcheid 
wäre zwiſchen einem Biſchoff und Elteſten; daß die Bi⸗ 
ſchoͤffe nicht ordiniren koͤnten; daß man nicht beten ſolte 
vor die Todten; daß keine beſtimpte oder jaͤhrliche yaft- 
tage ſeyn müften; und mit den Encratiten/ oder - 
tactiten lieffen fte niemand zum Abendmahl kommen / ohn 
allein folche / fo eines einge Lebens waren / und die 
Welt verleugnet hatten, Sie wurden auch Syllabici ger 
nant / als die buͤbiſch auff etliche Worte und Syllaben 
faͤſt ſtunden. Man fager auch/ daß fitden Gebrauch des 
Fleiſches verdampt haben. Die AEtianer wurden ſo ge⸗ rianer, 
nant von ABtio , einem Diacono ; welches Nachfolger 
"war Eunomius, uͤmbs Jahr Chrifif 331, unter dem 
Keyfer Conftantio; derfelbe war Biſchoff zu Cyzico 
und wurden feine Difcipul genant Eunomianer / und gunomia- 
Anomei , weilftefürgaben/ daß Ehriftus keinesweges ner. 
‚dem Dater gleich wäre, Auch wurden fie Eudoxianer] 
und Theophronianer genant, Nachdem fie inden Bann 
gethan waren / Iebeten fein Hoͤlen und Mördergrüben, 
Sie wurden genennet Troglodyten und Gothici, weil 
diefe Ketzerey unter den Gothen ſehr überhand genommen/ 
vermittelſt ihres Biſchoffs Ulphille. Diefe Ketzer was 
ren der —— alhie vollkoͤm̃lich von ung 
toͤnte begriffen werden; daß der Sohn weder in Macht / 
noch in Weſen / noch in Willen / u Vater gleich 19; 
a En | j um 


N 
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und daß der H. Geiſt vom Sohn erfihaffen worden ; daß 
auch Chriſtus nur aleindeg Menfchen Leib / und nicht feine 
Seele / an fich genommen, Sie geſtatteten allerley Gott⸗ 
loſes weſen / und fagten / daß der Glaube ohne gute Wer⸗ 
cke felig machen könte, Die Eunomianer tauffienvon 
newen die rechtgläubigen Bekenner / und taufften im 
rahmen des unerfchatfenen Vaters / des erſchaffenen 
.. Sohng/ unddes H. Geiſts / der vom Sohn erfihaffen 
Apollinati- worden. Die Apollinariften ‚alfo genantvon Apolli- 
S naris, einem Elteſten zu Laodicea, theileten die Menſch⸗ 
heit Chriſti / und ſagten / daß er angenommen haͤtte eines 
WMeanſchen Leib / und empfindliche Seele (animam 
Ü  fenfitiyam, non; rationalem ) nicht aber feine Ders 
nünfftige Seele / weildero ſtete mit dev Gottheit erfülee 
wäre, Don diefer Theilung wurden fie genant Duplares, 
und Dimoiriten, An ſtatt der Drey-einigkeit / erkandten 
fie nur drey unterfchiedene Gradus oder Stuffen der 
Macht in Gott; wovon die gröfleite / dee Dater ;die ge⸗ 
ringere / der Sohn ; unddie allergerinafte / der 5, Seife 
fey. Sie hieltendafür/ dag Ehrifti Fleiſch von derſelben 
Subftang und Weſen fey mit feiner Gottheit / und dag 
erfein Fleiſch nicht aus der Sungfrawen angenommen / 
fondern vom Simmel gebracht Habe, Sie waren der Mey⸗ 
nung / daß Chriſtus nur einen Willen haͤtte; daß die 
Seelender Menfihen andere Seelen zeugeten; daB das 
Ceremonial-gefeg nachder Aufferſtehung auch folge 
halten werden/ eben wie vorhin. Diefe Ketzerey offene 
bahrete fiih 350, Jahr nach Chriſto / unterdemKeyfee 
Valente. Beſiehe vorgemeldte Autoren. 
Frage. Von was Bekentnuͤß waren die Antir 
dicomarianer / Meflalianer / und Metangifmoni- 


.. gen? | ie 
Antidico  Yypyg, Die erſten unter diefen wurden alfo genanf / 
| weil fie Wiederſacher oder Beftreiter der Jungfrawſchafft 
Mariæ waren ; deßwegen fie genant wurden Antimari- 
ten/ und Helvidianer/ von Helvidio , ifrem Autore 






und Vorgänger / welcher gelebet unter Theodofio M. 
355, Jahenacp Chi, Diele etentaflr/meMa- 


a 
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ria eine Jungfraw geblieben / nachdem fie Chriſtum ge⸗ 
bohren / fondern daß fie von Joſeph erkant worden + da fie 
doch in Warheit allemege eine Jungfraw geblieben. Die 
Meflalianer wurden alfo genant von dem Chaldæiſchen mealia- 
orte Tfalah , welches beten bedeute ; darumb wurden """ 
ſie im Sriechifchen genennet Eukeitai , vonEuke, ein: 
Gebet / weil fie für und für beteten ; und Martyriani, 
weit fie einen von ihrer Secten / der von einem Soldaten 
getoͤdtet war / alseinen Märterer anbeteten, Ste wurs 
den auch Enthufiaften genant / von ihren vorgewandten 
Goͤttlichen Eingebungen ; und Euphemiten / von dem 
Lob und Preiß/ daß fie Gott mit Geſaͤngen gaben ; und 
Satanici , vom anbeten des Teuffels / welchen fie hielten 
firden Gouvernör oder Boigt es Menfchlichen Ge: 
ſchlaͤchts. Sie derungen darauf / daß nichts anders zur 

Seligkeit erfodert wuͤrde ale das Gebet; darumb vers 
wurffen fie den Glauben / die Predigt / und Sacramen- 
ten / und lehreten / dag Gott unfern leiblichen Augen 
fichtbar ſey; und daß man fchuldig ſey den Satan anzubes 
ten / damit erfeinen Schaden thun möge, Ste rühmeren 
ſich / daß fie den Satan fichtbarer weife außtreiben Eonten/ 
daß fie ihn Eonten fehen aus dem Munde fommen * ei⸗ 
nen Rauch / und in Geſtalt einer Sawen mit Faͤrcklein / 
an deſſen ſtat der H. Gelſt ſichtbarlich ſuccedirete oder 
folgete. Sie leben in Muͤſſiggang / und haſſen die Ar⸗ 
beit / fo gar / daß fie alle von ihrer decten / welche arbei⸗ 
ten/ excommuniciren, Sie verdammen alles Allmo⸗ 
fen- acben / ohne was denen gefchicht / fo von ihrer Seiten 
feyn. Sie geftatten die Lügen, Mein-eyd/ und Heucheley 
in der Religion. Sie verachten die Sacramenren (und 
Haltendie Tauffe nicht weiter müge/ dan nur wieder die 
vergangene Sünde, Diefe Ketzeren nam Uberhand unter 
den Keyfern Valentiniano und Valente, 341. Jahr 
nach Ehrifto, Die Metangifmeniten wurden ——— Metangif- 
vom Griechifchen Metangifmenos , das iſt / Aufgiefz "rien 
fung aus einem: aß ing andere; denn fie megneten/Dah der 
Sohn wäre im Bater 7 wie ein geringer Faß im gröffern, 
und machten alfodas Göttliche Ir jen groͤſſer / —* | 
v AM ner 
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ner / als es iſt. Sie vermeyneten auch / daß Sort leiblich 
ſey / oder einen Leib habe. Siehe Philaſtrum, Augu- 
ſtin. Damafcen. Theodoret. &. iR 
Grage. Welche war die Religion der Hermia- 
ner / Proclianiren und Patricianer ? “ 
Hermjaner. Antwo. Die Hermianer / oder Hermogenianer / 
alfo.genant von Hlermogenes , oder Hermius , einem 
Africaner / unter dem Keyfer Severo, 177. Jahr nach 
hriſto / werden pon Auguftino vor eins gerechnet mit den 
eleucianern. Dieſe lehreten / daß die Elementen oder 
Materie der Welt mit Gott gleich ewig ſeyn: daß die 
Engel von Geift und Fewr gemacht worden / und daß fie 
die Schöpiferder Menfchlichen Seelen geweſen: daß das 
Boͤſe / theils von Bote / theils von der Materie ſey: daß 
Ehriftus in feiner Himmelfarth feinen Seibinder Sons 
nen habe gelaſſen. Sie leugneten/ daß jemahls ein fichtz 
Bares Paradeyß geweſen; daß eine Aufferffehung der Tod⸗ 
ten verhanden ; und daß die Tauffe mit Waſſer muͤſſe vers 
Proclianie richtet werden. Die Proclianiten wurden alfo genant 
ten. ‚von Proclo ‚oder Proculo, einem unbekanten Manny ſo 
‚der Hermogenianifchen Meynung war und lehrere da⸗ 
beneben / das Chriſtus noch nicht ins Fleiſch gekommen 
piricianer waͤre Die Patricianer wurden alſo genant von Patrico, 
‚welcher nach Danzi Meynung/gelebet unterdem Keyſer 
Arcadio, 387. Jahr nach Ehrifto, Diefe waren der 
Meynung / dag nicht Gott / ſondern der Satan) dag 
Menfchliche Flelſch haͤtte erſchaffen / und da daher bie 
Menfchen gang woll fich felbft ümbbringen möchten? 
ümb von ſolchem Fleiſch entfreyet zu werden. Sienche - 
men an /oder verwerffen Bücherdes alten Teftaments/ 
wie es ihnen geliebet, Siehe Augaftin. Ifidor. Gratia- 
num, und andere. Rey 
. trage. Was bekandten die Afciten / Partalorin- 
| chiten / Aquarü,undColuthianer? 0° 0,5 
Aferen, ntw. Die Afciten/ alfo genant von Alkos , eine 
lederne Flaſche / fo man gebraucht imb Wein darin zu tra⸗ 
‚gen / und zugeftopfft iſt / ruͤhmeten ſich / daß ftewärendie 
Newen Evangeliſchen Flaſchen / iccncwen ABA BEN | 
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let / und hielten: vor nothwendig / das folche von allen 
frommen Ehriften herumbgetragen würden; hierin ſetzten 
fie das allerfürnehmfte von threr Religion. Diefe/ und 
andere Ketzereyen mehr / wuchfen leichtlich auch mit Jo- 
nz Kürbis / vergingen aber bald wieder, Die Pattalo- Pattalorine 
rinchifen wurden fo genant von Patralos , ein Stab oder item 
Stock / und Rinkosz die Nafe ; denn ſie Hatten im Be: 
brauch ihre Finger in Naſe und Maul zu stecken / uͤmb 
ihnen feloft das Reden zu verhindern : Weil fie alien ihren 
Gottesdienſt fegten indas Stillſchweigen / daher fie auch 
Silentiarji genantwurden, ‚Die Aquarii wurden foges Aquarü. 
nant / von Aqua, Waſſer / weilfieim Abendmahl waſ⸗ 
ſer außtheileten / an ſtat des lautern Weins. Dieſe wa⸗ 
ren das Gezuͤchte / von den Severianen / Encratiten / und 
Helceſaiten außgebruͤtet. Die Coluthianer wurden ſo colutnia- 
genant von Colutho, einem Elteſten zu. Alexandria, ner. 
der zu gleicher Zeit lebete mit Arrio, unter Conſtanti- 
no, 290, Jahr nach Chriſto. Ihr Glaube war / daß 
Gott nicht ſeyn koͤnte ein Author undUrfprungderStrafs . 
fe / well ſelbige böfe iſt: da doch der Prophet Amos das Ge-⸗ 
gentheil bezeuget / daß kein Ubel in der Stadt ey/ 
welches der. er: nicht ſchaffe Am.3:6. und Efai, 
45:6,7. Ich bin der 2/ und keiner mehr: der, 
ich das Liecht mache / und Ba die uk Ei N 
— De gebe AR af das Sie be 
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nz Religion? | 
Antw. Die Florianer: wurden fo genant von ‚Flori- —— 

no. „oder Floriano 5 einem Römifchen Elteften / bergen 

lebet unter dem Kehſer Commodo > 153. Jahr nach, 

Chriſto. ————— außgeheckt vonden Valen- 

tinianern / — betreffend die /Eones und andere 





re Meyn trieben / ftatuirten auch daneben / 
daß Gott das Voͤſ die: Suͤnde gemacht Ina dadech 
SAT 5 vons Gott gemacht / ſehr 
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Manier in Feyrung des Ofter-felte/ und ihren andern 
Acernalen, Ceremonien, ZEternalen wurden alfo'genant / von 
ihrer Meynung / daß die Weltewig bleibe / denn fie gas 
ben fürs daß feine Deränderung gefchehen wuͤrde nach der 
Aufferftchung der Todten/ fondern daß die. Welt bleiben 
wuͤrde / wie fie jetzt iſt. Diefe Ketzerey hat beym Philaftro, 
Nudipeda- und Auguftino weder Nahmen / noch Anfänger, Die 
len, Nudipedalen waren die jenigen / welche ihren gangen 
Gotteẽdienſt fegten im Barfug-gehen; weildem Mol, 
und Jofux befohlen worden / ihre Schuch — 
und dem Jefaix , barfuß zugehen: Da doch ſolches ex⸗ 
traordinari und abſonderliche Befehle waren / und Zeichen 
ſonderbahrer Dinge / die nicht befohlen worden / daß ih⸗ 
nen jederinan folgen ſolte. Siehe Philaſtrum, Augu- 
ſtinum, und andere. 
Sage. Welche war dieReligion derDonatiften, 
Prifcillianiften , Rhetorianer, und Ferorum oder 
wilden Ketzer? | 
Bonatiten. Antw, Die Donatiften , alfo genant von Donato, 
einem Numidianer , welcher / weil Cecilianus vom 
Bischoff zu Carthago mehr befodert ward / denn er / den⸗ 
felben / und alle Bischöffe fo ihn einſetzten / als Derrätheer 
anklagte/ das iſt / als folche ) welche die Biebel Hätten. 
Hingegeben / daß fie von den Gögendienern folte verbramde 
werden / unter der Verfolgung Maximini ; und wiewol 
ſoiche Beſchuldigung falſch erfunden ward / blleb doch Do- 
nätus hartnäckig dabey / umd fonderte fich vonallen andern 
Derfamlungen ab/ es dafuͤr haltend / daß infeiner Chriſt⸗ 
lichen Gemeine einiger Flecken oder Schwachheit muͤſſe 
werden ; unddaß eine folche reine Kirche allein 
den Donatiften zu findenwäres Gleichwol wolte er 
niemand gezwungen oder gedrungen haben zum Gottfelis 
gen geben / fondern man müfte ihm ſelbſt gelaffen feyn / 
welches dan eine Thüre zu aller Unreintgkeit geöffnet war: 
Auch verachteten fte die Obrigfeit 7 und wolten felbige 
——— erzu ſtraffen. Sie waren der Mey 
/ 
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Gottes. Sie taufften von newen andere befehrete Chris 
ften / als ob ihre Tauffe keine wahre Tauffegewefen, Sie 
hielten fuͤr keine Sünde / ſich felbft Lieber ümbbringen / 
alsinder Obrigkeit Hände fallen: So machten fie ihnen 
auch Fein Gewiſſen andere fo ihrer Meynung nicht mas 
ven / zutödten / wan fie ihe Vortheyl dabey ſahen. Sie 
gebrauchten etliche zäuberifche Reinigungen / und ruͤh⸗ 
meten ſich ſehr der Enthufiafterey und Offenbahruns 
gen, Sie machten auch mit den Arrianern , den Sohn 
geringer / alsden Bater / und den H. Geift geringer / als 
den Sohn. Dleſe Ketzerey war getheilet in unterichiedene 

ecten / wovon die fürnehmften waren die Circumcellio- Crcum 

nen , alſo genant von ihren Cellen oder kleinen Huͤtten / cellionen. 
‚darin fie wohneten / uͤmb ihr ſtrenges Leben fehen zu laß 

fen. Selbige machten innen kein Gewiſſen / alle die jeni⸗ 

gen / fo ihnen begegneten/ und nicht ihren Lehre zugerhan 
waren / zu ermorden / waren alſo viel gefährlicher / als die 
Straffenräuber, Es wurdendie Donatiften auch genant 
Parmenianiften , ‚von Parmeniano, einem von den 
Difcipuln Donati. Zu Rommurden fie.genantCampa- 

tes, von Campo oder Felde ; und Montenfes, von den 
Bergen / worauff fie fich zu verbergen pflegten, DiePri- _ prircilia- 
fcillianilten wurden fo genant von Prifcilliano,, etnem rien. 
Aſpanier / welche ihre Ketzerey zu erſt in Hifpanten auß⸗ 
breiteten / unter dem Keyſer Gratiano, 348, Jahr nach 
Chriſto: Bon dannen lieff dieſelbe / wie der Krebs / durch 
Occident oder Weſten. Es war dieſe Keßerey aus den 
vorhergehenden Ketzereyen zuſammen gezogen: dan mit 
den Manicheern ſchwaͤrmeten ſte / daß die Welt von ei⸗ 
nem böfen Gott erſchaffen; mit den Sabellianern vers 
mengeren fie. die Perfonen der Drey-einigkeit; mit den 
Origeniften lehreten fie / daß die Seelender Menfchen 
am gerviffen Ort im Himmel erſchaffen / ehedandie Lei⸗ 
ber ; und mitden Manicheern „daß fie particul oder 
Stüicklein des Ghtelichen Weſens feyn, Mit den Sterns 
gucern hielten fie dafür / daß alle Menſchliche Zufäle 
und Begebenheiten von den Sternen: dependiren; und 
mit den Stoicis „dag wir nothwendigund geamangenfüne 
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468 Gottes - und Goͤtzendienſte 
digen, Mit den Gnofticis, verdampten fie den Eheftand ; 
mit den Encratiten/ das $leifch-effen ; mit den Audia-' 
nern / geftatteten fie das Luͤgen wie auch den Mein-eyd 
in Religions-fachen ; und. mit den Gnofticis vermurffen 
ſie die alten Propheten / als Unfinnige/ die den Willen 
„Rhetoria. Gottes nicht gewuſt Hätten. Die Rhetorianer/ alfo 
senant von Rhetorio , hatten eben diefelde Opinionen / 
fo die Mahumethaner noch Heutiges Tages haben / nem= 
lich / daß ein jeder Menfch werde felig werden durch die 
Religion , dazuer fich befennet / und daß man darumb 
au feiner Religion jemand zwingen folle / fondeen die Leu⸗ 
te muͤſſen bey ihrem eigenen Willkuͤhr und Willen gelaffen 
Fer, Werden. Die Feri ‚oder wilden Ketzer waren folche/ die 
vor unerläubt hielten / mit $euten effen / oder uͤmbgehen; 
darumb trieben fie ſtarck daß fonft niemand würde fellg 
werden / als nur die jenigen/ fo gar allein wohneten: auch 
Ichreten fie / daß der H. Geiſt ein Geſchoͤpff waͤre. Siehe 
Philaftrum , Auguftin. Ifidorum , &c. * 
Stage Was waren die Theopaſchitæ, Trithei- 
tæ, Aquei, Melitonii, Ophei, Tertullii, Libera- 
tores ‚und Nativitarii vor Heute? 5 
Theopa- Antw; Die Theopafchiten Ichreten / daß die Gott⸗ 
fehiren heit Chriſti gelittenhabe ; alsob nur eine Natur in ihm 
Teitheiten, geweſen / weiler nur eine Perſon ift, Die Tritheiten 


Ophei. men Leib zu. Die 
beten | 


Teruli- wären, Die Tertullii, 
teten / daß die Seelender 
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de Thiere folten verwandelt werden, . Die Liberatores. Liberato- 
find die jenigen / welche fürgaben / daß Chriſtus durch feis "°* 
ne Niederfarth zur Hoͤllen / alle. Soetlofen/fodamalisanı — 
ihn geglaͤubet / auß der. Hoͤllen erlöfet Habe, Nativitarii Nauriarii, 
waren ſolche / die da lehreten / daß die Göttliche Geburth 
Chriſti einen Anfang haͤtte / weilgeſchrieben ſtehet Pfal. 2. 
SDu biſt mein Sohn / beute babe ich dich gezeu⸗ 
get, Sie erkanten die Ewigkeit feines Weſens / aber 
nicht feiner Sohn-oder Kindfchafft. Diefe waren zwey⸗ 
ge von den vorhergehenden Ketzereyen / außgebrütet von 
ſchlechten und unbekandten Autoren / und haben nur eine 
kleine Zeit gewähren. Siehe davon Philaftrum , Au- 
guftinum , lfidorum , &c. * 

Frage. Welche waren die Luciferianer, Jovinia- 
ner, und Araber — 

Antw. Die Luciferianer, alſo genant von Luci- Luciferia. 
fero , dem Bifchoff zu Caralivano in Sardinia , unter rer. 
dern Abtrünnigen Juliano , 333, Jahr nad) Ehrifto ) 
Ichreten mit den Cerinthianern und Marcioniten/ daß 
diefe Welt vom Teuffel erfchaffen fen; daß die Seelen der 
Wenſchen leiblich feyn / und durch die Sortpflangung ihr 
Weſen bekommen. Sie verwegerten den KRirchen-perfos: 

1 den! fo gefündiger Hatten / ‚alle Bekehrung oder Derfühs 
nung sferten auch feine Bifchöffe / oder geringere Geiſt⸗ 
lichen / wieder in ihr Ampt / mo stein Keperey gefallen / 
ungeachtet fie fich hernach Hätten befehret. Eben diß war 
die gehreder alten Novatiafter / und Meletianer : Diefe 
Luciferianer wurden auch genant Homonymianer/. 
weil fie das Wort Fleiſch in ihren Difputationen / in 

zweyerley Verftande gebrauchten, Die Jovinianee jovinianer 
‚ wurden fogenant/ von Joviniano einem Römer) welcher 
 Iebete unter dem Keyſer Joviniano , 335, Jahr nach 
Chriſto. Diefetrieben mit den Stoicis , daßale Stände 
einander gleich waren) und daß wir nach der Tauffe nicht 
fündigen Fönten ; daB das Saften unnöthig fey ; daß dee 
SungfeäwlicheStand nicht beffer fey/ denn derCheftand, 
und daß die gebenedeyete Jungfraw Maria , in dem fie. 
Chriftum aus Welt getnagen Ihre Sunsfenwfipaft er 
> . \ - | . ⸗ 
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Araber. lohren. Die Araber wurden alſo genant von 
Arabia, dem Lande / da dieſe Ketzerey außgebruͤtet / und 
en worden / unter dem Keyfer Philippo , 217. 
ahr nach Ehrifto ; Selbigelehreten / daß die Seelen der 
Mienfchen zugleich mit den Leibern ftürben / und daß fie 
benderfeits am jüngften Tage wieder aufferftehen ſolten. 
Pondiefer Kehereh wurden fie auch genant Thetopfy- 
chitai , das ift / ſterbliche Seelen : und ift Fein aroffer Uns 
terſcheid zwiſchen ihnen und denPfychopanichiten zu dies 
fer Zeit ; welche fürgeben / daß die Seelen mit ihren Lei⸗ 
dern fm Grabe ſchlaffen / biß zur Aufferftehung der Tod» 
ten, Siehe obgenante Autores , umd Hieronymum 
wieder Jovinianum. —— 
Frage. Welche waren die Collyridianer, Pater- 

nianer, Tertullianiften, und Abeloniten? jr 
coltyridie- Anrvo. Die Collyridianer waren auch ent ſproſſen 
ner. ° Auf Arabia, und alſo genant von einer Art Kuchen ſo die 
Griechen nennen Kollyridas ; Diefe Kuchen prefenti- 
teren fie jährlich mir geoffer Solennität einer Sungfehns 
wen / welche auff einem herzlichen Stul faß/und mit einem 
Schleyer verhäller war / zu Ehren der Jun frawen Ma- 
ria. Diefe Aorierten unter Theodofio Magno, 357% 
Paremnia- yo nah Ehriſto. Die Paternianen, alfo genant von 
nca aterno , einer schlechten perfon / wurden auch genant 
Venuftiani, von Venere, welche fie mit ihren unfeufchen 
Thaten mehr ehreten / denn Gott, Selbige waren der 
Meynung/ daß ale unterften Theile Menfchlichen Leibes / 
vom Nabel hinunterwerts / vom Teuffel erſchaffen feH ; 
und darumb begaben fte fich zu aller Geilheit und Unflaͤte⸗ 
re = Binz fie auch genant wurden Ethiopr 1; 
Terruftiani. Spötter aller guten Sitten und Erbarkeit+ Die Ter- 
fen.  tullianiffen wurden alfo genant von dein beruͤhmten Ge ⸗ 

ſetzgeber und Theologo Tertulliano , ſo gelebet hat un⸗ 
ter demReyferSevero,170, Jahr nahEhrifto,dtachdem 
ee von derRämifchenClerifey excommuniciret war/ald 
ein Montanift , fiel er in diefe Ketzerſche Meynungen ; 
nemlich / dag Gott Leiblich ſey / oder einen Leib habe / jedoch 

ohne Bezeichnung der Glieder; daß die Seel 
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ſchen nicht allein leiblich / ſondern auch In Glieder vertheilt 
und unterſchieden ſeyn / und eine leibliche dimenſion und 
Maſſe Haben / auch zugleich mic dem Leibe ab- und zuneh ⸗ 
men ; und daß die Seele ihren Urfprung habe aus der Forts 
pflantzung / oder ex traduce, wie man in Schulen redet, 
Erlhielt auch dafür / daß die Seelen gottlofer geute nach 
dem Tode in Teuffel verwandelt würden ; daß die Jung⸗ 
fraw Maria , nachdem fie Chriſtum gebohren / einmahl 
ſich inden Eheftand begeben ; und mit den Kalaphrygia- 
nern ruͤhmete er fich fehr des Troͤſters des H. Geiſtes / wo⸗ 
von man ſagte / daß er in groͤſſer Maſſe über ihn / ala über 
die Apoſtel / außgegoſſen waͤre. Er verdammete allen Ge⸗ 
brauch der Warfen und Kriege unter Chriſten; und ver⸗ 
warff/ mit den Montaniſten / die andere Ehe / als die nicht 
beffee wäredan Ehebruch. Die Abeloniten wurden als Abeloniten. 
fo genant von Abel,dem Sohn Adams ; felbige lehreten / 
daß Abel zwar im Eheftande geleber / aber Eeine flelſchli⸗ 
che Semeinfchafft mit feinem Weibe gehabt / weilniche 
Meldung gethan wird feiner Kinder / gleichergeftalt wie 
der Kinder Cain und Seth. Umb diefer Urfach willen nas 
men die AbelitenIBeiber/gebrauchten aber diefelben nicht 
als Weiber zum Kinder-zeugen / aus Furcht fürder Erb- 
ſuͤnde dero Autoren oder Urfach fie nicht ſeyn wolten ; 
darumb verdammeren fie die Eheliche Beywohnung oder 
Vermiſchung / als ein Werck des Fleiſches / und durch aus 
Teuffeliſch. Aber zu Erhaltung ihrer Secte, pflegten fie 
ander Leute Kinder fuͤhr die ihrigen anzunehmen. Diefe 
Kegerey namihren Anfang unter dem Keyfer Arcadio, 

370% Jahr nach Ehrifto / in den $Ändern unter dem Ges 
biete Hippo , alwo S. Auguftinus Bifchoff geweſen. 
Diefe Kegereywährete nicht lange, Beſiehe davon Au- 


itinum. art er 

Frage. Was für ierige Meynungen hatten die 

Pelaglane,Predeinat, un Tinten? 
Antw. Die Pelagianer wurden fo genant von Pela- iagianet. 
gio, einem Beitanier von Geburth / der ein Münch zu 
Romy und hernach ein Eltefter geweſen / unter Keyſer 
Theodofio dem Juͤngern / 332, Jahr nach Chriſto. Sie. 
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wurden auch Cæleſtianer genant / von Cæleſtio, einem 
der Difcipuln Pelagii. Dieſe lehreten / daß der Todt nicht 
fen der Suͤnden So / ſondern das Adam geftorben wäre/ 
‚wenn er gleich nicht geſuͤndiget hätte; daß Adams Sünde 


nur ihm ſelbſt / und nicht feinen Nachkommen ſchaͤdlich 


ſehy; daß die boͤſen Begierden Feine Sünden ſeyn; daß die 
Kinder die Erb-fünde nicht von ihren Eltern empfangen ; 
daß die Kinder fönnen felig werden ohne Tauffe / daß fie ſol⸗ 
len das ewige geben haben / doch auffer dem Reiche Gottes; 
daß der Menfch nach dem Fall einen freyen Willen habe 
Gutes zu thun / und ſey der Gnade Gottes nicht mehr zu 
zufchreiben / denn daß wir dadurch unfere Natur haben / 
unddaß wir durch gute Werde die Gnade erlangen. Sie 
verwurffen die gehre von der Gnaden wahl / vieleicht dars 
umb/ weil die Ketzer / Pr&deftinati genant / der Önaden- 
wahl mißbrauchten zum Deckel aler Gottloſigkeit / Si⸗ 
cherheit/ und Derzweitfelung. Denn diefelben lehreten / 
daß die Außerwehlten frey fündigen möchten/weıl ſie nicht 
fönten verdampt werden ; und daß diejenigen / fo nicht ers 
wehlet wären / nicht würden felig werden / wie hellig auch 
ihr Leben fey. Dieſe Kegerey entitund nicht lange vor: der 
Pelagianifterey/ und fümpt überein mit dem Schwarm 
der Freygeiſter. Die Timotheaner / alſo genant von 
Timotheo Aluro (das iſt eine Katze / wegen feines boͤ⸗ 
fen Zuſtandes) ſtunten auff unter dem Griechiſchen Key⸗ 
fer Zenone, 447. Jahr nach Chriſto. Dieſe lehreten / 
daß die beyden Naturen in Chriſto dergeſtalt vermenget 
worden im Leibe der Jungfrawen / daß fe das jenige / was 
fie vorhin waren / zu ſeyn auffgehoͤret / und aus den zweyen / 
eine dritte Subftang worden / gleich wie ein vermengter 
Lib emftehet aus den Elementen / welche Inder Dermeng 
ung ihre Nahmen und Geſtalt verlieren. Dieſe Keter 
wurden hernach nicht mehr Timotheaner genant — 
dern Monotheliten und Monophy ſiten / weil ſie Cie: 
flo our einen Willen / und eine Naturzufihrieben. Bon 
den Pelagiancen ſiehe Auguftinum ‚und die andern Alte, 
‚väter / fodanider gefchrieben; und vonden T % 
nern fiche Petrum Lombardum , Evagriu 


cephorum. 
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=; ag. ‚Welche war die Religion der Neftoria- 
—* u wi und der Setten / ſo aus ihnen 
entfproffen? ? DER — 
Arntxw. Die Neſtorianer wurden ſo genant von Ne- Neftoria- 
ftorio,dem Patriarchen zu Conſtantinopel / welcher feine * 
 Regerey ans Liecht brachte unter Theodofio, 409, Jahr 
nach Chriſto. Er lehrete / daß in Chriſto zwo unterfchies 
dene Perſonen waͤren / nemlich der Sohn Gottes / und der 
Sohn Marix ; daß der Sohn Gottes bey der Tauffe Chri⸗ 
ſti ſey herniedergefahren auff den Sohn Marix ; und woh⸗ 
ne in demſelben / wie einer Im gemieteten Hauſe wohnet. 
Darumb wolte er die Jungfraw Mariam nicht nennen 
Theotokon, eine Mutter Gottes / fondern Chriftoto- 
kon, eine Mutter Ehrifti. Dabeneben machte er die 
Menſchhelt Chrifti gar ehnlich feiner Gottheit / und ve⸗· 
mengte dero Eigenſchafften und Wirckungen durch einan⸗ 
der. Dieſe Ketzerey war nur gleichſam ein Geſpeye⸗ 
tes etlicher vorhergehenden Ketzereyen / inſonderheit der 
Manichæer und Arrianer. Sie ward verdampt imCon- 
cilio, zu Epheſo gehalten / unter Theodoſio dem Juͤn⸗ 
gern / alwo Cyrillus; Bifchoffzu Alexandria / Præſident 
mar: darauff ward ihr Autor Neſtorius ſeines Dienſts 
entſetzt / und excommuniciret / feine Gottslaͤſterliche 
nge von den Wuͤrmen gefreſſen / und fein Leib / mit 
>ore, und deſſen auffruͤhriſcher Rotten / vonder Erden 
verſchlungen. Die Eutychianer/ alſo genant von Euty-'Futychiat- 
ehe; einem Archimandriten oder Abt zu Conftanting: """ 
pel / fo zur legten Zeit Theodofii des Juͤngern aeleber/ 
Hatten Meynungen ſchnurſtracks Neftorio zu widern/ 
nemlich / daß Chriſtus vorder Vereinigung zwo unters 
ſchiedene Naturen gehabt / aber nach der Bereinigung nur 
eine habe / nemlich die Gottheit / ſo die Menſchheit vers 
ſchlungen; und vermengten alſo die Eigenſchafften beydger 
Naturen / fagender dag die Göttliche Natur gelitten und 
geſtorhen; und daß Gott das Wort die Menfchliche Nas 
tur nicht vonder Sungfrawenangenommen; Diefe Kepes 
rey ward zu erſt verdampt auff einem Provincial-Syno= 
— do zu Conſtantinopel sr a wieder 


SR | 
| Nu | — 
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die Baan gebracht von Dioſcuro, Biſchoff zu Alexan- 
dria, in dem moͤrderiſchen Concilio zu Rpheſo und end⸗ 
lich ward ſie verdampt durch das all gemeine Concilium, 
ʒzu Chalcedonien, unter dem Keyſer Marciano. Bon 
Acephali,diefen Eutychianern find entſproſſen 1. die Acephali, oder 
Haͤupt · loſen Ketzer / alſo genant / weil ſie weder Biſchoff 
noch Prieſter / noch Sacramente unter ſich gehabt Dieſe 
ben fürs daß in Chriſto zwo Naturen ſeyn wiewolfie | 
iefelbe vermengeten / wie auch dero Eigeuſchafften und 
ſagten / dag die Menfchheit / weil fie von der Gotthelt ver⸗ 
fihlungen / fich und ihre Eigenfchafften habe verlohren / 
gleich wie ein Tröpfflein Eſſig im Meer verlohren wird 
Severus, Biſchoff zu Alexandria , warder Author und 
Anftiffter diefer Secten/ unter dem Keyfer Anaſtaſio, 
462» Jahr nach Chriſto. Sie wurden auch genant Theo- 
dofianer / von ihremfürnehmften Patron und Derthäs 
Monophy- tiger Theodoſio, Biſchoff zu Alexandria. 2.®8ieM»- 
 nophyfiten/ foeinerley Meynung warenmicden Euty ⸗ 
chianern ; und nur dem blofien Rahmen nach vönignen 
Agnoeten unterſchieden. 3. Die Agnoeten/alfogenant vom Grie⸗ 
chiſchen Agnoia , Unwiſſenheit 7 weil fie fuͤrgaben mE 
Ehrifti Gottheit / welche alleine an ihm gebliebennachdeer 
Bereinigung (beyver Naturen /) nicht gewuſt den Tag des 
* Juͤngſten Gerichts / und wohin Lazarus nach ſeinem Ts 
Be. de gelegt war, Diefe Ketzerey ward wieder lebendig / ve⸗⸗ 
mittelſt Theodofii, Bifchoffszu Alexandria, unterdem 
Jacobiten. Keyſer Mauritio, 572. Jahr nach Chriſto. 4. DieJacobi> _ 
ten / alſo genant von Jacobo, einem Syrer; dieſe waren 
gleicher Meynung mit den Eutychianern / und ſchmaͤhe⸗ 
ten die Chriſten / ſie nennende Melchiten / weil ſie in ihrem 
Glauben dem Keyſer nachfolgeten; und zogen gang Syrien 
zu ihrer Ketzerey unter dem Keyſer Phoca, 575. Jahr nach 
vwenia· Chriſto. 5. Die Armenianer / alſo genaut von Arme⸗ 
| nia, fo mit derfelben Ketzerey befleckt war ;diefe gaben für? 
' daß Chriſtus feinen Menſchlichen Leib vonder Jungfran ⸗ 
wenhätte angenommen / ſondern daß ſein Leib unſterblich 
geweſen / vom erſten Augenblick feiner Empfängnäßan; 
daher wurden fie genant Phtartolatrai; — F 
jr > | dage⸗ ar 
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dagegen « bie Rechtglaͤubigen Chriften wiederumb aus 
Schimpff nenneten ManicheerundPhantafiaften, Dies 
fe lehreten eine Quaternirät oderDier-faltigkeit der Goͤtt⸗ 
lichen Perfonen / und daß die Gottheit gelitten Habe und 
| en ihr Pafcha oder Dfterfeft nach der Juden Meife 
md Gebrauch. Sie ſtunden auffunterdem Keyfer Pho- onothe- 
ca, 477. Jahr nach Chrifte, 6. Die Monotheliten fo um 
mit Worten zwar fürgaben / daß zwo Naturen in en 
ſeyn / leugneten aber le mit der That / in dem fie ihm 
einem Willen zu Gen, ck Joe By ci 
an rd damen — * 
gehalten zu Conſtantinopel unter Iuſtini⸗ 
confirmiret. ward 


ches hernach 

Concilio, daß auchdiefe — — feines: 2 

vor gut erfennenwolte, Endlich kam a Mahome- 

thifche Religion , 589. Jahr nach Chrifto: wovon wir 

albereit vorhin geredet haben, Don diefen allen fiehe Ili- 

dorum, Tiheodoret, ‚Nivephor. Socrat. Sozo- 
men. und andere. 
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Seculi. 4. —* Opinionen des eiffften? und zwoͤlfft en se uns 


Heiceten. 



























Yin 
Znghhalt der achten Abebeilung. —— 
On den Religions⸗Meynungen / fo gelehret worden Fe 
benden Seculo, (das iſt 700, Jahr nah, Ehrifto. ) 2.2 — 
——— en oder Opinionen des achten Seculi,( 800, abe ich 
Ehrifto.). 3. Die Opinionen des neundten / und zehe 


— 


s. Don den Albigenfern, und andern Seden im 12, S: lo. 
6. Die Sedten des 13. Seculi. 7, Die Seiten de$ 14. Secı 
8.Von der Wiclefifchen Sedten. 9. Die Opinionen des 15. Seculin 
10. Die OPpinionen des 16. Seculi , nemlich / von Luthero, 
- andern, ı1. DBondenScäen., fo aus der Lutherifchen Deie : A 
gion entſproſſen. 12. Von den Proteſtanten. 13. 
von andern Opinionen ‚fo in dieſem Seculo —— werben, | 
"14. Die fürnehmften Puncten der Lehre Calvini. 15, : 
"andern Opinionen, fo im felben Seculo aetehret worden. 
roch von mancherley andern Opinionen deffelben —— 


von den Urſachen dero mancherley Religionen / und De | 
Ä Dual in der Ehriftlichen Sieden, = 


VIII. ABTHEILUNG. — 
Frage. Bir. J 
Nachdem wir bißhero in Augenſchein en | 


‚nommen die mancherlep Kezereyen in 
Chriſtlichen Religion , fo gevoefen in den erſten 
ſechs Seculis, oder 600. Fahren nach A— 
laſſet ha nun ferner —— / welche die 
fuͤrnehmſten Opinionen , und dero Autores 
oder „bh er und Finfübrer / im fiebenden. 
— sift I 790. * — ge⸗ 


J 


Antw 

LU der zeit auf die Heiceten, 
Gnofimachi, Armenii, Chazinza- 

rii, Tnetopfychit, | 

Ethnophrones , Lampetianer und 

Maroniten. Die Heiceten führes 


ten ein Kloffer-Ieben / lehreten aber doch 
daneben / daß der Gottoedlenſt beſtuͤde 
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} ‚in He Taͤntzen und Gefängen mit Nonnen. / nad) dem 
. Eprempel Mofis und Mirjams, Exod. 15. welche ges 
; fungen über den Untergang Pharaonis imrothen Meers 
Die Gnolimachi waren Yaffer und Derächter aller Ge⸗ cnoima- 
lehrtheit oder Wiſſenſchafft aus Büchern’ und lehreten / ®i- 
daß Gott nichts mehr von ung erfodere / als ein frommes 
> geben. Solcher Keute haben wir leyder mehr 
. „oenn zuviel in unfermSeculo, Ehriftus aber leh⸗ 

ret uns / daß das ewige Keben beftehe im Erkent⸗ 

nuß; und Gott klagt beym —— daß ſein 

Volck verlohren werde auß Mangel der Erkent⸗ 
nuůß ʒſo erweiſet auch Chriſtus / daß über Jeruſa⸗ 

lem das Verderben kommen ſey / weil ſie nicht er⸗ 
kennet haben die Zeit ihrer Yeimfuchung + und 
der Ber: klaget / daß fein Volck nicht fo viel Er -: 
„Fentnüß habe / dan ein Ochs und Eſel. Sarumb 

hat Gott dem Prieſter Lippen gegeben die Er wi 

j zu Pie — * Are —* 

kentnůß viele gerecht gemacht / ſa rophet. 
Die Armeniilehreten / daß der H. Seit allein ar Da?  Armenli, 
| ‚ger außgehe / und nicht vom Sohn; daß Epriftusam Sab⸗ 

bath tage aufferftanden von den Todten + da Doch die "  - 
} Scufftdenrlie bezeuger/ daßer amdritten Tas | 


. hielten gleichwol die Tauffe vor abfolur und fchlechters 
x 5 Ungetaufften Kinder / 
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hielten die Tauffe ohne Oel vor krafftloß / gebrauchten auch 
die Wieder⸗tauffe. Sie lieſſen dem Mann zu/ die Ehe 
zu brechen / wenn es ihm nur geliebte; und leugnetendas _ 
beten vor die Verſtorbenen / und die Ewigkeit des Hoͤl⸗ 
liſchen Fewrs; fagten auch / daf die Seelen nicht felig 
würden vor derallgemeinen Aufferftehung, Sie lehreten / 
daß alsdan gar Feine Weiber mehr ſeyn / fondern alle eis 
Chazinza- ber in Männer würden verwandelt werden. Die Cha» 
te zinzarii wurden alſo genant von Chazo, welches in ih⸗ 
ver Sprache das Creutz bedeutet denn ſie lehreten / daß 
allein das Creutz muͤſſe angebetet werden / daher ſie genant 
wurden Staurolatre ‚oder Ereug-anbeter, Siebefande 
Fnetopfj- gen ſich auch zum Neftorianifma.. Die Tinetopfy- 
re chiten gaben für / daß die Seelen zugleich mic den Leibern 
Theoka- ſtuͤrben. Die Theokagnoſtæ waren ſolche / die etliche 
ro. von Gottes Wercken und Worten tadelten. Erhnophro- 
nes. neswaren Heydniſche Chriſten / ſo nebenſt dem Chriſten⸗ 
thumb / auch den Heydniſchen Aberglauben lehreten. 
Lampetia- Die Lampetianer, alſo genant von ihrem Autore und 
Vorgaͤnger Lampetio , lehreten / daß Fein Unterſcheid 
ſeyn ſolte in der Kleidung unter Geiſtlichen Perfonen, 
Maroniten. Sie verdampten auch alle Getübde, Die Maroniten, 
alſo genant von einem mit Nahmen Maron , hieltens mit 
utyche, Diofcoro , und den Acephalis, daß nemlich 
Chriſtus nur eine Natur / und einen Willen haͤtte: dieſe 
wurden nachgehends mit der Roͤmiſchen Kirchen wieder 
verſuͤhnet. Siehe Damaſcenum, Nicephor. Sande- 
zum ; Baroniumys ec. u.) 3200 0 RS 
Frage. Was vor Religions-Tiepnungen oder: 
OpinionenbattemanimacheenSeulo? 
Ketzer Antwo, Die Agonycliten gaben fuͤr / daß es ein Aber⸗ 
des g ᷣten glanbe ſeh / im beten die Knie beugen ; und daher pflegten 
Agonycli- fie ſtehende zu beten. : Die Iconoclaftz , oder i - | 0. * 
ten. machi lehreten / daß Abadttevep ſey /Bilder in den Kir⸗ 
chen haben» Die Aldebertiner, alſo genant von Al- z 
„Aldeberti- deberto einem Frantzoſen / threm Autore und Anfuͤh⸗ 
"ges gläubeten/ daß demfelßen durch einen Engel gebracht 
wären etliche H. Reliquien ie 








— Er 
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der Welt. Sie machten ihn gang gleich den Apofteln , 


und verwurffendie Wallfahrten nach Rom, Sie hielten 


dafuͤr daß feine Haar und Nägel ja fo woll ſolten ange⸗ 
betet werden / alsdie Reliquien S. Petri. Sie gläubes 
‚ten / daß er ihre Sünde wuſte / und daß er felbige ohne ihr 


Bekentnuͤß vergeben könte, Die Albanenfer waren Aibanen- 
der Meynung / daß alle Eydſchwuͤre unrecht feyn ; daß ler 
keine Erbſuͤnde ſey; daß die Sacramenten keine Kra 


und Wirckung haben; daß gar keinen Nugemhaben weder 


die letzte Salbung / noch die Ohren ⸗beicht / noch die Ex- 


communication oder Außſchlleſſung von der Gemeine ; 
daß die Sacramenten ihre Krafft verlieren / mo fie von 


gotelofen Prieftern gereicher werden ;doß Fein freyer Wil⸗ 


te ſey. Etliche ſchreiben / daß ſie auch gelehret die Ver⸗ 
fegung der Seelen. aus einem Leibe Inden andern / und 
die Ewigkeit der Welt und daß Gott das Boͤſe nicht vor⸗ 
heraefehen ; deßgleichen/ daß feine Aufferſtehung der Tode 


ien / noch allgemeines Berichte / noch Hoͤlle ſeyn werde. 


Siehe davon Sanderum , Baronium , Gualthe- 


" Grage, Welde waren die Opinjonen, ſo im 


vor einen Er a hielts mitder Kegercy 
ott nicht wolle / daß alle Mens 


daß au ne eg fewr fen; er verdammete die andere Er 

he / und die Gel | dten; er hielt vor feine Suͤn⸗ 

des dem Feind Schaden zufügen / auch durch Shgen und 

-  . Mein- eyd. Hurerey war ihm ebenmäflig keine Suͤnde / 
J er brach bie E e ſo offt es ihm Wu⸗ 
m RN © der / 





? 


Cladiuf. 


fe ſey. ‚Einer mit Nahmen Godfcaleus ‚welchen etliche Godfcalcus. N 


Photius, 


I 
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cher / Kirchenraub / und die Wieder- Tauffe zund lehrete / 


daß die Kinder nicht muͤſſen getaufft werden vor dem ach⸗ 


ten Tage, Er gab das Abendmahl auch den Kindern, und. 


den Kelch dem gemeinen Mann; er leugnete die Tepte 


Salbung / und gab das Abendmahlin gefewrrem Brode. 


JOhannes. Joharmes Scotus , ein Benedidtiner-Münch / und 


cotus, y 


Difcipul Bed& , ftatuirete daß im Abendmahl nur fey 
Bertramus, eine Figur und Zeichen des geibes Chrifit, Bertramus ; 


‚ein Elteſter / lehrete / daß der Leib Chrifti/ welcher im 


. Abendmahl ift / nicht ſey der ſelbe / fo ausder Jungfrawen 


gebohren worden, Solche Opinionen wurden auch von - 


etlichen außgebreitet im 10, Seculo, Siehe odgemeldte 
Autores, 


Frage. Welche waren die Opinionen des eilff⸗ 
‚ten und zwoͤlfften Seculid TR. 
Ketzer Antw. Berengarius, Archi-decanus. zu. Anjou, 


bee it Tehrere/daß Chrifti $eib nicht leiblicher, fondern nur fiaur: 


un 


rıus 


Horiber- Die Simoniaci hielten vor erläubt die Einfommen der 
zus. Kirchen zu Fauffen / und verkauffen. Die Reordinan- 


Reorainan.. ten Wolten feine Simoniafche Prieſter zulaffen/ eheund 


sen. bevor fie von newen geordiniret waren. Zu Mican ftund 
eine newe Sedte der Nicolaiten auff / welche lehreten die 


Sabellianer. Nothwendigkeit der vermengten Copulation.DerSabel- 
| nerSchwarm entftund’auch indiefemSeculo.ymı2. 


Nareilius. SeCula aber lehrete Marcilius von Padua, daß der Pabſt 
nicht ChriftiSuceffor und Nachfolger waͤre:daß derfelbe 


- dem Keyſer unterworffen ſey; daß Fein Unterfcheid ſey zwi⸗ 


ſchen den Biſchoͤffen und Prieftern ; und daß den Geiſtli⸗ 
chen / oder Kirchen-Perfonen / feine IBeltliche Dignitäe 


Porgomili und Hoheit zu genieffen gebühre. Die Bongomilü,derg 
- Autor ein Arge mit Nahmen Bafılius war / ernewerte 
die Ketzerey Arrii , der Anthropomorphiten/ undder 


Manifhzer. Sie verwurtfendie Bücher Mofis, legten 


Sort eine Menſchliche Geſtalt zu/ lehreten / daß die Belt 
ngeln erſchaffen worden / und dopder 


* f 
dam⸗⸗ 


von den böfen Engeln erſchaffen worden / und 
Ert engel Michadl ðleiſch angenommen Habe, 


ie 
- De NG 


Secui. licher weife im Abendmahl ſey. Horibertusund Lifzus 
. Berenga- in Franckreich Ichreten die Manicheifchen Irrthuͤme. 


— 


*4 
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dammerten den Bilden · dienſt / undverachteten das Ereug, 

weil Chriſtus daran geſtorben. Sie hielten die Tauffe der 
Kirchen vor die Tauffe Johannis aber ihre eigene Taufe 


vor die rechte Tauffe Ehriſti; ſie verachteten die Lyrur- 


gieder, Kirchen / und lehreten daß feine andere Auffers 
ſtehung fey / als die Aufferftehung von Sünden durch 
Buſſe und Bekehrung; ſie gaben auch für/ daß man in 
— woll heucheln moͤchte. Taudenius, oder Taudenius, 
Tanchelinus, ein Leye zu Antwerpen / unterwund fich —— 
eine Reformation. anzuſtellen / und lehrete / daß die Ri 
Menfchen gerecht und feligwärdenalleindurch den Stau 
ben ; daß Fein Unterfcheid ſey zwifchen den Priefternund 
Leyen; daß dag Abendmahl von Feiner Nugbarkeit fer; 
und daß die vermengdecopulation erläubt und zugelaffen 
ſey · Die, Petrobruffianer, alfo genant von Peter de Dereöbrug, 
Bruis aus Antwerpen / gaben fuͤr dafidie Kinder-tauffe "r 
unnoͤhtig fey ; desgleichen + daß die Kirchen nicht nüße 
ſeyn; das die Erucifire oder Creutze folten zerbrochen wer⸗ 
den/ daß Chriſtus nicht thaͤtlich im Sacrament zugegen / 
und daß die Gebete vor die Verſtorbenen unfruchtbar 
feyn. Peter Abailard lehrete / daß Soft eines zuſam⸗ er Ar 
mengefegten Weſens fey; daß Ernicht fey der Urfprung 


alles Guten⸗ daß nicht Er allein von Ewigkelt gewvefen ; 


dag die Engel ihm in Erfchaffung ver Welt haben ge 
holffen; daß die Almacht/ fey eine Eigenfchafft des Ba⸗ 
ters / die Welßheit / eine Eigenfchaftt des Sohns / und 
die Güte / eine Eigenfchafft des H. Geiſts. Er leugnetey 
daß Chriſtus unfer Sleifch angenommen’ die Sünder ſe⸗ 
lig zu machen / oder daß die, Furcht Gottes in ihm gewe⸗ 
fen, ‚Er fagte/ daß der H. Geiſt die Seele der Welt fey ; 
daB der Menfch Eeinen freyen Willen habe ; daß alle Din⸗ 
ge / auch Gott ſelbſt der Notwendigkeit unterworfen; 
daß die Heiligen Gott nicht anfchawenzdaß im zukünfftie 
gen geben Feine Furcht Gottes feyn werde; und daß wir 


14 


uns in Glaubens-fachen von unfer Bernunfft müffen res 


gleren laffen. Sein fürnehmfter Difeipul war Arnol- 


dus Brixienfis; welcher auch weltliche dignität und Ho⸗ 
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Biſchoff zu Poitiers , lehrete / daß das Goͤttliche Weſen 
Fein Gott ſey; daß die Eigenſchafften und Perſonen in der 
Drey⸗ einigkeit nicht einerley ſeyn / daß die Gottheit nicht 
ſey Menſch worden im Sohne. Er verwarff auch die 
Verdienſte / und verkleinerte die Kraffi der Tauffe. Die 
Henricianer ‚valfo genant von enricy von To: 
louſe / einem Münch / fo vom Reyfer Henrico erz0s 
gen / lehrete ebendas / was Pieter de Bruis lehrete / auch 


dabeneben daß der Geſang der Kirchen eine Verſpottung 


Patarinen. Gottes ſey. Die Patarini lehreten dieſelben Dinge. Die 


Apoßlolici, 


Apoſtolici, alſo genant von ihrem: fuͤrgeben / daß fie 


- Apoftel/ unmittelbahr von Gott gefande wären / vers 


achtetenden Eheſtand / ale Speife von Milch zubereitet; 
die Tauffe der jungen Kinder sdas Fegfewr die Gebete 


vor die Todtenz die Anruffung der Helligen ; und alle 


Waldenfer, 


en predigen moͤchten / auch das Brod im Abendmahl con ⸗· 


Eydſchwuͤre. Sie hielten ſich vor die einige wahre Kirche, 
Einer / mit Nahmen Eudon/gab ſich auß fir den Rich- 
ter der Lebendigen und der Todten, Die Adamiten ſtun⸗ 
den wieder auff in Boͤhmen. Die Waldenfer , alfo ge⸗ 


- 


nant von Waldus aus Lion , welcher feine Güter auf 
theilete / und fich in Armuth begab / verwurffen die Bil⸗ 
ber / Anruffung der Heiligen / Fefl-tage/ Klrchen / Del 


bey der Tauffe / Confirmationder Getaufften / das Ave 


Maria ‚die Ohren beicht / Ablaß / Fegefewr / Sebetvor 
die Verſtorbenen / Gehorſam gegen den Prælaten / Un⸗ 


terſcheid der Blſchoͤffe und Prieſter / Derdienfte / Geiſt⸗ 
liche Orden / letzte Salbung oder Oelung / Miracul und 
Wunderwercke / Beſchwerung / Kicchen-gefänge / Ho⸗ 
ras Canonicas, und mancherley andere Opinionen 


Roͤmiſchen Kirchen. Sie gaben fuͤr / daß ungelehrte Ley⸗ 


facriren ; und daß alle Erde gleich heilig ſey. Sle ver⸗ 
wurffen alle Gebete / ohne das Gebet des Herren; und 
meyneten / daß das Abendmahl / am Freytage confacri- 
ret / mehr Reafft Hätte / denn an andern Tagen; d 
Prieſter und Decani, wenn ſie ſich grob 
N; 





- 
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in grobe 
gig: 
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ihre Macht gu confacriren verloͤhren; deßgleichen auch 
Me Obrigkeit Ihre Macht gu regieren / wenn ſie in grobe 
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woorden / ſondern verw 
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Mißhandlung fielen; daß die Geiftlichen feine Weltliche 
Dignitäten und Hoheit mögten beftgen; daß die Kirche 
zur Zeit Pabſts Silveftri geirret. Sie verwurffen dag 
Symbolum Apoftolicum , oder die Glaubens-articuf 
von den Apofteln zufammen gefaſſet; wie auch alle Eyd⸗ 
ſchwuͤre; Tieffen aber zudie vermengete copulation , das 
iſt / unordige fleifchliche Gemeinfchafft der Männer und 

iber / und lehreten / daß niemand durch eines Richters 
Urtheil ſterben foltes Siehe Baron. Genebrard. San. 
der. Gualther, &c —U — — 
Frage. Was waren die Albigenſer vor Leute / 
—— — —— um 12.90» 


Da)“ , ; “ur , \ | j 
Antw. Die Albigenfer ſchwaͤrmeten / nicht lange Abigenſer, 
uach den Waldenfern , inder Proving Tholoufeis und U? Dre _ 
wurden gedempfft durch Simon, Staffenzu Montferrat. ꝰ 
Diefe lehreten / daß fie nicht ſchuͤldig wären Bekentnuͤß 
ihres Glaubens zu thun: Sie leugneten das Fegfewr / die 
Gebete vor die Todten / die Weſentliche gegenwart Chriſti 
nm Nachtmahl / Ohren · beicht / Bilder / Glocken in den 
Airchen; und verdampten das Fleiſch Eyer- und Milch⸗ 
eſſen. Es bezeugen: die Roͤmiſchen Scribenten / daß fie 
zween Götter ſtatuiret; deßgleichen / daß unſere Leiber 
vom Teuffel erſchaffen wären ; daß die H. Schrifft etliche 
Fehler und Irrthuͤme Hätte; daß alle Ehdſchwuͤre verbot⸗ 
ten; daß die Tauffe unndthig ſey. Sieverwurffen das Als 
te Teſtament / und den Eheftand/ und die Gebete in der 
Kirchen; ſie hlelten dafür / daß zween Chriſtt wären? ein 
Guter / fo in einem unbefandten Sande gebohren / und ein 
Bdfer/ fo zu Bethlehem im Juͤdiſchen Sande gebohren; 
daß Gott zwey Weiber haͤtte / mie weichen er Soͤhue und 
Töchter zeugete; und viele andere dergleichen Dinge/ 
hatten die Opiniohen der Petrobruffianer / auchdabenes 
ben) daß die Jungfraw Maria ein Engel geweſen; daß 

Chriſti Leib im Himmel nicht glorificivet oder verflähret - 
J ſondern verweſet ſey wie andere todte Leiber / auch 

SAUREN WIBERND NO Tnge des haucſten Geiüch, 
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Joachimus 
Abbas. 


Petrus 
Jehannis, 


284 Bettes - und Böggendienfte J 
Sie lehreten auch / daß die Seelen nicht würden verklaͤh⸗ 
ret werden vor der Aufferſtehung der Todten. Joachi- 


mus Abbas lehrete daß in der Drepeinfakeit das Wefen 


ein Wefen zeugete 3 welche Meynung verdampt ward im 
allgemeinen Concilio zu Lateran , unter Innocentio 
Ill. Niche lang hernach ftund auff Petrus Johannis; 
der die Irrthuͤme I oachimi verthaͤtigte / auch zugleich leh⸗ 


rete / daß die Vernuͤnfftige Seele nicht die weſentliche 5 


Form und Befchaffenheit des Menfchen ſey; daß die A⸗ 
poſtel das Evangelium geprediget nach dem Buchſtaͤbli⸗ 
chen’ und nicht nach dem Beiftlichen Verſtande; daß in der 


Zauffe keine Gnade mitget hellet werde; daß die Seite Chri⸗ 


ſti mit einem Speer eröffnet ſey / da er noch gelebet / welches 
ſchnuer · ſtracks wider die Worte des Evangeliſten Johan- 


" nisläufft; darumb ward diefe Meynung verdampt auff 
- damiConcilio zu Wien, Er gab auch) für/ dad Rom 
Babel / undder Pabſt der Antichrift fey, SicheBaron. 


Almarieus, 
daß wenn Adam nicht gefündiget Hätte / würde Feine na> . 
türliche Fortpflangung dee Menſchen gefchehen/nochUns 


‚Bantıus, 





David Di- Stindefeine 


Sander. Bellarmin. V irgam , und’obgemeldte Autores. 
Frage. Was vor Religiöns- · Meynungen wur 
ven auff die Baan gebracht imı3.Seculo? ©: 
Zintvo, Almaricus, ein $ehrer zu Paryß / lehrete / 


terſcheid des Geſchlaͤchts / Maͤnnliches und Weibliches/ 


—— ſeyn. Dieſes ward verdampt im Concilio zu 
Lateran, unter Innocentio III. Er gab fuͤr / daß die 

Heiligen Gott Feines weges anſchawen in ſich ſelbſt / ſo⸗ 
dern in ſeinen Geſchoͤpffen. Er leugnete die Aufferſtehung 







der Todten / das Paradeys / und die Hoͤlle; deßg 


weſentliche Gegenwart / Anrufungder Heiligen Bilder/ 
und Altare. Er ſagte / daß in ya | 
koͤnten Idex oder Bildnäffen erfchaffen werden. Er 


transformirte und verwandelte das Gemuͤth eines? 
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daß das Wey waſſer unndhtig; daß niemand koͤnne felig 
werden / der ſich ſelbſt nicht geiffele, Sie hielten auch den 





die Heiligen Gott nicht ſehen / biß an den Tag des jüngften 

jerichtd, Gerhardus Sagarellus von Parma, (wel⸗ _ Gerhard 
ches Difcipul end wurden Pfeudo- Apoftoli, dag iſt / Sagarclluss 
falſche Apofteh/ 


fe welifiheüßmeten/dap Reden Apatein c 


3  Görtes-undGögendinfte 
in der Armuth nachfolgeten/ daher fie Fein Geld Haben ober 
nehmen / oder etwas vor den andern Tag auffheben wol⸗ 
ten: ichrete / daB unerläubt ſey Geluͤbde zu thun /oder die 
nigen Ehd zu ſchweren; daß die Ehe möge gebrochen wer⸗ 
den vonden jenigen / foihre Religion annehmen wollen ; 
und daß fie allein Chriften ſeyn / imd ſonſt niemand. Sie 
waren Feinde der Zehenden; und der Kirchen / welche ſie 
nicht beſſer hielten gun Gebet / als Schwein · ſtaͤlle. Sie⸗ 
he obgenandte Autores. * a2 
"Sage, Welches waren die Religions · Mey⸗ 
nungen im 14. Seculo ? | YERE EA 
Beguardi. Antw. Die Beguardi, fo ein Klofter-Ieben fürete 
7 hrachten die Lehre auff die Bahn / daß wir in diefem Leben 
zu ſoicher Vollkommenheit und Seligkeit gelangen koͤnten / 
wie im Himmel’; dag alle Verſtaͤndliche Naturen ſelig 
feyn in ihnen felbft/ und nicht in Gott ; daß es Suͤnde ſr/ 
ein Weib küffen/ aber feine Suͤnde / es befchlaffen / well die 
Natur zu diefem geneigt ſey / nicht aber zujenem; daß polls 
kommene und Geiſtliche Perfonen frey feyn vom Gehor⸗ 
ſam gegen ihre Obern / von Saften / Beten’ und guten 
Wercken / und daß folche Seute nicht Fönnen ſuͤndigen / noch 
in der Guade zunehmen / dieweil fie albereit volllommen 
fern, Sie wolten nicht / daß einige Ehrerbietigkeit 
folte vorgehen beym Abendmahl / ja daß es gar nicht ſolte | 
enoſſen werden; denn das gebe eine Unvoffommendeit an 
Bequiuen. ihnenzuertennen. Die Beguinen bekandten ih auch zt 
denfelben Opinionen, und widerfprachendabenebenftden 
| 


- a. 0 EEE Aal ats . 


Seläßden / und der freywilligen Aemuht, Sie lehreten / 
daß Keichihumb mitder Evangeliſchen Volllommenheit 


ten oder 
... fe daß di 
‚ihrem Gla 


De. 
m 





alfo genant von Walther 
lehreten / daß der Teuffel mit 


a u. a nn 


Hi; in RUROPAND 


Lolhard / ihren Frgänger / 
Unrechr ausdem Himmel 


geſtoſſen; daß Michael , ind alle felige Engel ewig follen 
geſtrafft werden; daß Lucifer folfelig werden + daß die ge⸗ 


T J 


 benedeyere Jungfraw ihre Jungfrawſchafft nach Chriftt 
| en und dag Gott weder fees noch ſtraffen 
wolle die Suͤnde / jo unter der Erden getrieben werde ; das 

her fe fich zu aller Unreinigkelt begaben / in ihren Hoͤlen 


und Gruben unter der@rden,  Richardus Armacanus Richard, 
 lehrete / daß freywilllge Armuht umerläubt (ey; umd daß — 
die Prieſter eben fo wol fönten conacriren ımd Ordnun- 


gen machen’ als die Bufchörfe, Janovefius lehrete / daß 
An. 1360, auf Pfingftender Antichrift Formmen wuͤrde / 


Janovefius, 


alle Juden / daracæenen / und Ungläubige/fo vom Anti- 
heit verführet geweſen / mach feinem Untergang und ver: 


Trage, Weldye waren dieOpinionen derWikleh. 
ten / ſoauch in dieſem Seculo ebeten? , 
Antw. Ste wurden alfo genant von Jan Wikleff/ wiciesıen, 





im Sa t blieben » daß} weder 
5 1 / join einer Tod · ſuͤnde verharrete/ 
j | fönte; daß die Meffe Fein 






ne der allein / ſo 
sdaßder Ri 
’ 





fo einen Prieſter excommuniciret/ber ſich auff den König 
berufft / ein Berraͤhter ſey; und dergleichen ſey auch der jes 
nige / welcher / nachdẽ er excommuniciret iſt / ſtchBeicht 
zu hören/ oder zu predigen / wegert; daß Decani und Prie⸗ 
ſter wol predigen mögen/ ohne authorität des Biſchoffs; 


— 
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tuirte er / daß fich Brüder und Schweftern ehelichen mö- 
gen ; daß ein jeglich Geſchoͤpff möge Gott genennet wer⸗ 
den/ weil feine Vollkommenheit in Gott ift. Siehe Flo- 
rimund. Raymundum vom Urſprung der Kegereyen/ 
Genebrardum, Bellarminum; Prateolum, reg. de 
Valentia, &c. . * | 

‚Stage. Was für Opinionen wurden im 15, Se- 
eulo gelehrer? _ | 

Antw, Johannes Hus aus Böhmen, verthätigte Jonanncı 


Öffentlich die Lehre Waldi und Wiclef, und lehrete danes Hus. 


ben/ daß Petrus nie das Haͤupt der Kirchen gewefen ; daß 
die Kirche nur allein feyn die Außerwehlten ; daß S. Pau- 
lus, da erein Verfolger gewefen/ ein Glied def Satans 
„geweſen; Daß die Gottheit und die Menfchheit einen 
>, Einigen Chriſtum machen z da doch die Perfönliche 
> Bereinigung beſtehet / nicht zwifchenden beyden Natu⸗ 


2 ren / fondern zwifchen der Perſon des Torte / und der 


f 


„> Menfchlichen Natur ;daß der Papſt dem Keyfer unters 
worffen ſey; daß der Pabſt nicht fey das Däupt der Kir- 
chen / noch Stathalter Chriſti / noch Succeflor und Nach⸗ 


folger Petri; daß die Biſchoͤffe Mörder ſeyn / in dem fie 


die jenfgen / ſo ihnen nicht — der Weltlichen 
Obrigkeit übergeben ; daß der Canoniſche Gehorſamb ein 
Wenſchlicher Fund fen ;daß den Prieſtern / auch wenn fie 
excommuniciret feyn/ zu predigen gebuͤhre; daß die Ex- 
communication, Sufpenfion vom Ampt /und Inhi- 
bition des Predigens / erfunden feyn/ uͤmb den Hochmuht 
der Geiftlt, ——— erhalten, Diefe und ders 
gleichen Puncten verthätiate er und ward desivegen vers 


dampt im Conciliozu Conftang gehalten. Diefelbe 
. Meynungen wurden auch gelehret von Flieronymo Aug nerony 
Fa a Im neaftfolgenden Jahr vom felbigen musvon 
Kon 

card 


oncilio verdampt worden. Einer/mit Rahmen Pi- Prag 
card , aus Flandern / erneuerte in Böhmen die Kegerey 
der Adamiten, Die Hufliten vertheileten ſich In 3100 munen, 
decten / nemlich in Pragenfer ‚und Thaboriten/alfoges 








nant vom Berge THäbor , worauf Chriſtus verklaͤhret 
onen ———— 


am. 


0Gaottes- md Goͤtzendienſte 

ab da er das Caſtel / alwo ſie ſich zu verſamlen pflegten/ 
Thabor genennet / als op ſie Chriſti Berklaͤhrung alda 
geſehen Hätten» Die dritte Sedte , ward nach dem Tode 
Ziſcæ, Orphanes genant / als welche ihren Vater und 
Vorſteher verlohren, Diefe allefampt verübeten groſſe 
Tyranney rider die Priefter / Muͤnche / Kirchen, Bil: 
der’ Reliquien/ und die jenigen fo fich zur Römifchen Re- 
ligion befandten, Die Mufeowieter/ oder Ruffen fielen 

ab vonder Sriechifchen Religion, und gabenfür/daßder 

Pabft nicht fey der oberfte Hirte der Gemeine Chriſti; 
daß die Roͤmiſche Kirche nicht das Haͤupt der andern Kir⸗ 
chen ſey. Sie verwurffen auch die Sateinifchen Däter/ 
die Definitiones , Canones , und Decreta der allgemei- 
nen Concilien / und gebrauchten geſaͤuret Brodt im A⸗ 
Ryßwyck. bendmahl. Einer / mit Nahmen Ryßwyck / ein Hollaͤn⸗ 
der / lehrete / daß die Engel nicht erſchaffen wären ; daß die 
Seele zugleich mit dem Leibe unterginge; daß Feine Hoͤlle 
fey ; daß die Materie der Elementen mit Sort glei) E⸗ 
wis fen, Erfäfterte Chriſtum als einen Verführer / und 
nicht Gottes’ Sohn. Er gab fürs daß Mofes nie Gott 
geſehen / noch von ihm fein Geſetz empfangen ; daß die 
Schrifft lauter Fabel und Maͤhrlein ſey; daß das Evans 
gelium falſch fen; und derogleichen Gottslaͤſterungen mehr 

ſpeyete er auß / darumb er auch verbrand ward. Siehe vor⸗ 


52 


gemeldte Authores. — —— 
Stage, Was vor Opinionen hatte das 16. Secu- 
um Aha, 18 > . uns 


Martins Antwo. Martinus Lutherus , ein: Auguftiner- 
Lutherus. Muͤnch / lehrete / daß der Ablaß unerlaͤubt wäre; daß die 
Epiftel andie Hebroæer / die Epiſtel Jacobi, die andere E⸗ 

— piſtel Petrũ die deyden letzten Epiſteln ohanni ie 

Jude, und die geheime Offenbahrung nicht Canonifch : 

feon, Er widerſetzte ſich der Anruffung ae dem 


h d A 1 . 
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| fiation, Abendmahl unter einer Geſtalt / Meſſe / Ohren- 


beichte/ Abfolution, $eg-fewr/legten Oelung / und fünff 
vondenSacramenten. Er war auchder Meynung / daß 

die allgemeinen Concila irren fönten ; daß der Antichrift 

keine abfonderliche Perion fey ; daß allein der Glaube ge: 

recht mache ; daß ein gläubiger Menfch feiner Seligfeis 

koͤnne gewiß und verfichere feyn ; daß den gläubigen ihre 

Sünde nicht zugerechnet werden daß die erften böfen Be⸗ 
wegungen Sünde feyn ; daß dfe Sacramente feine Gna⸗ 

de mittheilen. Mancherley andere Opinionen werden 

ihm angetichtet von ſeinen Widerſacherngeſtalt in obge⸗ 

meldten Autoribus zu erſehen. Die Wiedertaͤuffer / Wieder⸗ 
alſo genant vom wieder · oder abermahl rauffen / hatten zu taͤuffer. 
ihrem Vorgaͤnger einen / mit Nahmen NicolausStorch / 

welcher fuͤrgab / daß er durch einen Engel Gemeinſchafft 

mit Sort hätte/ der ihm ein Königreich zu geben verheifz 

ſen wo er wolte die Kirchereformiren / unddie Fuͤrſten / 

fo ihm darin hinderlich feyn würden/ verderben, Sein 
Difeipul Müntzerus ſchlug ein $ager auff von 4000, Muntzerus, 


Bawren und Handiveriks- leuten / in Schwaben und 


Srandenland/ uͤmb feines Meifters Träume außzufuͤh⸗ P 
ren; welche aber vom Grafen von Manßfeld erleget wur⸗ 
den, Jan von Leyden / ein Schneider / ernewerte jetzt Jan von 
gemeidte Träume/und warff ſich felbft in der Stade Maͤn⸗ ?evden. 
ſter zum König der Wiederkaͤuffer auff; welches Vice- 
König war Knipperdolling; aber feine eingebildete Mo⸗ Knipper- 
ne ie toaeo lem genau die Stadt nach einer ollins. 
Belägerung / fo 18, Monden mähreter eingenommen, da 
der Rönig/ ſampt feinem Vice Roy , und ihren fürnehm: 
ten Officirern/ getddtet und mbgebracht wurden. Ihre 

inionen waren / dag Chriftus nicht fey ein Sohn ghre 
AL 3daB wii gerecht werden/ nicht Opinionen, 





- Mari, noch wahrer G 
= ———— ir y Bent u. ei⸗ 
. gen Verdtenſt /und xeiden. Sie verwurffen die Erb-füns 
de / Kinder· tauffe / Gem 


meinſchafft mit andern Kirchen / O⸗ 







N | | 
brigheit under Chriſten / Eydſchwuͤre / und Straffender 
5 haͤter. Sie wegerten ſich den Fuͤrſten Trew und 
auben zu ſch N 


aaben für/daßeinEpriffviele 
ur * 





. — 


192 Gottes · und Goͤtzendienſte 
Weiber haben moͤge; und daß er ſein Weib / wo ſie nicht 
einer Religion iſt / moͤge verlaſſen / und eine andere neh⸗ 
men; daß niemand dag geringſte / als fein Eigen / beſihen 
möge ; daß die Wieder- tauffe möge gebraucht werden ‚daß. 
die Gottſeligen noch vor dem Tage des letzten Gerichts, 
alhie auf Erden eine Monarchle oder Weltlih Königreich 
follen zu geniefien Haben ; daß der Menſch einen freyen 
Willen Habe in Seiftlichen Sachen ; und daß einem jeglis 
chenerläubt fey zu predigen und die Sacramentezu bedies 
nen» Siehe hievon / nebenſt obgemeldten Autoren, Pon- 
tanum, Bullingerum, Sleidanum, Ofiandrum, und 
andere, * — * 
Frage. Welche waren die Mieder-täuffer aus 
ehren? ß | 
Die Die Antw, Die nenneten fie anfänglich. Apoftolifche / 
au open, weil fie den Apoftein nachfolgeren im Barıfus-gehen / 
ten, und darin/ daß fie einander die Fuͤſſe wüfchen/ deßgleichen / 
daß fie alles unter fich gemein hatten. Obwol aber diefer 
Gebrauch numehr bey ihnen auffgehoͤret / Haben fie doch 
heutiges tages in Moravien einen allgemeinen Haußhal⸗ 
ter. oder Speiſemeiſter / welcher gleich unter ifnen außtheiz 
Let das jenige / was ihnen allen vonnöftenift, Sie mollen 
niemand in ihre Societät einlaffen/ denn nur folche / die ein 
Hand · werk gelernet und durch ihre Hand- arbeit ige 
Brodt gewinnen fönnen. Und wie ſie einen allgemeinen 
Haußhalter Haben über ihre zeitlichen Güter; alfohaben 
fie auch einen allgemeinen Vater über ihre Geiftlichen. 
ſachen / welcher fie in ihrer Religion unterweifet /undalle 
Morgen mit ihnen betet / ehe und bevor fie zu ihrer Arbeit 
aufgehen. Diefes öffentliche Gebet iſt ihnen an ſtat einer 
Predigt. Sie haben ein allgemeines Haͤ egen⸗ 


- communiciren zweymapl im Fahr ; die Männer und 





ee 3 


de, Sie ſind ſehr geneigt zum füfchweigen; ‚an der 7 3 
7 en, 
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fel / eine viertel Stunde vor dem effen/figen fie und mediti- 
ren / und haben dabey ihre Angefichter mit den Haͤnden 
bedeckt ; Diefelbe Andacht verüben fie auch nach dem effens 
Alte diefe Zeit über ſtehet ihr Regent bey ihnen / uͤmb ach⸗ 
tung zu geben auff ihre Geberden / auff daß / mo etwas uns 
gebührliches geſchicht / er ifmen folches anzeigen möge, 
Wan fie auff einigen Plag kommen / alsdan reden fie vom 
Süngften Gericht / von der ewigen Peyn in der Hoͤllen / 
von der Tyranney und Gramfanfeit der Teuffel/ fo die 
Leiber und Seelender Menfchen peinigen werden ; damit 
ſie alfo die fchlechten geute ihrer Religion , mögen Angſt 


und Bange mächen : darnach tröften fie diefelben wieder/ 


alfo/ dag fie ihnen Mittel und Wege zeigen / folcher Pein 
zu entgehen/ wo fienur von newen fich tauffen laſſen / und 
ihre Religion annehmen wollen, Sie halten’ feine Feft- 
tage ; wollen auch gar Feine Difputationes zulaffen, Sie: 

be davon Florim. Bernendih , vom Urſprung der 


— Soden fo ui Ken 
« Was vor Sedten find auff die Lutheriſche 
Röielen ar —— ſind auff heriſch 
Antw. Nebenſt den Wiedertaͤuffern wo von ſchon Segen 
jetzt geredet / ſinden ſichda 1. Adiaphoriften/ dero Autor Put 
und Borgãuger / wie man fälicplich meinet / Philippus gepre a.» 
‚Melanchton nicht gewefen ; diefe Halten dafür / va die folger. 
Sebräuche und Sahungen der Römifchen Kirchen freye Ndarho- 
Mittel · dinge feyn/ fo da moͤgen gethan / oder nicht aethan 


wæerden / ohne verletung des Gewiſſens. 2. UÜbiquitarii, Ubiquitarii, 


welche fuͤrgeben / daß fo wol Chriſti Menſchheit / als feine 
SBottheit allenthalben gegenwärtig ſey / auch in der Hoͤl⸗ 
len. Brentius wird vor einen Autor dieſer Meynung ges 
„halten, Aber/ wenn Chriſti Menfchheit allenthalben 
a ser / würden wir — — 

ticul vonfeiner Aufferſtehung / elfahrt / u e⸗ 
»oderkunfft / zu richten die — und die Todten; denn 

„mag find ſolche Bewegungen (von einem Ort zum an⸗ 
von nöhten/ fo er allenthalben gegenwärtig iſt? 
orıiten & N 


„dern) 


von Georgio Majore, einem Majoriter. 





fcipu ‚Lutheri, jeri, welchen lehrete / daß niemand (auch 
* — . Br x ij nicht gar 
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37 nicht die kleinen Kinder) koͤnte ſelig werden / one gute 
Werde, Aber es iſt Lächerkich/ gute Wercke erwarten 
„von Kindern / welche weder den völligen Gebrauch deg 
» Verſtandes haben noch ſolche Glieder und Werckzeuge / 
Ofandri- > ſo zu guten Wercken tuͤchtig ſeyn. 4. Ofiandriften/ 
ften. alſo genant von Andrea Ofiandro, einem $utheranery 
welcher lehrete / daß Chriſti Leib im Sacrament litte / zu 
ꝓnichte wuͤrde / und abermahl ſtuͤrbe; ſchnur⸗ ſtracks wi: 
„der die Schrifft / ſo da ſaget daß Chriſtus von den 
Todten erwecket / hinfort nicht fterbe / der Codt 
x werde hinfort ůber ihn nicht hereſchen. Er lehrete 
auch / daß wir nicht gerecht werden durch den Glauben / 
>, oder gute Wercke/ fondern durch die weſentliche Gerech- 
„tigkeit Christi / fo da in ung wohne, Aber die Weent: 
„liche Gerechtigkeit Chriſti / iſt die Gerechtigkeit einer 
99 Gottheit / die nicht fan andern mitgerheilet / noch von 


" Augufinia- ,, (hm abgefchleden werden. 5. Auguftinianer in Böhe 


„’ men; dieſe lehreten daß niemand ın den Himmel / oder 
„In die Hölle Fäme / vor dem Juͤngſten Gerichte 2 da 
„doch Ehriftus das Gegentheilbezeuget / wenn er zum 
9, bußfertigen Schecher foricht : Heute wirftu mit 
„mir im Paradeyſe fepn ; auch anzeiget/daß die See 
„ledesLazari, von den Engeln in Abrahams Schos 
getragen worden /umd die Seele des Reichen in die Hoͤl⸗ 
„le gekommen, Und warumb ift Chriſtus anders gen 
» Himmel gefahren / denn daß wir ſeyn möchten/woer 
iſt? Sie machen auch Fledermäufeund Schwalben/ 
>, von den Seelen dee Menfchen / fürgebende / daß fie 
ſclaffen bißzur Zeit der Aufferſtehung: Haͤtte der 2 _ 
Stephanus, da er ſtarb / dieſe Lehregewuſt / würde er 
„den Herrn JEſum nicht angeruffen haben / feine Seele 
⸗auffzunehmen; So wird auch dieſe Meynung wieder⸗ 
„leget durch die Hiſtorie vom reichen Mann / und armen 
Larzaro. Sie jagen auch / dag Chriſti Menſchliche 
3» Natur noch nicht auffgefahren fepgen Himmel; welz 
9» des wider unfern Glauben diefen Articulbetreffend/dess 
„gleichen wider die Schrifft. / daneben auch wieder die 
ꝛ Hoffnung und Troft eines Chriſten / ſtreitet. 6.Stan- 
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‚<arianer ». alfo genant von Francifco ‘Stancaro > geancaran 
‘einem  Mantuaner , welcher lehrete 7 daß, Chri⸗ ner. 

ftus ung gerecht mache / und unfer Mittler ſey / allein 

nach feiner Menfchlichen Natur: da doch unſere Er: 

löfung ift ein Werck der ganzen Perfon/ und nicht ei⸗ 

ner Natur allein. 7. Adamiten , alfo genant von Adamiten. 
‚Adamo ; dem Gfiffter diefer Sedten. Die: pflegen 

nackt zu feyn in ihren ‚Stuben und Derfamfungen. 4 

nach: den Erempel Adams umd Er im Paradeyß: 

dannenhero fie auch: / wenn fie copuliret werden / 

nacket unter. einem Baum ſtehen /und nur mit Blaͤt⸗ 

tern von Bäumen ihre Schaam bedeckt haben. Sie 
werden als Brüder und Schweſtern zugelaſſen / wo fie eis 

ner des andern Bloͤſſe ohne boͤſe Luſt anſchawen koͤnnen; 

wo nicht / werden fie verſtoſſen. 8. Sabbatharii, alſo sabbatharü. 
genant / weil ſie die Feyr des Tages des Herren verwerf⸗ 

fen / als die in der Schrifft nicht geboten; und allein 

den Sabbath heilig halten / und feyren / weil Gott 

ſelbſt an dieſem Tage geruhet habe / und uns befohlen 

dieſen Tag zu feyren. Aber ſie vergeſſen / daß Chriſtus 

ſey kommen / dag. Ceremonial-gefeg abzuſchaffen / 

wovon der Sabbath / fo weit er der fiebende Tag war / 

wein Theil geweſen; und darumb hat denſelben Ehriftus 

ſelbſt gebrochen / da erdem Erandken Mann / welchen er 

hatte gefund gemacht befohlen / fein Bette / eben an ſol⸗ 
chem Tage / auffzuheben / und heim zu tragen. 9. Clan- Clancularü, 
cularii, waren die jenigen / ſo keine Bekentnuͤs mit dem 

Munde von ihrer Religion thaten / in Meynung / daß 
es gnug waͤre / daß ſie dieſelbe im Hertzen haͤtten. Sie 
meydeten alle Kirchen / und öffentliche Derfamlungen 
Sott zu dienen / vermennende/ daß ihre eigene Haͤuſer 
beſſer wären / denn die Kirchen : da ftedoch bedencken ſol⸗ 
‚ten / daß die heimlichen Gebete nicht fo Eräfftig ſeyn koͤn⸗ 
‚nen als die öffentlichen ; fo iſts auch nicht gnug / mit dem 
Hertzen gläuben/es fen denn daB mans auch mit dem Mun⸗ 
debekenne; denn wer fich ſchaͤmet Chriſtum fuͤr den Men⸗ 
hen zu befennen/ der ſoll auch von Chriſto nicht bekant 

werden fuͤr IORNBASGEUNaBBNEEn Sn, Engeln, 10. Da- 
SR 





vidir. .: 
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. Paviäilten. vidiften , alfo genant von David Foris / einem Hol⸗ 
fi Länder / welcher fich außgab vor den Mefliam , fo vom H. 
Geiſte gelandt wäre / das Hauß Iſrael wieder auffzurichs 


ten ;und lehrete daß die Schrift unvollfommen fey/und . 
daß er gelandet fey daß rechte Geſetz und Lehre ans Liecht 


„zu bringen ;daßdie Seele rein von Sünden ſey / und der 

s, geib alein fündiges da fie doch beyde zufammen fommen 

„im Werck des fündigens/ und daher auch beyder ſeits 
ſtraffwuͤrdig ſeyn / fuͤrnehmlich die Seele / ſo die rechte 
„wirckende Urſache iſt / da der Leib nur das Inſtrument 

„und Werckzeug iſt. Er lehrete auch / daß ein Mann 

viele Weiber haben moͤchte / uͤmb das geiſtliche Paradeyß 

zu erfuͤllen; daß es keine Sündefey/ Chriſtum mit dem 
Munde verleugnen / fo lange man mitdem Hergen an 

uf ihn gläubet. Er verwarff auchdie Bücher Moſis. 11. 
Wennonis Mennoniften , alſo genant von. Mennone, einem 
nen Frießlaͤnder: diefe leugnen / daß Chriſtus von Maria ge⸗ 
bohren / und geben fuͤr / daß er fein Sleifih Habe vom Him⸗ 

mel gebracht, Er/ Menno, nennete fich den Richter 
Tritheiten. der Menfchen und Engel. 12. Deiften ‚und Trithei- 
ften , welche lehreten / daß drey unterfchtedene Götter 

ſeyn / einer Höher und mehr denn derandere, Georgius 


Pauli von Crakow wirdvor den Anftiffter diefer Sekten 


Anti-Teini gehalten, 13. Antitrinitarii ,diefe find außgebrütet von 
si. den alten Arrianern und Samofatenianern ; fieleugnen 
die Dreyfaltigfeit der Perſonen / und die beyden Naturen 
in Chriſto. Ihr Autor und Fuͤrgaͤnger war Michael 


vervetus, ein Hiſpanier / welcher zu Genff verbrandt 


—— worden. 14. Antimarianen ſo die Jungfrawſchafft 


| EEE ie EEE ee EN —— 


‘Mari leugneten / fagende / daß diefelbe nebenft Ehrifto 


noch andere Kinder gehabt / weil im Evangelioder Brüs 


„der Chrifti gedacht wird. Diß iſt die —— 
-„rinthi und Helvidii; da ſie nicht beobachten 

Schrifft auch die jenigen / fo von einerley Verwandni 
„und Bluthfreundſchafft ſeyn / Bruͤder genennet werden; 





alſo wird Loth , Abrahams Bruder ge nant; und La- | 


"„ban, Jacobs Oheim / wird auch fein Br: 


antinomer ) 154 Anti Diner z a ai ber 
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daß in der 
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ten / daß nichts anders von uns erfodert wuͤrde / denn der 


„nes fäget / daß Chriſtus die Derfühnung fey für unjere 
» Sünde/nt 


'» I nicht allein aber für unfere / fondern auch für 
„der ganken Welt Sünde / n Joh.z: v.2.'18. Hu- Mutiften 






h 
de / und die Gemeine woll zu regieren / welche Chrſtus 
J Bl —— hat. Act 


„mit feinem: lute | . 20. Wiefaner 
genant ein Hirte ſolcher Heerde / die er nie geſe⸗ 
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einem. Schneider aus Picardyen, Dieſer waren Für: 
Sängerder Libertiner /die alle — —— zulaſſen. Et⸗ 
liche unter ihnen ſpotten mit alen Religionen, wie der 

Lucianift „der ein Buch geſchrieben von den dreyen Bes 

£riegern oder Derführern. Etliche unter ihnen leugnen 

) die Unſterbligkeit der Seelen / und ſtehen im Zweiffel / ob 
auch eine andere: Gottheit ſey / nebenſt Himmel und Er⸗ 

den. 21. Das Hauß der Liebe / welches Stiffter war 

Se Geinrich Nicolaes / ein Holländer, -Diefe verwurffen 

PM le Sacramenten/ und die drey legten Bittendes Dater- 
unſers. Sie gaben für / daß Chriſtus nur das Bild der 

Rechten Hand Gottes des Vaters / und die Seele des 

2 Menfchen ein Theil des Goͤttlichen Weſens ſey. 22. 
Eßrontes, Effrontes, alfo genant / weilfie ihre Stirnen ſchaben 

lieſſen / biß fe bluteten / hernach ſelbige mit Del befteichen/ 
und keine andere Tauffe / denn dieſe / gebrauchten. Sie ge⸗ 

ben fuͤr / daß der H. Geiſt nur eine bloſſe Bewegung ſey / 

die von Godt indes Menſchen Gemuͤth werde eingeblaſen / 
„und daß derſelbe nicht muͤſſe angebetet werden: Welches 
„alles ſchnuer· ſtracks wieder Gottes Wort laͤufft / worin 
„bezeuget wird / daß der H. Geiſt warhafftig Gott ſey: 

5DZu haſt nicht Menſchen / fondern Gott gel» 

„gen / ſprach Petrus, meynende den H. Geiſt. Dieſe 

Mofmani- decte nam ihren Sig in Siebenbuͤrgen. 23, Hofma- 

fen niſten zdiefelehreten / daß Gott das Fleiſch von ihm fel- 
ber (aus feinem IBefen) angenommen: da die Schrift 
bezeuget / daß Chriſtus von einem Weibe gebohren ſey. 
Sie wegerndie Vergebung den jenigen / ſo wieder in Sůn⸗ 

„de fallen; und verkleinern alſo die Gnade Gottes / wel⸗ 
„cher uns die Buſſe und Bekehrung anbefielet / und alle 
„Bußfertigen wieder zu Gnaden auff-und annimpt. 

Schwenck- „„Schwenckfeldianer , alſo genant von Caſp 
feidianer Schwenckfeld / einem Schlefter welcher lehrete 7 daß 
| die H. Schrift nicht nötig ſey zur Seltgkeit/ und mit den 

alten Manichzern/ und Valentinianern/daß Ehriftus 
nicht vom He Geifte im Seibe ver Jungframenempfan= 
gen worden / Sondern Gott habeeinen Menfhenunszu 

erloͤſen eiſchaffen / und ihn mit ſich a * 
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be Menſch fey Gott worden / nachdem er gen Himmel 
auffgefahren. Sie vermengen in einonder die Perfonen 
des Baters und des Sohns / und fagen/ Gott Habe niche 
geben für / daß der Glaube ſey das eigentliche Weſen und 
Natur Gottes ;daß alle Chriften Kinder Gottes feyn von 
Natur / aus dem Geiftlichen Weſen gezeuget; daß die 
Sacramenten feinen Nugen noch Frucht haben ; daß 
Chriſti geib allenthalben gegenwärtig ſey. Dom diefen 
und dergleichen Se<ten mehr 7 fiehe Flor. Raymundum. 
Hierauskoͤnnen wir abnehmen / wie —5 der Feind 
»geweſen / nachdem Gott eine felige Thuͤre dem Kan-· 
„> gelio , durch den Dienſt Herrn Lutheri ‚erörfner/ / wel⸗ 
„her den gefährlichen Mißbräuchen der Roͤmiſchen 
„» Kirchen fich wiederfeger ; wie häuffig da das Unkraut 
> unter dem reinen Weitzen / auff dem Acker des Heran- - 
» gewachfen; mie viel Eleiner Fuͤchſe ſich da gefunden / fo 
>, den Weinberg Chriftt verdorben ; mas bänlihe Stö- 
⸗ fehe / viel ärger denn die Egyptiſchen / in die Haͤuſer der 
„’ meilten: Menfchen gekrochen ; welche Hewſchrecken⸗ 
ſchwaͤrme dadie Sonne der Gerechtigkeit verfinſtert / 
ſo bald fie wieder helle und klahr am Firmament der was 
„ten Kirchen gefihienen. a | 
| Frage. Was vor andere Religions-F un? _ 
J * TORE in dieſem Seculo auff die Baan ger 

| REN zu Wilken Carolona- 

berg/ und Decolampadius, ein Muͤnch / des Ordens 8. dius, und 

‚Brigitte, widerjegten fich ver Lehre Lutheri, im Articul — 
von der Thaͤtlichen Gegenwart des Leibes und Bluts 
Cheiſti im Abendmahl / und wolten erweiſen / daß Chri⸗ 
ſtus nur Sactament - oder Figuͤrlicher weiſe im Brodt 
und Wein ſe 
nus, ei 






nus, ein Schneider in Picardyen war / lehrete / daß alles 
 Buteumd Boͤſe / fo wie thun / nicht von uns / fondern vom .- 
Beiſte Gottes in uns / gethan werde daß die Sünde nichts 
„anders denn ein Waan ſey; daß wir in Abſtraffung der 
‚Sünden/ Gott felber ſtraffen · daß — wintengebe. 






9. Die Libertiner/bero Sürgänger Quinti-iserimät. 
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ren ſey / der Fein Gnagen des Gewiſſens empfindet ; daß der 
allein recht bekehret feyı der da bekennet / daß er fein Boͤſes 
begangen; daß der Menfch in diefem Leben gang Doll 
kommen und unſchuͤldig ſeyn Eönne ; daß die Erkentnüß / ſo 
wir von Chriſto / ımd vonunfer Aufferftehung Haben/ nur 
ein Waan fen ‚daß man in der Religion wol heucheln 
möge: (welches nun die Opinion Me. Hobos iſt;) 
und endlich / verachten fie die H. Scheifft/ und verlaffen 

ſich auff ihre eigene Eingebungen ; auch verachten fie die 
Schreiber des H. Seifts/ und nennen Johannemtinen 
albern Sfüngling / Mattheum einen Zöllner / Paulum 
ein zubrochen Gefaͤß und Petrum einen Verleugner felz 
Zwinglius. nes Meiſters. Zwinglius, ein Thumbherꝛ von Con- 
ſtantz verthjätiger die Leyre Caroloftadii wider Luthe- 
...... zum,dfereale oder thätliche Gegenwart Chriſti im As 
David Joris. hendmahl betreffend. David Joris, zu Delfft in Holland 
sebohren/ Ichrete/ daß er ein Derwandter Gottes es Alle 
"mächtigenwäre/ gebohren vom H. Geiſte / undnicht vom 
Fleiſche der wahre Meflias, und der dritte David, fo auff 
Erden regieren folte ; daß der Himmel von Einwohnern 
ledig ſey / und er degwegen geſandt worden / uͤmb Kinder 
zum Him̃liſchen Köntgreich anzunehmen, Er leuchnete 
die Geifter/ die Aufferftehung/ das Juͤngſte Gericht / und 
das Ewige Seben, Er iehrete die vermengete Copulation, 
oder unordige Vermiſchung / mit den Adamiten ; und mie 
den Manichzern / daß die Seelen nicht mit Sünden bez 
fleckt ſeyn; daß der Ungläubigen Seelen ſelig werden/ und 
der Apoftel Leiber / ja fo wol alg der Ungläubigen im Hoͤl⸗ 
liſchen Fewr brennen follen ; auch daß Eeine Sünde ſey / 
Ehriſtum vor den Menfihen verleugnen / daher fie die 
Märtyrer / ale ehörichte Leute derdammeten / daß fie ihr 
Melanch- Blut Hätten uͤmb Chriſti wien vergoffen, Melanchton 
NO war ein Sutheraner/ aber nicht gar eyfferig: Alfo warauch 
s, aufgenommen den Artickel von Chriſti thaͤt⸗ 
werzha- Tichen Gegenwart ; deßgleichen Weftphalus, aber dier 
Mus Teugnetedie Erbftinde ; und das Außgehen des H. Geiſts 
vom Son ;wieauch/ daß Chriſtus die Faſten nic) 
eingeſetzt / und daß niemand diefelbe zu halten 


— 
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Siehe Prateolum, Sanderum, Genebrardum, &c. 
Frage. Welches waren die furnehmſten Sape⸗ 
puncten der Lehre Calviniꝰ | 

Antw. Daß unfer Glaube in diefem geben nicht fey — 
ohne einigen Zweiffel und Unglauben ; daß allein die gr. 

Schrift gnug fey ohne Traditionen und Menſchenſat⸗ 

ungen; daß ein eingewickelter Glaube fein Glaube fey; 

daß die Bücher Tobi, Judith, ein Theil von Efther,dag 

Buch der Weißheit + Sirach / Baruch / die Hiſtorie von 

Bel, und dem Drachen / und die Bücher der Maccabzer/ 

kein Theil der Canonifehen Schrift feyn ; daß der Her 

braeifche Text des Alten Teftaments allein: der Original- 
Texrt / und unverwerfflich ſey / und der Griechifche Text deg 

Newen Teſtaments; daß die Schrift inden Haupt-puncs 
ten / oder fundamental- Articuin / in fich felber bel und 

klahr fey/ und ein gnugſamer Richter in allen Religions- 

ftreitigfeiten; daß allein die Außerwehlten den ſeligmach⸗ 

enden Glauben haben / welcher nimmer gänglich und biß 

ans Ende fönne verlofren werden; daß die Verordnung 

zum geben oder Tode / nicht herrühre von den zuvor von 

Sort gefehenen Derdienften/ oder Sünden des Menfchen/ 

fondern von Gottes freyen Willen und Wolgefallen = 

daß feine, Sünde gefchehe ohme Gottes willen ; da 

Chriſtus nach feiner Menfchlichen Natur etliche Dinge 

nicht eve habe; daß die Jungfraw Maria manchers 

ley Sünden und Schwachheiten unterworfen gervefen ; 

daß Chriſtus unfer Mittler fey nach feinen beyden Natu= 

ren ; daß Chriſtus im Stande der Berdamnuß gewefen/ 

da er für ung gelitten/aber nicht darin geblieben; daß Chri⸗ 

ſtus durch fein Leiden nichts für ihm felber Habe verdiener * 
daß er nicht warhafftig niedergefahren zur Höllen / ſondern 

niur dergeſtalt / daß er Hoͤlliſche Pein am Creutz erlitten 
und außgeſtanden; daß Feine Vorburg der Vaͤter / noch. 

Fegefewr ſey; daB unfer Gebet den Todten nicht zu ſtatten 
komme; daß die Pein und Quaalder böfen Engel verfcho: 
ben ſey hiß auff den Tag des Süngften Gerichte; daßCpris 
‚ Rus nicht auß dem Grabe Herfürkommen / fo ange es vers 
ſcloſſen geweſen; daß die wahre Kirche Gottes aus Lauter 
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Außermehlten beſtehe / und für den Menschen unfichtbar 
fen; daß die Kirche irren könne; daß Petrus kein Biſchoff 
zu Rom geweſen / noch der Pabſt fein Succeflor und Nach⸗ 


folger / ſondern der Antichriſt ſey, daß weder die Kirche/ 
"noch die Obrigkeit / Gefene machen konnen / die Gewiſſen 


au binden; daß das Lin-chliche und Klofter-leben/auch fol⸗ 
gends die Geluͤbde der Keuſchheit / Armuht / und Gehor⸗ 
fans, umerlaͤubt ſeyn; daß der Menſch keinen freyen Wil⸗ 
len zum Gurten habe; daß die boͤſe Luſt / oder die erſten Be⸗ 
wegungen / ehe dan der Wille zuſtimmet / Suͤnde ſeyn; 
daß alle Suͤnde toͤdtlich / und keine erlaßlich ſeyn / an und 
für ſich ſelbſt; daß uns in dieſem Leben noch immerdar 
Sünde ankleben / ob uns gleich dieſelben nicht zugerechnet 
werden; daß wir durch den Glauben / ohne Wercke / gerecht⸗ 
fertiget werden; und daß der Glaube nimmer ohne Liebe 
fen; daß umnſere allerbeften IBerefe die Verdamnuͤs verdie⸗ 
nen; daß wir unferer Rechtfertigung und Oeligfeit gewiß 
und verfichert feyn koͤnnen; daßdie Kirchen · gebete nicht in 
Hteiniſcher / ſondern in allgemeiner bekandter Sprache? 
follen geleſen werden ; daß der Glaube eine viel fuͤrtrefflich⸗ 


er Tugend ſey / als die Liebe; daß der Wucher nicht gänke 


lich imerlaͤubt und verborten : daß in uns gar feine Ver⸗ 
dienſten ſeyn; daß es nicht müglich ſey in dieſem Leben das 
Geſeß vollkoͤm lich zu halten; daß die Anruffung der Heili⸗ 
en) verchrung der Bilder / Reliquien / und des Creutzes/ 
aötteren ſeh; daß die Faſten im Fruͤling /und andere 


. efente Feit-tage/ nicht follen gehalten werden; daß nur 
Amen Sacramente feyn/nemlich / die Tauffe und das ⸗⸗ 


Berdmahildeg Sperren · und daß die Sacramente nicht füns 
nen rechtfertigen / oder Gnade mittheilen ; daß die Tauffe 


mir Waſſer / nicht abfolute und fhlechterdinge nothwen⸗ 


dig ſey / daß auch dero Krafft und Wirckung nicht komn 
von der Intention oder Andacht des Kirchendlenerz / und 
daß Diefelbe nicht müffe von privat-perfonen’ Männern 
Ehriftns nicht leiblicher weite im Abendmahl fen d 
aus Mangel des Brods und Weins / auchan 
terialien mögen gebraucht werben; und daß 


ri 


allein 


| Beibern /in privat-häufern/ verrichtet werdens af 6 


x * ⸗ 
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allein / ohne Waller / gebrauchen muͤſſe; daß da Feine 
Transfubftantiation , das ift  mefentliche Berwande⸗ 
lung des Brods und Weins in den geib md Blut Chrifti 
fey / und daß das Brod nicht muͤſſe angeberer werden ; daß 
die letzte Salbung nur eine zeitlang im der Kirchen gewe⸗ 
fen daß die Seiftlichen im Eheftand Leben follen, Er vers 
warffdie Hierarchie oder das Geiſtliche Regiment der 
Kirchen / die Ceremonien / und den Exorcismum oder 
Beſchwetung des Tenffels: Auch leugnete er / daß die 

Buſſe / Firmung / Prieſter⸗Weihe / Eheftand / umd letz⸗ 

te Salbung Sacramenten ſeyn. Befiehe Calvini eigene 

Opera ‚Bezam , und andere /foder Meynung Calvini 

zugerhan geweien, 

Stage. Was vor andere Religions · Meynun⸗ 
gen hatte man noch indiefem Seculo ? Eu 
Antw, Servetus, ein Syffpanier / der zu Genff ver: Servers. 
brant worden lehrete mit den Sabellianern / daß in Gore 

nur eine Perſon ſey / und mit den Eutychianern / daf in 

Ehriffomm eine Natur ſey. Er leugneteden H. Geiſt / 

und die Kinder-tauffe / weiche er wolte auffgeſchoben ha⸗ 

ben biß ins dreyfſigſte Jahr ihres Alters. Er gab auch 

für / daß Gott weſentlich in einem jeglichen Geſchoͤpff ſey. 

Brentius, ein Lutheraner / lehrete / daß Chriſti $eibnach brentius. 

ſeiner Himmelfarth allenthalben gegenwaͤrtig ſey / wor⸗ 

aus die Ubiquitarũ entſproſſen. Caftellio, ein Schul⸗ canelio. 

meiſter zu Senff ſchwaͤrmete / daß das Hohelied Salomonis 

keine H.Schrift ſeh ſondern ein Buhlen leb zwiſchen Sa- 

lomon und einer von ſeinen Rebe-weibern, Poftellus leh⸗ Poſellus. 
tete / daß etliche aus allen Secten und Glaubene-profef- 
fionendurch Chriſtum werden ſelig werden. Ofiander Ofander. , 
6— daß wir gerechtfertiget werden nicht durch den 
lauben / ſondern durch die Weſentliche Gerechtigkeit 


> 


Gottes / wovon er ſagte / daß fie caufaformalis ‚dierech- ra 
te Geſtalt und Beſchaffenheit / unfer Rechtfertigung fey, 
Stancarus , em Mantuaner / lehrete / daß Ehriſtus tung Stancarus. 
Dre mache / nicht ſo weit er Gott / fondern fo weit er 

Renfeh ift, Amsdo a ne / zuermeifen/ Amfdorfi- 
daß die guten Wercke zur Seliaferefchädlichfeyn, Geor-" _ 


Bas, 1 
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Georgius gius Major-Ichrete / daß die kleinen Kinder nicht fönten 


Major.  gerechrfertiget werden / aus Mangel der guten Wercke. 
Agricola, Johannes Agricola (ehrete / daß das Geſetz allerdings 
unnöhtig fey/ und daß die Chriſten demfelben zu gehorſa⸗ 
men nicht verbunden. Daher find entfprofien Die Anti- 
nomer. Steunbergerus in Moravien / leugnete die 
Drey-einigkeit die Gottheit Chriſti den H. Geiſt / und 
die Jungfrawſchafft Mariæ; Er verwarff auch die Tauf⸗ 
fe / und den Tag des Herrn / fuͤrgebend / daß wir in der 
Schrifſt kein Gebot Hätten denſelben zu feyren / fondern 


Steunber- 
gerus, 


Okinus. nur den Sabbath. Okinus lehrete / day Polygamie, _ 


Yalentinus. oder viele Weiber zugleich haben / zugelaffen ey. Valen- - 


tinus Gentilis von Neapolis , leugnete die Drey-einige 


£eit / und verwarff dag Symbolum Athanafıi, oder des 


Paulus Athanafıı Glaubens-Articul, Paulus , von Crakow 


Gasoviz: ingpolen buͤrtig / leugnete auch die Drey-einigfeit / und die 


Einigkeit des Wefens / und lehrete / daß weder die ander / 


noch die dritte Perſon / Gott ſey; daß der Satan boͤß er⸗ 


ſchaffen worden; daß des Menſchen Verſtand ewig jey; - 


daß unfer freyer Hille eine leidendliche Krafft fey/die noth⸗ 
wendig vor der Suft und Begierde bewogen wird; Daß Gott 
ein Autor undlirfach der Süinden/und der Wile des Men⸗ 
ſchen im fündigen dem Willen Gottes gleichförmig ſey; 
daß Fein Ehebruch ſey / bey eines andern Weib ligen ; das 
wir fonft nichts gläuben müflen/ ohne dasjenige / was vor 
unfern Sinnen / und der Bernunfft klahr und offenbahr 
ift ; daß derſelbe Lelb / welcher ſtirbet / nicht wieder auffer⸗ 
ſtehe; daß die Seele zugleich mit dem $eibe vergehe ; dag 


man wegen der Begräbnüs unbefümmert ſeyn fol daß 


die abgeſchiedene Seele Fein leiblich Fewr leiden und ertra⸗ 
gen Fönne ; und das Gott / weiler ein Geiſt iſt / n 
unferm Munde muͤſſe angeruffen werden / ſondern alle 
in unſerm ir Schwenckfeldius lehrete / daB | 
us. 


be SH biefelbe / fondern vielmehr diefelbe auff 
fich vom Himmel gebracht; daß Ehrifti Menſchhe 
Sort worden nach ſeiner Himmelfarth; daß einIET 


— 
— 


g 
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Menſch begabt fey mit denfelben mefentlichen Tugenden 
der Gerechtigkeit / Weißheit /20. die in Gott feyn; daß die 
Krafft und Wirckung des gepredigten Göttlichen Worts 
der Sohn Gottes ſelber ſey. In Mehren ftunden newe 
Bekenner auff/ Nudipedales genant / weil fie Barıfug Nudipe- 
singen: diefe verlieſſen nach dem Exempel der Apoſtel / dalcs 
HDaͤuſer / Laͤnder / Weib und Kindery lebeten unter einander 
ins gemein / und meydeten ander Leute Geſellſchafft. Auch 
ſtund daſelbſt noch elne andere Sekte auff / fo ſich freye Leu⸗ 
te nenneten (man heiſſet ſte Frey⸗Geiſter) und lehreten / 
daß fie frey waͤren von der Obrigkeit / von Schatzungen / 
Ron anderm Tribut; daß ſte nach der Tauffe nicht 
fündigen koͤnten; daß fie nicht allein wie Gott / ſondern als 
bereit ver-göttet wären; und daß es wol erläubt ſey/ die 
Weiber unter ifnen ( doch nirgend anders) gemein zu has 
ben. Syievon beffehePrateolum,Genebrard.Raymund. 
BE > — und om * 
Frage. Gingen Feine Opinionen mehr. im 
Schwange in dieſem Seculo? | p 
Antw. Ja / noch vielandere ;Speitel und muthtwil: __ Die 
Lig ift der Menfchliche Verſtand / in Erdenckung vieler Ebrirude 
Sünte / und formirung mancherley Art und Modell der veraugeec 
Leligion vor ſich felbit / da ein jeglicher die feine für die durch 
befte haͤlt / und durch Siebe zu feiner eigenen Einbildung ein; — 
genommen iſt wie Narciſſus durch feinen Schatten im (7 °P” 
Waſſer / oder Deucalion. durch fein eigen gemahletes 
Bildnuͤß. Da verwerffen etliche die Schrifft zandere Laf- 
fen Feine andere Schrifftengu / dan die H. Schrifft. Etli⸗ 
che ſagen / daß die Teuffel ſollen ſellg werden; andere / daß 
ſte ſollen verdampt werden; andere / daß gar keine Teuffel 
ſeyn. Etlich Halten vor erlaͤubt / in der Religion zu heu⸗ 
heln; andere halten das Gegentheil. Etliche geben fuͤr / 


der Antichrift ſey ſchon fommen ; andere / er feynoch niche 
kommen; andere/ er fey eine befondere Perſon; andere/ 
er fen fein Menſch / fondern der Teuffel ; andere / es 
werde durch den Antichrift verftanden eine Verfolgung. 
der Menfchen/ und mollenetliche / es ſey Nero , etliche / 


#5 fep Caligula 3 lie, 68 ip Mahumerh, etliche 


— 
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es fen der Pabſt / etliche / es ſey der Tuͤrck / etliche /esfey 
einer vom Etam̃ Dan ; wil alſo ein jeglicher Menſch 
einen Antichriſt nach feiner Phantafey mächen, Etliche 
tollen allein den Sabbath feyren; etliche / den. Tag dee 
Herren / oder Sontag ; etliche / beyde zufammen ;etlihe 
feinen von beyden, Erliche wollen alles unter fich gemein 
haben ; etliche nicht, Etliche wollen Chriſti geidallernim 
Simmel haben ; etliche / allenthalben ; erliheim Brodte; 
etliche / mit dem Brodte; efliche/ bey dem Brodte; anderey 
unter dem Brodte; anderer Chriſti Leib fey das Brodt/oder/ 
das Brodt ſey fein Leib ; und aber andere / daß fein Seibin 
feine Gottheit verwandelt werde, Etliche wollen haben / 
das Abendmahl ſolle gereicher werdenin beyden Seftalten; 
etliche/ in einer ; etliche, in Feiner, Etliche wollen’ Chris - 
ſtus ſey zur Hoͤllen gefahren, der Seelen nach; etliche / nur 
der Krafft und Allmacht nach; etliche der Gottheit nach 
etliche / dem Leibe nach; etliche / keines weges: und verſie 
hen durch die Hoͤlle / etliche den Ort der Verdampten; et⸗ 
liche die Bor-burg der Väter; andere/den Zorn Gottee 
andere/ den Zuftand der Verſtorbenen; andere / das Grab, 
Etliche wollen Ehriftum machen zu zwo Perfonen ;erfihe 
legen ihm nureine Natur’ und einen Willen zu; etliche 
ſagen / daß er allein Gott fey ; etliche / allen Menfip; eu 
liche/ daß er aus beyden beftehe ; etliche’ verläugnen ihn 
gaͤntzlich. Etliche wollen / daß fein Seib vom Himmel ge⸗ 
- kommen etliche von der Syungframwen ; etliche / vonden 
Elementen, Etliche wollen / dag unfer Seelen fterblih 
feyn ; erliche/ unnfterblich : Etliche bringen diefelbeinden 
geib durch eine Eingieffung ; etliche per Milpigum, 
durch Einführung aus einem andern Leibe: Etliche wol⸗ 
lem die Seelen feyn erfchaffen vor der Welt; etliche / nach 
derfelben : Etliche wollen/ daß fie alle zugleicherfchaften 
worden ;etliche/ jedwede abfonderlich + Etliche wollen’ fie 
ſeyn lelblich; etliche / unleiblich; etliche vom Weſen Got⸗ 
tes; etliche vom Weſen des Leibes. So unendlich ſind der 
Menſchen Einbildumgen zerruͤttet / durch unterſchiedene 
und mancherley Meynungen !'Da doch gleichwol nur eine 
Warheit iſt / wornach ein jeglicher zlelet/ er | i 

— 2 
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treffen 3 ein jedweder meynet zwar/ er fte/und dennoch 
find nur wenig ihrer theilhafftig. Die fürnehmften Ur⸗ 
Sachen diefer Zerrüttung oder ABeitläuffigtel ſeyn / Hoch⸗ 
ee + Eigen-liebe / Ehe-geig/ Derachtung der Kirchen 
und der Scheifft/ Luft und Begierde zum IBiederfprechen, 
der Geifkder Spaltung / Newligkeitı Zorn’ Neyd und 
irüben gen, ; Bas Dfe und neplkße Auge! Wedihe 

een; da und n uge / fo et 
Haben über —— der uͤberaus groſſe Ap- 





petit ee leifch-töpffen 
Ei Eappti —— ehe — ans / * — Da vom 

e der Mangel rachtun 
der Au dr Autheride, Di plin,, und Ordnung ber Kirchen, 


— Waͤlle / oder Akne die wilden 
SEID. Ohren gu che halıeny daß fe den berg des 
Herrn nicht außrotten/ and die Fleinen —— e / —* — > 
Trauben deflelben nicht abfreffen, "Darum 


ten vie du wilt /) Be in — 
Kuren (am und zu ſtraffen ſolche muthwillige 
ee oder — * fo den Friede der Kirchen / und ae 
* 5 —— 
* —— zu. — ——— ie 
menig ranney / und gar zu vie 
Barın ja ſo — ns als Grawſamkeit; und 
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Inhei⸗ der neundten Abchelung. * 


7 Er erſte Urſprung des Kbeget. tebeng. 2, ‚Dieerten Era te 
miten oder Einfiedler. Dero $ebens-art. 4... 
“re Unmägigteit im Borteodtenfl. s. Die Fürtreffligfei fe 
mes Geſeiligen Lebens / für den. Einfanien, 6. ‚Dies ni 
Münde nach Antonio, 7. Die —— 3. * i 
Der Drden S. Hieronymi. Der Orden 8. Au 
ni, ı0, Ob Auguflinus feinen — — betteln befohfen. 
11. Dom Ledern Gürtel S. Auauftini/ der noch heutige 
ges gebraucht wird, 12. Die Gatungen undübungen er 
erſten Munde. 13, Warumb Geiftliche Perfonen —8 
und Baͤrte ſcheeren oder abfchneiden Ye . 14. 
Gewohnheit foiches feheerens oder abſchneidens Freie 
‚as. Von den erſten Bagynen oder Nonnen, 16, Wie 
die Muͤnche heutiges gages in der Roͤmiſchen Kirchen: geachtet 
werden, 17. Wie die Munde und Bagynen vorgeiten ci in 
geweihet worden. 18. Der BenedidinersYrden, 19. Bon 
den Orden / foaus demfeiben entſproſſen. 20. nz 3— 
nedicti Regeln für feine Muͤnche. ꝛ. Der Bene ⸗ 
Muͤnche Kleidung / und Speiſe. 22. Negeln/ vom hat he 
Air den München fürgefchrieben. 23. Die Eeremonienund 
en der Muͤnche zu Caſſino. 24. Die Art und a ee 
ihren Abt zu erwehlen. 25. Die Benedictiner Nonne 
Kr rag 26. Von den Gefeen ‚und Privifegii 
Iö er, . J up‘ 


IX. ABTHEIL une, | 


Frage. 

RR wirnun eine Fürftellung der inionen 
und Meinungen inder Cbhriftlichen Religion 
99.1600,’ ren hero gefeben ;fofo Iger wei⸗ 
ter/ daß wir Eennen lernen die ee 8* he 
Religionam aller-epfferigften gehaltene 2 
umb — nun einmahl / wer die je 
geweſen / welche ſich von andern Chri 
—J—— nicht ſo ſehr der — 
— — /und inge igkeit des Lebe 

und welches der erſte haste, nn 


J—— — 


— ⸗* 


* 
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Antw, | . 
£8 der Ehriftlichen Religion anfänglich 
\ von den Verfolgen widerftanden wardy 
) zogen viele heilige Männer und Weiber / 
N RANuͤmb der Tiranney und Grawſamkeit ih⸗ 
| AN rer Verfolger zu entgehen’ an wüfte Ders 
ter / alwo fie fich zum Faſten / Beten / und 
Betrachtung der H. Schrifft begaben. 
Diefe wurden genant Eremiten/ von den Wuͤſten / darin tremiren., 
fie lebeten; und Monachi, von ihrem einſamen geben; monachi, 
auch Anachoretz ,: daher/ well fie ſo allein fuͤr ſich hin Anachore« 
wohneten. Solche find geweſen der Einftedler Paulus, '=- 
"Antonius, Hilarion, Bafilius, Hieronymus, und ande; 
re. Nachgehends / da die Eremiten dee Wüften waren 
müde und überdrüffig worden / und die Derfolgung Hatte 
auffgehoͤret / begaben fie fich in Städte und Dörffer/ da fie 
beyſammen lebeten / und alles unter ſich gemein hatten/ in | 
einem SJaufe / daß fie. Monafterium, Convent, oder 
Kloſter nenneten, Diefe Muͤnche wurden genant The- 
rapeutai, Anderer; Asketai, ſich übende oder ringende im 
- Ehriftentfumb ; auch Clericizalg die des Herren Erbtheil 
waren; und Philofophi, wegen ihres Studierens/umd bes | 
trachtens Goͤttlicher und menfhlicher Dinge, Ihre Häus | 
fer wurden genant Coenobia, weil fie alles unter ſich ges a 





A; 
4 


Y 


mein hatten; und Clauſtra, oder Kloͤſter / weil fie darin 
von der Übrigen Welt verfchloffen waren; auch Fronti- 
. ‚Steria, Schulen’ vom Fleiß und difciplin , und Askete- 
> ria, Ubungs-drter, Gleich aber wie die Männer ihre abs 
- fonderliche Haͤuſer oder Klöfter Hatten; alfo Hatten auch. | 
n die Weiber dergleichen/welche willig und bereit waren von Je 
der Welt ſich abzuſondern. Dieſe wurden genant Non⸗ 
nen / vom Eghptiſchen Wort Nonnus, weilinEgypten = \ 
die erſten Klöfter gewefen ; auch findfie wegen ihres Einfas * 
mien Lebens / genant Moniales, und wegen ihrer Heilig⸗ 
keit Sanctimoniales; und nach dee Römifchen Sprache 
VUrrines Veſtales. Und weil anfänglich diefe Heilige 
—9— en —— Ben unter der = 
den wohneten / wurden er Mandritæ genant; denn 
| 1 BORN B ii Mandr& 
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Mandrz bedeutet Hoͤlen und Kluͤffte; dazu Trogloditæ, 
von den Mohren in Arabia / nahe beim rohten Meer / wel⸗ 
che von Schlangen-fleifch lebeten und von Wurßgeln / de⸗ 
ro außwendiges durch die Nacht-Fälte hart / und durch der 
Sonnen Hitze braun gemacht worden z fie wurden: ſo ges 
nant a’ F reed, von den Hoͤlen / darin fie wohneten. 

Stage. Welche warendie erften Eremiten7 oder 
infiedler? j 


Antw. Wenn wir durch die Eremiten verſtehen ſol⸗ 


Einſiedler Ge deute / die eine zeitlang an. wuͤſten Oertern gewohnet/ 


umbder Verfolgung zu entweichen ;.fo mögen wir fagen/ 


daß Elias, Johannesder Täuffer Hund Chriſtus felbfiy.E+ 


remiten und Einftedlee geweſen: denn dieſelben wurden 

bißweilen gezwungen / ein: Eremitifch oder Einfahmes 
Leben an wuͤſten Dertern zu führen; Verſtehen wir aber 
durch Eremiten die jenigen / ſo ſich gaͤntzlich zum Eremiti- 
ſchen oder einſahmen geben ergeben haben von der Welt 
und IBelt-fachen gar abgeſondert damit ſie frey und un⸗ 
gehindert dem Faſten / Beten / und Megitiren abwarten 
möchten; fo iſt der erſte Rremit oder Einftedler nach Chri⸗ 


Pautueder gg, davon wir lefen + geivefen Paulus: der "Tihebaner, 


Antonius. 


\ ee 
= . 

— 
* oz 


welcher unter der Berfolgung Decii feine beyde Eltern 
verlohren / und aus Furcht / daß er von feiner Schweſter 
Mann moͤchte verrahten werden / ſich nach einer Hoͤlen un⸗ 
ten an einem felſichten Berge / uͤmbs Jahr Chriſti 260, 
begeben / und fein lebenlang alda verblieben / nemlich von 
ſeinem 15. Jahr an / biß er geſtorben / welches geſchehen 
im 113. Jahr ſeines Lebens. Und in waͤhrender ſolcher 


‚Zeit hat er feinen Menſchen geſehen / als Antonium, 


welcher / da er go. Jahr alt war / durch eine Göttliche An: 
regung oder Trieb gu Paulo kam / an dem Tage da er ſtarb. 
Aue a dat * —— —* —* edler⸗ 
leben in Egypten eingeſetzt. Wie er 20. Jahr alt warı 
verfauffte er fein But / und gabs den Armen ; darnach bes { 
gab er ſich an meitabgelegene Derter allein zu wohnen / 
ging aber noch bißweilen auß / und befuchte feine difeipuln. | 

135. Jahr feines Alters verfüger er fich in eine Wuͤ⸗ 
‚Keny und blich alda biß in fein 55. Jahre Da machet er 
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fich wieder in die Städte/ und predigte Chriſtum daſelbſt. 


Nachgehends zog er wieder in die Wuͤſten / alwo er die aͤbri⸗ 
ge Zeit feines Lebens zubrachte / und ſtarb / feines Alters. 


im 105. Jahr / An. 361: Nach) ihm folgete Hilarion, Hilarion, 


der erfte Eremit oder Einfiedler in Paleftina undSyria; 
danach Paulus, mitdem Zunahmen der Einfältige/ A- 
mon, ein Egyptier / nebenft vielen andern, Beſiehe Hie 
ronimum;,im geben Pauli und Antonii, wie auch in ſei⸗ 
ner Chronica: deßgleichen Marcellum, Sozomenum, 


 Sabellium, in ihren Hiſtorien / und andere, 


F 


Frage. Wie lebeten dieſe erſten Eremiten/ oder 


Einſiedler? 


Antw, Sie brachten ihre Zeit mit Geſchaͤfften zu / Der erſten 


bißweilen mit Predigen Beten’ Faſten / und Meditiren / ——— 
bißweilen mit beylegung einiger Streitigkeiten unter Chri⸗ Maut ia 
leben, 


ſten / bißweilen auch mit Beſuchung der Krancken / und in 
dergleichen H. Ubungen ſeßten fie ihre Religion. Paulus 
der Thebaner war wol zu —3 mit einer Hoͤlen / an ſtat 
eines Pallaſts; mit. einem ſiuͤck trucknes Brods / ſo ihm 
taͤglich von einem Raben gebracht ward / an ſtat leckerer 
und niedlicher Speiſe; mit Waſſer / an ſtat des Weins; 
und mit Palmen-blättern / an ſtat koͤſtlicher Kleider; und 
zu vermehdung des Müffiggangs/ wolte er auch zuweilen 
arbeiten init ſeinen Haͤnden. Antonius ließ ſich vergnuͤ⸗ 
* Brod / Saltz / und Waſſer: Sein Mittags-mahl 
hielt er wenn die Sonne unterging: Bißweilen pflag er 
zween Tage nacheinander zu faſten / und gange Nächte zu 
wachen und beten zer hatte fein Nacht-lager auff der blof: 
fen Erden, Er difpatirte mannigmahl mit den Arrianern 
und Meletianern/ imb Athanafio Beyftand zu leiſten; 
et intercedirte offt vor betruͤbte Chriften beym Kenfer 


Conftantino, und war allezeit bereit ihre Streitigkeiten 
zu fchlichten und beyzulegen. Hilarion behalff fich inet; 


nem ſehr kleinen und engen Huͤtlein / dz er thm felber mach⸗ 
te von Meerfchneden-Ichalen/ Weyden / und Rieth oder 
Schilff / 4. Fuß breit / und 4. Fuß hoch / und brachte die 
Zeit zu mit Faſten / Beten / Krancken · curiren / und Teuf⸗ 


felraufitreiben, Seine Kiellumg war in Sack / den er nie 


ableate ; 


en 
_ 


: f * 
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ableate; feine Speife waren Wurtzeln und Kraut / wel⸗ 
ches er nimmer Eoftete vor dee Sonnenuntergang ; erließ 
fich täglich an 9. Ungen trucknes Gerften-brods vergnuͤ⸗ 
gen / von feinem 30. biß ins 35. Jahr / hernach nam er Dei 
dazu biß ins 63, Jahr / uͤmb feine verfallene Krätfte wider 
zu reftituiren. Don feinem 64. biß ins do, Zahrerhiele 
er fich mit truckenen Brodte, Damit er nicht muͤſſig ſeyn 
möchte/ machte er kleine Maͤnnlein vonSchilff; und pflag 
auff der bloffen Erden zu ruhen. Alfo brachten diefe erfte 
Eremiten und Einftedler ihre Zeit zu / nichtin Kammern 
und Unzucht / nicht in Freſſen und Sauffen; fondernig 
Maͤſſigkeit / Nuͤchterkeit Hunger/ Durſt / Froſt / Blöffe/ 
mit leſen / beten / predigen / und faſten; daß ſie keinen Got⸗ 
tesdienſt ſetzten in reden / ſondern in leiden; nicht in guten 
Worten / ſondern in guten Wercken; nicht in ſchwatzen 
vonder Schrifft / ſondern in leben und wandeln nachder 
Schrifft. Siehe Hlıeronym. Sozomen. Nicephor. 
und andere Belchreiber ihres Lebens. J 
Frage. Worin thatens etliche Eremiten und 
Ein ſiedler andern zu vor / in ihrer Religion , oder 
. vielmehr abergläubigen Lebens-manier ? | 
j Höre ir Antw, Gleich wie Eyffer gar zu groffe Liebe iſt; alſo 
| Be naflige iſt auch Aberglaube ein gar zu aroffer / oder uͤbermaͤſſiger 
ee 38 · Gottesdienſt · Aber gar zu viel zu einem Dinge (mie 
man faat) ift zu keinem dinge m Nequid nimis, 
Nicht zu viel / muß in allem unferm Thun raum und ſtatt 
haben. GOtt bat Luft an Barmbhergigfeit/und 
nicht an Opffer. Er lärt fich vernehmen; Wer fodert 
| ee eroren Haͤnden? Solche Art leibliche 
bung iſt weinig Nuͤtz / wie der Apoſtel redet. Nicht 
iſts eine zerriſſene Haut / noch ein außgemergelter Leib / 
was Gott erfodert / ſondern ein gebrochener und zu⸗ 
ſchlagener Geiſt / eine zerreiſſung des as / 
und nicht der Kleider: Darumb iſt die Ubermäfligkeit 
der Eremitifchen Buſſe und Caſteyung des Fleiſches / nux 
ein eigenwilliger oder ſelbſt erwehlter Gottesdienſt ud 
‚nicht ein ſolcher wie Sort erfodert / nemlich Sarmber 
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icken / die Troſtloſen troͤſten / Witwen und Way⸗ 
een in ihrem Trübfahl befuchen / und fidy von der 


Welt unbeflectt behalten, Eunen Gottesvient fegen 


in enthaltung gewiffer Speyſen / Läuft roider die Regeldeg 
Apoſtels / ı Tim. 4, da er fagt / daß alle Creatur Gottes 
gut / und nichts verwerfflich ſey das mit Danckſagung em⸗ 
pfangen wird. Die Gemeinſchafft der Chriſten gänglich 
verlaſſen / ſtreitet mitdem Raht des Apoſtels / Ebre. ro. 
Kaffee uns untereinander unfer felbft warneh⸗ 
men’ mit reitzen zur Liebe und Wercken / 


und nicht verlaſſen unſere Verſamlung / wie etli⸗ 


che pflegen, Unter dem Scheinund Deckel der Verlaſ⸗ 
ſung der Welt / ale Sorge vor Freunde und Haußgenoſ⸗ 
fen an die Seite fegen / wird vom Apoſtel verdammet / ru 
Tim.z. So jemand feine Haußgenoſſen nicht ver⸗ 
forget / der bar den Glauben verleugner / und iſt 
ärgerdenn ein Heyde. Die jenigen/ fo fich ſelbſt frey⸗ 
willig berauben dee Mittel ihrem Nechften gut zu ehuny 
uͤhertreten das Geſetz Gottes / der uns befieler / unſern 
Yiechften zu lieben wie uns felber, Nachfolgende 


| ——— klaͤhrlich zeigen wie weit etliche Men⸗ 


ſchen uͤber die Grentzen des Ehriſtenthumbs gangen / durch 
Kar zu groſſe Abergläubifche Andacht / und uͤvermaͤſſige 
Buſſe oder Poeniteng, Einer / mit Nahmen Afepefima; 
lebete 60. Jahr nach einander in einem verſchloſſenen Or⸗ 
te / in welcher Zeit er von keinem Menſchen gefehen wor⸗ 
den / noch mit jemand geredet hat. Eben dergleichen wird 
berichtet von Didymo, der 90, Jahr allein fuͤr ſich Hin 
gewohnet. Bathæus, ein Eremit von Coelofyria, faftes 


te ſo lange / biß ihm Wirme aus den Zähnen krochen. 


Martinus band fein Bein mit einer eifern Ketten an einen 


| geoffen Stein/ damit er von dem Ort nicht weagehen 
‚möchte, Alas foftet fein Brodin go. Jahren Johan- 


nesSornanii,ein Egyptier / ſtund drey Jahr nach einans 


der in der Spalte eines Steinfelſens / und betete folange/ > > 
biß feine Beine von dem bearalichen ftehen auffchmollen/ x 
und erfuͤllet wurden mit fauler Materie / welche zu letzt 
durch die Haut brach / und herauß lief, Der Eremit Dos 
or u, | 3» mınicus, 
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minicus, trug ſtets über feinen bloſſen Leib einen Ro. 
von Eiſen; und geiſſelte ſich faſt taͤglich mit Geiſſeln / in 
beyde Haͤnde gefaſſet. Es haben etliche ſich ſelbſt durch 
Hunger / etliche durch Durſt / getödtet s etliche Haben ſich 
freywillig in überaus groſſe Hitze begeben / und erſtickt; 
andere ſind durch gar zu groſſe Kaͤlte zu tode gefroren:nicht 
anders / als hatte Gott ein Gefallen darau / daß man ſich 
ſelbſt toͤdtet / welches an ihm eine Grawſamkeit were / und 
an allen Menſchen die hoͤchſte Gottloſigkeit iſt. Uber das / 
ſind etliche nicht zu frieden geweſen mit der gewoͤhnlichen 
Art und Manier des Einftedfer- Ordens / ſondern haben 
Ihe geben in außgehoͤleten Pfeylern oder Säulen zuge⸗ 
bracht / (daher fie Styliten genant worden) und ſich von feis 
nem Mann oder Weib/ weder fprechens noch ſehen laſſen. 
Aber wozu dienet doch alle ſolche Mühe? Chriſtus fagt/ 
Daß fein Joch fanfft/ undfeine Kaft leicht ſey; die⸗ 
fe geute aber legen ihnen felber ein Joch und Laſt auff/ fo 
Sort nie erfodert Hat. Gott ſchuff den Menſchen derges 
ftalt/ daß er feyn folte Animal politicum, eine Geſelli⸗ 
ge Creatur ;darumb pracher Es iſt nicht gut / daß 
der Menſch allein ſey. Wehe dem / der allein iſt / 
ſagt Salomon. Dabeneben / iſt kein Ort / wie weit abge⸗ 
lkegen oder einſahm er auch immer ſeyn mag / der einen 
Menſchen vor Suͤnden koͤnne gantz frey machen. Loth 
war gerecht unter den gottloſen Sodomitern; nichtsdefto 
weniger trieb er/ da er in der einfamen Hoͤlen war / Blut⸗ 
ſchande mit feinen beyden Töchtern, Welcher Ort konte 
einfamer ſeyn / als das Paradeyß 3 und ficherer / dan der 
HOlimmel? noch dennoch viel Adam im Paradeyſe / und 
die Engelrim Himmel. Wer ein mehres zu lefen begehret 
von dem:abergläubifchen Leiden jegtgemelter. Leute / und 
anderer / der ſchlage auff Sozomenum; Theodoretum, 
Socrat. Nicephor, Evagrium;&c. —* 
Srage. ang ift das befte;ein'Einfames Les 
‚ein Bes ——— ⁊ oder ein Geſelliges Leben im 
e e Io 1 "> * en | u TE ET 
gi eer/ / Antw. Ein Gefelliges Leben: 1. Weil die End- 
Eeinfames, Hfache unferer Schöpffung ift / nicht daß wir von einan ⸗ 
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der abgefondert leben follen/ wie wilde Thiere/ fondern fein 
bey einander) als Menſchen. 2, Weil wir ſchuͤldig feyn 
einander mit Raht / Lehre Ermahnung und Auffmunte⸗ 
rung zu helffen / einer des andern Laſt zu tragen / die Klein: 
muͤhtigen zu tröiten/ die Schwachen u ſtaͤrcken / die Nack⸗ 
ten zu kleiden die SJungerigen zu ſpeiſen: Denn / wieder 
Redner ſagt / wir ſind nicht fuͤr uns ſelbſt gebohren / ſon⸗ 
dern einen Theil von uns maaſſen ihnen unſere Eltern/ 
Daterland/ und Freunde ane 3, Well Gott mehr zu ges 
gen iſt bey vielen/ ale bey einem, Dannenhero feine Kir⸗ 
ehe oder Gemeine / wo bey er bißan der Welt Ende zu feyn 
verfprochen/ und welcher er den Beift der Warheit geges 
ben / fie in alle Warheit zu leiten/ die er auch auf einen Fel⸗ 
fen gebawet hat / alfo daß die Pforten der Höllen fie meht 

ermältigen follen ; folche feine Kirche / ſage ich / iſt eine 
erfamlung/ die nıcyt aus Einem / fondern aus Dielen 
beſtehet: Und Ehriftus der Herz hat die Verheiſſung ge⸗ 
than / daß’ wo Zween oder Drey verſamlet feyn in feinem 
Nahmen / Er mitten unter ihnen ſeyn wolle, 4 Teil 
Sort beffer gelobet/ und mehr gechret wird von vielen zu⸗ 
ſammen / als voneinem alein; darumb wil David Bote 
hreiſen und ſeinen Nahmen erheben in der groffen 
Gemeine. Es wil Chriſtus / Daß unfer Liecht ders 
* leuchten fol fuͤr den Menſchen / daß ſie un⸗ 
ere gute Wercke ſehen und unſern Vater im Him⸗ 
mel preyſen mögen, Solches aber kan nicht geſchehen 
von jemand/ der unter den wilden Thieren ineiner Wuͤſten 
wohnet. Wie Ean derfelbe Gott ehren mit übung der Ges 
rechtigkeit / Barmhertzigkeit / Liebe / Demuht / und andern 
Tugenden; ſonderlich der Gedult in Ertragung zugefuͤge⸗ 
ten Leides und Unbilligkeit / und des Gehorſams gegen fel⸗ 
ne Obrigkeit? Wie wird ein ſolcher ſeine eigene Schwach⸗ 
heiten und Fehltrit gewahr werden? Sintemahl Eigen- 
liebe bey allen Menſchen iſt; und niemand ſowol ſich ſelbſt 
xerrahten kan / als andere; dazu des Menſchen Hertz 
über alles betrieglich iſt. 5. Weil niemand) der allein 


iſt / dermaſſen ohne Sorge der gefahr und Feinde ſeyn kan / 


* 


Weiche 
bie erſten 
u 


geweſen. 


ner drey-jägrigen Prüfung. Sie ſolten zwoͤlff 
des Tages beten; wie auch des Abends; und des Nat 


Diefe Mouͤnche wurden vertheilet in 24, Orden / nach 
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reitwilliger ift/den Menfchen mit Derfuchungen zu übers 


fallen / wenn derfelbe allein iſt als wenn er bey Sefell> 
Schafft iſt. Alſo fegte er Chriſto nicht zu/ da derfelbe zu 
Jeruſalem war / fondern nachdem er durch den Geiſt in die 
Wuͤſten geführetworden. Darumb / wehe dem der al⸗ 
leinift ‚denn. wenn er faͤllet / iſt niemand da / der 
ihm auffhelffe. Gleich wie demnach) Gott im Natürlis 
chen Leibe / das eine Glied von dem andern nicht abaefchies 


den / fondern alle Glieder in einer Brust / unter einem 


Haͤupte zufammengefüget hat / damit ſie durch ein einiges 
oder Seele lebendig gemacht werden / und eines dem 
andern helffe moͤge: Eben alſo hat ers auch gemacht mit 
dem Politiſchen oder Buͤrgerlichen Leibe des Menſchli⸗ 
Frage. Welche waren die erſten Muͤnche nach 
Antonio? | 9% 
Antw, Die Tabennefci , alfo genant von Taben- 
na, einer Inſel in der Landſchafft Thebais. Dafelbft Harte 
Pachomius der Einfiedler / zur Zeit Conftantüi , des 
Sohns Conftantini; viele Münche verfamlet / und auff 
eines Engels Raht (fo lautet die Hiſtorie) ihnen dieſe Re: 


geln fürgefchrieben; nemlichy daß fie folten beyſammen in 


einem Haufe wohnen/ foin mancherley Eellen abgetheilet; 
und folten in jedweder Eellen drey Muͤnche ſeyn / alle aber 


aufammen in einem Saale Mahlzeit halten; und foltenter 
mand verboten feyn zu eſſen / oder zu faſten. Ste folten 
ſchlaffen nicht auff Betten ligende / fondern ftgende auff 


Stuͤlen. Sie folten Ziegen-fele tragen / und diefelben 
nimmer ablegen/ ale wan fie communicirtenzdan moͤch⸗ 
ten fie auch mit ihrem Hute gehen / womit ihre Haͤupter 


ſolten bedeckt feyn/ wenn fte affen / auff daß man ſie nicht 
möchte effen fehen; und beym effen folten fie die Augen 


nicht von der Taffel wenden / auch nicht reden, Es folte 
Fein Frembder in ihr Klofter gelaffen worden / ohne 
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hl der Griechiſchen Buchftaben. Beſiehe Soromen. 


Nicephorum und Vincentium in Speculo Hiſtoria- 
trage. Welche waren die OrdensRegeln / 
fo daus feinen Muͤnchen fürgefchrieben? ? 


"Antw. 5. Balilius, ein Elteſter zu Cefarienin Cap- ¶ Munche 


padocia, als er mit Euſebio, dem Biſchoff daſelbſt / in in 
Streitigkeit gerahten / begab er ſich / alle Unruhe / und 


Zerrüttung der Kirchen zu verhüten / nach einem Klofter 


. in Ponto alwo er den München felbiges Dres prkdigte. 


Darnach 408 er auß / reyſet im Sande Ponto uͤmbher / 
und beredete die Eremiten/ fo von Leuten gar abgeſondert / 
in der Wuͤſten / in Hoͤlen und Clauſen lebeten / daß ſie ſich 
in Kloͤſter zuſammen thaten; ſchrieb ihnen auch zugleich 
nachfolgende 95. Regeln fuͤr / welche von den meiſten Muͤn⸗ 
chen in den Orientalifchengändern angenommen wurden, 
Die Regeln waren dieſe: 1. Daß ſie Gott lieben ſolten / mit 
ihrem gantzen Hertzen / gantzer Seelen / und allen Kraͤfften; 
und ihren Nechſten / als ſich ſelbſt. 2. Daß fie dieſe Siebe 
Gottes gruͤnden folten auff feine Macht / Herrligkeit / und 


© oo igkeit / dergeſtalt wie er in ihm felber iſt; und auff 


it aan Gnade / und Barmhergigkeit gegen 
uns Menfchen, 3, Daß die Liebe ihres Nechiten gegruͤn⸗ 
det ſeyn ſolte auff Gottes Gebot und Willen/ und aufffeine 
‚Siebe zu ung feinen Geinden ; denn weil Gott uns fofche 
geliebet hat da wir feine Feinde gewefen / folten wir dan 
nicht auch unfern Nechften lieben / da er uns folches befie⸗ 
let ? 4: Daß fie nicht länger ein jeglicher für. fich allein / 
ſondern bey einander leben folten/ uͤmb der Huͤlffe / Trö- 
ſtung / und Unterweiſung untereinander / Ubung der Tu⸗ 
Poren der Gebete / und Sicherheit willen vor Ges 
fahr / welche im Gefelligen/nicht aber im Einfohmen eben 
au finden feyn. "5. Daß fie verleugnen foltendie Wolluͤſte 


und Eitelteiten der Weit / und mit dem Apoſtel / die Welt 


und 427 ſeyn. 6. Daß 
idee — — und Nothleidenden ſolten 





ſie 
außtheilen. 7. DaB: niemand in ihre Bruͤderſchafft folte 
eG: 8, Daß auch ja 
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möchtendarin genommen werden / doch nicht ohne Bewil⸗ 


ligung ihrer Eltern. 9. Daß fie trachten folten maͤſſig 


und ſparſam in Nahrung und Kleidung zu feyn, 10, IBels 
che eigentlich die Maſſe feyn ſolte ihres Eſſens und Trin⸗ 
ckens / und die Einfalt ihrer Speife; 11. Daß fie ſich nicht 


bemühen? noch. zancken folten uͤmb die Ober-itelle ander 


Taffel / fondern alles ordentlich und Höfflich zugehen laffen, 


12, Wie ſchlecht / einfaͤltig und niedrig ihre Kleidung 


feyn folte; und daß ſie einen Gürtel folten tragen / nach 
dein Erempel Johannis des Täuffers / und der Apoitel, 
13. Daß fie nicht nach) ihrem eigenen Sinn und Gutduͤn⸗ 
cken / fondern nad) Anweifung und Befehl Goͤttlichen 
Wortslebenfolten, 14. Daß fie gehorfam feyn folten ih⸗ 


rer Obrigkeit / fürnehmlich aber Gott. 15. Daß ſie Gott 


— * * ſi —* u * ce au 
than /da er aefprochen : Wie der Airf et 

friſchem Waſſer / alfo ſchreyet meine —* Gott 
zu dir. 16. Daß der jenige/ fo ihr Oberſter iſt / bedencken 
ſolte / weſſen Diener er ſey; und daß er ſich dergeſtalt ſeines 
Ampts folte annehmen / wie eine Seug-amme ſich an⸗ 
nimpt ihres Kindes, 17. Daß derſelbe anfänglich gelinde/ 


and mit ſanfftmuͤhtigem Geifte ſtraffen / die Yartnädigen 


aber'wie Heyden und Zöllner halten foltes 18. Daß er 
nicht die geringite Sünde ungeftrafft folte hingehen laſſen / 
angeſehen / auch die geringfte eine Ubertretung des Geſetzes 
Gottes iſt. 19. Daß die Buffe und Befehrung gefchehen 


foltemit Autfrichtigkeit. 20, Daß fiezuGefehrten haben 


folte gute Werdke, 21. Und die Bekentnuͤs. 22, Daß / 
da jemand wieder in Sünde faͤlt / derfelbe alsddan mehr 
Auffeigtigfeitin feiner Befchrung gebrauchen folte/ alg 
oorhin ; weil ſichs anfehen laͤſſet / als ob der Krancke niche 











Hänglich curiret geweſen. 23. Daß der jenige / fo da ſtraf⸗ 
fet / ſeyn ſolte wie ein Vater / oder Artzt; und der / ſo geſtrafft 
wird / wie ein Sohn / und Patient. 24. Daß niemand ſich 
ſolte verthaͤtigen / oder verſchonen in ſeinen boͤſen Wegen. 
25. Daß alles unter ihnen gemein ſeyn ſolte. 26 DE 


Stande-Perfonen ihrer Sreundfchafft vermachen folt 


A a a. 


was fie ſchuͤldig feyn/ und dg übrige den Armen, 27,8 . 
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niemand wieder in feiner Eltern Hauß kommen folteyes ſey 
dan uͤmb fie zu unterweiſen / und ſolches mit Erlaubnuͤß 


ihres Oberſten. 28. Daß niemand durch Muͤſſiggang 
ihnen Anlaß gebe / anders Sinnes zu werden / oder auff dies 
ſen und jenen Irrthumb zu gerahten. 29. Daß ein jegli⸗ 
cher uͤmb allen eitein und ſuͤndlichen Traͤumen in der Nacht 


zu entgehen / embſig ſeyn ſolte in betrachtung des Geſetzes 


und Goͤttlichen Wortes. 30. Daß die ſtarcken und ge⸗ 
ſunden ſolten den Kraͤncken und Sthwachen dienen / mit 
ſolcher Affection und Liebe / wie Chriſtus an ich rühren 
laſſen / in dem er ſeinen Juͤngern die Fuͤſſe gewaſchen. 
31. Daß ſie einander lieben ſolten / gleich wie Chriſtus 
uns geliebet hat. 32. Daß ihee Rede nicht unnuͤß / ſon⸗ 


dern mit Saitʒ gewuͤrtzet / und erbawlich feynfolte, 


33. Daß fie ſich ſolten enthalten von verweiß - und uns 


ehelichen Fuͤrnehmen. 34 Daß diejenigen / fo entweder 


andern übel nachreden/ der mit Gedult anhören 7 dag ihe 
ren Bruder übel nachaeredet wird / folten excommuni> 
ciret werden, 35: Daß fie nicht zuͤrnen / auch keine Geles 


genheit und Anlaß zum Zorn geben foltens 36. Daß ſie 


ihre Luft und Frewde haben folten an Himlifchen/ und 
nicht an Irrdiſchen Dingen. 37. Daß fie fich weder bes 


truͤben noch erfrewen ſolten / ohn allein / da fie ſehen / daß 


Gott ge-ehret/oder ge unehret werde, 38. Daß ſie fich huͤ⸗ 
ten folten: für IBeltlicher Sorge und Bekuͤmmernuͤs / 
auch für gar zu groffer Sicherheit, 39. Daß alles was fie 
thäten / folte zu Gottes Ehren gethan werden. 40. Daß 
fie ſich huͤten folten fr Hoffarht. 41: Daß fie durch Ger 
ring-achtung ihrer felbft Demuth Iernen ſolten. 42. Daß 
ein jeglicher den andern folte gehorfam ſeyn / gleich wie 
Knechte ihren Herren / oder wie Chriſtus feinem Dater 
ift gehorſam geweſen. 43. Daß niemand feinem Bruder 
Anlaß und Belegenheit zu Ergernüs folte geben ; daß ein 
jeglicher feine gehe und Gebih übe thun ſolte mit Frewden / 
ohne wiederwillen und murmeln; daß ein Vergleich und 
Außſuͤhnung geſchehen ſolte / wo einige Beleidigung waͤre 


fuͤrgangen. 44. Daß ſie nicht richten ſolten / damit fie 


nicht möchten gerichtet werden. 45. Daß ſie — 
* —— Mer 
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eyffern ſolten wider die Suͤnde. 46. Daß niemand feinen 
eigenen Willen thun / noch etwas ohne Urlaub fuͤrnehmen 
ſolte / in Vetrachtung / daßChriſtus nicht gekommen / 
feinen eigen Willen /ſ ondern den Willen deß der 
ihn gefandt hatte / zu vollbringens 47. Daß ſie ſich 
dandkbahr folten bezeigen gegen Gott / der ſie tuͤchtig ge? 
‚macht bätre zu den Erbrheil der Heiligen ım 
Sieht. 48. Das fie die Rew anfommienden unterweiſen 
folten in dem / was ihre Pflicht und Schuldigkeit iſt. 49 
Daß ſie keinem Menſchen ſolten weigern / Zur Prüfung 
inihren Convent zu fommen/ ihm auch danebenfein Ers 
‚gernüs geben, 50, Daß fie in ihrem Saften Maͤſſigkeit 
und Eyffer gebrauchen ſolten. 51. Daß ſich niemand ſolte 
wegern ein altes Kleid zu tragen / WO ihm folchesgegeben 
würde, 52, Daß ein jeglicher die Stunde / fozum Eſſen 
beftimpt/ woll warnehmen folte 53. Daß fte ihre Allmo⸗ 
fen ſolten geben mit gebuͤhrender Fuͤrſichtigkeit / und nach 
des Oberſten Diſcretion und Gutachten. 54. Daß ein 
junger Bruder / wenn er ſeine Eltern unterweifet / ſolches 
mit Ehrerbletung thun folte ; und daß niemand die Ord⸗ 
nungen / ſo dem Kloſter fürgefchrieben / folte auffheben. 
55. Daß man woll in acht nehmen ſolte den Haußgerath / 
fodem Klofter zugehörete, 56. Wo ei aus Noth abs 
schalten würde von dem Öffentlichen Beten und Oingen/ 
daß derſelbe alsdan in ſeinem Hertzen beten/und Gott prey⸗ 
fen folte, 57. Daß ſie ſolten ehrerbietig ſeyn in ihren Se 
 Beten/und ihre Gedanden nicht ins Wilde hinein fliegen 
Iaffensangefeben / die Augen Gottes über fie orfen ſtehen. 
8, Dafider Difpenfator oder Haußhalter/ und andere 
ampten deg Convents, fürfichtig und trew inihrem 
Ampie ſehn ſolten. sg. Daß ein Unterfcheid der Ver⸗ 
geltungfeyn foltey nach dem Unterſcheid Der Werde, 60, 
Daß der jenige/ ſo durch Bußfertigkeit ſich zu Gott betey⸗ 
ret / wegen ſeines vorigen Lebens und erde ein * 


hs 







geben hetten /angeſehen / fie a mb Chriſti w fi * vers | 
laſſen. 62· D ſie ſich huͤten ſolten für Eigenwillige at 
— Ei u wife 
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Unwiſſenheit / und confens oder Bewilligung in anderer 
Leute Sünde, 63. Daß fie zu ihrer Brüder Verbrechen 
nicht ſtillſchweigen / oder ducch die Singer fehen / fondern 
diefelbeftraffen folten. 64. Daßfte nimmer ohne Angſt 
und Sorge feyn mülten wegen der in Ihnen annoch übers 
bleibenden Sünde. 65, Daß ſie trachten muͤſten Geift- 

lich Arm zu ſeyn / welches iſt / alles uͤnb Gottes willen 

verleugnen. 66. Daß fte in Volbringung des Buten vers 
harren müften biß ans Ende ihres Sehens, 67. Daß / ob 
fie gleich in anſehung ihrer ſelbſt / nicht forgen müften/was 
fte effen oder trincken wuͤrden / fte dennoch mit ihren Haͤn⸗ 
den arbeiten folten/auff dag ſie andern zu dienste ſeyn moͤch⸗ 
ten. 68. Daß auf Eſſen und Trincken vor künftige Zeic 
gedencken / Suͤnde ſey. 69. Daß man Kleider von Saͤc⸗ 
fen tragen muͤſſe aus Demuht / und andere Kletder zur 
Nohtwendigkeit; daß fte im reden es nicht zu-laut/ auch 
nicht zu Teife machen folten, 70, Daß das Abendmahl des 
Herren mit Furcht / Ehrerbietung/ und Glauben müffe 
empfanaen werden. 71 Daß ſie gute achtdarauff geben 
folten/ wenn es Zeit zu Redeny oder zu Schweigen wäre. 
724: Daß fie die Furcht Sortes ftetsfolten vor Augen ha= 
ben ‚daß fie muͤſten den breiten Weg menden / und fich bes 
mühen durch die Enge Pforte einzugehen. 73. Daß fie 
ſich hüten folten vor Geiß / eiteler Ehre / und Eitelkeit in 
der Kleidung / uͤhb Menfchen zu gefallen, 74, Daß fie 
ſich enthalten müften von aller Befleckung des Fleiſches / 
und trachten reines Hertzens zu ſeyn. 75. Daß ſie ſolten 
die Sünde haſſen / und ihre Luſt haben am Geſetze Gottes. 

76. Daß fte ihre Siebezu Gott prüfen muͤſten durch ihre 

Danckbarkelt gegen ihm / durch Schorfam gegen feine Ge⸗ 

bote/ und durch Verleugnung ihrer felbft ; ihre Liebe aber 

zum Nechften/ durch ein Mitleiven oder Herzliche Mit- 

. empfindung feines Gluͤcks und Ungluͤcks. 77. Daß fie 






muͤſten Gore und Ehrifto nachfolgen in der Siebe gegen ih⸗ 
re Feinde. 78. Daß ſie zwar möchten zuͤrnen / jedoch da⸗ 
eden Zorn Gottes muͤſten raum 


bey nicht ſuͤndigen; daß 
geben / und dem Boͤſen nicht 
rfolget wuͤrden / entwede Ibenioe: fliehen, ur 
* ie 


n nicht wiederſtehen / fondern wenn 


Ne 
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fiesrachten folten nach dem Sriede des Gewiſſens; undals 
die newgebohrnen Kinder/ die unverfälfchte Milch Gott⸗ 
liches Worte / ohne Wiederftant empfangen. 30, Daß 
niemand in dem Wahn eigener Wuͤrdigkeit folte auffges 
blafen ſeyn / noch fichderofelben rühmen, 81. Daß fie von 
Gott müften die ware Weißheit bitten/und ihn für den 
Urfrung.alleg guten erkennen. 82. Daß fie recht Icrnen 
folten was da ſey / Heilig ſeyn Gerecht ſeyn; daß ſie die 
Perien nicht für die Säwe werffen / und mit ihrem tägliz 
chen Brodte zu frieden feyn müften, 83: Daß ein Bruder — 
nicht folce gehen eine Schwefter zu befuchen / es wäredan 
mie Gefellſchafft / mit Urlaub /und zur Erbawung/umb 
Ergernuͤß zu meyden. 84. Daß das Straffenmüfle zum 
Gefährten haben die Sanffimuth; und dag ſich niemand 
auff fein eigen judicium oder Urtheil verlaffen folte, 85, 
Dafi fie einer des. andern Schwachheiten folten fragen. 
86. Daß fie wider. die Verſuchungen beten muͤſten. 87. 
Daß fie nicht unbedachtfam was veden oder thun folten; 
fondern alles mit gutem Dorbedacht. 38. Daß fte in Al⸗ | 
mofen-geben fürnehmlich. acht Haben folten auff die le 














beng-genoffen; und daß nicht ein jedweder ein Außche 
feyn folte/ fondern nur die jenigen/ welchen folches auf 
[eget und anvertramet würde, 89, Daß fle nicht trach 

ten folten nach dem Glauben ohne giebe/wie etliche thäten 
und daß fie ihr Pfund.nicht in einem Schweißtuch muͤſten 
verbergen. 90, Sie ſolten einen Unterſcheid machen zwi 
ſchen der kurie oder grimmigen Wuͤten / jo allezeit hoͤß iſt/ 
und zwifchen einem billigen Zorn wider die Suͤnde ihres 
Bruders, 9L- Daß der Satan feine Urfach der Sünden ” 
ineinigem Menfihen fey/ wo nicht derfelbe darin conſe an) 


2. 

4 
4 
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Werck zu verhindern/ möchten fie doch ihr H. Fuͤrnehmen 
nicht anſtehen laſſen. 95. Daß niemand Hug und weiß 
ſeyn ſolte in ſeinen eigenen Augen / noch trawen auff ſeine 
eigene Krafft / fondern auffden HBERREN. 
Dieſe Regein koͤnnen wir noch vollkoͤm̃licher leſen in den 
Büchern Balilii ;felbige hat Ruffinus ins Latein uͤberge⸗ 
ſetzt. Und haben wir alhie zu ſehen / daß ein ſolches Kloſter⸗ 
eben nicht muͤſſe verdampt werden; denn dieſe Muͤnche 
mochten nicht ledig gehen / ſondern muſten arbeiten mit ih⸗ 
ren Haͤnden; darumb wurden ihre Kloͤſter genant Aske- 
teria,dae iſt / Ubungs· oͤrter; und die Muͤnche Asketai, 
Ubende / oder Leute die ſich uͤben; welches nicht allein an⸗ 
deutet die Ubung ihrer Haͤnde / ſondern auch die Ubungih⸗ 
rer Gemuͤhter / wie Hoſpinianus und Budæo obfervi- 
ret. Dieſe Muͤnche waren verbunden ein Weiſſes Kleid 
zu tragen. 
Frage. Was vor einen Geiftlihen Orden hat 
S. Hieronymus geftiffter und angefangen? | 
Antw. 8. Hieronymus , welcher zu gleicher Zelt 8. Hiero- 
mit Bafılio gelebet / als er ſich andem Heydniſchen geben "IP" 
der Chriſten zu Rom geergert / iſt er nebenſt etlichen an⸗ 
dern in Siriam gezogen / alwo er eine zeitlang in der Wuͤ⸗ 
ſten gelebet / und ſich auffs ſtudiren / beten und meditiren 
begeben; Na da er wider gen Rom kommen / iſt 
er alda bey der Clerifey od Geiſtligkeit / dero grobe Maͤn⸗ 
gel er ſcharff geſtraſſt / dermaſſen verhaſſet worden / daß er 
wieder von dannen gezogen nach feinem Klofter-Icben in 
Syria ; woſelbſt Paula, eine Edle Römifche Matron/vier 
Kloͤſter bawete / drey vor Weiber/ undeines vor Männer) 
zu Bethlehem / gar nahe bey dem Stalle / darin Chriſtus 
gebohren worden, In dieſem Convent lebete Hierony- 
mus viele Jahr / ſampt etlichen won feiner Freundſchafft / 
und brachte feine Zeit zu mit ſteter deyotion, daß er me- 
ditirete und ſchrieb überdie Bibel; wie auch mit erziebung 
unterfchiedener Edel-Fnaben / welche er die Rhetoricam, 
und Schriften der Poeten erflährete. Und alfo endigreer 
feine Tage / die 91. Jahr feines Lebens Anno Chriſti 
421, Die Münche diefes Ordens werden genant Fliero- 
i Eu. naymianer / 
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Augu- Antw. Diejenigen/fo Regulares genant werden? 
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nymianer] welcher Kleider von ſchwartzer oder brauner - 
Farbe ſeyn; uͤber ihren Rock tragen fte einen Mantel; ſte 
ſchuͤetzen ihren Roc auff mit einem ledern Guͤrtel / und ira⸗ 
sen hoͤltzerne Schuhe. Es iſt auch eine Orden der Eremi- 
ten S. Hieronymi eingefegt von Carolo Granello, eis 
nenFlorendiner/umbs JahrChriſti 1365. SieheSabel. 
Polit. Virgil Baron.Eraf. im $ebenS.Hlieronymi. 
Grage. Welches find die Geiſtlichen Orden / fuͤr 
welcher Stiffter S. Auguftinus gehalten wird? 

















undden Nahmen 8. Augufiner Münche/ und Augufti- 
ner-Eremiten führen, Welcher unter diefenbeyden Or⸗ 
den zu erſt vondem groffen Liecht und Lehrer der Kirchen 
ſey eingeſetzt / iſt annoch ungewiß. Wirbefinden / daß dies 
fer H. Mann anfänglich ein Manichzer geweſen / biß in 
fein 3 1. Jahr / und habe Rhetoricam gelehret zu Rom 
und Milanen:Sey aber durch anmahnung Simpliciani, 
und nachdem erdas geben des München Antoni gelefen/ 
bekehret worden. Dennals er im Garten feines Freundes 
Alipii gewefen/ und fein voriges geben beweinet / Habe er. 
eine Stumme/ dem Rinder-gefange ehnlich/ gehoͤret / die zu 
ihm geſagt: Tolle,lege; Tolle, lege: das iſt Kfım 4 
auffundließ nimbauffundließ, Da er fich ümbs 
gewand/ und niemands gewahr worden/ habe er ſolches für 
eine Göttliche Ermahnung gehalten / und demnach die 
Bibel aufgenommen; da dan der erfte Drt/ worauf fein 
Geſicht gefallen diefer aewefen: Nicht in Freffen und 
Sauffen / nicht in Rammern und Unzucht/ zu 
fondern/ziehet an den ern Jeſum Chriſtum ec. 
eat hat er fich refolviret ein Chriſt zu werden umd 
iſt mie Alipio nach Meyland oder Milan gangen/ alwo 
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Kiofter bawen / worin er mit andern gelehrten Mannern 
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als in einem Collegio wohnete; und fandte von dannen 


bevorerdas Collegial-Ieben zu — *— angeordnet; fo®"- 


gemachten Kappen. Ihre Platten find kahl geſchoren / 
wieanderer nase ſie ei⸗ 











ben unten ein weiſſes e 
‚mit einer Spangen von Horn. Nachdem Exempel dieſer 
fter-Regularen, waren auch Kirchen-Canonici, o⸗ 


der Thumbhe n eingefent / welchean ftat eines Abts / den 
J BER x ii Biſchoff 
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Bischoff zum Oberiten hatten; diefe waren nahe bey der 
Cathedrael- oder Haupt-Firchen logiret/ welche Woh⸗ 
nung bißweilen Monafterium, und gebrochen Minfter 
genennet ward. Diefe Canonici oder Thumbheren/ weil 
fie ſtreng nach ihrer Regel lebeten/wurden Regulares ges 
nant: da ſie aber abwichen von ihrerfirengen Lebens⸗ art / 
und ſich bemuͤheten mit Weltlichen dingen / bekamen ſte den 
newen Nahmen / Canonici Seculares. Volateranus 
zehlet 4555. Thumbherrn- Kloͤſter in Europa ; 700. in 
Sstalien/ alwo anjetzo kaum 90. ſeyn: 36. Päbfter 300. 
Eardinaͤle 1500, canonifirte Heiligen, Siehe nebenſt 
dieſem auch Sabellium, Polid: Virgilium ‚Cranzium, 
Balzum, Alphonfum , Alvarez de Guevara, und an- 


dere, | | 
Stage, Hat Auguftinusfeinen Eremiten befoh⸗ 
len zu betteln 2 


{ e — 

Dein ntw. Es ſcheinet der Warheit nicht ehmlich + denn 

fiint mus Auguttinus hat nie felber gebettelt  fondern von feiner, 

ften niche gelehrten und —* Arbeit gelebet. Chriſtus und ſeine 
f 







ttler nicht gelitten i 


unvermögen Armen 


| gedienet haben von ih 
und an andern orten wird bezeuger/ daß er Fein eige 
wo. gehabt / uͤmb darin gebohren au werden z noch el 
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Kammer / uͤmb fein letztes Abendmahl darin zu eſſen · noch 
einen eigenen Eſel / uͤmb darauff zu reiten; noch eimeigen 
Grab / uͤmb darin zu ligen und ruhen; gleichwol leſen wir 
nicht / daß er gebettelt / oder muͤſſig gelebet Habe; denn er 
iſt ümbhergangen/ hat geprediget / auch Wunder / und wol 
gerhan : darumb hatte er nicht noͤhtig zu bettelnzſintemahl 
der jenige/ der fein geben alfo wilanftellen / keinen Manz 
gel / noch urfach zu betteln Haben fol, Und wan fich derge- 
ftale die Münche mit beten und predigen bemühen wolten/ 
duͤrfſten fie Feine Bettel -Muͤnche ſeyn. Denn ein Ar⸗ 
beiter iſt ſeines Lohns wehrt; Niemand zeucht in 
den Krieg auff ſeinen eigenen Sold; Wer dem Al⸗ 
tar dienet / der muß davon leben; und wer dz Geiſt⸗ 
liche ſaͤet / dem gebuͤhret auch das leibliche zu ernd⸗ 
ten, So leugne ich auch nicht / daß da geweſen Lazarus / 
die zween Blinden im Evangelio / und der lahme Menſch 
in der Apoſtelgeſchichte / die gebettelt haben; aber es wahr. 
ſchon damahls das Regiment des Juͤdiſchen Volcks ſehr 
veraͤndert / welches feine erſte Reinigkeit hatte verlohren / 
und ſeine Geſetze ſehr verachtet oder verderbet / durch ſeine 
Unterwerffung unter die Römer, Dagegen/ daß Chris 
ſtus und ſeine Apoftelnicht Haben betteln duͤrffen / iſt klahr 
und offenbahr aus dem —— Beutel unter ihnen / 
welchen Judas getragen. Es nam aber Chriſtus eine frey⸗ 
willige Armuht auff ſich / wiewol er nicht bettelte; anzu⸗ 
zeigen / daß er gekommen were Mangel zu leiden / und daß 
ſein Reich nicht wäre von dieſer Welt auch unſere Ar⸗ 
mußt an ung zu heiligen ; und die Reichen dieſer Welt zu 
lehren / daß fie ihr Vertrawen nicht fegen follen auff den 
ungewiſſen Reichthumb ; Und damie die Armen nicht 
woͤchten Eleinmühtig werden’ in Betrachtung / daß Chri⸗ 
ſtus ſelbſt arm geweſen. Soläffet Gott uns auchzu weis 
len in Mangel —— uͤmb ung zur demuͤhtigen. Alſo 
machet ers mit Elia, da derſelbe Brodt foderte vonder 
Wittwen; und mit David, da er Brod begehrete von A- 
- bimelech ; und mit Lazaro; da er die Broſamen bettelte 
uͤr des reichen Mannes Thür ; aber diß gefchiche nur fel 
liie / und wird uns damt für Augen, aeRelee /dap io F | 
j ——— au 
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Auguſtini 


Gürtel. 


chen / die da arbeiten und predigen koͤnnen /aber nicht wol⸗ 
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auff Erden Feine wahre Gluͤckſeligkeit Haben. Uber das / 
leugne ich nicht / daß ein eingler Mann / ſo kein Beſchwer 

von Weib / Kindern und Geſinde hats ſeine Güter aͤmpte 
Lich verlaſſen möge/ auff daß er deſto weniger mit Sorgen. 
dieſes gebens beladen / und deſto tüchtiger zum Beren und 
meditiren ſey: Solches aber iſt nicht erläubee dem jeniz. 
gen der mit Weib und Haußgenoſſen befchweret iſt woel- 

che er verforgen muß / damit ernicht ärger denn 


. c 


ein Heyde ſey. Kuͤrtzlich davon zu reden foldyen Mn⸗ 


len / gebuͤhret nicht zu betteln ; denn denen die arbeiten / iſt 
rog, Lohn ſchuͤldig / nicht ſo ſehr aug Liebe / alg aus Gerech⸗ 
tig eit. — | 
Stage. Hat Auguftinus jemahls denBürtel ges 
tragen/ womit die Muͤnche feines Ordens Beine 
chen zu curiren / und Leibes Schmertzen zu vers 
treiben pflegen 2 h — 
Antw, 1. Daß Auguſtinus jemahls dieſen Gürtel 
getragen habe / iſt mir nicht bewuſt / kan auch nicht erwie⸗ 
ſen werden / ohn allein durch ihre eigene Traditionen, 
2, Daß diefer Gürtel Wunderbagrer weife Kranden ges 
fundt gemacht und Schmergen gelindert Habe wird von 
unterjchiedenen Leyen gegläubet / desgleichen von etlichen. 
Fuͤrſten / fo denſelben zu ſolchem Ende Haben getragen, 
3. Daß wunderbahre Curen durch diefen Gürtel zu weg. 
gebracht feyn / wird von vielen bezeuget / aber mit was. 
Grunde der Warheit / weiß ich nicht. 4. Es bringet biß ⸗ 
weilen Gott durch ſchwache Mittel ſeltzame Curen zu 
wege ; als durch Chriſti Speichel/ durch Petri Schatten 
durch Pauli Schweißtuch / durch den. Saum des Kleideg 
Ehrifti. 5. Gott läffer dem Satan bißweilen zu/ wunder⸗ 
liche Dinge zu thun / damit die jenigen/ fo der Warheit 
nicht aläuben wollen betrogen werden, 6. Dielefelgame 
Sefundmachungen müffen mehr der Krafft eigener Eins 
bildung / als folchen fchwachen eufferlichen Mitteln’ zus 
geſchrieben werden, 7. Alle Miracul, ſo beſchrieben ſeyn /⸗/ 
leugnen / iſt gar zu groſſe Leicht fertigkeit; und alle dieſelben 
glaͤuben / ſſt gar zu groſſe Seichtgläubiafeit, a. © — 
aa et 
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ſet von Misaculn, fonicht allein von Mofe, Chrifto, 


und feinen Apofteln aethan / fondern auch von den —— 
ſchen Zauberern / Simone Mago, dem Antichrift/Apol- 
lonio, und andern, 9. Gleich wie die Schrifft im Anfang 
erwieſen iſt durch die Miracul ; alfo müffen num die Mira- 
culeriiefen werden durch die Schrift : denn folche Mi- 
racul, die mit Gottes Wort nicht überein kommen / find 
nicht wahr, 10. Viele von den Römifchen Kirchen zweif⸗ 


‚feln ſelbſt / an der Warheic vieler unter ihren Miraculn.: 


Canuslib. rı.c 6. nennet den Autorem der Güldenen: 
Segende/ einen Mann miteinem Rupffernen Anz 
eficht / und bleyernen herzen. Eipenfzus fage: 


ůuͤber 2Tim, 4. daß die Kegenden voll Fabeln feyn. 


Cajetan. Digr. 21. Opufc. de Concept. Virg. 
cap. 1 · zeiget an / daß man nicht unfehlbabr wiffen: 
Fönne, daß die Miracul / worauff die Kirche die 
canonifirung der Heiligen fundiret / wahr ſeyn / 


weil die Authorität derofelben dependire von der’ 


Relation oder Bericht der Menſchen / welche da 
—— andere betriegen / und ſelbſt betrogen wer⸗ 
en. | 
Frage. Welche waren die erften Satzungen und 
Ubungen der erften Muͤnche? I 
Antw. Sm Anfang pflegten fie zu. arbeiten/ nachdem 

es die Gelegenheit erfoderte; maͤſſig zu eſſen und trindken ; 
eingezogen in ihrer Kleidung zu gehen; offtmahls zu faften 
und beten ; alles unter fich gemein zu haben; zu lefen/ me⸗ 
ditiren/ predigen / und Gottes Wort hören ; zu trachten 


nach Maͤſſigkeit / Sitſamkeit / Sehorfam/ Verſchwiegen⸗ 


heit / und andern Tugenden. Sie waren abgetheilet in 


zehen / und hundert; jede Zehen / hatten ihren Decurio- 


nem oder zehenden Mann / uͤmb Auffficht auff fie zu ha⸗ 


ben; und jede Hundert hatte ihren Centurionem,welchemn - 


mien / uͤmb zu fingen/ 


die zehen Decuriones unterworffen waren. Sie hatten 


ihre unterfihiedene Bette. Umb 9 Uhr kamen fie zuſam⸗ 


und Saltz vergnügen Die alten allein truncken Wein. Des. 
3 Na d Nachts 


cn 


/ und eine predigt zuhören, An der 
Taffel ſaſſen fie a mit Brodt / Krautz) 
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Nachts hatten fie ihre Beht · ſtunden. Im Sommer hiel⸗ 
gen ſie nur Mittags · mahl / aber fein Abendmahl, Ihren 
Oberſten nenneteñ fie Bater / auffSyrifih Abbot ; wel⸗ 
cher wegen feiner Gelehrtheit ſehr fuͤrtreffllch war / und 
mit feinem Leben ein gut Exempel gab. Diefe uralte 
Muͤnche / pflegten Rappen und Gürtel zutragen / gingen 
auch mit Staͤben / und Tafıhen von Ziegen-fellen. Aber 
in Eayptentrugen fie Feine Schuch / uͤmb der groſſen ige 
des Sandes willen. Die Sachen des Conveng waren eiz 
nem von den: Brüdern zu verrichten anbefohlen / folange 
biß er deſſen müde war; aber in Mefopotamia , Palæſti- 
na ,und Cappadocia , dieneten die Brüder eine Woche 
lang / einer nach) dem andern auff der reihe; am Ende der 
Wochen / wufchder Diener den Brüdern die Güffe / und 
gabdamit das Ampt feinem Nechſten über, An vielen Or⸗ 
ten namen ſie die dritte / fechfte / und neundte Stunde zum 


Gebet. Niemand ward admittiret und zugelaften im . 


Kloſter zu leben ohne vorhergangene Pruͤffung / alſo dag 
ſie zehen Tage nacheinander muſten drauſſen vor der Pfor⸗ 
ten warten / und geduͤltig ertragen alles ſchmaͤhliche Fuͤr⸗ 
nehmen / ſo wider ſie konte gebraucht werden; darnach em⸗ 
pfing fie der Abt / mit einer langen Ermahnung / darin er 
ihnen ihre Pflicht und Gebuͤr zu Gemuͤth fuͤhrete / und fte 
ee ermahnete zur Tödtung des Sleifches / Nie 
rigkeit / Verſchwiegenheit / Gehorſam / Sanfftmuth / 
SGedult / Ruͤchterkeit / ünterwerffung / Bekentnuͤß ihrer 
Schwachheiten / und dergleichen Tugenden. Alsdan wur⸗ 


den ſolchen gepruͤfeten ihre eigene Kleider auß gezogen und 


ein Muͤnchs Habit angeleget / und fie noch ein gantzes 
FJahr weiter gepruͤfet / unter einer ſtrengen diſciplin; mo 
dan einig Mißfallen ſich befand an einer von beyden ſeiten / 
ſo bekamen ſie ihre eigene Kleider vom Diſpenſatore wie⸗ 


Verbrechen wurden unter dieſen Muͤnchen 


7 


der / und wurden aus dem Klofter weggelaffen. Bl 


thäter auff der Exden auff feinem Angefichte lag / biß 
der Abe auffitchen lieg; Groffe Ubelchaten aber mı 


— 


— 
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Tiſche ſitzen / müffen fie hören nach) dem / was aus der 
Schrifft geleſen wird / auff daß fie dergeſtalt von allem ei⸗ 
teln Gewaͤſch mögen abgehalten / und. ihre Seelen fo woll / 
al ihre Seiber ernehret werden ; angeſehen / der Menſch 
nicht allein vom Brodt lebet / ſondern auch von 
einem jeglichen Wort / das durch den Mund Got⸗ 
tes gehet. Dieſe erſten Kloͤſter waren auch den Biſchoͤf⸗ 
fen deſſelben Bißthumbs unterworffen / ohne welcher con⸗ 
ſens und Bewilligung ſie nicht aus ihren Conventen 
gehen mochten. Ich finde nicht / daß ſie in dieſen erſten 
Kloͤſtern verbunden geweſen an beſtimpte Feft-tage/ an 
die Gelübdeder Keuſchheit / Armuth / und des Gehorſams / 
oder an mancherley Kleider und Coloͤren; oder laͤnger im 
Kloſter zu bleiben / als es ihnen ſelber beliebet. Siehe 
aſſianum, Hieronymum , Eraſmum, Vadia- 
tage, Warumblieffen die Geiftlichen Perſ 
Frage. Warumb lieffen die Geiftlichen Perſo⸗ 
nen ihnen die Haar und Bärte befcheeren 2 
. Antw. Weildielangen Haar unter den Seifen miß- * 
braucht wurden zur Hoffarth / Leichtfertigkeit und Aber: —— 
glauben. Selbige waren auch ein Beweißthumb oder Bärce ber 
Anzeigung eines Weibifchen/ Kindiſchen / und Rnechtis fheeren 
ſchen Gemuͤths; denn an etlichen Orten pflegten die Schla⸗ lieſſen. 
ven oder leibeigenen Knechte lange Haar zu tragen ı wel 
che fie /wenn fie frey gemacht waren / ablegten; alſo auch 
die Kinder / wenn fie.die Jahre eines Juͤnglings erreichten / 
lleſſen ſie ihre Haar abſchneiden / und opfferten ſie dem A- 
pollini, welcher von den. Poeten Crinitus genennet wirdy 
wie auch Kourotrophosein Sanghanriger ; Die Heyden 
legeten ihren Goͤttern lange Haar zu / wie Jupiter „Apol- 
lo, Bafılius, Neptunus, Aſculapius mit langen Haa⸗ 
ren befchrieben werden: Sohat den IBeibern die Natur 
lange Haar gegeben / umb ſie von den Mänmerndadurch zu 
unterfcheidens daherdie Männer / fo lange Haar tragen 
für Welbifche gehalten / und aus: Sport und Schimff 
tricho-plaftai, Haar · putzer genennet werden, Der A: 
poftel ſtraffet ſolches anden Maͤnnern; darumb wird den 
Geiſtlichen / durch die Canones Concilii, und Decreta- 


len, 





| yo 


ut ſane 
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len, lange Saar zu tragen verboten / und ſelbige abſchnei⸗ 
den zu laffen befohlen, Gleichwol aber findeich nicht / daß 
fie zu der Zeit Haben pflegen die Haar kahl abzufcheeren/ 
oder daß ihmen folches zu thun aufferleger worden / fondern 
vielmehr das Segentheil: Dannenhero firaffet Optatus 
Milevitanus L.con. Parmen. die Donatiften , daß fie 
die Catholifchen Priefter kahl fcheeren lieſſen und Cle- 
mens Alexandrinus L. 3. Pxdag.c. 11. faget / daß die 
Haar mie Scheeren muften befchnitten/ aber nicht mit 
Scheermeffern kahl abaefchoren werden, Und die Urſa⸗ 
che / warumb das kahl · ſcheeren damahls unter den Chri⸗ 
ſten verboten war / iſt dieſe / weil ſolches von den Heydni⸗ 


ſchen Prieſtern geſchach zu Ehren ihren Abgdtternzdenn 


zur Zeit. der erſten Chriſten waren annoch Prieſter Iſidis 
vorhanden / die ihre Haͤupter kahl zu ſcheeren pflegten. 
Umb dieſer Urſach willen wolte Gott nicht / daß die Juͤdi⸗ 
ſchen Prieſter ſich ſolten kahl ſcheeren / weil er nicht geſtat⸗ 
ten wolte / daß ſie den Sögen-prieitern gleich ſeyn ſolten; 


ſo wolte er auch nicht / daß ſie ſich kahl ſcheeren ſolten bey 
Begraͤbnuͤſſen / Levit. 21. Die Urſachen aber / warumb 


hernach die Muͤnche und Geiſtliche Perſonen unter den 
Chriſten kahl geſchoren wurden / und ſolches allein oben 


auff dem Haͤupte oder Platten des Haͤupts / alſo daß die 
Haar / fo umbdie Ohren hingen / eine Krone oder Krantz 


repræſentireten / waren dieſe: 1. Umb die Dorne Kros 
ne / fo Chriſtus getragen abzubilden, 2, Anzuzeigen / daß 
die Prieſter Chriſti auch geiſtliche Könige ſeyn. 3. Sie 
ſchnitten das Haar ab / anzudeuten / daß ſie allen uͤberfluß 


des Fleiſches / und die fündliche Begierde abzulegen ſchul⸗ 


dig wären; Die Platte aberdes Haͤupts muſte kahl und 
bloß ſeyn / zur Anzeige / daß das Gemuͤth zum meditiren 
frey und ungehindert feyn müffe, 4, Ihre Fahle Platten 






dieneten dazu / daß ſte vor Augen ſteileten die Bloͤſſe / Rei⸗ 


nigkeit / und Einfalt ihres Lebens. 5. Zu bezeichnen ihre 


Buſſe und Bekehrung: dan den Buͤſſenden ward befohien 






ihre Haar abſchneiden zu laſſen / ehe fein die Semein 
wieder auff- undang wurden. 6. Umb die 


Kicpen Mönche zu unterfiheiden von den Judiſchen Na- 


n EUROPA. “443 

Zaræern / welche lange Haar trugen’ gleich wie Mofes 
eine Decke / anzudeuten / daß das Geheimnmuͤß der Erids 
ſung damahls noch nicht geoffenbahret wäre. 7, Sie lieſ⸗ 
ſen die Haar kahl abſcheeren / uͤmb alle die Unreinigkeit / 
und Ungemach / ſo lange Haar mit ſich bringen / zu vermey⸗ 
den. 8. Umb ihre Verachtung der Welt / und der eitein 
Weiber⸗ kerl / fo mit ihren langen Haaren prangen / ſpuͤren 
zu laſſen. 9. Sie lleſſen auch ihre Baͤrte kahl ſcheeren / 
damit ſie moͤchten glatt anzuſehen ſeyn / gleich den Kin⸗ 
dern / und Engeln / welche ſtets Jung gemahlet werden; 
damit anzudeuten / daß ihnen oblige und gebuͤhre Kinder 
zu ſeyn In der Boßheit / und Engel in Unſchuld. Siehe 
Platinam, Baleum , Pol. Vergil. Bellarmin, und ans 
dere. | 

Srage, Woher ift die Gewohnheit des abfchneis 
dens / oder Fahl-fcheerens der Haar des Haͤupts 
und Baarts/ unter die Beiftlichen Derfonen kom⸗ 


men? | | 
Arntwo Erliche wollen, daß der Apoftel Petrus der Woher 
erfte Chriſt geweſen / fo auff der Platten kahl gefchoren das tahı- 
morden / zu Antiochia , womit die Heyden ihren Sport ſcheeren ge⸗ 
getrieben haben. Andere fehreiben diefe Gewohnheit dem Fommen» 
Aniceto zu / welcheretwa 165, Jahr nach Ehrifto geles - 
bet ; folches aber wird von Bellarmino verworffen, Fer⸗ 

ner wollen andere/ daß das vierte Concilium zu Toledo, 
uͤmbs Jahr Chriſti 63 1. gehalten / diefes fcheeren der kah⸗ 
len Platten habe angeordnet; und daß im Concilio A- 
quifgranenfi An, 816. den München befohlen worden / 
in der Dfter-wochen ſich alfo fcheeren zu laſſen. Aber das 
Abſcheeren des Baarts ift jo alt nicht > ſintemahl folches 
allererſt auffgefommen mit der Lehre von der Tranflub- 
. Stantiation ; fo von Petro Lombardo An. 1160. geleh⸗ 

- ret/und vonlnnocentiol II.auffdemConcilio zuLate- 
ran An, 1200, confirmiret worden, Die Urſache dieſes 









Scheerens war / damit ja keine Haͤrlein des Baarts / Chri⸗ 
ſti Leib oder Blut anruͤhren moͤchten; oder / damit kein 
Kroͤmlein Brods / oder Tröpfflein Weins / auff den Baart 
fallen / oder darin behaͤngen bleiben koͤnte. Zur — 
* But pruanu⸗ 
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phanii; etwa 400. Jahr nach Chriſto / war unter den 
München noch nicht die Gewohnheit ihre Baͤerte abzus 
fcheeren ; denn derfelbe greifft die Miünche in Mefopotas 
mis hart an / daß fielange Haar trugen wie IBeiber und 
ihre Baͤerte abſchnitten / welches auch der Mefalifchen . 
Keger Gebrauch ware. Aber daß diefe Gewohnheit des 
Baart · ſcheeren wicht überall von den Seiftlichen ange: 
nommen fey/ enfiheinet aus der Grangöfifchen Hieſtorlen: 
dein Francifcus I. ließ die Kiechen-Perfonen mit einer 
roffen Summen Geldes ihre Baͤerte loͤſen oder frey kauf⸗ 
= / welche er ihnen fonft abfcheeren zu (affen, Unter den 
Heydniſchen Prieſtern aber ging in Warheit der Gebrauch 
des Scheerens im ſchwange; uͤmb welcher Urſach willen 
Sort nicht wolte / daß feine Prieſter ſich ſcheeren folten/ 
damit ſichs nicht anſehen lieſſe / als ob fie der Gögendiener 
Fußſtapffen folgeten. Die Egyyptlſchen Prieſter gaben 
mie dem Abſcheeren aller ihrer Haar zu erkennen / daß den 
rieffeen ſauber / rein / und unbefleckt zu ſeyn gebuͤhre 
bige pflegten auch in Traur-fällen / und bey Begraͤb⸗ 
nüffen / ihre Haar abſcheeren zu laſſen; wie dan Statius 
fagt/ lib.6. Theb. Trergoque & pectore fufam Cx- 
fariem minuit , das ift / er hat der langen Haar / fo ihm 
- auf dem Rücken und Bruſt Herabhingen / weniger ges 
macht sdabeneben den Todten die Haar abzufchneiden) und 
ſelbige auff dero Grab zulegen’ oder ins Fewr zu werffen / 
alsein Spffer / Pluroni und Proferpine zu Ehren / wie 
beym Poẽten Euripide zu erſehen. Auch pflegen ſie die 
abgefchnittenen Haar auff dem Sarck außzubreiten / wie 
Heliodoruslib. 6. bezeuget. Und gleich wie fie die Saar 
der Todten/perHöllen opfferten; alſo opfferten fte derKinder 
Span den Waflerfteöhmen/ wovon fie menneten daß alles 
feinen Urfprung haͤtte / oder auch Apollini und Herculi, 
das it / der Sonnen ; denn durch der Sonnen Hitze / und 
des Waffers Feuchtigkeit/ werden die Haar generiretund 
Herfürgebracht. Aber auff ihren Ehe-'Seften oder Hoch⸗ 
"zeiten pflegten fie ihre Haar —— Junoni zu opf⸗ 
fern) weil ſelbige vor eine 6 oͤttinne Eheftandee gehal hal⸗ 
ben ward. Die Haar der Kinder wurden mit gewiſſen ce- 


— 
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rewonien im Tempel abgefchnitten/ und in. güldenen oder 
ſtlbernen Käftlein beygeleger und verwahret. Die See⸗ 
fahrenden / wenn ſie in Gefahr des Schiffbruchs geraten / 
hatten ſie im gebrauch ihre Haar abzuſchneiden / in mey⸗ 
nung / dadurch den Zorn und Grim̃ der See-gütter zu vers 
fünen, Bey etlichen Heyden wurden die Haar abgeſchnit⸗ 
ten / zum Zeichen der Freyheit; beyandern/ zum Zeichen 
der Sienſtbarkeit. Die Haar abkürken/war bey den Teuts 
fchen eine Strarfe/ inmaffen Tacitus,de moribus Ger- 
manorum, erweiſet mit den Weibern dafelbit/ welchen 
wegen ihres begangenen Ehebruchs die Haar abaefchnits 
ten worden. Auch die jenigen / fo einer todtwuͤrdigen übels 
that fchuldigwaren/ wurden gefchoren wie Nicol. Da- 
‚mafcenus, und Philoftratusim geben Apollonii, begeu⸗ 
sen. Hergegen aber gefchachs auch zuweilen / daß ſothane 
ſchuͤldige Perſouen lange Haar trugen / und ihnen die Haar 
abſcheren zu laſſen verboten ward, Halb-gefchoren zu 
ſeyn / war die. Liberey eines Schlaven ; denn die Schlaven 
murdenan der Stirn gezeichnet / halb gefchoren/ und hats 
ten Ringe uͤmb die Fuͤſſe. Die Abaefandten Davids wurs 
den vonden Ammonitern Halb gefchoren/ und.alfo wieder 
zu ruͤcke geſandt. Bißweilen war das Scheeren ein Zeis 
chen der ABeibifchheit oder. Geilheit; bißweilen der Buͤbe⸗ 
rey und Schalckheit; bißweilen der Thorheit; bißweilen 
der Freyhelt; mobiß weilen / wie geſagt / der Dienſtbar⸗ 
keit. Ob nun zwar ſolches (Haar abſcheeren) bey den Levit. 19. 
Heyden gebraͤuchlich / iſts doch den Juͤden außdruͤcklich E70 
verboten gewefen / und als eine Schwere Straffe gedräwet er. 7." 
morden, Unter den Chriſten aber iſts alsein frey-mittel ' 
ding gebraucht ; und. geſchicht von München und Prieftern 
infonderheit / zum Akichen bee Linterfcheids/ auch anzus 
deuten / daß / gleich wie die Tudten unter den Heyden gez 
fchoren worden/ alfo auch unfere Münche der Belt abe 
‚geftorben feyn müffen; und wie die Heyden durchs abfchneis 
den ihrer Haar / vermepneten ihre erzuͤrneten Eötter zu 
verfühnen / daß auch alſo die Münche mit dempffung 
‚aller fleiſchlichen u d Begierde / trachten Sotte 
Zorn und Grin zu meyden. Diefes folte mir gan woll 
ir ws | ge⸗ 
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. “gefallen / wan fie fo ſorgfaͤltig und befüimmert waͤren wegen 


Des bezeichneten Dinges / wie fie wegen des bloffen Zeiz 


chens ſeyn. Und gleich wie das Scheerendermahfeins ein 
‘Zeichen der Freyheit geweſen; alfo wündfche ich / daß es 
“auch dergleichen feyn möge bey denen / welche, wie fie fuͤrge⸗ 
ben / frey vonder Welt feyn; daß fie warhafftig frey wer: . 


den vom Teuffel/ Fleiſch / und Suͤnden / fo ste zu Schlaven - 


“oder Rnechten machen : Denn wer Sünde thut / der ift 


ein Knecht der Sünden ; ja ein Knecht aler Knechte / 


was für Zeichen der Freyheit er auch fürwenden möge. 


Siehe Hadr. Junium,Pol. Virgilium,Hofpinianum, 


:Schedium, Bellarminum; &c. 


‚Stage. Waren auch Geiftliche Weibsperſonen / 
die wir Nonnen oder Bagynen nennen / zur Zeit 


"der erſten Rirchen? 


Nonnen Antw. Ja: denn man lieſet von Marcella, Sophro- _ 


oder Bas 


gynen in 
der erſten 


Kirchen. 


ſie nicht. Warlich / wan ſoſche Jungfrawen / die fi 


nia-Principia, Paula, Euftochium, und andern / welche 
ſich auff Keuſchheit / Verachtung der Welt / und ernſtliche 


Begierde nach him̃liſchen Dingen begeben, Ein ſolch 
eingezogen geben nahmen fie aug eigenem Gutduͤncken an / 
“und nicht aus Zwang: denn eg iſt nicht jederman tuͤchtig 
zum ſtets währenden Jungfraͤwlichen Stande ; auch mas 


ren fie nicht durch Gehibde dazu verbunden : denn der A⸗ 
poſtel fagt; Wenn eine Zungfraw freyet / be 


Gott und dem einfahmen Klofter-Ieben ergeben Haben / 


-Hernach aber ihr Unvermuͤgen dabey zn bleiben empfinden/ 


fich verheyrathen / foltenfolche Ehen zwar vor aͤrgerlich/ | 


jedoch vor vechtmäffig / gehalten werden: Denn esift 





geſtalt gefreyet / 

uͤbel außgemacht; F 
oder Buſſe aufferleget. ee 
nianus zur Todt ſuͤnde / wenn je onne Tre 89 
‚oder ſchwachete· darumb / daß die Donatiſten zu ſeiner 
Zeit unterſchiedene Nonnen geſch Iche \ 
Eheleute wurden von der Kirchen — 


* — — 
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sen Gefaͤngnuͤß / oder zum Tode von der weltlichen Obrigs 


keit verdampt / und ihr Eheftand / als eine Biutſchande / 


ſchlechterdings zerſtoͤhret und zu nichte gemacht. Vor der 
Zeit Conſtantini leſe ich nicht von Klöftern / für Wel⸗ 
ber auffgerichtet ; und Fan die Urfache ſeyn / die offtmahlige 
Derfolgungen / und der ungewiffe Zuftand der Kirchen das 
zumahlẽ nachdem aber der Kicchen-friede bekräfftiget wor⸗ 
den/ find etliche Haͤuſer vor Jungfrawen erbamer / jedoch 
mit gegebener Freyheit / auch anderswo fich auff zu Halten; 
wie dan die Jungfraw Euftochia bey ihren Eltern ges 
wohnet / dergleichen auch die Sfunafram Demetrias ge⸗ 


- than; und findet man beym Cypriano, Hieronymo, 


und Auguftino; daß folche Jungfrawen Freyheit gehabt 
außzugehen / Predigten inder Kirchen zu hören / und mit 
den übrigen des Volcks Gottes das Abendmahl zu em: 
pfangen, Es ward ihnen befohlen / eingezogen und mäffig 


zu ſehn in ihrer Kleidung / und Speife; nicht mit Maͤn⸗ 


nern uͤmbzugehen; nicht allein zu fpagieren 5; nicht zu bas 
den, denn nur die Hände / und Fuͤſſe; niche muͤſſig zu feyn/ 
fondern zum offtern fingen’ beten’ Predigt hören / oder etz 
was mit der Nadel zu wirken. Und weil die Haar den 
Weibern gegeben find zum Schmuck / zum Zeichen des 
Unterfcheids/ und zur Zucht / als wurden die Nonnen vor⸗ 
zeiten nicht gefchoren / wie jege / fondern ſolches war 
durche Concilium Gangrenenfe verboten / Canone 


17. Jedoch pflegten inden Sprifchen und Egyptifchen 


Kiöfternydie Nonnen ihre Haar der Ebtiffinnen/ auff dero 
Zulaſſen / zu opffern 7 weil ihnen nicht erläubt war ihre 
Haͤupter zu wafchen/ oder zu falben ; daher gefchach es / 
daß ſie / umb ihre Haͤupter deſto fauberer von Linreinigfeie 
und Wuͤrmen zu erhalten / ihre Haar abſcheeren lieſſen. 


Es ſcheinet der — ehnlich / dan ſte ſoichen Gebrauch 


eſtaliſchen Jungfrawen zu Rom / wel⸗ 





gelernet von den 
che ſich die Haar pflegten abſchnelden zu laſſen / und ſie den 
dreyen Lotis, Capellatæ genant / En wie Plinius 
bezeuget. Wer weirläufftiger zu leſen begehret / was von 
den erſten Nonnen teben iſt / der mag leſen Baſili⸗ 
um,/ Athanaſium, Cyprian, Hieron, Auguftin. &c. 
—— | weile 
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welche von dieſer er außführlich geſchrieben Haben, 

- Srage Wie body werden die Muͤnche beutiz 
ces Tages in der Römifchen Rirchen geachter 2 ? 


Wie boh Antw, 1. Sie werden jo Hoc) geachtet / daß man auch 


die Wuns 
che u. 
ges Zages 
gu Kom 
geachtet 
werden, 


ihre Kleider vor Heilig Hält / und felbigen eine Krafft zule⸗ 
get Kranke gefund zu machen Miracul und IBunders 
wercke zu thun / böfe Geiſter zu vertreiben / und Dienfchen 
zum Himmel zu befodern ; dannenhero etliche Könige und 
Fuͤrſten Luſt und Begierde gehabt in der Kappen eines: 
Francifcaner- München zu fterben. 2. Sie halten den. 
München-fland vor einen Stand der Vollkommenheit / 


vor ein Engelifch Leben / vor ein geben / dag Johannesder 


Täuffer/ Chriſtus / und feine Apoftelangenommen/ und 
vor ein geben) fo den Himmel verdienet. 3. Da im An: 
fang die Münche allzumahl Leyen waren / und jich mie 
feinen andern Sefchäfften bemühen muften / ohn allein 
mit dem was ihren Beruff anging/ nemlich mit beten/ fa⸗ 


- fen’ Jungfrawſchafft / Armuth und Gehorfam; da wer⸗ 


den ſie nun herfuͤrgezogen / und privilegiiret mit allen Kir⸗ 
chen-dignitäten / vom Thürwärhter-ampt an / biß zur 
Paͤbſtlichen Würde und Hoheit, 4. Das Eheliche geben? / 
mit dem Klofter-Ieben verglichen / wird von vielen unter 
{nen fehlechterdings vor eine Befleckung oder Unreinige 
„keit gehalten: Ungeachtet daß der Apoftel bezeuget / die 
Ehe fole ehrlich gehalten werden bey jederman und 
daß Chriſtus den Eheftand mit feiner Gegenwart / umd 
3, erftem Wunderwerck ge-ehret; und daß er habe wollen 
„, von. einer Jungfrawen / ‚aber nachdem felbige einem 
,, Mann wertrawt.gewefen / gebohren werden. 3. Sie 
Halten diß Kloſter⸗ leben fo hoch / dan fie es erheben über 
ale Natürliche Liebe und Pflicht zwiſchen Eltern und 
Kindern / wozu wir nicht allein von Natur / fondern aud 
durch außdruͤcklichen Göttlichen Befehl / verbunden ſeyn. 
Hieronymus rühmet die Paulam in dero Grabfchrifft/ 
dag fie ihren Bruder / ihre Freundſchafft / ja ihre eigene 
Kinder / welcher Traͤhnen fie nichts geachtett ver 
und erhebet diefe Art zu leben über das alles; aber 
perkehrter Eyffer if vom Concilio zu Gangta, Cano- 














L. 





m EUROPA. 339 
ne 15, verdampt. 6, Auch achten fie dig Sehen hoͤher dan 
die Pflicht und Geluͤbde / fo zwifchen Mann und Weib zus 
Läffig und erläubt feyn ; ja fie lehren daneben daß diefefben 
einander verlaflen/ und ing Klofter gehen mögen ; welches 
aber iſt / ſcheiden das jenige/ was Bott zufammens 

.. ‚gefügerhat ‚diefchütdtge Freundſchafft einander entzles 
hen / und vermittelft deffen Anlaß und Gelegenheit zu Ehe⸗ 
bruch geben. Des Apoftels Nath iſt daß fich Eheleu⸗ 
te einander nicht entziehen follen /es fep denn aus 

beyder Bewilligung / einezeitlang/ damit fie zum 
faften und beten weile haben ; angeſehen / der Mann 
feines Leibes nicht —— / fondern das 
Weib, deßgleidyen das Weib ihres Leibes nicht 
mächtig ift/ fondern der Mann / ı Cor. 7: 4, 5. 
7. Sie wollen nicht geſtatten daß die Münche und 
Nonnen jemahls freyen/ ob gleich felbige die Gabe der 
Enthaltung nicht haben ; und halten alle folche Ehen vor 
Kirchen-taub 3 da doch die erſten Münche bey ihrer 
Freyheit gelaffen wurden / und nicht gezwungen Länger zu 
warten / als ihre Gelegenheit leiden Eonte : und zur Zeit. 
der erften Kirchen wurden die Ehen / fo nach) dem Geluͤbde 
der Enthaltungangefangen waren / nicht gebrochen’ fons 
dern für rechtmaͤſſig gehalten ; nur allein ward folchen 
Perſonen > uͤmb ihrer Unbeftendigkeit willen / eine Buſſe 
aufferleget / undder Mann zu allen Kirchen-ämptern un⸗ 
tüchtig erlant: for wurden auch damahls die Münche 
nicht gezwungen / Keuſchheit zu geloben/angefehen / niche 
jederman dazu tüchtig ift/ umdviel Lnheils aus folchen 
gezwungenen Gelübden entitanden s fondern die Seute 
wurden bey ihrer Freyheit gelaffen: auch wards zu deu 
zeit niche für eine abfihewlichere Sünde gehalten’ daß 
ein Muͤnch eine Nonne freyere/ als daß er eine Concu- 
bin auff der Strew hielt, 8 Den newen München wird 
zugelaffen gübdene Ringe zu tragen + auff KRönig- und 
Fuͤrſtlichen Höfen zu converfiren ; und if die Meynungy 
ſo ſie von den Klöftern haben / diefe/daß fie in dem Wahn 
feecken / es loͤnne ein Menfch vor feine Suͤnde nicht gnug 
— — Milk eruſt der Suͤnden 

| 24 


ab⸗ 


Wie vor» 


zeiten eins 
geweihet 
worden die 


Muͤnche / 


und die 
Nonnen. 


Zeit / die Klofter-jungfern zu verhuͤllen oder einzukleiden; 


ar gefuͤhret; da dan der Prieſter / ehe und bevor er ihr dem: 
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abfterben/ wo er nicht inein Klofter verfchloffen fey. Sies 

he Erafmum; Pol. Virgilium,Hofpin. Baron. Bellar · 

minum, &c. | CH 
Stage, Wie wurden: vorzeiten die Muͤnche 

und Ylonneneingeweihet? * 
Antw, Die Muͤnche wurden / nach geſchehenen Ge⸗ 

beten und Ermahnungen / ſo der Prieſter that / von dem⸗ 

ſelben mit dem Zeichen des Creutzes gezelchnet / und geſcho⸗ 

ren; dan wardihm ihr altes Kleid aufgezogen / und ſie mit 

einem Klofter-habit bekleidet / auch in anderer I, Maͤn⸗ 

ner Gegenwart / der Göttlichen Geheimnüffen theilhafts 

tig gemacht. Die Nonnen wurden gemeihet entweder 

vom Bifchopff / oder von den Prieſtern und von ihnen mit 

einem Schleyer verhuͤllet; wo eine Ebtiffinne ihr ſolches 

zu thun anmaſſete / ward fieexcummuniciret. DasAle 

ter von 25. Jahren ward damahls gehalten bor die rechte: 


nun aber mag folches wol im 12, Jahr / und noch zeitiger. 
aefchehen. Die Tage im Jahr / woran fie ihren Schleyer 
und Einweihung empfingen / waren der Tag Epiphanit: 
genant/ Ofter-abend/ unddie Feſt · tage der Apoſtel auge 
genommen / wenn ſich ein Todeg-fall begeben und zuge⸗ 
tragen. Die Jungfraw / foman einwelhen wolte/ ward 
in ihrem Nonnen-habit dem Bifchoffe præſentiret / 
und hernach mie Gefang und brennenden Fackeln zum Al⸗ 





Schieyer anthat / alfo fprach: · Hoͤre Tochter / ſchawe 
drauff / vergiß deines Volcks / unddeinesdaters 
Dauß / fo wird der Rönig Luſt andeiner Schöne 
baben : worauf das Bold rieff Amenzund damitward 
der Schleyer über fie geworffen / und ale geiftliche Matros 
nen / fo zugegen wareny küfferen fie / nachdem ſie der Prie⸗ 
en * —5 — / — fe — 
Schleyer ward ja ſo groſſe eit zugeleget / als der 
Tauffe; und ale daß die Jungfrawen / ſo ohne 
denſeiben von der Weit ſcheiden / in Gefahr der Verdam⸗ 
nuß feyn.Siehe Ambroßum, Tertullian· Hieron Au- 
guſtin.und Dionyſ.Areopagitam in ſelnerHierarca· 


. 
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SFrage. Welches war der Geiſtliche Orden der 
—— 2% 
> Qintvo. Benedidtus, wohnhafftig in Umbria ‚einer 
Landſchafft in Italien / nachdemer der Kriege und Unruhe 
daſelbſt müde und überdrüffig war / 309 er in eine Wuͤſten / 
ebenwie Antonius der Thebaner gethan; alwo ſich eine 
‚geoffe Menge Volcks zu ihm verſamlete. Don dannen 
309 er nach Caſſium, einer alten Stadt / da er fich nieder⸗ 
ließ / und feinen München Sefege fürfchrieb/ nach) der 
weiſe S.Bafılii. Man fagt daß er 12, Klöfter gefun⸗ 
den / worüberer 12, Aebte gefegt/ die feine Difcipel gewe⸗ 
fen. Sein fürnehmftes Kloſter Caffınum , ward gang 
reichlich begabet von Tertullo, einem Roͤmiſchen Edel: 
- many der Caſtelen / Doͤrffer / Laͤnder / und geoffe Beſitzun⸗ 
‚gen daran verehrete. Deſſen Exempel folgete Equitius, 
ein Rahtsherr / und vermachte daran groſſe Einkommen; 
dergleichen auch viele andere nach ihm thaten. Dieſer 
Orden breiter ſich gar elllgaus / durch — ———— 
Teutſchland / dicilien / Hiſpanien / Engeland / und andere 
Oerter. Von den Mitteln Mauri, ſeines Diſcipels, 
der ein Sohn Equitii des Römifchen Rathsherrn war, 
nahe bey Orleans , iff fundiret das erffe Benedictiner- 
Kloſter / beftehend in 140, Brüdern / welche Zahl niche 
‚mochte verändert werden, Durch die Grengebigfeit Pla- 
cidi , des Sohns Tertulli , des Römifchen Edelmans/ 
bawete Benediätusein Klofter in Alfatia , vier Meil von 
Straßburg auch bawete er ein Kloſter zu Rom / garnas 
he bey der Lateranifchen Kirchen / zur Zeit Pelagii. Don 
Donato iftein Benedittiner-Convent auffgerichtet in 
Hiſpanien / uͤmbs Jahr Ehrifti 390, Don Auguftino, 
dem Erg-Bifhopff zu Canterberg / ward zu megeges 
bracht / daß die Benedidtiner Ah. 596. einen Fuß in 
Engeland befamen ; und daher breiteren fie ſich allmaͤhlig 
auch an andern Drtenaus/ fürnehmlich in Teucfchlandy 
durch Huͤlffe Bonifacii des Teutfchen Apoſtels und Bis 


ſchopffs von Maing/ An. 5435. Diefe Benedictiner wur: 
| Pe 


Secten vertheilet; als da was 


den | 
ren / die Cluniacenfes, eingefegt in Burgundien/ vom 
nd Viij Abt 


a 


* 
*8 
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Abt Othone, welchem W ilhelm,mif den Zunaßmender 
Sottfelige An. 916, das Dorff Maftik ſchenckte: Die _ 

“ Camalduenfes , verordnet:von Romoaldo, einem Be- 
nedictiner / auffder Spigen des Apenninilchen Gebir⸗ 
ges > DieVallisumbrenfes; alfo genant von Vallis Umr 
brofa,ander Seitender Apenninifchen Berge, und bes 
ruffen An. 1060, von Gualberto , einem Florentiner : 
ie Montolivetenfes, An. 1047. zufammen gebracht/ 
von Bernardo Prolomeo; zu Sienna in Tufcania; Die 
Grandimontenfes , eben zur felben Zelt verfamlet/ von 
Stephano, einem Edelman in Franckreich: Die Ciſter⸗ 
tiani , alfo genant von Ciftertium in Bur gundien / und 
ebenmäffig zu der Zeit eingeführet / von Roberto; dem 
bt zu Molifmenia: Diefeg Ordens war S. Bernhar- 
dus „der An. Chrifti 1098. Abt zu Claravallis ward; 

und feine Münche wurden nach feinem Nahmen genen? 
net Bernhardiner/ welche übereinfamen mit den Cifter- 
tianern / ohne daß die Ciftertianer gant weiß gingen/dle 
Bernhardiner aber eine ſchwartze Kappe über einen weiß 
fen Rock trugen ; Und dan endtich die Celeftini , alfo ges 
nant vom Pabſt Celeftino V, ifrem Fundatore und 
Stifter / welches Anteceflor oder Vorgänger dißfals 

. Petrus Maroneus gewefen ; felbiger Orden ward von _ 
Gregorio X. im Concilio zu Lyons beftättiget, Diefe 
allefampt / waren Zweige der Benedidtiner-Münche, 
ie Camalduenfes , Montolivetenfes, und Cifter- 
tiani trugen weiß ; die Münche VallisUmbroße, Pur⸗ 
yurfarbe ; die Celeftini , blaw; dieGrandimontenfer 
trugen einen gepangerten Ro / und einen fhwargen 
Manteldarüber. Beſiehe Antoninum , Sabell. Art- 
fchium von den Teutfchen Kloͤſtern / Balzuminfeinn 


Centurien, &c. —J * 

Frage Das vor andere Orden mehr / ſind vn 
* ee — ent⸗ 
proſſen? er 


* Be Antw. Benedictus mag billig genanf £ werden ei den ein. 
ner-Müns Fundator und Stifter, aller Seiftlichen % rden / jo gegen 
5* Abend ganger 666. Jahr nach einander 7 daßiſt / bipe 
EBEN - —— | > 
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Zeitder Dominicaner und Bettel · Muͤnche / geweſen; mie Anfiffter 
dan Trithemiuslib. 1. cap- 4. Über die 15000. Abteyen anderer 
der Benedictiner-Münche zehlet / aus welchen ſehr vieg Orden. 
Eardinäleı Ertz · biſchoͤpffe / Biſchoͤpffe / Aebte / und ande 
re fürtreifliche Maͤnner / ja auch Paͤbſte / find herkommen. 
Der Orden Gregorii war ein Zweig des Benedictiner- 
Ordens. Gregorius Magnus, nad) der Zeit Pabft/ war 
anfänglich ein Münch / welcher nach feines Daters Tod/ 
auff eigene Unkoſten / ſechs Klöfter in Sicilien auffrichtete/ 


delte / und S. Andreæ dedicirete oder aufftrug ; dieſen 
- München fchrieb er die Regeln S. Benedicti fuͤr/ und 


Beuſt auch wurden thnen vier Schnuͤre zu tragen verord⸗ 


v. Erſt 7 zeiget er anı/ welches die Pflicht und Die er 
 Schufdigkeit des Atsfep / nemlich / feines Ampts für9* Bencalaus 
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hüten ; und. nichts aus eigenem Gutduͤncken ohne Naht 
des Conveng thun. Darnach / befahl er den München 


ingeſampt / Gehorſam / Still/ Demühtig zu feyn/ des 
Nachts zu wachen und beten; er fehrieb ihnen fuͤt was 


vor Pfalmen fie Tag und Nacht / und was vor Pfalmen 


fie in ihren horis canonicis ‚fingen folten; daßallezeitein 


Halleluja folte gefungen werden zwifchen Dftern und. 
Pfingſten; daß fte Gott / mit David /fiebenmahl des Tas 


J 


ges loben ſolten / nemlich des Morgens imb-r. Uhr / uͤmb 


3. uͤmb 6. uͤmb 9. auch des Abends / in der Completorie, 
und zu Mitternacht / und wurden zu einer jeglichen von 
diefen horis canonicis befondere Pfalmen verordnet ; daß 
fie beten folten mit aller Ehrerbietigfeit » daß Decani, 
Dder Dechanten folten erwehlet werden in jedwedem Klo⸗ 
ſter / uͤmb dem Abt feine Muͤhe zu erleichtern: daß ein jes 


der Münch ſolte fein eigen Bette / zum ſchlaffen haben 


— 


daß bey ihnen des Nachts eine Kerhze brennen ſolte / biß an 
den Margen; daß fie in ihren Kleldern / und uͤmbguͤrtet / 
ſchlaffen ſolten / damit ſie auff das Glocken-gelaͤute deſto 
eylfertiger zum Gebete ſeyn moͤchten; es ward unterſchle⸗ 


dene Art der Buſſe / nach Unterſcheid der Ubelthaten / ver⸗ 


ordnet; daß der Abt alle mögliche Mittel ſolte gebrauchen / 
die excommunicirfen wieder zu recht zu bringen / damit 
‚Das verlohrne Schaaff mit Frewden wieder zu Hauß ger 
Drache würde ; daß wenn feine Straffe helffen wolte / die 
hallſtarrige Perfon aus dem Convent folte getrieben 
werden/ welche man auffihrg Bekehrung dreymahl wiede 
annehmen möchte/und 8 — nicht mehr; daß der 









ner. oder Verwalter des Kloſters ein beſcheidener / verftäns 
diger / und trewer Mann ſeyn ſolte; daß der Abt ein In. 
ventarium oder Regifter ſolte haben von alem Haußge⸗ 


rath / ſo zum Conventgehöretesdaßalleg unter den 


dern gemein ſeyn folte daß kein Gruntzen oder Murten 


ſolte unter ifnenfeyn 5 daß ein jeglicherdienen und auff⸗ 







warten folte inder Kirchen / undan andern Orten/ wan _ 


eg fein Gebür ſeyn würde ; daß man fich mit ſonderbahrer 
 Sorgfältigkeit annehmen folte der Krancken und ſchwa⸗ 


en⸗ wie au der Alten und Kinder; daß ein wochen 


. 
x x 
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cher Leſer folte erwehlet werden / uͤmb die Mahlzeit über 
zuleſen; daß ein jeglicher mit einem Pfund Brods taͤglich 
zufrieden feynfolte ; daß nur den Krancken erläubet feyn 
ſolte Fleiſch zu effen; daß der Wein gar maͤſſig folte getrun⸗ 
cken werden; daß die Brüder von Oftern biß Pfingſten the 
Mittagsmahl halten ſolten uͤmb 6, Uhr / und Ihr Abends 
mahl auff den Abend; daß ſie im Sommer jeden vierdten und 
fehlten Tag in der Wochen faſten ſolten / biß uͤnb 9. Uhr; 
daß ſie an den übrigen Tagen ihr Mittagemahl halten 
ſolten ümb fechs Uhr ; daß fie von der Mitte desSeptem- 
brisbiß zur Faſten · zeit / Ihre Refection oder Erfriſchung 
haben folten uͤmb 9, Uhr / aber die Faſten über auff den As 
beond / wo es bey Tage geſchehen koͤnte; daß nach der Com- 
pletorie keines weges folte geredet werden; wuͤrde jemand 
pppaͤte zum Gebete/ oder zur Taffel kommen / ſolte er fuͤr 
ſiich allein ſtehen / und am legten verpfleget / auch an feiner 
Speiſe in etwas verkuͤrtzet werden; wo jemand uͤmb gro⸗ 
ber Ubelthat willen ausder Bete-Fammer excommuni- 
ciret wuͤrde / ſolte er Bekentnuͤß feiner Suͤnde thun und 
ſich für der Bete kammer zur Erden niederwerffen; daß 
ſich ſich nicht allein zum Gebet und meditiren die beftimps 
ten Stunden über begeben / fondern auch einen Theil des 
Tages mit Dand-arbeit zubringen ſolten / uͤmb fich des 
Muͤſſiggangs zu enthalten; daß fe die Faſten Halten folten 
mit allee Geftrengigfeit ; daß fie den Frembdlingen mit 
aller Beſcheidenheit / und Bereitwiligkeit begegnen / und 
daß der Abt diefelben mic einem H. Ruf grüffen / auch ih⸗ 
c Fuͤſſe waſchen foltez daß niemand einigen Brieff / oder 
Zelſchen / von feinen Elternempfangen ſolte / ohne conſens 
amd Erlaͤubnuͤß des Abts; daß der Abe feine Muͤnche 
klelden folte / nachdem er befinde / daß es die Zeit und Ges 
legenheit des Jahrs erforderte ; daß fein New-ankome 
mender ins Klofter folte genommen werden / ohne gnugſa⸗ 
me Pruͤffung feiner Beftändigfeit und Gedult; daß / wo 
—— uſt Hätte ſich ins Kloſter zu hegeben / er den 
Geſetzen deſſelben ſich unterwerffen / und die nechſte Stelle % 
beym Abt Haben folte z daß die Edelleute/ fo ihre Kinder 
Baott im Kloſter wolten en folten — * 


⸗ 
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mahls einig Theil iprer Güter denfelben zu geben fondern 
folches dem Convent zu vermachen daß / da ein frembder 
Münch begehren würde indiefem Klofter zu bleiben / ihm 
ſolches nicht folte gewegert werden / wo ſein geben nicht er⸗ 
gerlich waͤre Begehrete der Abt / daß ein Prieſter / oder 
Dechant ordiniret wuͤrde / ſolte er aus feinem eigenen 
Convent einen dazu erwehlen; daß der jenige ſolte Abt 
eyn / dem der groͤſſeſte und beſte Theil erwehlen würde; 
daß der Provoſt vom Abt erkohren werden / und demſelben 
unterthänig ſeyn ſolte; daß der Pfoͤrtner oder Thürhürer 
ſolte ein alter / beſcheidener Mann / der Antwort geben / 
und empfangen koͤnte; daß dag Kloſter woll verſehen ſeyn 
ſolte mie Waſſer / und Muͤhlen / und anderer Notturfft / 
vor ſich ſelbſt / damit die Bruͤder nicht noͤthig hätten Hinz 
aus zu iauffen; Würde der Abe einem Münch unmög> 
liche Dinge befehlen / folte er mit Ehrerbietung und Uns 
terthänigkeit / feine Untächtigkeie und Unvermögen fürs 
wenden; würde denn der Abt gleichwol darauff dringen? . 
folte er gehorfam ſeyn / und fich auff Gottes Huͤlffe und 
ftand verlaffen; daß fich niemand. im Klofter unters 
en folte/ einen andern zu verthetigen/ zu ſchlagen \- 
oder außzubannen ; fondern dag fie folten gehorfam ſeyn/ 
und fich unter einander lieben; daß fte folten eyffern für 
Sottes Ehr / und wenn fie arbeiteten/ für und für Pſalmen 
fingen. Diefe Regeln find weitläufftig von Hofpiniano 
aus dem Gregorio befchrieben /und von Ifid. Hifpalenfi 





kuͤrtzlich zuſa mmengezogen. Te 
Frage. Was vor Rleidung und Speife gebrau⸗ 
chen die Benedidtiner-Tjunche? — —— 
— Zntw, Ihre Kleidung iſt ein runder Rock / und 
Speie, gappe / genant Cuculla, Cappa, und Melos von Meliss 


ein Dachs / weil man ſelbige vom Fell ſolches Thiers zu 
machen pflegt; auch Scapulare, alſo genant von Scapule, 
die Schultern / als welche damit. bedeckt werden. Des 
Winters find ihre Rappen fein gefuͤttert. Sie hatten nicht 

fm Gebrauch Holen zu tragen / ohne allein / wenn ſie uͤber 

Land renferen. Die Farbe ihres Uber-Fleides ift ſchw 
worunter fie einen weiſſen Woͤllenen Rock tragen / net 


8 
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einem Leinen Unterkleide / und gehen geſtieffelt. Die alten 


Benedictiner · Muͤnche waren gewohnet / nachdem fie 


Biſchoͤffe geworden / den habit ihrer vorigen Profeflion 
zu tragen/und wurden dazu verbunden/vermöge des achten 
allgemeinen Concilü zu Eonftantinopel gehalten. Auch 
waren fie / ihren Regeln zur folge/ in iheen Roͤcken und 


Kappen zu ſchlaffen / und nur fehlechte Kleider zu fragen 


fhüldig; aber jetzt ift ihr Zuſtand verändert / wie auch ſchon 
zu Bernhardi Zeiten welcher über der Münche Hoffart 
in Kleidern klagend / spricht : Sie tragen feydene Rlei- 
der ‚ihre Hoffart anden Tag zugeben / nicht aber 
von wüllen Tuch / ſich zuerwärmen. Ihre einfache 
und ſchlechte Speiſe / wie ihnen felbige von Benedicto fürs 
geſchrieben war / iſt nun in delicate und leckereSpeiſe ver⸗ 


wandelt; nun eſſen ſie Fleiſch / und trincken Wein / Übers 


fluͤſſig / woruͤber auch HugodeS. Victore Flaget. Don 
der Benedictiner · Muͤnchen Speife und Kleidung / ſiehe 
weiter nach / beym Pol. Virgil. Hofpin. Sabell. Anto- 
ain. Turrecremata; &c. | 


Frage. Was vor Geiſtliche Ordens· Regeln 


bat das andere Concilium zu Aix gehalten / denn 
Muͤnchen fuͤrgeſchrieben ı Ei 

Antwe. Diefes Concilium , gehalten 816, Jahr Regeln / 
nach Chriſto / verordnete daß bein Leye / noch Welt · prie⸗ To an⸗ 


dern 


ſter in ein Kloſter ſolte genommen werden / ed wäre dan / Concilio 


daß er ein Muͤnch würde; daß die Muͤnche nicht ſchwe⸗ zu Aixden 


ten/ und am ftillen Freytage nichtsdenn Bode und Waſ⸗ An," 
fer genieffen folten ; daß / ehe fie ſchlaffen gingen / der Prior fprieben. 
fie folte mit IBeih-waffer- befprengen ; daß der zehende 

Theil ihrer Almofenden Aemenfoltegegeben werden; daß 


‚ fie nicht baden folten ohne des Prioren Erläubnüß ; daß 


ſonderbahre Palmen oder Gefänge für den Todten folten 
ar erden ; daß fie weder knien / noch faften folten 
nder Pfingſt · wochen / fondern imder Aſcher · wochen; daß. 
die Brüder / wenn es die Noht erfoderte / ſolten mit Staͤ⸗ 


ben wandeln; daß ſie in ungewiſfer Diebereh / einen Der 


‚zug und Auffſchub der Abendmahlzeit machen ſolten / biß 
es das ſchuldige Theil bekenne; daß auff Weitnachn 


us. N Böttes · dienſte | 
and Oſtern / die fo da wolten / acht tage nach einander 
Dögel-fleifch effen möchten z’daß alle Muͤnche / wo ſie 
‘önten’ ihre Regeln außwendig lernen folten; daß fir tn 
der Küchen, Mühleny und anderndergleichen Orten / mit 
ihren eigenen Händen folten arbeiten; daß der / fo mißge⸗ 
Handelt ) fich vor feinem Abt oder Priorenzur Erden nier 
‚derwerffen folte ; daß fie Feine Weibs · perſon füflen folten; 
daß fie in der Zaften die Füffeeihander wafthen folten ; daß 
der Abt folte am Sronleichnambe-tage feinen Klotter- 
-brüdern die Fuͤſſe wachen / und küffen; und daß inder Ds 
fer - und pfingft- wochen / wie auch auff Weihnachten/ 
und anandern Feſte tagen / gar kein Gefpräch im Klofter 
feyn / fondern man Gottes Wort folte verlefen hören ; daß 
„der Abe nicht übergehen folte’die geſetzte Maaß in eflen/ 
trindeen / Eleidung / fchlaffen / und arbeiten feiner Muͤn⸗ 
„che. / noch geneigt feyn außzuſpatzieren / und ümbher zu 
gain; daß die Dienftboten nach gehaltener Mahlzeit der 
Brüder / für fich allein effen / und ihnen diefelbe Ledion 
folte fürgelefen werden / welche den Brüdern fürgelefen 
aöorden ; daß dag Hallelujah inder Wochen Septuage- 
dimz folte nachgeläffen werden; daß der New· ankommen⸗ 
de nicht folte geſchoren / noch mit einem Muͤnchs · kleide 
bebleidet werden / ehe und bevor die Zeit feiner prüfung 
vrerfloſſen / und er dag Geluͤbde des Gehorſams / nach der 
Wegei S. Benedicti, gethan haͤtte; daß niemand uͤber 
die Münche folte gefene werden/ ohne der ſelbſt ein Muͤnch 
wäre; Daß die Brüder in der Saften biß ümbg. Uhrars 
beiten ı unddan indie Meffe gehen; auff den Abend aber 
ihre Mahlzeit Halten folten. Diß find die fuͤrnehmſten 
Pflichten / ſo den München S, Benedicti von vorgemeld⸗ 
stem Synodo aufferlegt worden, Und da die Moͤnche im 
Anfang $eyen waren/ und Eeinen Priefter ua 
che die von auffenfamen;; ward ihnen endlich geſtattet hre 
‚eigene Priefter zu Haben / und F empfangen x 
Erftlinge / Gaben und Gefchende / eben wie andeı 
ſter / und gefchach ſolches von GregorioMagnoy 
facio, und andern Paͤbſten / wirim Gratian 
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Frage. Welches waren die Ceremonien und , 
Satzungender(MüncyezuCafino? 
Antw. Dig wardas erfte Klofter der Benedidtiner- ya 
Moͤnche / darin mancherley Ceremonien gehalten wwursiche zu 
den / ſo nicht in den RegeinS. Beneditiftehen, Die für: Wr“ 
nehmſten waren dieſe: Biergen-tage vor Oſtern werden 
‚Alle Altaͤre von ihrem Schmuck entbloͤſſet / und ſchwartz 
bedeckt; die Bilder werden mit Schleyern behangen; das 
GloriaPatri wird nicht geſungen. Dfe drey nechſte · vor⸗ 
hergehende Nächte vor Oſtern / waͤret der Nacht · dienſt 
biß an den Morgen / und wird zuſammengefuͤget mit der 
Metten ; feine Glocken werden geleutet, die Kertzen wer⸗ 
den außgeleſchet / und der. Abe waͤſchet den München die 
Fuͤſſe. Am guten (oder ſtillen) Freytag-abend/wirdnue 
ein wenig Brod und Wafler genoffen, Am Ofter-abend 
werden des Nachts die Wachs⸗kertzen angezuͤndet. Am 
Dfter-tage/ für der Mefle, gefihicht eine Proceflion mit 
brennenden Fackeln und Weih · waſſer / wobey die Priefter: 
ſingen und beten. An den beyden nechſt · folgenden Tagen: 
werden Creutze / Weyh· waſſer und Reliquien uͤmbher 
getragen / nebenſt dem Evangelio, und: brennenden Fac⸗ 
keln / wobey man ſinget / mit einem H. Kuß ſich unterein⸗ 
ander kuͤſſet / und find die Prieſter mit ihren koͤſtlichen Ta- 
laren oder langen Roͤcken bekleidet. Zu ſechs befondern eis 
ten des Jahrs gehen ſie in den Sahl / und fingen alle mit⸗ 
einander; nemlich / am Chriſt · tage / H. drey Koͤnigen · ta⸗ 
ge / Palm-fontage / Sabbath · tage / Dfter-tage / und am 
dritten Tageinder Pfingſt · wochen. An jedem Tage des RN. 
Seren oder Sontage habenfie 12, Letiones,udeben 
ſo viel an ihren fürnehmften Geft-tagen/nembliham Tas — 
‚der Seburth Chriſti / Epiphaniæ, der Reinigung 
Marias; der beyden Maͤrterer Fauſtini und Julettz, S. 
8cholaſticæ, 5.Benedidtisam Tage der Himmelfahrt 
Chriſti / an den Feft-tageder Apoſtel / wie auch S.Lau- 
. zentii, Marix, Germani, Andree. Andiefer Tagen 
Abend duͤrffen fie weder Faſten / noch Knien noch Arbeis: 
ten; aber anden geringern Feſt· tagen leſen ſie nur 6. Le- 
ctiones, und arbeiten darnach, Ihre Speiſe und rue —— 
en | w 
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wird ihnen zugemeſſen / nach des Abts diferetion: Wan 
fie newe Kleider belommen / welches uͤmb 8. Martiniges 
ſchicht / ſo gehen ſie mit ſingen / und brennenden Fackeln in 
den Haͤnden / in die dacriſtey oder Kleider kammer /almo 
dieſes — geleſen wird +: Sorget nicht fuͤr ew⸗ 
er Leben / was ‚ihr effen und trinöten —— auch 
nicht fuͤr ewern Leib / was ihr anziehen werdet / 
Mattk. 6225. Darauff beten ſie / und legendandie alten 
Kleider ab / und empfangen newe Kleider, Sie fangen ihre 
Faſten an am Sontage Quinquagefimz; und wenig 
Tage zuvor empfahen ſie Wachs zu Kerken/ vobeh ſie des 
Nachts leſen muͤſſen. Ste bekennen einander taͤglich zweh⸗ 
mahl ihre Sünde ‚des Morgens / worin ſie die Nacht / und 
des Abends/ worin fie den Tag über mißgehandelt. Sie - 
müffen weder in / noch auſſer dem Convent: mit einem 
Stabe gehen / es fey denn daß fie ſich ſchwach befinden. Bey: 
allem was ſie thun / in der Küchen oder anderswo / es ſeh 
auch was es wolle / fingen fie Pſalmen. Sie werden inge⸗ 
ſampt auff einen gewiſſen —* ni nemlich auff Os 
ftern/ Himmelfahrt) 1 .Augufti,1.September,1.O&o- 
ber, am TageS. Martini; und der Kirchmefien, Wan 
die Oftern was fpäte einfallen werden fie ein wenig vor: 
Septuagelima , und auff Quinquagelima: geſchoren. 
Diefe Gebräuche / nebenſt ihren Leich -ceremonien , 
werden erzehtet von Thedomaro,dem zwölfften Abe dies 
fes Kloſters / umd * nd aus —* geſchrieben von Hofpinia- 


no,de Or ona 

Frage. Weisremick Artund weiſt hren Abe 
End — Ein jegliches Kloſter muß thmeinen Abt er⸗ 
— wehlen aus ſeinen eigenen Leuten / es geſchehe ſolches durch 
werden. ſammenſtimmung ihrer aller / oder auch des beſten und 
Theils; da niemand unter ihnen zu ſelbigen 

Ampf tuͤchtig iſt / mögen ſie aus einem andern Kloſter je⸗ 
mand erwehlen: wan nun einer erwehlet iſt / ſtehet es nicht 

in ihrer ee 0 ine Geiſtliche 
onzum Abt erwehlet / ſo muß fie ihren vorigen 
Mean EEE Aebte erwehle 







Aebte / welche ſampt 
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ben zu einem Kloſter / noch ein Abt zu zwey Klöftern ; auch 
duͤrffen fie ſich nicht mit Weltlichen Dingen bemühen, 
230 ein Abt eine Straffe ergehen Läffer über greuliche 
Schelmſtuͤcke /muß er einen andern Convent zugefande 
werden / alwo man ihm eine Poeniteng oder Buſſe auffles 
get ;Inicht aber geichicht ſolches in feinem eigenen/ wegen 
ber geftrengen {ubjedtion und Gehorfams / womit die 
Münche ihrem Abte verbunden ſeyn. Wo das Convent 
einen untüchtigen Dann zu ihrem Abt erwehlet / mag der 
Bifchoff folches Bißthumbs / zuſampt den benachbarten 
Aebten / oder dem Fuͤrſten des Orts / denfelben wieder ab⸗ 
ſetzen / undeinen andern erwehlen. Die Fuͤrſten erwehlen 
gemeiniglich ſolche / als ihnen gutduͤnckt / und ſetzen fie über 
die Muͤnche; es muß aber der Abt / wan er erwehlet iſt/ 
vom Biſchoff ſelbiges Bißthumbs geweihet werden / als 
welcher Macht hat die Kloͤſter / fo unter feiner Iuriſdicti 
on ſeyn / zu vifiticen / und alles/ was darin zerruͤttet iſt / 
zu beſſern. Dafern fich der Abe wegert ihm fich zu untere 
werffen / wird er vonder Communion abgemiefeny biß er 


ſich bekehret. Auch mag derfelbe kein Ding / das zum Con- 


vent gehöret/ verabalieniren oder davon bringen / ohne 
confent und Bewilligung des Bifchoffe; thut er dawider / 
muß er degradiret /und dieentwandten Dinge / auff Bes 
fehldes Biſchoffs / wieder Herbengefchafft werden. Was 
von feommen andächtigen Perfonen ang Kloſter verehret 
iſt muß vom Abt zu feinem privat-nugen nicht verwens 
det werden, Es muß niemand ein Klofter auffrichten/ohne 
confens des Bifchoffs ; auch darff der Abt nicht nach 
weit abgelegenen Begenden/ ohne Erlaubnuͤß feines Bi⸗ 
ſchoffs verreyſen. lcher dan nichts thun muß / das dem 
Kloſter zu Nachtheil gereichen koͤnte; thut er ſoiches / wird 
er excommuniciret; imgleichen muß er nicht / ohne der 
andern Aebte Zuftimmung / einem Abt abfegen / oder die 
zum Klofter gehörige Sachen / uͤmb des Abts Mißhand⸗ 
lung willen / angreiffen und entwenden, Esmag ein Abt / 
wan ihm Unrecht gefchicht/appelliren/ vom Biſchoff an 
den Fuͤrſten / oder an ein Concilium + und find etliche 

—2 — Kloͤſtern allein dem Pabſt un⸗ 


* 


* 


ter⸗ 


2. — 
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gerworffen ſeyn / als da it Caffinum; daß KlofterS.Maxi- 
mini, bey Treversy ift allein dem Keyfer in IBeltlichen/ 


undden Pabft in Beiftlichen Dingen’ unterworfen. In 


vorigen Zeiten ward die Ermehlung des Abts ratificiret Ä 


und befräfftiget vom Keyſer / oder von dem Fuͤrſten in wel⸗ 
ches Gebiere dag Klofter war belegen; Nachgehends aber 
hat der Pabſt diefe Macht mit Gewalt. dem Keyſer abge 
nommen‘ und alle Confirmationes oder Beflättigungen 
an ſich gezogen / welchem num die Aebte Trew und Unters 


thänigteit ſchweren. Die Ceremonie 5 fo der Keyfer in 
Beſtaͤttigung der Aebte zu gebrauchen pflag/ war / die 
Darreichung eines Stabes in ihre Hände / uͤmb ſie ihres 


Hirten · ampts zu erinnern, Don ſolcher Bewandnuͤß fies 
Bruffchium ; in ſeinen Teutſchen Kloͤſtern / Balz um 


der Schleher wird ihnen allein vom Bischoff angethan. 


Wenn eine Nonne mit ihren geweiheten Kleidern bekleldet 









wird / trit fie hinzu zum Altar / und hat injeder Hand eine 


brennende Fackel; Alda Enter fie nieder / und nachdem ſie 
A“ dag Evangelium hat leſen gehöret/ berer der Biſchoff vor 
ihre Beftändigfeit in Gedult / Keuſchheit / Maͤſſigen⸗ 


* 
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Gehorſam / und andern Tugenden. Die Abtiffinne muß 
eine befcheidene/ ernſt · und gewiſſenhaffte Sram feyn / die 
ſich ſorgfaͤltig und fleiffig in ihrem Ampt bezeige ; Sie 
muß nicht zugeben daßeine Manne-perfon mit ihr / oder 
einer Nonnen rede/nach der Sonnen Untergang / biß an 
den Morgen’ und jolches für Gezeugen ; Sie muß nicht 


aufgehen ohne des Biſchoffs Bewilltgung/ und dringende 


Moht / auch mitlerweile jemand an ihre ſtatt ſetzen / uͤmb ihr 
Ampt zu verwalten ; fomuß fieauch nicht aufgehen ohne 


ettliche Nonnen / die ihr Geſellſchafft leiten. Es mag keine 


au 
 fürgefchrieben? 


new, 1, Daß fie folten erbawet werden an ſolche Kloͤſter / 
Derter / da man alle Luſt und Ergetzligkeit Haben koͤnte / da; und dero 


junge Fraw zur Abtiſſinnen erwehlet werden / noch jemand 
ſo unter 60. Jahren iſt. Es muß keinem Weibe vergoͤn⸗ 
net werden / ine Convent der Muͤnche zu fommen ; auch: 
mag den Maͤnnern nicht zugelaſſen werden ins Nonnen⸗ 
Kloſter zu kommen / ohne daß der Prieſter darin ſeinen 
Dienſt thut / welcher auch nicht Länger bleiben muß / als 
meil er Dienſt thut. Die Kiöfter der Männer und der 
Weiber / muͤſſen jedweder abſonderlich gebawt werden / uͤmb 
Ergerniß / und Verſuchung des Satans zu vermeiden. Die 
Abtiſſinne darff ſich nicht unterſtehen die Haͤnde jemand 
auffzulegen / Prieſter zu ordiniren / oder Jungfrawen mit 
dem Schleyer zu bedecken. Hievon ſiehe mit mehrem Gre- 
orium, und die Concilia, fuͤrnehmlich zu Turin, und in 
iß / unter Ludovico und Lothario, &c. 
anes Was vor Geſetʒe würden den Kloͤſtern 


| 7 gehalten / das fechffe zu Conſtantinopel / und das 


mit die Bruͤder nicht Urſach und Anlaß haͤtten / anderswo⸗ 


hin ſpatzleren zu schen, 2. Daß / wenn fie einmahleinge: 
| a A - 


t wäre sicht wieder zum Weltlichen Gebrauch, 
möchten angewandt werden; ſondern wenn die Münche 
unordig lebeten / möchten ſie daraus geftoffen / und Weit⸗ 
liche Thumhern an ihre ſtatt geſetzt werden: Gleicher ge⸗ 
ſtalt möchten die Haͤuſer der Weitlichen Thumbherrn in 


Kloͤſter verwandelt werden, 3. Daß in den Synodis, und 







ar 
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andern oͤffentlichen Verſamlungen ——— 
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feine Stelle nehmen folte über alle andere Aebte / wegen des; 
Alters und Wuͤrdigkeit felbiges Klofters / als welches die 
Mutter aller andern Kloͤſter gegen Abend ſey. 4. Sie wa⸗ 
ren gan frey von allen Buͤrgerlichen Schatzungen / und 
Weit ·ſachen / damit ſie deſto freyer Gott dienen moͤchten. 
5, Einem jeglichen Kloſter war zugelaſſen einen Advoca- 
ten oder Fuͤrſprach zu halteny der ein Rechte-gelehrter. 
wäre, uͤmb die Privilegien/ Laͤndereyen / nd Einkommen 
des Conveng zu verchärigen/zu Erleichterung der Muͤn⸗ 
che / die ſich nicht mit zeitlichen Dingen bemühen muften 5; 
der Advocar aber mufte ſich nichts zu thun unterfangen 
ohne confens des Abts und feiner Münche/ auch wieder 
uͤmb diefe nicht ohne jenen 7 in IBelt-fachen. 6. Daß die 
meiften Kıöfter folten auffgerichtet werden / uͤmb zu ſeyn 
nicht allein Haͤuſer der Devotion und Andacht fondern 
auch Schulen guter Künfte und Geſchickligkeit / darin man 
fich im frembden Sprachen und freyen Künften üben moͤch⸗ 
te. Umb diefer Urſach willen iſts gefchehen/daß Ofwaldus, 
Königin Engelandy wie Beda in feiner Hiftorie lib 3.03 
bezeuget / groſſe Laͤnder und Befigungen gegeben zu Erz 
bawiung der Klöfter 7 darin die Jugend möchte erzogen 


wæerden ; und’dergeftalt hat auch Gregorius Magnus une 


terfchiedene Kloͤſter in Engeland auffgerichtet/ zu Außrot⸗ 
fung der Pelagianifchen Ketzerey. Balzus Cent. 13, 
Maidulfus Scorus, ein Philofophus, ließ das Klofterzu - 
Malmesburii erbawen / worin er eine Schule zur Griecht⸗ 
ſchen und Lateiniſchen Sprache anfing / und ſelbſt die freyen 
Kuͤnſte laß / wie Balæus Cent. 14. cap. 12. anzeiget. Zu 
gleichem Ende wurden auch die RiöfterS. Anthonii zu 
Pariß / Milan /Rhemes,undS:Galligu Turin, Tre- 
vers, und andere mehr auffgerichtet; fo waren auch der 
Thumbherrn Haͤuſer gar nahe bey die Cathedr— 
Haͤupt · kirchen gebawt / auff daß —— als in Col 
und Schulen / die Jugend moͤchte gelehret und erze 
werden ; auff dag von dannen feine tüchtige Sch 
lehrten möchten außgeſandt — — Derter / 
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halten / auch gewiſſe Prebenden und Einkommen zu dero 
Unterhalt zu verordnen. 7. Ob wol die Muͤnche im An⸗ 
fang Leyen waren / und nicht von Zehenden / ſondern von 
ihren Laͤndern und Zinſen / oder von Ihrer eigenen Arbeit 
lebeten; wurden fie doch hernach / da ſie zum Prieſter· ainpt 
———— — Sacramente bedienen moͤchten / mit 
Zehenden / Opffern / Erſtlingen / und andern Kirchen · 
pflichten reichlich verſehen. Paſchalis II. machte uͤmbs 
Jahr Chriſti 1100, die Anordnung / daß feine Muͤnche 
Zehenden von ihrer eigenen Arbeit geben ſolten; und herz 
nach befreyete Pabſt Adrianus auch die Ciftertianery 
die Ritter 5. Johannis zu Syerufalen / und die Templa⸗ 
rios, von Erlegung ihrer Zehenden. 8. Die Kloͤſter hat⸗ 
ten dieſelbe Privilegien / welche die Herren uͤber ihre Va- 
ſallen haben nemlich / Grab · lohn zu fodern / welches war 
das beſte eh oder ander Thier / ſo der verftorbenen Pers 
fon zugehöret, 2. Groſſe Herren und Fuͤrſten hielten keln 
Gefaͤngnuͤß fo gewlß und verfichert / als ein Kloſter; darumb 
pflegten die Grlechiſchen Keyſer ihre widerfpänftige Kinder 
in Kloͤſter zu verſchlieſſen / wie auch etliche maͤchtige Un⸗ 
terthanen / guff welche ſie einen Verdacht der Feindſchafft / 
oder des Ehrgeitzes / geworffen. Alſo ward Ludovicus 

Pius in ein Kloſter verſchloſſen / von ſeinem Sohn Ludo- 
vicoLI, und am noch andere dergleichen Exempla 
unden. 


‚im Regiſter geft 10, Es hatten die Fuͤrſten vonder 
Kloͤſt e Septlafeie iefe Mepmung/daß fie dafuͤr hielten / ſte 


koͤnten Gott keine — yoga fuͤr ihre Suͤnde 
thun / wo ſie nicht imeinem Kloſter eine Zeitlang verſchloſ⸗ 
fen wären, 11. Die Benedickiner⸗Muͤnche durfften / nach 
der Regel ihres Stifftere) ſonſt kein Fleiſch eſſen / denn nur 
Voͤgel / auff Weyhnachten / und Oſtern; gleichwol moch⸗ 
ten ſie Wein trincken/außgenommen die Faſtenzeit: Die 
Kinder aber / wieauch alte⸗ und krancke Leute / hatten die 
Freyheit Fleiſch zu eſſen. 12. Wan Kinder von ihren El⸗ 
tern in Kloͤſter verſchloſſen werden / ob fie gleich hernach / 
wenn ſie zu den Jahren der diſcretion gekommen / gerne 
darauß gehen wollen / moͤgen ſie doch nicht / Krafft der Ge⸗ 
| — onvent; Wellir ale kart man / fo Got 
Br „ | ein⸗ 
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einmahl ergeben feyn / nicht wiederuͤmb zur Welt fommen 
moͤgen; hiezu fuͤhret man an das Exempel Samuelis, wel⸗ 
cher / nachdem er von feiner Mutter Hanna im Tempel Gott 
zu ſeinem Dienſt ergeben worden / beſtaͤndig darin verharret. 


Aber dieſes war der erſten Kloͤſter Gebrauch nicht / welche 


den Leuten ihre Freyheit lieſſen; und der Pabſt hat Macht 


über die Rlofter-gelübde zu difpenfiren ; wie er that / da er 


Cafimirum von Polen aus dem Klofter dimittirete / wel⸗ 
chen das Volck hatte zu ihrem Könige erwehlet ; zum Ge⸗ 
daͤchtnuͤß deſſen ward den Polen von Clemente LI. gebos 


ten / daß fie ihre Kronen oder Platten foltenEahl ſcheeren / 


wiedie Münche/und daß die Ritter an gewiſſen Seft-tagen 


weiſſe Ehor-Eleider / mie die priefter zur Zeit des Gottes 


dienſts / tragen ſolten. 13. Bon München und geyen wurs 


Bruders den Brüderfchafften angeordnet» Denn viele andächtige 


ſchafften. 


Welt⸗ leute / weil fie das Kleid zu tragen / oder den geſtren⸗ 


sen Miünchs-regeln unterworfen zu ſeyn / nicht vermog⸗ 


ten/ waren fie doch begierig / der Gebete und Verdienſte 
ihrer Orden theilhafftig zu werden; daher fie zu gewiffen 
Zeiten ihre Zufammenkunfft Hatten / zu Erquickung der 
Armen / zum Gebet /.und öffentlichen Flehen: wobey fie 
ihre Proceffionen in Sadf-Eleidern verrichteten / ihre 
Angefichter mit Leinwand bedeeften / und Ihnen. felbit die 


Solcher Brüderfchafften waren unterfchiedene Familien 


oder. Zünfften / nemlich / S. Sebaftiani, S. Rochi, 8. 
Annæ, S. Antonii, S. Dominici, 8. Martini, oderder 


Roſen⸗krantz / und andere mehr. Von dieſer Sachen Be: 

ſchaffenheit beſtehe Bruſſchium, Baleum, Pol. 
Virgilium, Surium im geben der Heillgen / 

die Maadeburaifchen Centurien/ »- > 

Iſidorum, und viele TERN 

andere. tr, 1 


_ 


- bloffen Rücken geiffeleen / zum Zeichen der Bußfertigkeit, 


Many \ :OQlE, 
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Indhalt der chenden Abtheilung, 

4 u . 

GP On etlichen newen Beiftlichen Orden, fo aus dem Benediat. 

j V ner-Drden eneforoffen ;_ und erſtlich von den Cluniacen- 
.. fern. 2. Bonden Camaldulenfern und München des Schat⸗ 
ss Maen Tals. 3. DieSylveftrini, Grandimontenfes , und 
 »Carthufianer. 4, Die Munde S. Anthonü von -Vienna, 

‚Die Ciftertianer , Bernhardiner , und Humiliati. 7. Die 


‘ Premonftratenfen/ und Gilbertiner. 6. Nie Craciferi, 


-  sHofpitalarii, Trinitarianery und Bethlehemiten, 7, Die 
 . „ Johanniten / oder die erffen Geiſtlichen Ritter im Chriftens 
’ ‘  tbumb, 8. Die Templarii. 9, Die Teutonici oder Mas 
" _ tianer. 10. Die Ritter S. Lazari, Calatravz, und $S.Jacobi. 
var.’ Die Drden der Berrel-Minnebrirder / und erftiich vom 
Auguftiner-Drden. ız. BonCarmeliter-Drden. 13. Vom 
h Dominicaner-Drden, 14, Bom Francifcaner-Drden. ı7. 
/ Bon Dingen, fo fuͤrne hmlich im Francifcaner- Orden anzu⸗ 
mercen. 16, nden Rittern des H. Brabes/ nnd den Gla- 

‚ diaroribus. 17. Bon den Ritern S. Mariz der Ertöfung/ 
‚von den Rittern Montefix, vom Orden Vallis Scholarium,und: 

der Neaular-Tommbberen S, Marci. 18, Bom Orden S. Cla- 
1 ee $. Pauli, und Boni-homines. 19. Die Dies 


" $, Brigiue. 21. Der Orden S. Carharinz ‚und $. ‚Jufinz. 









023. Die ZyumbherinS. Georgüi, die Vettel-münche S. Hiero- 
 onymiz Die Thumbperen zu Lareran, ber Orden den 9. Buaker 
i ad Nemus, von den Minimis Jefn-Mariz. 


’ s Monden / S. Michaclis, ‚Stephani, des H. Geis 


HEZEUNG. 


34 „Bon den Riger· Or den nad) Ann. 1400. nemlich/ der Ver⸗ 


/als der Bene 
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Occident vder gegen Abend / 400, 
Jahr Hatten foriret / nemlich von der 
Zeit Juftiniani biß an Conradum I, 
) etwa 900, Jahr nach Chriſto; kamen 
aus folder Wurtzel newe Sproffen hers 





derangenommen werden / aus Furcht / es dürfte ſonſt 
Wolff diefes terende Schaf zum Raube befommen. Si 


* 





Antw. | 
Achdem die Benedidtiner-Mündein - 
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ſtreng eingezogen / wurden aber hernach viel gelinder und 
beſſer gehalten. Beſiehe davon Bernhardum, Pet.Clu: 
niacenfem 5 Sabell Antoninum, Caſſandrum, &c 
EFrage. Welche waren die Gamaldulenfer zZ’ und 
die Muͤnche VallisUmbrofz oder desSchattichten 


—— Als Anno Chriſti 1030. nach Sabellici 

Gezeugnuͤß / Romualdus von Ravenna in erfahrung 

kam / daß die Regel Benedicti nicht der Gebuͤr nach ge⸗ 

halten wuͤrde / fing er an einen newen Orden zu fundiren 

oder fifften in dem Flecken Camaldulum, und nennete 

feine Münchenachdemfelben Camaldulenfes. Er bawe⸗ Lama: 
ey wie vorhin geſagt / ein Klofter auffder Spigen des Ar Gpunar. 
penninifihen Gebirges/ nachdem er einen Ort dazu be \ 
Eommen von. Modulo 5 welchem’ geträumet / daß er alda 

geitern gefehen / fo von der Erden biß an den Himmel ges 
reichet / woran Menfchen in weiffen Kleidern hinauffge⸗ 

fliegen ; folchen Ort / fageichy betam’ Romualdus, bawe⸗ , 
te darauf ein Convent ; und gab feinen München weiffe 

Eappenzu tragen. Er befahl hnen auch das Stillſchwei⸗ 

‚gen / aufgenommen die'Zeit des Gortesdienfts ; dennoch 
wollen etliche / uͤmb ihre Regel vom Stillſchweigen deſto 
ſtrenger zu alten / ſich nicht bey die andern verfügen / fon: 
doern beten fuͤr ſich alleine. Zwey Tage in der Wochen eſ⸗ 
en ſie Brodt / und trincken Waſſer / welches ihre Faſten 
iſt ʒ und ſitzen Barrfuß auff der Erden, Etivaeinehalbe 
Weyhl davon ſtehen Hölgerne Crucifixe , welche Feine 

Weibhs verſonen vorbeygehen müffen / bey Straffeder 
Aalediction und Berfluchung des Pabſts. Der Orden Die Man⸗ 
Vallis Umbroſæʒ oderdes fchattichten Thals / wardeine de Vallis 
 gefegt An 1000 von Johanne Gualberto ‚einem Flo- Umbroſæ · 


_ 


_ .  zentiner/wieman fagtz nachdem diefer Johannes feinem 
KGKeinde / der feinen Bruder getoͤdtet / feine Ubelchat verges 
ben/ (ümb welchen Barmherkigfeitwillen/dem Feinde ers 
wileſen / er in der Kirchen einer Abtey / wohin er aus devo- 
tion gegangen war / bedanckt worden / wie die Hiſtorie lau: 
tet / von einem Cruücifixdafelbft/ welches das Häuptnach 
hnm hingewandt ) beſchloß er bey ſich die Weltzuverlate — 
Be” — NT : RR) 
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360 Gottes · dienſte 
ſen / und kam in das Schatten-thalz worin zween Münche 
wohneten. Am ſelbigen Orte machte er dergleichen Hauß 
von Brettern; aber fein Nahme ward ſo groß / daß viele / 
ſo woll Geiſtliche als Leyen zu ihm kamen. Und die Fraw / 
welcher der Grund und Bodem zugehoͤrete / eine Abtiſſin⸗ 
ne / ſchencket ihm das Land dazu / nebenſt andern groſſen 
Beſitzungen. Als er nun mit Zuſtimmung der Muͤnche / 
fo alda verſamlet / Abe worden / ſtellet er ihnen die Regel 
S. Benedicti zu halten für / welche er groͤſſer machte / in 
dem er des Nachts für und fürKergen oder Liechter brennen 
lich / fo woll in ihrer Capellen / ale in ihrer Schlaff-kams 
mer / auch verordnete 7 daß fie keine andere Kleider tragen 
ſolten / dan die/ fo von der Wolle ihrereigenen Schaffe gez. 
macht würden. Er: reformirete unterfchiedene Kiöfter/ 
und ſetzte Propften über fie 7 die.er felbft erwehlete ; erließ 
auch viele Klöfter batvenin Lombardien / und anderewo/ 
dannenhero er canonifiret/ und fein Orden von den Paͤb⸗ 
ften Alexandro LI. und Gregorio V Il.beftättiget ward 
Ihre Kleidung war Purpur-färbig/ oder / wie andere 
ſchreiben / Afchen-färbigs Schlage auf Surrumrom ges 
ben der Heiligen’ Volaterranum; Pol. Virgilium, An- 
toninum, Sabellicum, und andere, —— 
Frage. Welche waren die Sylveſtriner / Grandi-· 
wontenſer / und Carthuſiane 7° m 
Die Sylvex- ⸗ Antw. Die ðylveſtriner waren alſo genant vonSyl- 
ſtriner. veſtro, welcher dieſen Orden eingefuͤhret / nach der Regel 
und Kleidung der Muͤnche Vallis umbrofe. Selbiger 
- Orden ward angefangen in der Marckgraffſchafft Anco- 
DicGran- na in Stalten. "Grandimontenles; warcnalio genant 
dimon- — ponder Stimme / ſo dreymahl dieſe Worte fprachringran- - 
0% dimonte,dasift/ nie Muh Berge; alwo ei⸗ 
nem / Nahmens Perrussdurc) ſot hane Stimme ein Klo⸗ 
ſter zu bawen gerathen ward. Dieſer Petrus war ein Di- 
ſcipul und Nachfolger des Stephanizwelcher- An. 1076. 
ſolchen Orden in Gaſconien auffgerichtet / alwo eram 
Berge Muretum vor ſich ein Huͤttlein erbawet / n 


2 er viele Jahr durch manche Wuͤſten hatte herůn 
— lets Er ſchrieb feinen Difcipeln eine Regel fuͤr⸗/ 
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| in EUROPA. 361 2 
von der Regel Benedicti ‚und von den Ceremonien der a 
Rugular-Thumbherm/ der Auguſtiner · Muͤnche / und 
deffelden Eremiteny war zuſammengeflickt. Er trug / | 
wie vorhin gefaat / auff feinem bloffen Leibe einen eifern 
Roc (wie Panger oder Ketten⸗werck) fein Bette war 2 
ein hartes Bret / ohne Stroh und Decke ; durch dag viels A 
fältige Niederknien / uͤmb die Erde zu kuͤſſen / und fie mit | 
feiner Stirn und Naſen zu ſchlagen / hat er feine Hände 


und Knie fo Hart wie Horn / und feine Naſe krum genacht. F 
Dieſer Orden ward anfänglich regieret von einem Prio- 
ren; hernach verordnet ihnen Pabit Johannes X XII. 


einen Abt. Die Carthufianer, oder Cartheufer-Müns Die Car- 

che / waren eingelegt von Brunoney aus Eöln bürtigyhufiane. 
und Profeflore Philofophiz zu Parif / uͤmbs Jahr 

Ehrifti 1080, bey diefer Gelegenheit z Als er beywohnete 

den Geſang des Ampte / wiemang nennet / vor feinen 
Mit-Profellor ‚der gefforben war (einen Mann / wes 

gen feines Sy. gebens fehr hoch aeachtet/ ) begab ſichs / daß | 
der todte Coͤrper auff der Todten-baar plöglich auffgericht | 
ſaß / und uͤberlaut rieff; Ich werde für dem Syüngften Ges 

richte Gottes verdampt werden: ſolche Worte redet er an 

dreyen unterſchiedenen Tagen; woruͤber Bruno ſehr er⸗ 


ſchrack / daß ein Mann / der für fo Heilig gehalten war/ x 
folte verdampt ſeyn; und gedachte / wie es dan ihm felbft 
und vielen andern ergehen würde : Machte demnach dars | 


aus den Schluß / daß Eeine Seligkeit vor ihm zu Hoffen 
waͤre / anderer geftalt/ denn durch Berläugnung der Welt: | 
und begab ſich darauff nebenft fechs von ſeinen Mit · Scho⸗ | 
lafticis nach einen Ort / fü wegen der dunckeln Gepüfcher 
‚hohen Berge, Steinflippen/ undwilden Thiere/ grawſam | 
und erſchrecklich war / in der Landſchafft Daulphine, nahe 
- bey Grenoble gelegen ; der Ort hieß Carchufia , wovon m), 
diefe Muͤnche ihren Nahmen Haben bekommen; alda bawe⸗ u 
te er ein Klofter / nachdem er den Grund und Bodem dazu 

erlanget hatte von Hugone ‚dem Bifchoffzu Grenoble, 

welcher auch ein Münch diefes Ordens ward. Laut ihrer 
Regel muften diefe Münche tragen fchlechte Sack · kleider / 

‚oder ein Haaren Kleid auff ihrem bloffen Leibe / einen lans / 
** | SR gen ” 
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gen weiffen Roc von Tuch ohne Guͤrtel / ſampt einer Kap⸗ 
yen/ und einen fchwargen Monteldarüber/ wenn fie auß⸗ 
singen, Die Seyen-brüder tragen einen kurtzen Ro biß 
andie Knie. Sie effen durchaus: kein Fleiſch / ſie kauffen 
keine Fiſche / fondern effen nur die/ fo ihnen ämbfonft præ⸗ 
fentiret werden, Sie effen Semmel-brodt / und trincken 
Wein mie Waffer vermiſcht / am Tage des Heron oder 
Sontag ; und amfünfften Tage in der Wochen eflen fie 


nur Käfe und Eyer; amdritten Tage Erbſen / Bohnen? 


oder Gemühfe ; am andern/ vierdten / und fechften nur 
Brodt und Waller, Ein jeglicher kochet ihm ſelbſt feine 
Speiſe; fie effen jedweder allein /und nur einmahl des Tar 


ges; am Feſt · tagen aber /als Weyhnachten / Oſtern / Pfing⸗ 


ſten / I Drey Koͤnige / Liechtmeſſen / der 12. Apoſtel / 


ohannis des Taͤuffers / Michaelis; Martini, und aller 
Heiligen / eſſen ſite zweymahl des Tages / und an einer Taf⸗ 


fel beyſammmen ; zu anderen Zeiten muͤſſen ſie ſtillſchwei⸗ 


gen. Jedweder hat ſein eigen Kaͤmmerlein / worin ſie be⸗ 


ien / leſen / meditiren / und Buͤcher ſchreiben; und in ſol⸗ 


chen Kaͤmmerlein halten ſie ihre horas canonicas; ihre 
Metten aber und Veſper Halten ſie in ihrer Krrchen; und 
haben eine Meſſe an den Tagen / woran ſie zweymahl eſſen. 
Man leſſet ſonſt niemand außgehen / ohn allein den Priör, 


imd Procurator oder Fuͤrſprach / und ſolches wegen des 


ln 
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Carthuſia eine Verſamlung oder Capittel / wegen ihrer 
eigenen Sachen + dahin kommen aus jedem Kloſter zween 
Münche/ und bleiben daſelbſt 14: Tage. Es ward dieſer 
Orden beftäriget / vom: Pabft Alexandro ILL Anno 
1178. ©ie famen in Engeland Anno 1180. und lieſſen 
fich nieder zu Witham , nahe bey Bath: Siehe Bulæ⸗ 
um,Surium, Banunium in feiner Chroniken / Gene 
brardum, Antonium , Pol. Virg. Vincentium; &c. 
Frage. Welche waren die Muͤnche 8. Antonis 
von Vienna , die Cittertianer / Bernhardiner,/ und 
Humiliari? TE DE Re BU PRATER 
Antvwo. Anno Chriſti 1095. wurden die Muͤnche Die Mun⸗ 
S. Anthonii eingefegt von Gafthone und Gerondo, ce S. An- 
zweyen Edeleuten felbiges Dres / und muſten leben nach !onäi von 
der. Regel 8. Auguftini; wovon wiralbereitg geredet has" - 
ben. «Die Ciftertianer namen ihren Anfang An. 1098. Ciftertia- 
vermittelft Roberti des Abt s zu Molifmenia, welcher / Nert · 
wie geſagt / nachdem er ſich geaͤrgert an dem unordigem Le⸗ 
ben der Benedictiner-Münche / auff einrahten Stepha- 
ni Hardingi, des Engeländers der die Societaͤt verließ / 
und / ſampt bey ſich habenden zwoͤlff andern München / zu 
Ciſtertium in Burgoignien kam / alwo fie ihr Convent 
auffrichteten. Alhie faſſeten ſie die Reſolution, ſich pre- 
cise und gnaw nach der Regel S. Benedicti zu richten? .---. 
und allen Uberfluß in Speife und Kleidung / ſo von unmäfs 
ſigen Münden ſolches Ordens eingeführet war / ab: 
zuſchaffen: und weil fte nicht befunden + daß der 9. Bene- 
dietus jemahls Kirchen’ Altaͤre Gaben / und Zehenden 
befeffen/ oder daß er Mühlen und Hoͤfe gehabt oder daß er 
jemahls Weiber in fein Convent kommen laflen/ oder 


- daß er jemand alda begraben / ohne allein feine leibliche 


Schweſter; als warihe Fürhaben / das ales zu verlaffen/ 

und mit Chriſto in Armuth zu eben, Sie wolten nichts. 
daß ihre Muͤnche ſich mit bawen / oder einigen Welt· ſachen 
bemüheten ; und machten mit Benedicto die Anordnung / 
dag ihe Kloſter nur aus zwoͤlff München umd einem Abt 






beftehen foltes Sie muften immer ſtillſchweigen / außge⸗ 
EN ——“⸗ ör, oder Abt. Wo ein? 
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‚oder 5 daher fie anfänglich Grifei genennet wurden, 


 Bernhar- Die Bernhardiner / alfogenant von S. Bernhardo, Abe 
ine. zuClarivallis, waren einerley mit den Ciſtertianern / oh⸗ 
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n EUROPA. 365 
ben, Es ratificirten und befäftigten diefen Orden an» 
faͤnglich Innocentius J LI. und nad) ihm die folgenden 
Paͤbſte. Sie tragen ein ungefalcen Kleid / ein Scapulare 
oder Schulter-Eleid / undeinen weiſſen Mantel darüber, 
Sie zum theil der, Regel Benedikti. Don diefen 
Orden ſiehe Polyd.Sabell. Anthon,Volater. Balgum, 
' Trrithem. Crantf.undandere. >; 0 
Srage. Welche waren die Premonftratenfer / 
| und Gilbertiner Als so" "205% 
| Antwo. Robbertus von Lorainen/ oder/ wie andere 
ſcchreiben / Norbertus, Erßbiſchoff von Magdeburg/ dere 
Kicchenervom Pabſt den Titel des Teutfichlandes zu wege 
brachte ; diefer Norbertus; fage ichs alser ſich an das un: 
bändige Schender Muͤnche geergert / begab er fihnebenft 
13. andern in eine Wildnuͤß / im Bißthumbsuy, Er = 
„sing Barrfuß aus / mitten im Winter / und predigte Buſſe 
und Bekehrung / uͤmbs Jahr Chriſti 1119. Dieſe Muͤn⸗ 
che leben nach der Regelſ. Auguftini, welche / mie ſie ſa⸗ 
gen / mit güldenen Littern geichrieben / ihnen im Traum 
von ihm ſelbſt gegeben und mitgerheiler worden, Sie wur: | 
den genant Preemonftratenfes; von dem Orte / da fie ſich Premon- 
allererſt niederlieſſen / im Bißt humb Landunum , Pre- ten 
monfträtum genant / weil ihnen dieſer Ort im Geſichte 
Premonftratus,.oder zuvor gezeiget war. Ihre Klei⸗ 
bung iſt ein weiſſer Rock / ſampt einem leinen Ehor-Eleide/ 
unter einem weiſſen Mantel. Calixtus II. beftättigte 
dieſen Orden / und gab ihnen den Titel / Freye Regular- 
T .Ihr Abt mochte / ihrer Regel nach / 
keinen Biſchoffs Hut noch Handſchuch tragen / da andere 
Aebte beyderley trugen/ dazu Ringe an den Fingern / und 
Scaͤbe in den Händen, Alle Aebte diefes Ordens / oder 
dero Deputirte/ müffen jährlich einmahl zu Premon- 
. Stratum zuſammen kommen / uͤmb vonden Sachen ihres 
Drdens zu berathfchlagen. Wo ſich jemand aus Halſtar⸗ 
rigkeit u fommen wegert / mag ihm von andern Aeb⸗ 
ten eine Bufle aufferlegee werden/ die weder Bifchoff noch 
 Ergbifchoff/fondernder Pabſt allein wieder abnehmen kan, 
De Aebte haben auch Macht zu excommuniciren Bi 
ai ; —— KR 





en. 


Gilberti- 
ner. 


vom 


Ermsciferi. 


An.ı215. wurden fie wieder auffgerichter/ ober befi ige 


gefenie/ weil die Aroffe Uncuhe/fogu. Rom wegen der Albis 
genfery Croyfaden, oder des Cprifken-ferne 


366 ESGSoͤttes ⸗ diehffe | 
over zu abſolviren; nach der unter ſich habenden Muͤn⸗ 


der Jugend. Sie kamen in EngelandAn. 1145. und nah⸗ 
men ihre Wohnung zu Lincolnshire; Sie hatten vom 
Pabft die reyheit ein Nonnen · loſter nahe bey ihrem Klo⸗ 
ſter zu haben, Die Gilbertiner waren alſo genant vonGil- 
berto, aus Lincolnshire buͤrtig / der An: 1148. dieſen 
Orden einfehte / und in kurtzer Zeit 13. Kloͤſter —— 


ward befeſtiget vompabft Eugenio II.DesGilberti fürs 


nehmſtes Kloſter war zu Sempringham in Lincolnshi+ 
re, da er gebohren war; in welchem waren 700. Muͤn⸗ 


che / und 1100, Nonnen, Siehe Baleum, Capgraaf 
and-Scroop in der Ehroniken / Matt. Patis, Crantz. 
Tuthem Segeberti Continuat.&e.: .  — _. Ar 
Frage. Welche waren die Cruciferi, Hofpitala- 
rii, Trinitarianer/und Bethlehemiter? Si 
Antw, Diele Cruciferi, Crucigeri, oder Cre 
fräger kamen in Engeland An. 1244. und hatten ihr er ⸗ 
ſtes Kloſter zu Colchefter; waren aber / wie die Hiſtorie 
Laufety eingefegt von Oyriaco, dem Biſchoff zu Feruſa ⸗ 
jem / zum Gedaͤchtnuͤß des Creutzes / welches Helena durch 
feine Anleitung erfunden hatte. Diefe muſten ſtets m 
Ereuß in der Handtragen/ wenn fie außgingen ; Danach 









vom Pabſt Innocentio IEL.oder vielmehr vonnewenei 


ne —— 
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Iberey auff den Kleidern ein Creutz war / entſtund / ges 


daͤmpfft und auffgehoben ward. Selbige zogen damahls 
in Syxrien wieder die Unglaͤublgen zu Felde. Es ward dies 
fer Orden confirmiret vom Pabft Innocentio IV. und 


Alexandso Ill. Das Kleid fo fie tragen iſt Lufft · faͤrbig / 
nach der, Ordinantz Pabfts Pii II. Polydorus Hält die: 


Crucigeros für einen andern Orden/ weil ſte eine ſchwar⸗ Cruci- 
gen Mantel tragen/ und nicht in den Haͤnden / ſondern auff 3°" 


der Bruſt ein weiffes und rohtes Ereug Haben / und Au- 


ini Reget Halten. Dte Hofpitalarii vom 9, Geiſt / Hofpita- 


namenihren Anfıng zu Rom An. ı201. und wurden bes 
ſtaͤtiget vom Pabſt Innocentio Ill. Sie hatten diefelbe 
Regel und Privilegien / ſo andere Münche vor ihmen ge⸗ 
habt. Ihr fürnehmftes Ampt war / krancke und arme 
rute zu herbergen / zu verſorgen / und wenn fie geſtorben 
waren / züů begraben. Die Trinitarianer, oder der Or: 
den der Dreyfaltigkeit / fing an An. i211. auff anftifftung 
Joh.) Matt, und Felicis Anachoretæ. Diele beyde was 
ren im traum ermahnet / zu Innocentio III. zu gehen / 
uͤmb von ihm einen Ort vor ihren Orden zu erlangen; ders 
ſelbe / weil er ebenmaͤßig im Traum ermahnet worden fte 
zu erhalten / beſtaͤtigte ihren Orden / Eleidere fie in weiſſe 


allls 


Trinira- 
rii, ı 


Moͤntel / mit einem rohten und Himmelblamen/auffdere 


Bruſt gewircktem Ereug/und nennet ſie Bruͤder der H⸗ 
Drexfaltigkeit 7 wie auch / Muͤnche der Erloͤſung 
der Gefangenen: Denn ihr Ampt war / Geld zu ſam⸗ 
len / zu Erloͤſung gefangener Chriſten aus den Haͤnden der 
Unglaͤubigen. Es kam dieſer Orden in Engeland Anno 
1357. Zwey Theile aller ihrer Einfommen muften fie zu 
ihrem eigenen Unterhalt aufheben / der dritte war vor die 
Gefangenen. Vermoͤge ihrer Regel / förinen drey Geiſtli⸗ 
che / umd drey Leyen⸗ bruͤder beyfammen wohnen / nebenft 
einem Procuratore, der nicht mit feinem Nahmen / ſon⸗ 
dern Miniſter muſte genennet werden: Ihre Kleider mu⸗ 
ſten von weiſſen Laken ſeyn; des nachts muſten ſie in Wol⸗ 


le ligen / und die Hoſen nicht außziehen / wenn fie ſchlaffen 


gingen. Sie mochtenauff Cfeln/nicht aber auf Pferden/ 
zeiten, Sie muflenfaen wie andese Orden (Han / und 
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368 Gottes ·dienſte | 
nur am Sontage Fleiſch eſſen 7 von Oftern biß Advent, 


und von Weihnachten biß auffden Sontag Septuageli- 


m ‚desgleichen am Tage der H. Drey-Königey derggimz. 


melfarth der Annehmung / der Reinigung Marix, und 


aller Heiligen. Sie muften mit ihren Haͤnden arbeiten; als. 


le Sontage Capittel Halten/oder eine Berfamlung anftels 


len / uͤmb gute Order: ihres Convents willen; und alle‘ 


Jahr mufte ein allgemein Eapittel gehalten werden / am 
Tage Octava Pentecoftes genant. Ihr Miniſter mu⸗ 
ſte erwehlet werden durch allgemeine Zuſtimmung der 

Brüder / er muſte ein Prieſter ſeyn und muſte jedwedes 
Convent feinen Miniſtrum haben; und überdiefelben 
muffe einander geofferMinilter ſeyn. Es mochre niemand 
in diefen Orden eingelaffen werden / ehe er 20, Jahr alt 

war. ie muften fich fcheeren s aber die geyen-brüder 
mochten ihre Bärte wachfen laffen, Zu gewiſſen Zeiten des 
Jahrs muften die Glaͤubigen / fo geftorben waren/auff dem 


Kirchhofe abfolvirer werden. Ihre Regeln vonder Liebe / 


Ruͤchterkeit / Maͤſſigkeit undandern Chriſtlichen Tugen- 
deny find eben diefelben /davon wir zuvor Meldung gerhan 


in den Regeln Bafılii „ Augultini , Benedidi; &c 


 Berhlehe- Die Bethlehemiten hatten An. 1257. ihre erſte Wohns 
miten.  ffetezu Cambridge. Sie waren bekleidet wie die Domi- 
nicaner / oder Prediger-Münchez trugen aber auff der 


rum, & 


I c i« < 5 * J 
Frage. Welche waren die erſten ——— 
ar‘ PATE * 


Die Ricter Antwo. Die Johanniten / 
Johanni- Ritter 8 Johannis des Taͤuffers / welche vom Sa 


phian baweten 


— 
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vorfolche Weiber / die eine H. Walfarth dahln anſtelle⸗ 
te: Die erſte Abtiffin deffenwarS. Agnehia,eine Edele 
Matrone. Diefe Münche zu Syerufalem baweten ein 
Hoſpital / zu mehrer Erquickung derarmen Pilgrim / uͤmb 
—* darin auffzunehmen; auch daneben ein Eapittel- 
oder Bete· hauß / zu Ehren 8. Johanni dem Taͤuffer / oder 
wie etliche meynen / vor Johannes Eleemofynarius; als. 
fogenant von feinen liebreichen Almofen den Armen ges 
geben; zur Zeit Phocæ war er Patriarch zu Alexan- 
dria  diefes Hofpital ward von den Amalphianern vers 
waltet. Die Hofpitalarii huben an im Jahr Chriſtt 
1099. da Jeruſalem von den Chriſten erobert war / reich) 
und maͤchtig zu werden / und in groſſe eftim und Anſehn 
zu kommen / fo wol beym Könige Godofrido, als bey deſ⸗ 
fen Nachfolger Balduino; ihr Orden ward bekraͤfftiget 
vom Pabſt Honorio II. Weil fienun groß Gut Hatten 
erlanget/ machten fie ſich durch Geluͤbde verbindlich, gaſt⸗ 
frey acaen alle Lateinische Pillgrimme zu feyn / und dag 
Chriſtenthumb mit Wehr und IBaffen wieder alle Uns 

äubige zuverthätigen. Sie folgen der Regel Augu- 
An i/ und an ſtatt ihrer Gezeiten recitiren fie fo viele Pa- 


ter noſter: fie gehen gewapnet oder mit Gemehr/ und 


haben einen ſchwartzen Riem mit einem weiffen Creutze; 
pieleunter ihnen tragen zu Geiedens-zeiten ein ſchwarhes 
Creutz / aber zu Kriegs-zeiten ein rothes. Sie haben einen 
Meifter Oper ſich / den fie ſelbſt erwehlen: Ihr erſter Meis 
ſter war Gerardus; der andere / Raymundus de Podio, 





Be — — Br N 
Pr Sacrament zu emp ; ffemüffen keine 
"Saufmanf afft ereiben/ Ib Wuberr ſeyn / noch Te⸗ 

ſtamente machen / oder jemand zum Erbenfegen / noch et 
„was eniren oder von fich thun / ohne confens ihreg 
Meiſters;N MR Saraceneny 


—J ER. SE Arabern / 
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Arabern / und Tuͤrcken gebohren ift /mag In diefen Orden 
aelaffen werden ; auch Feine Todrfchläger / noch Ehemaͤn⸗ 
ner / noch Huren-Finder / wenn es auch Graffen oder Fürs 
ſten Kinder waͤren: Sie muͤſſen ſich fuͤrnehmlich bekuͤm⸗ 
mern umb die Frembdlinge / und Krancken / ſelbige zu be⸗ 

herbergen; fie muͤſſen allein ſothane zulaffen die geſund 
und ſtarck von Leibe ſeyn / die von Adelichem Stam/ und 
zum wenigſten 18. Jahr alt ſeyn. Sie find unterſchieden 
in drey Hauffen / nemlich / in Prieſter oder Caplanen / 
zween Knechte oder Diener / und drey Ritter; dieſe legte 
muͤſſen eines Adelichen Geſchlechts feyn. WanChriſtliche 
Fuͤrſten uneins werden / muͤſſen dieſe Ritter mit keinem 
von beyden halten / ſondern ſich neutral bezeigen / und ihr 
beſtes thun umb fie wieder zu vereinigen. Pabſt Adrianus 
IV. hat ſie befreyet vom Zehendent fo fte gabendem Pas 


% 


triarchen zu Jeruſalem / der. fie vor feineeigene Leute haͤlt. 


Pabſt Alexander IM. hat fie auch / wegen ihrer tapffern 
baten wieder die Heyden / vom Zehenden/undJurifdidtion 


der Bifchöffe frey gemacht. Endlich An.1299, dadir Oc- 


cidentalifche Fuͤrſten / wegen einiger eingeimifchen Krie⸗ 
ge / dieſen Rittern Feine Huͤlffe und Beyſtand leiften fonten/ 
worden fie vom Gouverneur gu Damaſco, Capeapus 
aenant/ An. 1300,Halle ihre Eaftele/ Ländereyen und Be 
fagungen, fo fie in Syrien hatten / jadas gange Land ak 
Ter dings zu verlaffen gezwungen/ nach dem fie es faft 300. 
Jahr Hatten befeffen ; und weil fie eine Schiffe- Slot be⸗ 
Famen / überfielen fte.die Synfel Rhodus , namen Kb 
dem Türcken An. 1308. und befaffen fte ohne allen Bi; 


Ritter yon derſtant 214, Jahr. Dahero wurdenfie RittervonRho- 


Rhodus. 


- Haben fie ihren Marſchaick / Armen-Zürfteher/ Sch 


—* 


dus genant / und hatten acht befondere Familien in acht 
Landſchafften Europx;nemlich in Franckreich / Ayernia, 
Francia, Sjtalien/ Arragonia, Engeland/ Teutſchland 
und Caſtillen. Jedwede diefer-Sandfchafften Hatte‘ 
Prior. ſolche Prioren erwehleten den Groß · Meiſter 









Ken oder Boigt / Rentmeiſter / und Cankler ; | 
‚aus Ihren Provinzen etliche junge Leute / 


kommens / zu dem Groß-SMieifter / welcher fir ſchw 


ner 
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laͤſſet / daß ſie Keuſch / Army und Gehorfam ſeyn / tind der 


Ehriſten Wollfart roieder alle Heyden befodernwollen/ / und 


alſo werden dan dieſelben zugelaſſen / Ritter ſothanen Or⸗ 
dens zu ſeyn. Alhie bleiben ſie fuͤnff Jahr / und haben jaͤhr⸗ 
lich zo. Ducaten vor ihren dienſt; hernach werden fie wies 
der in ihr Sand heimgeſant / und von dem Groſſen Herrn 
über een Hauß gefent, Wo in Erwehlung des Groffen 
Herren gleiche Stimmen fegn / wird einfuͤrnehmer Ritter 
zum Scheideman erfohren / welcher durch feine Stimme 
der Sachen ein Ende macht, Der Groffe Herr oder Mei⸗ 
ſter ift nur im Geiftlichen Dingen dem Pabſt / in Zeitlis 
chen aberden Weltlichen N unterworffen, Nach 
dem dieſe Ritter die. Synfel Rhodus213, Jahr befeffen / 
auch eine Halb-jährige Belägerung außgeftanden/ find ſie / 
aus mangeleiniger Huͤlffe von den Occidentalifchen Fürs 
ften / die Inſel An. 1523: dem Tuͤrcken auffzugeben ges 
swungen, Bondannen fegelten fie nach Candia, alıvo fie 
- eine zeitlang vonden Venetianern unterhalten wurden ; 

endlich befchloffen fie / ihren Groß-Meifter oder Herren 


zu ſetzen in Nicza, fo eine Stadt iſt unter Carolodem 


Herkog von Saphoyen gehörta/ am Liguftifchen Meer/ 
inProvence , zwifchen Marfilien und Genua belegen / 
undein bequemer Ort die Seeräuber zu verfundfchafe 


fen / und zu unterdrücken, Als aber Buda in Hungarien 


vom Türken erobert ward / befürchteren fe / daß He 
man Sftalien angreifen würde; machten demnach Ni- 
ca fäfter und zogen vondannen gen Syracufa in Sici- 
len welches damahls  fampt dem Königreich Neapolis, 
zum Gebiete Keyfer Caroli gehörete ; und alda verthäs 
tiaten fie der Ehriften Grengen / wieder die Türken und 
Seeraͤuber / mit groſſer Tapfferkelt. Aber da Keyfer Ca- 


rolus verffanden / daß fie mehr Gutes außrichten koͤnten / 


wan ſte in Malta geleger würden’ gaber ihnen folche In⸗ stiteer von 


fetzwelche fie An. 15 
be ng/ Tripolis zu Mori 17 die Seeräuber zu unters 
peiieken/ und Die Könige von Yifpanien und beyber Sicilien 
fuͤr ihre Protedtoren zu erkennen; und folten fie denfels 
| ben ſaͤhlch einen Faicken er 
—— \ fr 






Geſchenck præſentiren. 
j Die 


a einnahmen/ mit Ber⸗ Malta, 
hhgen 
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Dieſe Inſel manutenirten fie tapffer fuͤnff Monden lang/ 
An. 1565. wieSolyman , der gezwungen ward dieſelbe 
zu verlaffen, Das Einkommen des Groſſen Herrn oder 
Meifters iſt zehentauſend Ducaten jaͤhrlich / zuſampt et⸗ 
lichen tauſend Cronen von den allgemeinen Schaͤtzen / und 
den. Zehenden von allen Gütern / fo zur See genommen 
werden, Ste haben die meiſte Zeit über 6, Saleyen/ de⸗ 
ren jedwede 500, Mann/und 16. Canon-Gefchlige fuͤh⸗ 
ren können, Beſiehe Crantzium,Polydor. Jac. de Vi-- 
triaco in feiner Hiftorien von Szerufalem / olaterr, ZE- 
— den Srangöfichen Hiſtorienſchreiber Hofpinia- 
num3 C. J 4 air). 
Frage. Welche waren die Templari? 7; 
Antw, Im Jahr Ehrifti 1122. niche lange nach 
Einfegung der, Johanniten/ haben Huge de Paganisy 
und Gaufrid de S. Aldemaro , ſampt fieben andern 
Männern / ein Geluͤbde gethan / die allgemeinen IBege, 
undörfendliche Sand-firaffen ficher zuhalten/ und alle pille, 
grimm / fodas H. Grad zu befuchen dahin kamen / wider 
alle Räuber zu deſchlrmen. Und weil diefe geute Feine, 
Wohnung hatten / verordnet ihnen Balduinus, der Kos 
nig zu Jeruſalem einen Ort in feinem eigenenspallaft/ na⸗ 
Templa- Hebeym Tempel / uͤmb darin zu wohnen / daher fie Tem- 
* plarii genant worden, Sie lebeten nach der Weiſe und 
Manier der Regular-Thumbheren / alſo daß fie nichts 
eigens befaffen/ fondern durch der Patriarchen / und Chriſt ⸗ 
Tichen Pilgrimmen Freygebigkeit erhalten wurden, 2Etfe 
erblieben fte neun Jahr / biß An. 1122. Daiftegefger 
en daß Honorius II. Bifchoff zu Rom / nebenſt den 
Patriarchen, fie ineinen Orden gebracht/ undihnen einen 
weiſſen Mantel zu tragen befohlen 5 hends hat 
Pabſt Eugeniuseinrohtes Ereuß dabey gefüget, Deſe 
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hanniten nur 19. Hatten, Es war ihnen dieſelbe Regel 
fuͤrgeſchrieben / ſo andere Muͤnche hatten /nemlich / Ge⸗ 
horſam / Armuth / Keuſchheit / Froͤmmigkeit / Gottes⸗ 
furcht / Liebe / Gedult / Wackerhelt / Eyffer / und derglel⸗ 
chen Tugenden. Wan jemand unter ihnen von den Un⸗ 
glaͤubigen gefangen ward / muſte er geldſet werden allein 
mit einem Gürtel und einem Meſſer. Sie waren frey 
gemacht von der Juriſdiction des Biſſchoffs / durch Pabſt 
Calixtum Il. imConcilio u Rhemes An. 1119. 4es 
Halten ; auch von den Zehenden / durch Pabſt Alexan- 
drum III. Die Hände an einen Templarium legen / 
ward mitExcommunication und Verbannung geftrafft, 
Endlich ward diefer Orden / uͤmb feines Hochmuths und 
Frevels willen/ dermaſſen verhaffet/ daß / nachdem er 200, 
Jahr hatte continuiret/ er gänglich außgerottet ward 
aus Seandreich vom Könige Philippo Pulchro , des⸗ 
gleichen aus andern Königreichen / durch Anhegung 
MPabſts ClementisV. Syn Franckreich wurden fie ge⸗ 
roͤdtet / und ihre Güter vor den Pabft und König con 
cirets In Teutfchland aber ward ihres Lebens ges 
fchonet / und ihre Güter wurden den Armen-fürftehern / 
und Teut ſchen Rittern 8. Mariæ überantwortet, Etliche 
meynen / daß fie ee worden / weilfie Bilder / fo mie 
Menſchenhaut uͤberzogen / angebetet; weilen fie Menfchen 
geopffert; weil fie ein Kind / ſo von einem Templario und 
Nonnen verbrant / und mit deſſelben Fette ihr 
Goͤtzen· biid beftrichen ; und umb vie ler andern Ubeltha⸗ 
ten willen / wovon aber ungewiß / ob fie warhafftig / oder 
ertichtet ſeyn. Siehe Match. Paris, Anton Volater. 
Sabel. —* Peucerum, Crantzium, Baleum,Ho- 
fpin.P. Emilium, &Se. | 
Frage. Welche waren die Teutonici , oder Ma- 
zunet rw 3 ER 
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AAnt w. Dieſe waren cin Orden von Johanniten und Teuronici 
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waren, Ihre Pflicht und Schüldigfeit war / bey allen 
PN WA 


{ter , Credo, und Ave Maria in 24, Stunden zu ſpre⸗ A 


des Sander. Auffder Stroom Vifkula ; almofteeineges 
"fung wider die Seinde hatten auffgeworffen / batpetenfie 


_ war 
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| ” 
thre Haͤupt· ſtadt ¶ und nenneten fie Marken-burg: fie 


fegten drey groſſe Meifter/ einen in Teutfchland / den ans 
yern in giefland/ unddendeitten in Preuflen; und war dies 


er / uͤber die beyden andern, Sie thaten den Polen afi- 


iteng wider die Litt awer / und brachten dero meiftes Sand 
inter ihre Bottmäffigkeit swelches schwere Kriege verurs 
fechte/ zwifchendiefen Teutfchen und den Pohlen/ weil 
die Sänder Polen und Littawen unter einem Fuͤrſten vers 
einiget waren. Nach vielem Streit / zwang endlich der 
Kohle dengroffen Meitter / ihm Treum und Glauben zu 
chweren / und fo wolldie Polen in feinen Orden einzulafz 


ſen / als die Teutſchen / fte auch zu Aemptern/ tüchtig und 


geſchickt zu machen) und daß die Teurfchen / was Sand fie 


befimen/ vom-Könige folches zu Lehn empfangen foltenz. 


= 


Diefes erregete einen Krieg. zwifchen Albertum , den. ' 
Mrarggraffenvon Brandenburg/und Sigifmundumden 


König von Polen / welchem er (der Groß-Meifter) aus 


Mangel einiger Huͤlffe des Keiſers / alsder damahls durch 
den Krieg mit Franckreich / und dem Tuͤrcken Hunga⸗ 


ndert war / genothdraͤnget ward ſich zu unter⸗ * 


Big 
werffen / umd den König vor feinen Herrn zu erkennen, 


Darnach bekam er Preufien/ und veränderte alsbald feis 
nen Titel, Meifter / in Hertzog von Preuffen/An. 1393. 


Wenceflaus aber / der- König von Rom und Böhmen / 


trieb alle Teutſche Ritter aus Böhmen und taſtet ale ihre 


een.... —9 
Es wurden dieſe Ritter dergeſtalt erkohren / und einge⸗ 


fuͤhret. Der Commandant ſtellete den / der zum Ritter 


folte gemacht werden/ mitten unterdie Ritter / undfragee 


fie fampt und fonders/.0b fie einigeexception wider iin 
finden Eönten feinem Seibr ober Deeftand/ ode Geſchlaͤch⸗ 


te betreffend ;dan wird auch die Perſon / fo Ritter werden 
fol, uͤmb daſſelbe gefraget / und dabeneben / ober in einer 
nuͤtzlichen Kunſt erfahren ſey / ob er Schulden gemacht ha⸗ 
be/ ober verheyrahtet ſey / oder / ob er einigen leibilchen 


Sebrechen habe / it dem alſo /kan er nicht in den Orden 
Darauff wird ihm befohlen niederzuknien / ſei⸗ 
auffs Evangelium; und ihre Ordens-Regelzt 

* Aa iiij legen 


kommen. 
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legen / und Gehorſam / Keuſchheit / Armuth / Verpfle⸗ 
gung der Krancken / und einen ſtetswaͤhrenden Krieg mit 
den Ungläubigen zu führen verfprechen und zuſagen 
Wan ſolches geſchehen / verheiffet ihm derCommandant 
Brodes und Waſſers gnug / und ein ſchlechtes Kleid / fein 
Lebenlang. Dan ſtehet er auff / kuͤſſet den Meiſter / und 
die ſaͤmptlichen Bruͤder / und ſetzet ſich an den Ock 
der ihm zugeordnet iſt. Darnach ermahnet der Mes 
fter oder Commandant die Brüder / gnaw und forgfils 
tig ihre Regel zu halten; worauff er (der newe Ritter) en⸗ 
gefuͤhret wirds dergeſtalt: Es begleiten ihn feine Anrer⸗ 
wanten nach der-KRirchen/mit einer brennenden / Fackel fuͤr 
ihm her / woran 30. Stuͤcke Silbers / und ein guͤdden Anck 
faͤſt gemacht, Dan kniet er für dem Altar nieder / ſſehet 
wieder auff/ und geher hinter den Opffer-plag / allwo ihm 
gereichet und uͤber antwortet wirdein Schwer, Schild / 
Sporn und Mantel/ welches alles vorhin confäcriret 
und geweyhet iſt. Daraufzeucht der Commandantfein 
Schwerdt aus / ſchlaͤgt ihm damit auff den Rücken / und 
ſagt: Nimb dieſen Schlag geduͤltig hin / hernach⸗ 
mahls aber Feine mehr; dan wird cin Reſponſorium 
gefungen / und die übrige Zeit des Tages mit Wolleben- 
und Zechen zugebracht: Stehe Polydor. Crantz. Func- 
cium, P. Emilium, Peucerum, Sleidanum; Ufper- 
genfem, Sebaft. Franc. Hofpin,&c. 
Frage. Welche waren die Ritter S. Lazari, Cala- 
travæ/S S. Jacobi, undanderemehbr? —— 
Ricer ßS. Antw. Der Orden S. Lazari iſt eingeſeßt Anno 
Tazari. Chrifti 1119. und da cr faſt vergangen / iſt er wieder er⸗ 
newert vom Pabft Pio IV. Stetragenein dundel-colörs 
tes Kleid / mit einem rohten Ereug fornen auff dee Brufl, 













verehrete jeglichen unter ihnen eine güfdene Kette /t nie . 
daran hangendem Bildnuͤß der Jungfrawen Mariz. 
j 2 * dr * * 
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F In die Ringeoder Glieder der Ketten waren inwendig ge⸗ 

ſchnitten dieſe vier Buchſtaben / F. E. R. T. welches das 
beſondere Merck · zeichen war Amadei Magni, der Rho- 

dus eingenommen; der Verſtand iſt / Fortitudo jus 

Rhodum Tenuit, das iſt Seine Tapfferkeit har 
Rhodus einbekommen. Syhre jährliche Solemnität iſt 

| auffunfer L. Frawen Tag / im Caſtel 8. Petrizu Turin 

Behalten, Jedoch mögen diefe kaum unter die Geiftlichen 

Orden gerechnet werden, Die Ritter von Calatrava find Ricer von 


4 J 
⸗ 
J 


alſo genant von ſelbiger Landſchafft in Hiſpanien; fie find Matrara. 
eingeſetzt An. 1121. oder / wie etliche ſagen / 1160: von 
Sandtio, andere wollen / von Alphonfo dein Könige in 
Hiſpanien / in der Proving Toledo , da die Templarii 

ein Klofter Hatten; welche / weil ftenicht mächtig gnug 
waren den Saracenern die Stienzu bieten’ raum und ſtatt 

geben muften diefen newen Rittern vom Orden der Ci- 
ftertianer, Diefelbe tragen ein ſchwartzes Kleid mit eis 

nem rothen Ereuß. Das Einkommen ihres Meifters iſt 
40000. Eronen jährlich. Es wird ihnen / vermöge ihrer 

Regel befohlen/ iniheen Kleidern / und geguͤrtet / zu fchlafe 
fen / ſtill zu’fchweigen in der Capellen / Saalı Küchen / 

und Schlafffammer ; Fleiſch zu effen nur am Sontage / 
Dinsftage und Donnerſtage / und-folches nurvon einer 

—* und es und müffı ie zer am 

Montage / Mit und Freytage / von der Ereup: - 

erhebung big Oſtern / wo ſie daheim ſehn. Da jemandmit 
Gewalt die Hand an fie leget / muß er excommuniciret 
werden, In den Sanden / fofieden Saracenern etwa abs 
nehmen möchten/ foll niemand erlauber feyn Kirchen oder 
Capellen zu bawen / ohne confens der Ritter/welcheauh 

Ihre eigene Clerifey oder Priefterfchafft erwehlen mögen ; 

Uber dag Haben fie noch andere Privilegien und Freyheis 

ten/ wie inder Confirmation oder Bullen Pabftelnno- 
centii III. zu erfehen / welche im zweyten Buche feine 
Decretal-Brieffen vergeichier ſtehet. Die Ritter S.Ja- Rittet s. 
cobi in Hiſpanien / waren eingefegt unter pabft Alexan- Jacobi. 
‚dro III. weicher dieſen Drden befräfftigte / und fie muften 

darin der ar Hr au Ihr —— 
—* F (ia — 
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2378 " Gottes- dienſte 
Meifter war Petrus Ferdinandusz ‚welches: jährliche- 


1170, eingefekt, Der Groß-Meifter iſt dem Könige-an 


Einkommen waren 150000, Eronem Sk waren: An. 


Macht und Dignicät der nechfte, Sie tragen bey des zu 


Stldens-und Kriegeg-zeiten 7 fornen-auf der Bruſt ein 


Purpurfärbig Ereug / chnlich den Sefäfteoder Hands 
griff eines Schlacht ſchwerdts / Spatha genant. Darumb 
werden diefe Ritter genennet Milites S. Jacobi de Spa- . 
tha „und der Orden zu Compoftel ift-Compoftolanus 


Mancher⸗ genant. - Es find noch viele andere Ritter Orden im Chris 
1 iser- ften-Reich/ als S.Georgiiin Engeland, S.Andrex 


Eben. in Schottlands S. Michaklisin Franckreich / der Alien in 
Navarra, S:Marcizı Venedig / der Tauben in Caſtilien - 


J ‚des guͤlden Fluͤßes in Burgundien / S. Mauritii in Sa- 
phoyen / 8. Stephani in Toſcanien / und andere derglei⸗ 
chen / die mehr Weltliche / als Geiſtliche Ritter ſeyn; 


wovon ein Regiſter zu ſehen in unſer Continuation der 


Hiſtorien 8. Walter Raleigs. Will jemand ein-mehres 





vonden Geiſtlichen Ritter-Drden fehen / der lefe Sebaft, _ 
Francken Chronie / Panuini Appendigem. bey-Pla- - 
tina, und feine Chronic / Polyd. Hofpinian. und an⸗ 


j Frage, Welcher war der Orden der. Bettel- 
münde? RE NE EEE 
Vettel Antw. : Deffelbenwaren viererley Artinemlich/Au- 


Münde gaftiner /Carmeliten/ Prediger-Münche / und Min ⸗ 
zug der brůder Die Auguftiner-Münche waren verordnet 


von W ilhelmo, Sergogenvon Aquitanien/ uͤnbs Jahr 
Chriſti 1150, von welchem fie genant worden Wilhel- - 


miten; daaber hernach Pabſt Innocentius IV. in 


fahrung kam / daß mancherley ArtEinfiedler in unterfchles 


Einfedter denen Teilen der Welt verhanden / ſo unter vielerley Tis - 
ch unter 


5. Augu- teln und Regeln lebeten/ nötigte er diefelben fich.u 
ni ein einiges 994 

bekennen / nemlichS.Auguftini; weil aber diefer 

in dem Interim mit Tode abging / fuccedirte ihm Pab 

Alexander IV..melchem im Geſicht erſchten S-Augufti 


% 


upt zu begeben / und ———— . 
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durch er ermahnet ward / die Bereinigung / fo Innocen- 
tiusangefängen/ zu vollziehen ;; welcheser auch hernach 
that / daer ſie alleſampt in einen Orden vereinigte/und mie 
einerley Nahmen nennete / nemlich / die Einſtedler 8. Au- 
guſtini, weſſen Regel er ihnen befahl zu halten / und einem 
allgemeinen Prioren unterworffen zu ſeyn; und difpenfi- 
rete alfo/oder machteihre vorige Regel und Satzungen zu 
nichte. ı Auch gebot er ihnen zugleich/ die Wuͤſten zu ver⸗ 
laſſen 7 und in Städten zu wohnen / damit ſie das Volck 
lehren möchten. Zu dieſem Ende gab erihnen mancherley 
Privilegien und Freyheiten; desgleichen auch Honorius 
IV: that An.ı290, Sie tragen einen ſchwartzen Rock / 
mit einer Kappen von derſelben Farbe / und unter einem 
weiſſen kurtzen Rock / einen ledern Guͤrtel mit Spangen 
von Horn. Sie kamen in Engeland An. 1252. ehe und 
bevor Pabft Alexanderdas Geſichte geſehen / und ſuch⸗ 
ten durch ihre Predigten den Titel des Koͤniges Richardi, 


wider Königes Eduardi’Erben zu befördern. Dieſe Ein: 4 


ſiedler breiteten fich ſo geſchwind inder Welt auß / daß von 


ſolchem Orden beydie2000. Conventen gezehlet wur⸗ 


ben. Es haben dieſe Muͤnche drey Regeln / woran fie 
verbunden ſeyn / welche ihnen / wie man ſagt / von Augu- 
ſtino gegeben worden. Die erſte iſt / daß ſie nichts ſollen 
als eigen beſitzen / ſondern alles unter ſich gemein haben; 
daß ſie nicht ſorgen ſollen / was ſie eſſen und trincken / und 
womit ſie ſich kleiden werden; daß niemand ſol admittiret 
und zugelaſſen werden / ohne vorhergangene Pruͤffung; 
daß niemand ſoll aus dem Kloſter gehen / noch etwas mit 
nehmen / ohne Erlaubnuͤs der Ober⸗ haͤupter; daß niemand 
einigen‘ Lehr⸗punct ſoll verthaͤtigen / es ſey denn / daß er 
ihn dem Ober ſten kund gethan; daß verborgene Mißhand⸗ 
lungen erſtlich mit Worten / und wo man ſich nicht bekeh⸗ 


ret / auch wircklich ſollen geſtrafft werden; daß ſie in Ver ⸗ 


folgungen fuͤr ihrem Præpoſito oder Oberften erſcheinen 


ſolien. Ihre andere Regel begreifft die Zeiten und Ma⸗ 


nier ihres betens und ſingens; die Zeiten ihres arbeitens / 


Selfchweigen ndð cberden fo wol inner-Ale auſferhal⸗ 
= ART y * — u 


ö — 


+ 


leſens / und Mahlzeit-haltens; wie auch ihren Gehorſam / 
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Hauſes / und wieder Muthwill müffegefirafft werden, Die 
dritte Regel begreift ihre Pflicht und Schuidigkeit etwas 
weitlaͤufftiger; als / daß ſie Gott muͤſſen uͤber alles lieben’; 
daß fie Friede und Einigkeit Halten; daß Spelſe / Tranck/ 
und Kleider mitgerheiler werden /nach dem es die Nother⸗ 
fodert;daß alles Gemeyn ſey; daß keine Hoffart / Verach⸗ 
tung / noch eitele Ehre unter ihnen ſey, auch wirdiignen 
anbefohlen das Gebet / Ehrerbietigkeit / Andacht / Ent⸗ 
haltung / Verſchwiegenheit / Vergnuͤgſamkeit; das Wort 
an der Tafel leſen zu hören; die Kranken und Schwa⸗ 
hen woll zu verſorgen; zuͤchtig zu ſeyn in Kleldung Wor⸗ 
ten / und Geberden / auch im anſchawen / wenn ihnen etwa 
ein Weibs bild vors Geſichte kompt; nicht ungebuͤhrlich 
au procediren inBeftraffung ihrer Brüder: keine Brieffe / 
noch Geſchencke zu empfangen ohne Vorwiſſen ihres O⸗ 
berſten; ihre Kleider wol fuͤr Motten und Wuͤrme zu vber ⸗ 
wahren; ſich für Murren / Zorn und Grim̃ zu huͤten daß 
einig Ding heimlich haben / vor Dieberey ſolle gehalten 
‚werden; daß ſie im Waſchen ihrer Kleider / der Sachen 
nicht zu viel thun; daß in Kranckheit der Artzt umb Rath 
ſoll gefragt werden; daß fie bißweilen baden ſollen, daß 
dem Krancken nichts mangeln ſolle das ihm noͤhtig iſt 
daß fein Zweyſpalt / Mißgunſt / oder boͤe Worte unter ih⸗ 
nen ſeyn ſollen; daß der Oberſte ſich keiner harten Worte 
gebrauchen folle im ſtraffen daß er feinen Bruͤdern ein 
‚gut Exempel gebe / mit heiligem Leben und Wandel; daß 
‚er weiſe / demuͤhtig / und forgfältig fey in feinem Ampte, 
Und /damie man die Pflichten / fo hie befohlen ſeynd des 
ſto beffer volbringen möchte / muften diefe Regeln Bor 
chentlich einmahl_gelefen werden‘; welche Regeln in 
acht genommen und gehalten feyn / nicht nur von allen 
' Regular-Tumderren/ und Einftedlern Augufti 
Augufti- Orden) fordern auch von den Bettel · München? außges 
2Min nommen die Hinder-brüder 3 deßgleichen auch; von d 
Dominicanern / von den Dienern oder K echten unſer 
$. Srainveny von den Bridgedianern + Jeſuiten / Regu- 
Jar - Thumherren 8. Georgii,Montovile ern / Er 


wmiten $, Higronymi, Hieromiten/ Cruciferiss Sec 
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petinisz HofpitalariisS. Antoni, Trinitariis, Ser. 
vi tis, Sexeriis, vom Orden $. Johannisvon Jeruſalem / 
von den Cruciferis mit dem Stern / won den München 
S. Petri, den Sepulchriten oder Brüdern des H. Gras 
bes/vondenVallıifcholariis, V ietorianis , Gilbertinis ; 
c infiedlern S. Pauli, welche etliche einerley mit den Au⸗ 
guftinern zu feyn vermeynen / von den Fratribus de pœ⸗ 
nitentia coronali, vonden Rittern S.Jacobi de Spatha, 
und vielen andern; welche gleichwol in ihren Kleidern / 
übungen / und gebens-art unterfihieden ſeyn. Beſihe 
Alphonfum, Alvares, Guerrera, und Hoſpinianum, 
Polyd.‘Anton, Sabell. Sebaft, Franck, Volaterr. Ba- 
læum,- &c. | | 

Frage. Welche waren die Carmeliten > PR, 

Antw. Diefe waren Eremiten oder Einſiedler / ſo in Carmeli- 
Hoͤlen und Klüffteny in dem Berge Carmel; der durch die '"- 
Propheten Eliam , und Elifam beruͤmbt worden / woh⸗ 
neten/ An. Chriſti 1160, oder/ wie anderefagen/ 1121, 
Es kamen dahin / Almericus der Patriarch) zu Antioe 
hien/ und der Paͤbſtliche Legarus, brachten diefe Zers 
firewete Anachoriten in einCorpus zufammen/und baus 
eten ihnen ein Klofter oben auff der Spigendes Berges / 
nahe beydem Brunnen Elie , wobey ftundeine alte Ca⸗ 
pelle diefer $, Frauwen. Dielleicht waren die Carmeli- 
ten von dieſer Capellen / Brüder der Jungfrawen genant, 
Derſelbe Almericus hat ing Latein verdolmetſchet / das 
Buch von der Erſten Muͤnche Einfegung / welches in 
Griechifcher Sprachebefchrieben war von J ohanne,dem 
Biſchof zu Jeruſalem / diefen Carmeliten zum beften« 
auch hat er uͤberſte einen Lateiniſchen Oberften geſetzt / zur 

zeit Pabſts Alexandri ILL, derfeinpabftumb An.ı 170% 

anfing. Der Nahme des Obertten war Bartholdus Aqui⸗ 
tanus;£tliche meynen / daß Dieſer Orden 40. Jahr hernach 
ſey eingeſetzt / nemlich unter Pabſt Innocentio III. hr 
vor te machterjoder Regel 8. Bafılii ſehr ehnlich / 
qelche An 1199. vermehret und befräfftiget ward vom 
Alberto, dem Patrlarchen zu Jeruſalem Abe en 
or! * 
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ferlegte das Faſten / Stillſchweigen / die horas canonicas 
‚oder Gezeiten; und den Leyen · bruͤdern / die Pater noſter 
oder Gebete des Einſtedlers Petri / und den Marien ·Pſal⸗ 

ter, Bißhero waren ſie an feine andere Geluͤbde verbun⸗ 
den / als des Gehorſams gegen ihre Obrigkeit. Sie ka⸗ 


men in Engeland uͤmbs Jahr Chriſti 1250. Ralph 


Fresburn war ihr erſter Oberſter / un Hunfried Nek- 





Seitheic und Wolüften; daher ſie in Zwo 


Tetwurdens und hieß die eine Obfervanten/ Diean 


. . nem Hifvanier/ ihremerften Autore oder Stifter, "Sie <aner/oder 


Ahnen des Pab 


/ 


AR 
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_Non-Obfervanten, Diefen Orden annehmen / ward für 


Derdienftlich gehalten / und ward ein dreyjähriger Ablaß 


verheiffen dem jenigen / ver fie einsmahls Brüder der 


Jungfrawen Marix nennen würde, Syn vielen unter ih⸗ 
ven Klöftern Haben fiedas Bild Johannis des Täuffers 


fie fürgeben / daß Elias dergleichen Kleid getragen; Nun 
haben ſie nemtich/ die Non-Obfervanten) ihr Haar 
färbig Kleid in ein ſchwartzes verändert, Dondiefer Be⸗ 


ſchaffenheit fiehe Baleum, Sabellium , Mantuanum 


Eclog. 10. Vincentiumin Speculo Hiftor. &c. - 
Frage. Welche waren die Dominicaner? 
Antw. Diefewurden alfogenant von Dominico ei: 


waren entfproffen von den Humiliatis, und eingeſetzt von 
Innocentio III. An. 1205. Das fürnehmfte unter 
ihren Satzungen war das Wort Gottes commentiren/ 


auff ihrem Kleide / weil derfelbe Elias genennet wird / und 


Domini- 


Prediget⸗ 
ancht· 


auslegen / und predigen; dannenhero fie auch Prediger- 


Muͤnche genant werden. Es ward Dominicus vom 
Pabſt Innocentio III. An. 1207. nebenft 12. Achten 
vom Orden der Ciſtertianer / gebraucht / wieder die Lehre 
der Albigenſer zu predigen. Derſelbe entzuͤndet durch ſei⸗ 
ne Predigten die Fuͤrſten dergeſtalt mit Zorn wider ſie / 


daß fie die Waffen zur Hand nahmen / und mehr dan 


100000, davon toͤdteten. Es ging Dominicus mit 12. 
andern/ vonFulco den Biſchoff zu Toledo begleitet / 
nach Rom / alwo er bey Innocentio III. anhielt / daß er 
diefen Orden wolte beftättigen ;'welcher fich mas unges 


‚neigt dazu befandy biß ihm traͤumete / als fehe er Domini-. 


cum mit feinen Schultern unterftügen die Kirche zu La- 
teran , fo eben damahls ſehr bamfälig war. Hier auff 


riether Dominico, er folte eine Regel auffiegen / die wol⸗ 


te er befäftigen, Dominicus gehet von ftund an wieder 
zu feinen —— „deren 16, zuſammen waren / kuͤndiget 

s Fuͤrhaben any worauff fie ſich ſaͤmptlich 
reſolviren die Regel S. Auguftini zu Halten, Unterdeſ⸗ 





fen gehet Innocentius mit Tode ab, Dem frccediret 


‚Honorius II. weicher ine Regelund Satyung Gefir 
— | g e. 
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tigte. Dominicus that zu der Regul S. Auguftini 
noch etwas hinzu, Er theilete fein Kloſter in drey Theil; 
eines war vor ihn und die Contemplativ-$Brüder / das 
‚andere vor die Contemplativ-Schweftern/dasdrittevor 
‚Die jenigen beyder Art / fo zum Pradtic-leben / das iſt / zur 
Arbeit / geneigt maren : diefe wurden genant Brüder. und 
Schweſtern Dominici, oder Streiter Jeſu Chriſti: denn 
‚gleich wie Dominicus that mit dem Geſſtlichen Schwert / 
alſo muſten dieſe mit dem Leiblichen die Ketzer uͤberwinden. 
Es find die Dominicaner verbunden allerhand Reichs 
thumb / Geld / und Befigungen zu verwerffen / daß das 
Werd ihres Predigens nicht moͤge verhindert werden ; 
Aaͤhrlich eine algemeine Verſamlung anzuftellen; fieben 
WMonden nach einander zufaſten / nemlich vom Streit⸗ ta⸗ 
ge im Septembri biß Oſtern; und ſonſt jederzeitdes Frey⸗ 
tages ſich des Fleiſches zu enthalten / die Zeit der Kaanck⸗ 
beit außgenommen; in Bertc-Heidern zů fchlaffen/ nicht . 
aber auff Laken / noch auff Geder-berten; einen weiffen 
Rod zu tragen/ unter einem ſchwartzen Mantel / welcyes 7 
‚fie ſagen / daß es von der Jungfrauwen Marien einem 
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wicht zur Sünde / fonderngur Straffe / wle fie meynen / 
verbindet. > JBegen des guten Dlenſts / den Dominicus | 

wieder die Albigenſer gethan / ifter von Honorio III. 4 

„zum Meiſter des H. Pallaſts gemacht: und daher find — 

„die Dominicaner gemeiniglich Meiſter dieſes Orte; 
uUnd weil ein Dominicaner / Keyſer Henricum VIE 
„durch eine vergiftete Hoſtie ümbgebracht / darumb leget 
„der Pabſt dieſe Straffe auff den Orden / daß ihre Prie⸗ 
ſter allegeit hernach in ‚der Meſſe ihre lincke Hand ges 
„ brauchen muͤſſen. Es ſchreibet Antoninus; daß Do- 
‚minicus einen Stab von Petro ‚und ein. Buch von 
Paulo empfangen / mit Befehl / das Evangelium allent= 
halben zu predigen ; worauff ſich feine Diſcipel in alle 
Laͤnder zerſtrewet. Dominicus ſelbſt iſt nach Rom gan⸗ 
gen / alwo er / auff des Pabſts und der Cardinaͤle zulafſen / 
in ein Conventzufamimen gebracht alle die Nonnen / fo 
anunterfchledenen Drten der Stadt fich auffhielten / wo⸗ 
ſelbſt ihnen S.Sabinen Kirche zugeeignet worden z 446 
Don ihnen thaten ſich aufammen/ und namen an die Pro- 
feflion unddenhabit Dominici. Diefer Orden der Pres 
diger-Münche-nam dergeftalt. zu / daß zur Zeit Sabel- 
lici , uͤmbs Jahr Ehrifti 14.94» gezehlet wurden taufend 
fünffgundert-Magiftri Theologiæ, ohne die unterſchie⸗ 
denen Kloͤſter deroſelben in Armenia und Æthiopia, und 
hundert und fünfzigConventenderDominicaner-Nons 
dell, gb ‚Europ®. Die Urfache ſolcher 


das eingezogene Leben / die Demuth / und Ent haltung Do⸗ 
minici; denn man ſchrelbet von ihm / daß er mehr gehal⸗ 
ten von Brod und Waſſer / als von der beiten Speiſe⸗ 
mæehr von einem Haaren / als Leinen Hembde; mehr von ei⸗ 
nem harten Bret/ als von dem weicheſten Bette; und 
mehr * einem harten Stein / als vom gemachlichen 
Haupt | ſſen. E 
tragen / womit er ſich alle Nacht ſchlug / fo wol umb feiner 
eigenen / als uͤmb der Welt Suͤnde willen / warumb er 
mannigmahl ſo ſehr weinete / und die gantze Nacht über in 
der Kirchen betete. Zweymahl erbot er ſich ſelbſt / zum 
x be . Bb Rantzion 
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Ranpton oder Loͤſegeld / andere zu erloͤſen: und theils war 
die Urſach / feine vielfaͤltigen Geſichte und Wunderwerke / 
(welche ob fe wahr oder faiſch ſeyn / laſſe ich andere urthei⸗ 
len / )theils auch die Annehmung der Kinder und Un⸗ 
muͤndigen in ihre Societät noch fuͤt den Jahren der Pruͤ⸗ 
fung; ohne die groſſe Ehre und Wuͤrde / datin die Pabſte 
dieſen Orden hielten; denn Gregorius X. canoniſirete 
Dominicum An. 1233, Sie waren allein dem Pabſt 
unterworffen; es waren ihnen viele Privilegien erthei⸗ 
let / als / zu predigen auff allen Predigſtuͤlen / ohne ges 
fuchten confens des. Bifchoffs 53 zu machen dag 
Adeliche Perſonen und dero Weiber bey ihnen Beiche 
teten / und nicht den ihren Beiche-vätern » die Sacrammen- 
te zu bedienen an was Dre es ihnen beliebete; frey zu ſeyn 
von allen Kiechen-cenfuren und Gerichten; und diefe 
Privilegieii hatten fie som Pabſt Innocentio IV. daß 
kein. Dominicaner feinen Orden verändern / oder ſich in 
einem andern Orden begeben möchte, Beſiche Hievon 
Matth. Parif, Antonin. Vincent. in Spee, Hiflon 
Sabell. Florentium, Grantz. Theodorum de Ap⸗ 
leia in vita Dominici, Surium de’ vita Sand. Seh. 
Franck, Sec. | —* Re | Pe > 
Frage. Welche waren die Francifeane? ı 
Franeif- · new. Die fitid alfo genatit von Francifcoz einen 
caner. Itclniſchen Kauffman / weicher vor feiner Bekehtung 
Johannes hieß. Derſelbe fuͤhtete — 
ifforie lauter / eines 


Aue iin Geſichte / wie die H 

EVEſſtels voler Waffen und Creutze / wobey er eine Stim⸗ 
me gehoͤtet / die zu ihm geſptochen⸗ Er muͤſte ein geiſtli⸗ 
cher. Kriegsman oder Soldate werden. Darnach / ala ee _ 
betete / wath er durch eine Stimme ermahnet / das zerfal⸗ 
lene Hauß Chriſte wieder auffzubawen ; Weichen that 


und zur 
tion feldiger Kitchen veriveridet ; deßtdegen ihtt fein: Das 
ter — Anands warff/ und enterbete, Er der 
























daruber / zog ſich nacket aum / und gab die * 
der dem Bater / ahzılgelgen / wie wiũig hd Bereit ek fbäke 
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alles umb Chriſti willen: zu verlaſſen. Innerhalb kurtzer 
Zeit brachte er viel Diſcipel zuſammen / welchen er An. 
2198. diefe Regel fuͤrſchrieb; daß ſie ſolten Erbar / Arm / 
unð Chriſto Gehorſam ſeyn / deßgleichen auch dem Pabſt / 
und ihren Oberſten; daß niemand ſolte in Ihren Orden ges 
nommen werden / er waͤre dan gebuͤhrlich examiniret und 
gepruͤfet; daß die Geiſtlichen in ihrem Gottesdienſt fol⸗ 
gen ſoiten der Anordnung der Roͤmiſchen Kirchen / und die 
Leyen⸗bruͤder 24. Pater noſter vor ihre Meiſter ſpre⸗ 
chen / ac. daß ſie in kein Hauß kommen folten / ſie Hätten 
denn geſagte Friede ſey mit dieſen Hauſe / und dan 
möchten fie eſſen alles was ihnen fuͤrgeſegt wuͤrde; daß ſie 
mit keinem Gelde umbgehen / noch ihnen das geringſte als 
ihr Eigen anmaſſen ſolten; daß ſie einander ſolten helffen; 
daß eine Buffe ſolte aufferlegt werden denen die ſich vers 
ſuͤndigten; daß fie ihre algemeine Zuſammenkunfften oder 
Capittel halten / und ihnen Provintial-Dtener erwehlen / 
und dieſe einen General-Meifter Über diegange Bruͤ⸗ 
ſchafft ſetzen ſolten; daß ihre Prediger folten Männer 
von zu Gaben ſeyn / und nie-drauffen predigen ohne 
contens des Bifchoffs; daß fte bruͤderliche Ermahnungen 
und Straffenfolten gebrauchen; daß ſie fich zum Gebet 7 
Sittſamteit / Mäfftgfeie / und andern Tugenden begeben 
folten / und in Feine Nonnen Kloͤſter gehen / ohne die des 
; bemächtiget wären sdap niemand auß gehen folteumb Sa= 
racenen ober andere Unglaͤubige zu befehren ‚denn nur die 
jenigen / fo vonden Provincial-Dienern geſandt würden ; 


daß fie alle ſampt beym Catholifchen Glauben beftändig 


bleiben / und niemand dieſe Regel übertreten folte/ wo er 
nicht den Fluch Gottes und der beyden H. Apoſtel / Petri 
gend Pauli , aufffich Inden wolte, Dieſe Regel befäftigte 
Francifcus in feinem: Teffamente oder letzten Willen / 
welches ex zu verlefen verordnete / ſo oft man die Regel 
verlefen würde, ' Sol gelund Drden ward confir- · 


arünete und ſich außer; | 
unter 
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unterſtuͤhte; und bij Aden Gehorſam 8. Franciſci ge⸗ 
pruͤfet / qvelchen verfelbe feheiskeß Zih dem er ſich als die 
Schweine im Koth waͤltzete / wie ihm der Pabſt gerahten 
hatte. Dieſer Orden ward auch weiter conſirmiret vom 
Pabſt HonoriolII. und von Nicolao IV in feinen De- 
cretal-Schreiben/ welche er in den Schulen zu leſen be⸗ 
fohlen. Es wolte Francifcus nicht/ daß ſeine Difcipel 
nach ſeinen Nahmen Franciſcaner ſolten genennet wer⸗ 
den/ fſondern Minores; das iſt / Minder⸗bruͤder; quch 
wolte er nicht / daß die Oberſten oder Ver walter dieſes 
Or dens Meiſter ſolten genennet werden / ſondern Mini- 
Kri, das iſt / Diener / uͤmb ihnen dergeftalt ihren gerin- 
gen Zuſtand zu Gemuͤhte zu fuͤhren und Chriſti Rath 
feinen Juͤngern gegeben / zufolgen: So j d unter 
euch groß ſeyn will / der ſey ewer Siener, Wer 
von dtefen Sachen vollkom̃nere Nachrichtung haben will / 
der leſe Bonaventuram im Leben 8 Francifci, Anton; 
Seb.Fränck. Trithem.in —— Baleum, Vincent, 
M. Parts, &zcı 7% 
Frage. Mas ift noch weiter anzumercfen I im 
Francifcaner-@) den?) 
Die Klei. Anitwos Franciſcus chellete feine Difeipel in decH 
Si Elaffen der erſte war. der Miinder-brüder / / wovon er 
Basta ‚felbft einer und dero gebeh am allerftrengeften war; denn 
Regein, fie möchten keine Korn-böden / noch zween Röcke haben 
und Privi- dep andere war der Jungfrawen und armen Dienſtmaͤgde / 
— welche von 8. Elara , Clariffen: genant wurden dieſer 
cancr,oder Orden war nicht ſo freng / als der vorhergehende: der 
Minder⸗ dritte war der Pœnitenten / ein geſetzt vor Eheleute / * 
bruder, begehreten Buſſe zut hun dieſe möchten en m 
ihren Guͤtern Haben? Dieerfte Art war beydes zur Com- 
| templation oder Betrachtung und zur Arbeit verordnet 
Hemlich Im Predigen ; die andere / allein zur 
die dritge allein zur Arbeits Diefer dritte Orden wird. ° 
nicht eigentlich religiofüs oder Geiſtlich genennet / weit 
ſie moͤgen in ihrem Eheftande bleiben / und Eigenthumb. 
genieffen, Selbige wurden genant Buß- Mündıe Jeſa 


I, 


u Eprifi; und dacem vn Ipeem Sehe De ' 
J Be ! 


u 
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de Evangelio, Chiacini cum barba,.de Portiuncula, . 


Paulini, Bofiaini, Gaudentes,de Anguftinis mit ih⸗ 
ven offenen Schuhen / und Servientes: 3. Francilcus 


felber trug einen kurgen Rock/ ohne einige künftliche Far⸗ 
bez an ſtat des Guͤrtels gebrauchte. er einen Strid / und: 


ging barrfuß. Darum ward / nach vielem Zanck unter 


ſeinen Difeipelen über ihr Kleid und Schuch / verordnet / 
daß fienur Solen tragen ſolten / die nicht mehr Uberleder 
hatten / als damit man die Schuch. binden koͤnte; und daß 


Maſſe / und Farbe ihrer Kleider/,( denn 8. Franciſcus 


4 


fie reyſen folten entweder. zu Fuß / oder auff einem Efel, 
Lind weilfie nichteing werden fonten wegen der Model/ 


hattein diefer Sachen nichts beftimmet )-ift die Sache 


Pabſt Johanni XX. fürgerrageny weicher ſolches dem 
| re ihres General· und der Provincial-Dieners: - 


62% 


heim Teftament: Me Derordnung gemacht / dah man fie 
"ee | — in 
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MA einen Seraphiſchen K en ſolte: Und gleiche - 
woi lieſet man / daß Fr nacket und bloß 
ſtorben / weil er 


pn wolen. 5.30 Le vom 
changen geelchfoͤrmlg feyn wollen. 5. e von 
ea neberlen Spalcungen unter den Franciſcanern ’ das 
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392 Gottes⸗ dienſte 


„Heiligkeit / und Tödtung des. ſuͤndllchen —— in⸗ 
» ed abet IT ke und 


— 







n unden/ daß er 
m feinen Armen getragen / daß er im Him⸗ 
„mel Chriſto der Naͤchſte ſey / und vieleandere ee 


| Dreveriey „„ Dinge / womit ihre Legenden angefüllee feyn. 8. Es 


Armuth. finder f ſich dreyerley Art Armuth unter den Bettel-Münz 


chen » Eine/ da man gar nichts Hat / weder mit andern ing 
Gemein / noch für ſich allein oder zu eigen» und diß iſt der 
Francifcaner Arınuthy welche die gröffeffe unter allen iſt; 
die andere iſt wozu fich die Dominicaner bekennen / da 
man garnichts Eigenes hat / doch aber etwas mit andern 
ing gemein als / Buͤcher / Kleider/ und Speife ; Diedritte 
und legte iſt da man etwas beydes ing gemein / und zu 
etgen Hat/ aber nur folche Dingev als die hohe Nothwen⸗ 
DarHe zur Speiſe und Kleidung erfobert ; und diß iſt die 
Armuth der Carmeliten / und Augultiner, — 


hievon vorgemeldte Autores. 


Frage. Welche waren die Ritter des H. Gras 
bes und die Gladiatores ? Ä 


Ritter des Antio, Diele Schreiben den Urfprung tg ihres Ordens ö 
* Sra⸗· S.Jacobo, dem Bruder unſers Herren / und Sohn Al- 


bes. 


"phei zu ; aber es ſcheinet der Warheit viel ehnlicher / 
daß dieſer BSrden ſich angefangen / da Jeruſalem von 
Godefroy zu Buloignen eingenommen worden; heuti⸗ 
gi Tagesifter gänglich vergangen, Als Jeruſalem vom 
ultan erobert ward / wurden diefe ſampt allen andern 
Seiftlichen Ritterndes C hriften-reiche/ aus Syrien vers. 
trieben ; jedoch ward die Verwaltung über bag H. Grab/ J 
ſo dieſen Rittern befohlen war / den Franciſcanern anver- 
trawt vom Sultan, welcher von allen fo fich zur hri 
lichen Religion bekanten / fonft niemand in. Syrien | J 
Jeruſalem bleiben lleß / ohne alleine die Armen: a 
riatter/ Georgianer/ Griechen / und F ancilcanen, Dee 
& abft geſtattet / daß acht vondiefemDrden/ u npteinem 
hriſten⸗Nitter / der ihr Guardian fft/ das Grab bewah- 
und on aber EEE er Ritt 


\ 
* u 










| 






au erhalten habe;gelobet da beneben täglich Mef- 
en / ſein geben und Güter wider die Unglaͤubigen zu 
gen / die Kirche und Diener Gottes wider alle Verfolger 
Khügen/alie unrechtmaͤſſige Kriege / Balgen / unehrlich 


w 
zu 
Gewin / und dergleichen / zu meiden / Friede unter den Chri⸗ 
ſten zu erhalten / Unterdruͤckung / Mein · eld / Naub / Gotts⸗ 
laaͤſterung / und alle andere ſchwere Sünden zu fliehen. Dan 
leget der Guardian ee auff des Ritters Haͤupt 
und ermahnet ihn / ein tapffer / RER ee un Bier Strei⸗ 


ter unſers Herrn Jeſu Chriſtiund ſelnes H. Grabes zu ſeyn. 
Hierauff gibt er Ihm ein Paar vergüldere Sporn’ ff ampt s 
einem bloſſen Schwerdt / zeichnet ihn Oreymahl mit einem 
Creutz / und ermahnet ihn im Namen der H. Drey-einig- 
keit / folches Schwerdt zu feyn / und der Kirchen Beſchir⸗ 
mung / auch zu Vertilgung der Feinde deroſelben / zuge; 
brauchen ; dan wird dag Schwerdt in die Scheide gefte- 
cket / und dem Ritter vom Guardian angeguͤrtet; So ſte⸗ 
het der Ritter auff / und nachdem er ſeine Knie und Haͤupt 
über das Grab gebeuget / ſchlaͤgt ihn der Guardian mie 
dem Schwerdt dreymahl auff die Schulter / und ſagt: 
Ich mache dich zum Ritter des A. Grabes un: 
fers Herrn IEſu Chriſti im Nahmen des Da- 
ters / des Sohns / unddes A. Beifts, Solches 
wiederholet er dreymahl / kuͤſſet ihn darauff / und thut ihm 
eine Guͤlden Kette umb den Hals / mie einem daran han  -- 
genden gedoppelten rothen Creutz; Endlich / wan der Nit⸗ 
 terdas H. Grab geluͤſſet / fingen die anweſenden Muͤn⸗ 
de das Te Deum Laudamus, und nach einem kurhen 
Gebettlein / wird er weg aefuͤhret. Diefer Orden ward 
vom Pabſt Innocentio VIII. An. 1485. mit den Kit: 
ABER —— See — Be: 
atorum , nam feinen Anfang in Liffland / faft mbdier 
Be > OS nn" 21 7 >} em The .- 
j * + — die 
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felbe Zeit / da die Teeutonicigu Serufalemfich anũugen / 


An. 1204: Sie wurden Gladiatores genant / weil fie 
auf ihren Mantel zwey rothe Schwerdter Crutz⸗· weiſe 
trugen. Albertus, Biſchoff zu Riga / fing dieſen Orden 
an / und ließ das dritte Theil der Einkommen feiner Kits 


chen zudeflen Unterhalt verwenden, Ihr Habith war 
weiß / und waren zwey blutige Schwerter in geftalt eines 


Creutzes / wie gelagt / Darauf gewebet; angudeuten ihre 
Unfchuld/ und Krieg wider Die Heyden; — ſie zum 
Chriſtenthumb bekehreten nicht allein in der. Haͤuptſtadt 
Riga / ſondern auch an den meiſten Oertern in gan Ut⸗ 
tawen. Der Pabſt Innocentius gab ihnen alle Länder / 
die ſte alda gewinnen konten. Die Regel wozu ſie ſich be⸗ 
kandten / war gleich der Regel der Templariorum; ‚aber 
auff Antrieb des Pabſts / haben beydes die Cruciferi und 
Grladiatores ſich in der Tentonicorum Orden einge: 
drungen. Beſtehe Crantz.lib.7. Funccium lib. 10. 
Münfterum infeiner Geographey, Bal. cent: 4. &c. 
Frage. Welche waren die Ritter S. Marice Re- 
demptionis ‚von — und * Orden Vallis 
ren > und Die Regular Chumbheren 8. 
ci? 
Kiters. » Antw. Die Bitter 8 Mariz de Marcede ober 


Mariz det Redemptiomis „das iſt / der Erlöfung / weil ihr Ampt 


Erloͤſung. war die Gefangenen zu Iöfen / war eingeſetzt von Jacobo 
dem Koͤnige in Arragonien welcher An. 1212. die Ba- 
leavifche Jnieluttobert. Es fing ſich dieſer Orden an 
uͤmbs Jahr 1232. und ward von Gregorio IX, boſtaͤt⸗ 

tiget. Siectragen ein weiſſes Kleid / miteinem ſchwar⸗ 


Vondion⸗ Ken Creutze. Sie ſind vom Orden der Ciftertianer. Die 


sei. Ritter von Montefia, find alſo genant vom ſelb 
Drte im Königreich Valentia. Dieſe waren ebe 
Zeit der worher gehenden Ritter S. Mariz von dem 






Kon ig aoobo eingeſetzt / auch von: —— — 


orio I veſan :.das Zeichen dieſes Ordens iſt ein 


= 


——— rothes Ereutz / und ſieind ei imäffig At ae 





zent. Orden V is Scholarium Pr — abe 3 If 


an Durch-Guiliemum Richardum , einen Scholafticun 


Ze . 
“. 


oder Gelehrten won Paryß buͤrtig / welcher mit Edu- 
ward md Minafles, Profefloribus Theologiæ, fi 


nach der Wildernůß in Campaigne begaben / alwo ſie 
einen newen Orden elnſetzten / jedoch nach der Regel 8. 
Auguftini. Sie entleiferen auch etwas vonden Ciſter⸗ 


tianern / nemlich / daß der Prior alle Kirchen feines Oe⸗ 
dens vilitiren ſolte / ohne Erforderung einiger Weltlichen 

Dinge ; daß ſie ein allgemein Capittel oder Zuſammen⸗ 

kunt jährlich Halten /Eeine keinen Hembde tragen / noch 
auff Zeder-beeten ſchlaffen folten ; daß niemand Fleiſch 
eſſen ſolte / ohne die jenigen / fo Erand oder ſchwach waͤ⸗ 
ven. Dir Det/ da ste ſich allererſt niederlieſſen / ward ges 


nant Vallis Scholarium. Dieſer Drden ward befaͤſti⸗ 


get bompaobſt Honorio II. Der Orden oder die Ver⸗ 
_ famluna'd 


m EUROPA 3%, 


er Regular⸗Thumbheren S. Marci fing ſich Reg 


uları 


an za Mantua, An.1231, Sieße Panninum in ſeiner Zdumb> 


Chronicen / und Genebr. Siefe auch Volaterran. lib 
21. Bal. Polyd. Hofpinanum, Bee. u 0 
Feage Welches war der Orden S. Clarz , $; 
Pauli, infredler/ unddieBoni-hominest, 
mit Francifco , und war dieſen gauk 
‚Rom / als nad) dom I ran | 
Kindheit trug ſie ein Salk lleid über Upren bloſſen Leib / 
und wolte nle von freyen horen. Sie ging heimlich von 
thren Eltern weg / ſchnett thr ſelbſt die Haar ab / und kon⸗ 
te durch Feine Widerrahtung von ihrem fuͤrgeſetzten Le⸗ 
bens-Sauff abgehalten werden, Umbs Jahr 1225. hat 
fie in der Kirchen S.Damiani eingefege den Orden der 
armen Jangfrawen / nach ihrem Nahmen / Clariflen , 
und von dem Ort/YTonnenS. Damiani, genant. Nahe 


.  begdiefee Kirchen lebeten fie tn einem kleinen HAußlein 7 
und caftegeren ihren Leib mit Falten / Wachen’ undale 


ferhand firengen Weſen. Sie trugen auff der bloſſen 
Huut die haarichte Selte eines Schwein · felles / ſchlleffen 
auff harten Braͤttern / und gingen barrfuß. In der Fa⸗ 


ſten / um an andern Faſt tagen genoſſen ee 
— | IR RR 


berınS, 
Marci. 


ra war aus derfelben Stadt Aſſiſum Nonnen 
n ganz wol bekand; ſte war 8. Claræ. 
ochter Otulans; der eme Walfarth ſo woll nachch 
aber angelteller. hree 


l 
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und Waſſer; Wein koſteten ſie nur am Sonntagen; fle hate 
ten die: Regel-der Francifcaner.  ‚Pabft Innocentius 
LIL oder wie andere ſagen / Honorius II. confirmi-· 
rete ihren Orden. Sie ( 8. Clara) fonte vom Pabſt Gre⸗ 
gorio IX. nicht uͤberredet werden / etwas von ihren Guͤ⸗ 
scen zu behalten / ſondern verließ alles / umb Chriſti wil⸗ 

Eremiten len / wie ſte meynete. Die Eremiten oder Ein ſiedler 

S.Panli 8. Pauli in Gungarien 7 waren eingeſetzt An. 1217+ 

in NQan· nach der Regel 8. Auguftini , von Euſelioaus Strigo- 

PR nia , und: befräfftiget An: 1308, vom Päbftlichen Le⸗ 

garen, Gentilis genant, Sie famen in Engeland/ und. 
fegten ftch zu Colchefter An. 1210. Der Orden genant 

Boni-ho» Boni-homines; oder Boni-viri „das iſt gute Keuter 

mines. gute Maͤnner / war eingeſetzt von Edmundo dem Sohn 

ichardi, des Graffen von Eornwall / welcher zum Keys 

fer erwehlet worden. Diefe folgeten der Regel Augulti- 
ni, und trugen ein Himmelblawes Kleid. Siehe Poly» «+ 

dor. fo wol in feiner Hiſtorien / als in feinen Erfinduns - 

gen / Seb..Franck in feiner Chronicen / Baleum in ſei⸗ 
nem Appendice, Anton.infeinen Titeln / c···· 
Srage. Welche waren die Diener 8. Mariæ, die 
Ccleſtiner / und die ſeſuautteeeee 
Diener + Antw Den Orden der Diener 8. Marix hat, 
5.Mari@. ngefetzt — Tudertus, von Geburt ein Floren- 

r 





ret / endlich dieſen Orden nach der Regel S. Bene di u 
auffrichtete 7 und gunmege brachte / daß er vom pal 
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i ‚Gregotiö Xitim allgemeinen Concilie zu Siong bez 
ſtaͤttiget ward. Ihre Kleidung iſt Dimmelblaum./ ohne 


Kappe, Da Oceleſtinus ihr Stiffter zum Pabſt ers 
wehlet / und von Bonifacio VII. betrogen war / als wel⸗ 
cher durch ein Rohre und Riß in der Mawr ihm zuredete / 
er ſolte ſein Pabſtumb verlaſſen / welches er that / ver⸗ 


meynend / daß ein Engel zu ihm geredet. haͤtte da / ſage 


ich / begab er ſich wieder zu ſeinem Einſiedlers Leben / deſ⸗ 


ſen er aber nicht lange genieſſen mochte Ta Pabſt Bo- 


nifaeius warff ihn aus Eyffer ins Gefaͤngnuͤs / worin er 
ſtarb. Diefe Muͤnche kamen in Engeland-An. 1414, 


ftifftung Johannis Columbani, und Francifei' Vin- 


centii An.1365. Gie wurden Jefuati genant/ weil 


f 


| n/ Garde / 
an af threr Klelder find. ihnen fürgefinichen; auf 
. ih J * 2: 


fie den Rahmen JEſus oft und vielim Munde führeten, 
Pabſt Urbanus V. confirmirtefie/ und befahl (nen zu 


ttragen ein weiſſes Kleid / eine weiffe Dedke vordem Haͤup⸗ 
te / und einen ledern Gürtel auch barfueß zugehen / und ' 


nur hölgerne Solen zu gebrauchen. Diefe Münchewurs 
den hernach Apoftolici genant. Siehe Sranden tn feis 
ner Ehronicen/ Sabell. Eugen. Crantz, 1.9:-Volaterr. 


121: Polyd. 1.7. Sur: Tom. 3. de Vit. Sandto- 


rum. . ai le Ir, .gBn130:07%.% ö 
 sgeages Welcher warder Orden 8. Brigitte? Dune 
en des 


Antw. Brigitta , nicht dieaus Schottland, fo da le⸗ 


JJ⏑ ——F 


Dlie Jeſuatennahmen ihren Anfang zu Sena, durch Anz Jeſuath 


J 


bete An. 530, ſondern eine Fürftinne aus Schweden Hräcns Ss, 


An. 1360, erlanget cine Confirmation ihres Ordeng Brigirez. 


C welchen fie von Chriſto ſelbſt ihrem fuͤrgeben nach / 
empfangen ) vom Pabft UrbanoV. Ihre Regel kam 


Nonnen mögen ihre Conventen gar nahe bey einander 
Haben / auch eine Kicche zuſammen doch aber müffen die 
— re / und die —— 
Beyde Geſchlechte muͤſſen arame Maͤntel 
Röcke gebrauchen / mit einem darauff gemachten. in 


Creutz· Siemüffennichts Eygens haben / kein Geld ane 


rühren / und auff Stroh ſchlaffen. Die dorm / Farbe 


hrem 


wit der Regel S, Bafılii uͤberein. Dieſe Muͤnche und 


298 Gottes dienſte * » , 
ihrem Echleyer muͤſſen fie eine weiſſe leinen Krone tra⸗ 
gen / worauff etliche kleine Stuͤcklein von rothem Laken 
Pr Belege / die wie Bluts-tropfien anzuſehen und alfo bes , 
| ſchaffen ſeyn / dag fie ein Ereug reprxfentiren.  Dm 
* Schweſtern wird befo hlen / wie ſie ihren Dienſt verrich⸗ 
ir ten/ und was vor Gebete ſie an jeden Tage fprechen ſollen; 
auch daß fie follen fchweigen / und meiden die Gefpreche 
mit Männern / es ſey denn durch ein gegittert Fenſter / 
aus hochdringender Noch und gelegentheit/an Sonn-und 
- Hohen $eft-tagen / und folches nur des Abends von 9. biß 
„2 Uhr. Die jenige aber / fo Ihr Genfter Feines weges 
— oͤffnet / ſoll deſto groͤſſern Lohn im Himmel haben. Es wer⸗ 
den ihnen Faſt· kage fuͤrgeſchrieben. Niemand mag in den 
Orden genommen werden / ohne vorhergangene 
Pruͤfſung; dan muß fie examinitet und geweihet wer⸗ 
den vom Biſchoff / der ſie muß in die Kirche bringen I da 
‚ein rothes Ereug vor ihr Her getragen wird / weiches an 
der einen Seiten das Cruciffx / und ander andern dag Bild 
der Jungfrawen Hat / umb ihr die Gedult und Keuſchheit 
zu Gemuͤthe zu führen: Zwo brennende Fackeln muͤſſen 
vor dem Erenp her getragen werden; dan weiherder Bis 
fchoff einen Ring und betet, Nach dem ſie ihre. beftäns 
dige Refolution zu folcher Sebens-art bezeuget / ſtecket 
ihr dee Blſchoff den Ring auff den Finger / copuliret fie 
mit Ehrifto / und betet; fie trit zum Alter /und opfert - 
dan kehret fte wieder an ihren Ort, Darauff werden auch 











dung / und zu lege wird ihr cine Krone auffgeſetzt / wy bey 
der Biſchoff betet ) daß ſie mit Frewden moͤgeg | 
werden· Siefehret wieder an ihren Orf;undwird n 
—mahls geruffen vors Altar / alwo fie auff he 


x 


. J J 
r 
— —— pr. 


- 


a A EEE . ii De | F u % “ 
et —— “ h - 
r | 


>. in EUROPA 39 
faͤlt; der Biſchoff / wan er mit feinen Prieftern die Kitancy 
gelefen / abfolviret fie/ und reicher ihr Die Hoftie ; Ihe 


Kuffer / das Zeit wÄhrender Meſſe da geſtanden / wird von 
vier Schweſt ern ins Convent getragen / und mit Aſche 


— — 


beſtrewet; Vor der Pforten us Convents ſtehet die 
Ebtiſſinne / ſampt Ihren Nonnen; dan kompt der Biſchoff 
mit zwo Fackeln / ſo vor ihm her getragen werden / und 
der Prieſter bringet die newe Nonne mit Geſang / und 
befichlee ſie der Ebtisſinnen; welche fie empfaͤnget / die 
Pforte verſchleuſt / und ſie ins Capittel hin ein fuͤhret. 
Die erſten acht Tage über iſt fie an keine Diſciplin vers 
bunden, An der Taffel / und im Saal / ſitzt fie unten an, 
Die Zahl der Schweſtern iſt 00. und nicht meht. Es find 


da 13, priefter / nach der Apoſtel zahl / worunter auch 


S. Pauluswar ; 4. Evangeliften oder Prediger / ſo da ab⸗ 
bilden die vier groſſen Lehrer der Kirchen / Ambrofium , 
Auguftinum, Gregorium ; ımd Flieronymum ; und 


8. seyen-brüder. Alle diefe machen zufammen die Zahl. 


der 13, Apoftel/ und 72, Junger. Die Kleider der Pries 
ſter müffen fchleche und graw feyn / und muß darauff ges 
tragen werden ein rothes Creutz / und in der Mitte ein 
rund Stuͤcklein vom weiſſen Laken / anzudeuten en 
ftie/ fo ſie täglich opffern. Die 4, Evangeliften muͤſſen 
auff ihren Maͤnteln einen weiſſen Cireul kragen / an zu⸗ 
zeigen die unbegreifliche Weißheit der vier Lehrer / die fie 
abbilden, In folchen Circul mäffen rothe Stuͤcke von 


caken / wie getheilete Zungen / einaefüget werden / umb 


inte Gelehttheit und Beredſamteit anzudeuren. Die 


Lehen bruͤder — — ein weiſſes 


40 


ſtatt einer Kronen / gebraucht er das Zeſchen des Ereus 


Treuh tragen / anzuzelgen die Unſchuld Eprifti; nebenſt 
Ku, tuͤcklein von rothem Lacken / zum Gedachtnuͤs det 
fünf Wunden EHtüti: "Die Anzahl ver Brüder im 
Convent muß nicht über 25, ſeyn. Welche vom Bife 
ſchoff müffen inveftiret werden 7 gleſchergeſtalt wie die 


Schweitern ; aber an ftateineg Ringes / faffet der Bife 
ſchoff den Priefter bey der Hand + und an ſtatt eines 


Shile hers / leget ee die Hände Auff Jein Huyt undan 
het, 


I 0 } 
* 
— 
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Gottes · dienſte 


nes. Die Ebtiſſinne — 13. Prieſtern ſeyn / 
er den 


Prieſter / den der Beichtvater dazu erwehlet; der ee 
An jedem 


Sottesdienft beywohnen; und mit ligen auff der Erden / 
big die &Btiffinne fie auftnimpe / und zu ihrer Abfolution 


dag Vefte redet. Wo eine Schwerter das geringfte als 
Elgen befige / und ſtirbet / che fte folches gebeichtet hat / 





aetragen / woſelbſt fie die Brüder ‚empfangen / und bes 
graben, Es muß weder die Ebtiſſinn / noch eihige Schwe⸗ 
fier Geſchencte nehmen / ober etwas als Eigen haben, is 
ne jedwede muß / der erſten Fundation nach / {hr jäcliches 
Einkommen bringen / damit es von der Ebtiſſinnen ange 


müffen ihre Kleider / und was If zur Speife verordnet / / 

eine andere erwehlet iſt. 
Alte Jahr vor. dem Feſt afer Heillgen muf da REnuN 
‚von der Aufgabe gethan erden / und wo Zub 
‚Aufgabe noch was Auß⸗ 


J 







ans Convent bringen /niche aber von ſ stem 
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fen Rencken erworben ift ; folche Gaben muͤſſen wieder zu 
ruͤcke gegeben / deßgleichen auch die Gaben / dero Erwer⸗ 
bung zweiffelhafft ig iſt verworffen werden ; und mo das 
Convent feine Gaben nöhtig hat / Täffer es diefelbe den 
Armen geben, : Syn jedweder Kirche müffen 12, Altare 
ſeyn / und auff jedem cin Kelch / aber auffden hoben Als 
tar zween Kelche / zwey paar Flaſchen / auch fo viel Leuch⸗ 
ter/ ein Creutz / drey Weyrauch-gefäffe/ eines zum täglis 
ben Sebrauch / die andern zwey zu hohen Feſitagen / eis 
ne Ciborie vor die Hoftie; es muß kein Gold oder Stiber 
dm Conventfepn/ ohne darin die H. Reliquien verwah⸗ 
ret werden. Laß einem jeglichen fein Ofhicien-oderDienft: 
buch Haben / auch fo viel andere Buͤcher als fie begehren / 
zu guten Künften ; Laß jedes Altar zwey Altar · kleider ha⸗ 
ben ; laß feine Schweſter eingenommen werden vor dem 
33. noch ein Priefter oder Bruder vordem25. Jahr ih⸗ 
res Alters ;Taß die Schweftern ihre Zeit anwenden zue 
Devotion und Andacht / auch dabeymit ihren Händen 
arbeiten/ und folches in ihren eigenen Sachen / wie Chri⸗ 
ſtus umd feine Mutter getan: laß reiche und arme alle 
mit einander gleiche Maſſe an Speife und Trand Haben ; 
und laß niemand feinen Leib gar zu fehr martern / denn 
nicht ihr eigen Caſteyen / fendern Gottes Barmhertzigkeit 
muß fiefelig machen. Laß die Schweftern beichten durch 
die Bitter der Fenſter / da fie können gehöre / aber nicht 
geſehen werden; wenn fie aber die Hoftie empfangen dan 
moͤgen ſie gehöret und gefehen werden. Allein fie mögen 
nichtethun ohne Confens der Ebtiffinnen / und etlicher 
Zeugen/ es ſey dan zur Zeit der Beichte. Es moͤgenkeine 
Spriefter ins Nonnen-Kiofter kommen / denn nur uͤmb 
das Sacrament zu reichen in Todes Noth ı und folches 
mit etlichen Zeugen; aber alle Prifter und Brüder moͤ⸗ 
gen dahinein gehen / umb eine Seichbegängnüs zu Halten. 
Der Bischoff ſothanen Bißthumbs mußein Dater und 
Beſucher der. Münche- und Nonnen-Elöfter feyn ; der 
Sandee-Fürft foll der Schutzherr / und der Pabft ihr ge⸗ 
trewer Bardian ſeyn; ohne welches Zulaffen fein Con- 
vent foll gemacht werden, sah enree eine Hoͤle / Di 
—3 Re e 


4 





> 
| 


“un 
al 


402 Gottes -dienfte 


‚ein Grab / im Convent offen ſeyn damitdie Schweſtern 


ſampt der Ebtisfinnen täglich darin beten mögen Fein 
wenig Staub zwifchen die Finger nemende ) daß Gott / 


der Ehriſti geib für der Derfaulung im Grabe bewahret 


Hat / alſo audy beydes ihre Leiber und Seelen für Verfau⸗ 
lung der Sünden bewahren wolle, Laß einen Sarck oder 


Todt-Faften/ mit was Erde beftrewe / bey der Kirchthuͤr 
ſtehen / auff daß alle fo da hinein gehen/ bedencken moͤgen / 


daß ſie Staub ſeyn / und zu Staub wieder werden ſollen. 
„Denen / fo dieſe Regel halten / verheiſſet Chriſtus eine 
Huͤlffe / weicher ſich der H. Brigitte geoffenbahret / und 
„ihre gerahten hat / dieſelbe dem Pabſt zu uͤberantworten / 


oͤmb ſie zu confirmiren und beſtaͤtigen. Alſo laut et die 


S. Catha· 
rina von 
Sena. 


Ketten zu geiſſeln / eine 


Hiſtorie / wie fie befchrieben ift von Hofpiniano,der fie 
aus der Hochteutſchen Sprache indiegateintfche überges 
5 feet hat. Dieſer Orden iſt inEngeland tomen An. 1434. 
„und hatte feinen Sig genommen guRichmond. Seht 
wenig find davon anderswo / ohne in Schwedens Siche 
„ Anton. Bal. Naucler. Trithem. Cräntz. & un 


xrage. Welcher war der a a © 


und 8 Juftin®? 


Anxw. Catharina de Sena/ zu Tofcane ebohren / 


that in ihrer Kindheit ein Geluͤbd / im Jungfraͤulichen 


Stande zu bleiben; und ſahe im Traum Dominicum, 
eine $ilie in der Hand habend / und andere fundatores oder 
Suffter Geiſtlicher Orden / welche begehreten / daß ſie eis 
ne von ihren Orden annehmen wolte: da nam ſie den Or⸗ 


den Dominici any worin fie ſo ſtreng war / daß fie vor dem | 


Geruch des Zleifcheseinen Abſchew harte / nichts denn 
after tranck / undkeine andere Speife denn nur Brot 
und Kraut gebrauchte, Ste fchlieff in ihren Kleidern 


auff bloffen Brettern, Ste guͤrtet ſich ſo faͤſt mit eine 







eiſern Ketten / daB ihr ee durchſchnit; fi 
—— 
Stunde in zween Tagen / zut Nachfolge S.Domisicı 
Sie'pflag ſich ſelbſt täglich drey mahl mit folcher eiſer 
Stunde oder anderthalb auff 


SER tr Sen Oo Da 
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Fuͤſſe floß: die eine Caſteyung war vor Ihr felber/dieans 
dere vordie Todten / und die dritte vor die fo inder Welt 
lebeten. Es werden viele felgame Gefchichte von Ihe 
„referiret / als / das Chriſtus ihr erfchienen / und fich 
5; mit ihr / nebenft überreichung eines Ringes / vermaͤhlet; 

„daß er ihre Seite eröffnet / das alte Herhz da herauß ge⸗ 
„nommen / und ein newes Hertz an des vorigen ſtatt hin⸗ 
Zeingethan; daß er fie bekleider mit einem Blutruͤnſti⸗ 

ss gen Kleide / aus der Wunde feiner Selten gezogen / 
„daher fie keine Kaͤlte mehr gefühler , und viele andere 

4 Mährlein/ fo fich wol dabey ſchicken. Es geben etliche 
Für / daß ſich diefer Orden angefangen An, 1372. an⸗ Nonne 
dere / An. 1455. Die Nonnen dieſes Ordens tra⸗ $. Cacha- 
gen ein weiſſes Kleid / und einen ſchwartzen Schleyer dar "!"*- 
über/ fampt einer Haͤupt · decke derfelben Farbe. Der Or⸗ Münde 
den 8.Juſtinæ war eingefege von Ludovico Barbo ‚SJrfinz- 
einem Denetianer / An. 1409. nach der alten Difciplin 
Benedi&i. Solche Regel ward von Eugenio IV. vers 
mehret/umd vonJohanne XXIV.befäftiger, Die Müns 

che diefes Ordens bemühen fich / nicht auffer dem Con- 
ventmit Weltleuten zw eflen/ undden Frembdlingen die 

Fuͤſſe zu waſchen. Siehe Francken in feiner Chronicen / 
 Polyd.Hofpin. Anton. Franck. Medium, &c. - 
Frage. Welche waren die Eremiten oder Pins 
fiedler S. Hieronymi ‚die Thumbherren S. Savio- i 
ris, die Albati, die Fratrieelli, die Turlupini, und die 
Mont-olivetenfes ? — 

Antw, Die Einſiedler S. Hlieronymi in Hiſpanlen / Eremiten 
unter der Reget S:Auguftini, waren einaefegt An. $. Hiera 
1366. inUrbinum , fo eine Stadt in Umbria in Ita⸗wi. 
lien iſt / zur Zeit Pabſts Gregorii IX. ımd ward con- 
firmiret von Gregorio XI. Bondiefem Orden find in 
Italien 25. Conventen, Selbige find in ihrer Klei⸗ 
dung / und andern —— wenig oder nichts von den an⸗ 
dern München 8. Hieronymi unterſchleden. Die, 
CThumbherren 8.Savioris waren auch eingeſetzt in Ita⸗ hund» 
lien / nahe bey Senz, an einem Ort Scopetum genant / berren 8. 
daron fie SCREEN worden, Selbige folgen ar 
ni 2 Ec ij der 


Pr 


Albari. 


n 
darumb ſind fie von den De / Bonifacio VI. Cie. 
ne 


| ON? = dero geben und. (auben Eeine rechtmäffige F eption ; 
 Furlopi- koͤnte gemacht werden. So waren aus die Turlapınenz 
kan N; | F var we 
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der RegelS. Auguftini.: Dero Autor und Stiffter war 
Francoisvon Bononien An.1366, zur Zeit Pabft Ur- 
bani V. und wurden beftättiget von feinem Nachfolger 
Gregorio XI. An. 1370, Gie tragen einen weiffen 
Mantel / mit einer weiffen Kappen’ übereinen langen 
weiffen feinen Rod. Die Albati waren fo genant von 
‚dern weiffen Leinwand / daf fie trugen ; dieſe kamen zur 
Zeit Bonifaci IX. An. 1399» herab von den Alpibus 
in Luca, Flaminia , Hetruria, Piſa, und anderen Or⸗ 
ten in Italien. Sie hatten zum Anführer einen Prieſter / 
weiß bekleidet / und ein Crucifix in der Hand tragend der⸗ 
selbe ließ fo groffen Eyffer und Geiſtligkeit ſehen / daß er 


vor einen Heiligen gehalten ward, DIE Volck vermehrete 


fich ſehr / und wardein fo groß Corpus; daß Bonifacius 


W. dawider eyfferte / gedenckend / daß ihr Prieſter nach 
der Päpftlichen Krone trachtete; und fandte — 


wapnete Männer wider fie aus / die ihren Priefter 

und tödteten ;-worauffder ganze Hauffe die Flucht nam/ 
‚undein jeder wieder heim zog. Diefe gaben eine fondere 
Bare Trawrigkeit für. / und beweineten die Sünde und 
‚Elend felbiger Zeitz fte affen zu fammen auff den Heer⸗ 
firaſſen / und fchlieffen durch einander wie Vieh; fie wur⸗ 
den von mehrentheils Leuten unter die Ketzer gerechnet 7 


„und vor feinen Geiſtlichen Orden gehalten. Und ebenfo 


find auch bewand die Fratricelli,oder Begardi, fofürden 
dritten Orden 8. Francifci gehalten feyn wollen, Die 
wurden genant Fratricelli, Brüder der Cellen oder Kam⸗ 
mern’ darin fie wohneten: ihre Nonnen hiefien Beghinz, 
und Begutte. Dieſe ftunden auff An. 1298, gingen 
mit beveckten Angefichten / und hängenden Haͤuptern; 

ihr seben war Gottloß / und ihre Opinionen Ketzeriſch / 
geſtalt wir unterden Ketzereyen albereit haben erwieſ 


mente V.undJo XXII. verdampt worden. Je⸗ 
doch verthetigte Gregorius XI. An. 1378. und Euge- 
niusIV. An:1431. folche Dinge an ihneny als wider 








- 


- — ar 
sure? —— Be 


| ‚in -E:U-R-O.PA. 405 
wiewol fie für einen Geiftlichen Orden wolten gehalten 
ſeyn / Ketzerich in ihren Meynungen/ und dannenhero auch 
verdampt / und verbrant An. 13724 Die Mont-olive- Mont-oli- 
„ tenles, oder Muͤnche vom Oelberge / fingen ſich an im "cafe 
Jahr. 1407, da die Kirche unterdrey päbftenvertheillee 
war, Zu folcher verworrenen Zeit begaven fich viele von 
Sena nach) dem nechſt gelegenen Berge/ welchen fie den 
ODelberg nenneten/ Eleideren ſich in Weiß / und befandten 
ſich zu der Regel 8. Benedicti. Sie wurden bekraͤfftiget 
vom Pabſt Gregorio XII. Es waren * nen 
noch andere deffelben Nahmens; aber Bo: us VII. 
hat ſie An. 1300, gedempffet / und ihren Anſtiffter 
zu Viterbien getoͤdtet: derſelbe trug nur ein Leinen 
Kleid unter feinen Futterhembd / das übrige feines Lelbes 
war nacket und blof,. Siehe Franck, Sabell. und andere 
Autores, fo vorhin ſchon genennet ſeyn. 
Feeg. Welche waren die Thumbherren S.Geor- 
ii, die Bettel-münche S. Hieronymi , die 
imbherrn von Lateran,der Orden des H. Gei⸗ 
ie / S. Ambrofii ad Nemus,undder Minimorum 
efu Mari ? 







ind confirmiret von Gregorio XII. Sie befennen 
ſich zu der Regel S, Auguftiniz fie tragen dundelfärbig 
„ saken/ und über hhrem Roc einen gefaltenen Mantel’ Thumb⸗ 
ſie gebrauchen einen ledern Guͤrtel und Holtz Schuh. Die geeren von 
ateraniſchen Thumbherren halien 8. Auguſti- Tateran. 
— | mer num — 


— 
4 Pl 
* 


306 - Gottes -dienfte Se 
num für ihren Stiffter; diefe wurden außgetrieben aus 
S. Johannis Kirchen zu Lateran , von Pabſt Calixto, 
nachdem ſie dahin geſetzt geweſen von Eugenio IV. der 
die Watfichen daher austried, She Mantel’ Schul⸗ 


Muͤnche ter-Bleid/ und Eappe find ſchwartz Der Orden des (A. 


vom Sr⸗ Geiſts war eingefege nahe bey Venedig / von Gabriel 


des = 2 — 
aus Spoleten An. 1407. Sit gebrauchen eben ſolche 
BEN Rleider/wiedieRegular- humbherren fragen, Di : 


S.Ambro- derS. Ambrofii ad Nemus waren zu Milan eingefe ev. 


fiiad Ne- und An.r433. confirmiret,Sie tragen dunckelfaͤrbig a⸗ 
mus ken / und bekennen ſich zue Regeis. Augultini. DieMinimi | 
Minimi Jefu Marie waren eingefet von Franciſco Pauloeinem 
Jefa Ma- 'SiciliansrAn. 14714 Derjelbe machte drey Regeln /eine 


Fe vor die Bruůder eine vor die Schweſtern / und die dritte vor 


\ 


fie beyderſeits / genant Teertiarii. Er wolte/ daß die Bruͤ⸗ 
der ſolten genennet werden Minimi , und die Schweſtern 
Minimz uͤmb ffe Demuth und Niedrigkeit zu lehren, 

Es ward ihnen befoßlen die gehen Gebote zu halten den 
Sagungen der Kirchen zu folgen / dem Pabſt su gehurs 
chen! und bey ihrem Gelübde der Keuſchheit / Armuth / 
Sehorfamg/ und Faſten beſtendig zu bleiben, Diefer Or⸗ 
den ward approbiret von Julio II. Innocentio VE. 
Sixto IV. Alexandro VI. und Leone X. Sie enthal⸗ 

‚ en fih gang und gar von Fleisch! tragen fchlecht Seins 
wand / und gehen allenthalben mit bloffen Häupte und 
barıfueh,. Siehe Surium Tom.2: devit. Sand. ne 
benſt den andern odgenanten Autoren, _ * 

Frage. Was vor RKitter Orden find im Chri⸗ 
ften-reich nach dem Fahr 1400, auffgerihtet? 





von davoyn uͤbergeben ward / auff daß er von | 
nen Nachfolgern möchte gegeben- werben / zum 2 
ihres Rechts und abfoluten Gebietes über 
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ſchafft. Die Ritter Aurei velleris oder des. ghlden Des ali⸗ 
{ Gleifeo wurden emgefe von Philippo dein — 22 — 
Herhogen von Burgundien / und Bater Caroli, welchen ſes. 
die Schweitzer al Diefer Philip- 
ie olchen Drden auff / am Tage feiner Hochzeit / 
ar mit Uabella der Tochter des Röniges von Portugal 
Bhhlager hielt / Anno 7429, wilden Orden er nen⸗ 
netemit den Nahmen des Gulden Flieffes / zum Se: 
daͤchtnus Jafortis, umd der andern Helden / fo uͤmb des 
dlilden Zlieffes willen ihr Seben gewaget Haben ;den Chri⸗ 
ften dadurch ein Hertz und Muth zu machen / daß fie auch 
als tapffere Argonautæ und See⸗helden / ihr Leben m 
defenfion und Ehre der allgemeinen Chriftlichen Kies 
chen wagen ſolten. Es waren 31. Ritter dieſes Ordens 
angenommen und beftellet / dero Oberſter der Hertzog von | 
Burgundien war: jert find die Könige von Hiſpanien 
ihre Oberften/ aus Recht zu ſolchem Hertzogthumb. Die Des Mon 
Ritter des Monden waren eingefept von Reynier den. 
Hertzog von Anjou , da er das Königreich von-Sicilien 
befamy An. 1404. Diefe Ritter trugen einen ſilbernen 
halben Mond auffigrem Arm / und waren ſchuldig ein⸗ 
ander in aller Gefaͤhrligkeit zu ſchuͤtzen; und niemahls | 
unter ſich ſelbſt Hader und Streit zu erregen. Die Ritz S- Micha- 
ter S. Michaelis des Erpengels / waren eingefege von Es 
Lowis König in Franckreich An.1469. Diefe tragen 
eine güldene Kerte/worandas Bid S.Michaelis haͤnget / 
der den Hoͤlliſchen Drachen mit Füffen tritt. DißGemaͤhl⸗ 
de führete fein Dater Carolus VIL. in feinen Fendlein / 
und ift folchesauch von feinen Succefforibus und Nach; 
folgern geführet / zum Gedaͤchtnuͤs S. Michaelis, wel- 
cher inder Schlacht bey der Bruͤcken zu Orleans geſe⸗ 
- ben ward / ſtreitend wieder die Engliſchen / die er zwang 
Wvon der Belägerung auffzubrechen, Der König mahte —- 
die Verordnung / daß 36, folcher Ritter feyn folten/ wor⸗ | 
unter er felbft wolte der Erſte ſeyn. Sie find verbunden 
täglich Meſſe zuhören, Die Ritter S.Stephani waren $- Stepha- 
eingeſetzt von Cofmo, Hertzog zu Sloreng / und confir- pu | 
miret vom Pabſt Pio IV. An. 1561, zur Nachfolge der 
— unitj Ritte a 


F 
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Ritter von Malta. Es iſt zwiſchen ihnen undden Johan- 
» nitender Unterfchled / daß fie an ſtatt des weiſſen Ereuges 
ein Rohtes in Gold fegenlaffen, Siemögen auch einmal 
heyrahten / welches. de Johanniten nicht. thun Fönnen, 
Ihr Sit und Wohnſtete iſt zu Ilua, ſo elne Inſel iſt im 
Liguſtiſchen Meer. Sie werden Ritter S.Stephani 
genennet / nicht vom erften Maͤrterer Stephano , fons 
dern von Stephano dem Biſchoff zu Florenz / dercano- · 
nifiret morden/ oder auch von —— dem Roͤmiſchen | 
Des H. Pabſt. Die Ritter des LS. Geiſts waren eingeſetzt 

@eiftes. von Henrico , Königin Franckreich / 1579. Von den 

Rittern S. Georgü in Engeland / oder des Aofen= 

bandes / eingefegt von Eduwardo III. 1351, und von 

den Rittern des Sterns / eingefegt von Iõhanne J. Kö⸗ 

nigin Franckreich / zum Gedaͤchtnuͤs des Sterns / der bey 

Chriſti Geburth erſchlenen: wie auch von den Rittern 

Chriſti in Portugal und ʒu Canthara in Cattilien , 

haben wir albereit geredet. Beſtehe Panuin. in Chron, 
Sabell, Crantz. lib.9. Franck. in Chron. Polyd. 1.7, 

Volaterr.1.21. Balzum Cent. 5. Heuterum]. 4. re- 
rum Burgund. Genebr, in Chron. alpin: de orig. ° 
Monach. und die Continuation $. Waltheri Raleigs 
Hiſtorie der Bel, * 


— 
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—— ae j Ar, 5 — zum 
7gdhalt der eilfften Abtheilung. 


er) Oben Geiſtlichen Orden / und Opinionen, vom Jahr 1x00. 
Va diefen Tag. 2. Der Orden der Feſuiten. . Bon 
dero allgemeinen Regeln. 4. Bon ihren andern Regein. 
Von ihren Regein für Præfectos oder Verwalter der 

Dänfer / und Rectoren der Collegien. 6. Bon ihren Re⸗ 
gein für die Reyſenden Diener Ermabner/ x, 7. Don 


miſchen Kirden. 9. Wie jetzt die Webte eingeweibet 
werden. 10. Worin die Chriſtiichen Drden von den its 
ter Orden unterfehleden feyn. 11. Bon andern |Riker-Ors 
den / obne den Frangöfifchen. ı2. Bonden Riter-Drden in 
eutſchland / Hungarien / Bohemen/ Polen, ze, 13. Die Nie: 
„fer Drdenin Italien. 14. Bon den Ehrifttichen Kriegs- Dr: 
- - Benin Orient. 


XL. ABTHEFLUNG. 

j Me i Geiftlih ——— 5 — in der 
——— — 
4 Ur r1500. bi DIT DIE? 

" fenCagJinder hriftenbeit + 


10, SiR/SIER/ um Sad, Sat — 


weiſe / und 


I) 


hren Privilegien und Freyheiten / fo ihnen von den Päbr » 
m ertheilet worden. 8. Bon andern Orden in der Nie 
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bey Paaren von Thür zu Thür betteln. Es waren unter 
»- viele —* — — ei, * 
uſſe namen fie freywilllg auff ſich / etliche auff drey Jahr⸗ 
andere auff fünf oder heben nachdem es ihnen belichete / 
und wan ſolche Jahre vollender / zogen fie wieder nad) 
Hauß / und begaben fich zu ihrem Beruf, Sie ſchloſſen 
von ihrer Wallfart nur die Mühche und Weiber anf. 
Der In⸗ Etwa ſechs Jahr hernach ward einge etzt der Orden der 
dinner, Indianer / unter Pabſt Julio II. und Keyſer Maximi- 
ſano I. Diefe waren vom Geſchlecht der Carmeliten, 
und wurden Indianer genant / wie ich muthmaſſe / von 
ihrem Fuͤrnehmen die Indianer / ſo damahls befand gemacht 
waren/zu bekehren. Sie trugen — lan⸗ 


be / oder chen Orten zuſammen kamen / von der Geſelſchafft des 


Theatino · 
8 
evoti 
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ſtalt ihr Fleiſch zaͤhmen; fie muften zwey und 
Sat ammen ur einem Bette fchlaffen / aber note 
Dann und Weib ein Ereug legen / auffdaß fie einander 
nicht berühren ſolten. Diß muften fie fo lange gehen hal⸗ 
t en / biß die böfen Luͤſte des Fleiſches allerdings gedämpfft 


waren. Aber es waͤhrete dieſer Orden nicht lange; denn 


Die Beſchwerungen / fo darin gefunden wurden / verurs 


achten die Aufhebung deffelden. Siehe Hofpin.Franc. 


odum, Nauclerum, und andere, 
Seage. Welcher war der Orden derFefuiten 


2 
Antw, Diefer Orden / fo genennet wird Socieras Orden der 


Jefu , die Geſelſchafft Zefa’ weitfte Ihnen anmaffen JeIviten, 


ven Nahmen /die Lehre und Ehre Jeſu; mehr denn andere 
Orden vordiefen gethan/ zu befordeen/ war eingeſetzt 
An, 1540, van Ignatio Loyola aus Cantabria , wels 
cher / da er anfänglich eiũ Soldat gewefen/ und etliche 


Wunden im Franhoͤſtſchen Kriege befommen / woran er 


überein Fahr kranck gelegen / ſich refolvirete / wo er ges 
ſund wuͤrde / die Welt zu verläugnen / und ſich gaͤntzlich 
zur Beförderung dee Nahmens JEſu zu begeben ; umb 
diefer Urſach willen hat er / da er 26, Jahr alt geweien / 
alles verlaffen/ und iſt gen Jeruſalem gezogen; und nach: 
dem er feine Devotion bey den H. Grabe gethan / rey⸗ 
ſet er wieder in Hiſpanien / alwo er zu Complutum , und 
Salamanca, dem Studien mit Fleiß obgelegen. Uns 
terdeſſen nam er füch für/die Todtung des Flelſches zu pre⸗ 
digen/ ſo wol durch feine Lehre / als fchlechte Kleidung / ob 
er gleich damahls weder mit gnugſamer Geſchickligkeit 
verſehen / noch zum £chr-ampe beruffen war; darumb er 
gefaͤnglich —— den Inquiſitoribus exa- 
miniret ward; und da fie befunden / daß er ſehr für den 
Roͤmiſchen Glauben eyfferte / ward er loß gelaffen , und 


g von bannen nach Paryß / da er 10. Jahr fudirete in 
= ge Amursum bes Swap / und endlich ein 
3* D. 


Magilter der fpepen Künfteward. An. 1536. begab er 
fich wieder in Hifpanien mit Seren feiner Pro- 


feffion, und von danhen nach 


“na, 
LQ 


nam 


laub zu Holen zu reyſen gen Jeruſalem ; weil er aber ver⸗ 





% 


‚len verband und curirer. Sieben von diefer Societät 


Ignatii namen das Prieſterrhumb any und predigten hin 


tes Ordens vom Pabft Paulo III. welche hernach —5 


ar 







ſte nebenſt den drey gewöhnlichen Gelübden / der Keuſch⸗ 


heit / Armuth / und Sehorfams / fich gegen. dem Pabi 


verbinden / frewdig / bereitwillig / und ohne Widerfprechen 
auff ſich zu nehmen / alles was erbefehlen wird / zu fort 


Nahe / Priefter : denn es kan einer wol viele Jahr ein“ 


Kappen/einen Philofophifhen Mantel / der lang umd 
ſchwartz ift ; ihre Haͤupt· decke oder Hut / fo einem Ereug 
ehnlich / wird genant Bareta, felbige tragen fienicht aufs 
ſerhalb Haufes ; Ihre Röcke nennen fie Solanas , welche 
ſiie mit ſeiden Guͤrteln umbguͤrten. Und fie breiteren fich 
fo gewaltig in der Welt auß / daß ſie vor 00. Jahren als 
berelt 256, Collegia hatten. Siehe Chriſtianum 
EFrancken in Colloq. Jeſuit. Surium , Hofpinia- 
num, &c. - 
Frage, Welche find die algemeinen Regeln / 
Daran die Jeſuiten verbunden ſeyn? | 
Antw. Ihr Gewiſſen zweymahi täglich zu exami- Die Re⸗ 
niren ; Fleiſſig zu ſeyn im beten / betrachten / und leſen; gein der 
täglich dem Sottesdienft bey zu wohnen; auff diebeftimpre Jeſuiten. 
Zeiten ihre Sünde zu beichten  Syhr gelübde zweymahl 
jährlich zu ernewren ; an $reytagen fich gewiffer Seile 
enthalten; nicht ohne conſens dee Oberſten zu predigen ; 
fein Geld bey fich zu tragen /noch etwas als Eigen zu bes 
figen; Feine Bücher ohne Urlanb zu leſen / noch ſich wo⸗ 
mit / das nicht ihr eigen iſt zubemühen ; zu lernen die 
Sprache des Sandes / darin fie wohnen; Ihre Kaften / 
und Kammerthuͤren nicht zu verfchlieffen; des Nachts 
nicht mit einem offenen Fenſter oder Nacket zu fchlaffen/ 
oder ohne Kleider ausder Kammer zu gehen; nicht zu leh⸗ 
reno ohne des Oberftenconfens ; nicht zutrinden zwifchen 
den Mahlzeiten / oder auſſerhalb Hauſes zu effen / ohne 
confens , oder einen Argney-trand zu gebrauchen / oder 
den Arzt umb Rath zu fragen / ehe ihnen folches vom 
Dberften zugelaffen; Achtung auffdie Store zu geben / 
wan fie leutet ; ihre Betten zierlich / und ihre Kammern 
zein zu halten ; dem Oberften anzumelden / wenn jemand 
ſchwerlich angefochten wird > Gehorſam / niedrigund ehr⸗ 
erbietig zu feyn / mit Entblöffung des Häupts vor ihrem 
Dberften ; nicht zu Elagen von einem Oberften zum ane 
dern ; zu ſchweigen oder gewwißitich weinig gureden/ mit 
Möäffig-und Unterthaͤnigkeit. Sich zu huͤten vor Zanck / 
Wlderſprechen neun von jemands Das 
terland; allein den jenigen ſtraffen und gebieten zu —* / 
Bun - er m 
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dem die Macht folches zu thun gegeben iſt. Niemand fol 4 


in eines andern Stete Ampt oder Kammer Hineingehen 
ohne Erlaubnüs; fo lange zween ineiner Kammer ſeyn / 
ſoll die Thüre offen ſtehen; niemand foll einen andern ber 


fpotten ; niemand foll an der Taffel den Sue abziehen? 


ohne allein für feinem Oberften ; niemand foll mit Fremb⸗ 


den reden / oder durch Brieffe Handelen/ ohne confens; 


niemand ſoll eitel Geſchrey erzehlen / noch drauſſen offen⸗ 
bahren was im Haufe gethan wird, niemand mag ohne 
Urlaub das geringfte / zu unterweifung. oder troſt / ſchrei⸗ 
ben / noch) fich einigermaffen mit TBeltfachen bemühen, 


Es gebuͤhret einem jeglichen feinen Bruder zu unterwei⸗ 


fen’ und zur Bekentnuͤß anzumahnen; niemand ſoll auß⸗ 
sehen one confens , und foll jederman die Urſach feines 
Außgehens anzeigen / auch wenn er wiederfompt / fagen 
was er außgerichtet ; er fol daneben feinen Nahmen auff⸗ 
‚schreiben / und dem Pförtner zu wiften thun wo er hin ger 
he / auch vor der Nacht wieder heim fommen,. Wer da 
reyſet / foll niegends zur Herberge einkehren / denn in ein 
Sjefuiter-Collegium , wo eines andem Orte iſt; und fol: 


dem Oberften dafelbft ja fo gehorfam feyn / als feinemelz - 


‚genen. Es foll ein jedweder diefe Regeln bey fich haben / 
damit er diefelben leſe / oder leſen höre, monatliheinmahl; 
‚aber die Coadjutoren Sollen ihre Kegeln alle Wochen le⸗ 


zu nehmen / und ihm’ nach zu folgen ; zu irachten nach 







ſonderbahre Sorge zu fragen für den Inwendigen Mens 
ſchen; die Armuth mie Srewdigfeit an zu nehme ER GE 
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willig und uͤmb ſonſt das Geiſtliche zugeben / gleich wie fie 
es uͤmbſonſt Haben einpfangen; zu trachten nach Reinig⸗ 
keit und Keuſchheit / und wacker zu ſeyn uͤber ihre Sinne / 
infonderheit über die Augen und Zunge; Maͤſſig / ſittſam / 
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geſchickt / und andaͤchtig zu ſeyn in allen Dingen / fuͤr⸗ 
nehmlich bey der Taffel. Sich ſehr des Gehorſams zu bes 
fleiſſigen / und nichts von allen / was der Oberſte befielet / 
zu wegern. In der Beichte nichts vor dem geiſtlichen Va⸗ 
terzu verſchweigen. Zu trachten nach Ubereinſtimmung 
und Einmuͤthigkeit im Urtheilen und Alftecten, Muͤf⸗ 
ſiggang / und Weltliche Dinge zu meiden, Fleiß an zus 
wenden Sefundheit zu erhalten / und alle Unmaͤſſigkeit zur 
fliehen / fodiefelbe verlegen koͤnnen / als / gar zu viel wachen / 
faſten / ein arbeit / oder einige andere euſſerliche Buſſe; und in 
Kranckheiten demuͤhtig / geduͤltig / und andaͤchtig zu ſeyn. 
Zu begehren / daß ihnen der Oberſte jaͤhrlich einmahl ei⸗ 
ne Buſſe aufflege / wegen ihrer Mißhandlungen oder 
Fehltritt in der Haltung ihrer Regeln und Satzungen / 
die alle Monath ſollen gehoͤret / oder geleſen werden. Be⸗ 


ſtehe hievon die Regeln der Jeſuiten / ſo in ein Buch bey⸗ 


ſammen gedruͤckt ſeyn zu LPNons, An. 1600737 — 
Frage. Was haben ſie noch vor andere Regeln / 
nebenft diefen allgemeinen Regeln und Ordinan- 


Antw. Sie haben beſondere Regeln fuͤr einen jegli⸗ Ihre Re⸗ 


chen Ampts · bedieneten unter ſich. Die Regel der Pro- gen und 
vintialen iſt / Fleiß / Trew / Sanfftmuth und Sütigkeit 
mit Geſtrengigkeit vermengt / in ſeiner Reglerung zu ge⸗ 
brauchen; In den Regeln und Gebraͤuchen der Provintz Provin- 
nichts zu endern / noch dazu zu thun / ohne conſens des cialen⸗ 


Generalen; in deſſen Abweſen oder Kranckheit mag er 
einen Unter Provincial nehmen / wo es der General 
ſelbſt nicht thut; er muß allewege vier Rath-männer bey 


ſich Haben‘ womit er in wichtigen Sachen Rath halten 


oͤnne. Er hat Macht unterſchiedene Ampt. leute zu 

ewehlen / als Magiſtros fiber de New - antömlinge/ 

Reccores in GeiftlihenSachen/Confeflores,Prediger/ 

und Leſer / 7 Er mach in mancherley Dingen — 
re 


Ba en a 
NE 


* & 
u N 


nn 


rdon- 
antien 
r die 


416 " Gottes- dienfte | 
ren / und folche zulaffen v als ihm zur Prüfung tüchtig 
fcheinen / mag auch andere in etlichen Occafionen ab: 
fchaffen/ wo es der General nicht hindert ; niemand von 
denen ) fo die, Societät verlaffen 7 oder abgefchafft ſeyn / 
mag wieder eingenommen werden/ ohne newes Examen 
und Prüfungs Er muß Auffficht Haben auff die Meifter 
und Lehrer in Schulen und Collegien , mag vor Nuxen 
daringefchafft / was vor Bücher gelefen werden denen / fo 
die "Theologie , und Sprachen ftudiren muͤſſen; daß 
Feine Comoedien gefpielet werden / denn nne in Sateini: 
‚scher Sprache / und folche / die gelehrt underbarfeyn / x, 
Er muß feine Gradus in der Theologix , oder Philofo- 
hie, mittheilen/ofne confens des Generalen; Es muß 
fein Gradus oder Titel Magiftri, noch Dodtoris, un: 
ter ihnen gebraucht werden. Er mag Coadjutores oder 
Mithelffer in Seift-und Weltlichen - fachen erwehlen. 
Er muß acht Haben auff die Wohnungen / Einfommen’ 
und Laͤndereyen der Societät in feiner Proving 5 ee muß 
‚alle Proceflen meyden / doch gleichwol ihre Serechtigs . 
keit nach den Geſetzen / wo eg nöthig iſt verthätigens er 
muß ein Auge haben auff alles / was empfangen und auß⸗ 
gegeben wird / damit fie nicht in Schulden geraten; auch 
achtung geben auff den Kleider⸗ kaſten und allerley Hauß⸗ 
gerath. Wo ein Land / oder Guͤter / der Societät vereh⸗ 
ret werden / muß man ſolches dem General anmelden / 
und ein Theil davon den Armen des Orts geben / da bie 
BGoter oder Laͤnder ſich befinden, Er muß ſich gehorſam / 
trew und ehrerbietig gegen feinem General bezelgen; zu 
gebuͤhrenden Zeiten / Provinciale⸗Zuſam̃enkunfften an⸗ 
ſtellen / und andern Provintzen zu huͤlffe kommen / da es 
die Noth erfodert. Er muß darauff ſehen / daß Meſſe ge 
than / und die Sacramente bedienet werden / nach 
wohnheit der Roͤmiſchen Kirchen; daß die Prediger 
Beicht⸗vaͤter ihre Pflicht und Schuidigkeit verrichten, 
daß niemand zum Beichtvater / ſonderlich über die‘ 
ber / gemacht werde / ohne der woll bey Jahren iſt; 
er zur Zeit anklebender Seuchen folche beſtelle / die 
den Krancken ſehen. Er muß nicht aus feiner Pi 
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ziehen / ohne des Generalen Confens ; auch nicht der 
Pr&pofitus, oder Rector aus ihrem Haufe / oder Col- 
legio, ohne confensdes Provintialen. Er muß woll zu: 
ſehen / was er vor Arbeiter in den Weinberg des Herren 
ſende / muß ihnen volfeinne Unterrichtung geben / und 
machen / daß fie lieber zu Fuſſe gehen / alsreiten, Er muß 
jeglichen Ort feiner Proving jährlich einmahl vifitiren, 
und zuerft die Kirche / den. Ort da die Hoſtie verwahret 
wird / das H. Del / die Reliquien , Altäre / Stuͤle der 
Beichtvaͤter / 16, darnach die Perfonen / mit welchen er 
fürfichtig —— muß; und zu letzt den Oberſten des 
Hauſes / oder Collegii. Von ſolcher Sachen Bewand⸗ 
mis kanſtu ein mehres in vorgemeldtem Buche finden, 

Frage. Mas haben fie vor Regeln für die Præ- 
pofitos der Haͤuſer / Rectores der Collegien, Ma- 
giftros der Ylcw-ankömlinge/ und Rath · maͤn⸗ 
ner 

Antw. Der Prepofitus iſt verbunden die allgemel- Die Av 
ne/ und abfonderliche Regeln zu haften / wie auch alle Ge⸗ geln der 
bräuche/fovom Provincial , vder Generalapprobiret en 
und zugelaffen ; Auffficht zu haben auff feine Lnter-amp- Prepofi- 
leute / und Beichtväter ; mit gewoͤhnlicher Buſſe zu beles tos. 
gen die jenigen/ fo mißhandeln / felbige öffentlich zu ſtraf⸗ 
fen/alſo / dag fie unter der Taffel effen / andern die Fuͤſſe 
kuͤſſen im Effe-faal beten; Faſten auffgulegen / ıc, Er 
muß ein Buch haben / worin er alle Güter des Hauſes 
verzeichne, Er muß darauff fehen/ daß alle Regeln ımd 





Be Fe 


Ordinangen des Hauſes gebührlich in Acht genommen / > 
daß die Beichten zu beſt impter Zeit gethan werden ; daß _ * 
die Scholaſtici und Mitthelffer / ſo nicht confirmiret 


ſeyn / ihre Geluͤbde zweymahl im Jahr ernewren. Ermuß 

umb den ten Freytag eine Ermahnung thun / zu Ge⸗ 
horſam / Buß fertlgleit / Gedult / Aebe Demuth / und an⸗ 7 
dern Tugenden. Er muß fich freundlich und kluͤglich ver« 


hoaalten gegen feine Unterhabende / auch mäflig im Straf: 


fen/ mit Worten/und Werden, Er muß jemand / weñs 

oͤthig iſt / außſchicken / umb von Thür zu Thür Almoſen 
uulbetteln vor das Spital / oder den Speiß-einfäuffer au - 
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begleiten / oder. auff der Gaſſen zu gehen und predigen: In⸗ 

fondecheit muß er Liebe und Einigkeit in feinem: Hauſe er⸗ 

halten / und alle Brieffe lefen / ſo an jemand / oder von je⸗ 
mand geſandt werden / der unter ſeiner Inſpection iſt / 

2 auch nicht zulaffen/ daß einer ein Siegel oder Pitſchafft 
habe / ohne conſens des Provincialen ; noch das Waf⸗ 
fen / Muſicaliſche Inſtrumente / Leichtfertige Bücher / 
und eitele Ergetzligkeiten im Hauſe ſeyn. Der Præpo- 
fitus oder Probſt Hat Mache zu predigen / und Beicht zu 
hören / muß aber nicht geftatten / daß die Priefterder So- 
eietat predigen / und der Nonnen Beicht hören’ es fen 
dan bey einer extraordinari gelegenheit. Er muß Acht 
darauff Haben / daB alle geiftliche übungen gebuͤhrlich 
und der Gottesdienst täglich volbrache werde ; daß fieben 
Stunden zum Schlaf veraönnet / und acht. Stunden 
zwiſchen der Mittags-und Abendmahlzelt ſeyn; daß dte 
Taffel gefegnet/ und Danckſagung gethan -werde / nad) 
dem Römifchen Breviario » daß eine Stunde nach dem 
Mittag-und Abend-effen zur Ergetzung gegeben werdez 
und des Freytags nach der Abend-collation eine Halbe 
Stunde ; daß zweimahl in der JBochen ein. Colloquium 
und Sefpräch gehalten werdevon Gewiſſens · Faͤllen / wo⸗ 
bey alle Priefter zu gegen ſeyn muͤſſen; daß Monatlich 

Rechnung gethan werde von allem / was im Haufe em⸗ 
pfangen iſi. Es muß eine beſondere Sorge getragen werden 
file diejenigen’ ſo in Weinberge des Herren arbeiten / das 
mit ihnen ja nichts mangele, Wo etwas Wichtiges im 
Haufe zu verrichten fürfält/ muß ſolches dem Provincia- 
ten Fund gethan werden, Es mag niemand ein Pferd Hals 
ten / es gefchehe dan bey Hochdringender Gelegenheit / umd 
mit confens des Generalen. Keiner Frawen mag ins 
Hauß zukommen geftattet werden. Die Laͤndereyen / fo 
im Teftamentdaran gegeben / müflen zu Pup der Socie- 
tät verfaufft werden/ Doch nicht ohne des Generalen Zus 
laſſen. Es muß niemand aufgehen ohne Gefehrten; und 

| müffen die Reyfenden von der Societät ehrlich unterhals 

Ihre Re ten werden’ 26. Die Rectores der Collegien haben ; 
sen für die ebenmaͤſſig ihre Regeln / welche mic den Regeln der Pre- 
in Fre FRE * poſitorum 
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| Solche 
gel un Sranikien müffen Btoep ober decp mal ÜMdcr Colle- 
Jehr in dem Efie-faat deriefen werden. So hat auch der gien, und 
Examinator oder Verhoͤrer derjenigen ſo admitirer‘ero Exa- 
werden / feine Regeln ;er muß ein beicheivener und ereh.. 
fahrner Mann ſeyn / derfeinem Oberſten anzeigen ſoll / 
wie er die Perſon geneigt und beſchaffen befinde; wo er uns 
tüchtigift/ muß er ihn fragen / ob er den Sürfan habe die 
Helg zu verlaffen ; und warum 3 Was ihn bewogen has 
6 die Societär zu begeben, Ob er was ſchuidig / 
oder einiger Schwachheit unteriworffen; Don was Alter/ 
Land / und Eltern er / und in was Zuſtand dieſelbe les 
ben; Ober auch im Eheſtande gebohten/ von Epriftlichen 
Eltern y'oder von Kepern ; Ob er ein Student feyy an 
was Orte / und wie lange er fludfcet Habe / ob er ein Mitt⸗ 
heiffer/ und mit Marthz Gluͤck zu frieden ſeyn wolle: dan 
muß er woll unterwiefen werden in den Ordinankien und 
ar der Societat. Der Magiller novitiorum oder Ihre Re⸗ | 
- Meifterder Mevo-ankömlinge/ifEdurch Regeln vers aeinfürdie 
bunden) gegen die New-anfömlinde befcheiden 56 ne | 
ch zu ſehn 7 Ihnen bey Aller gelegentheit zu helffen fie aneämim 
zu tröffen / und unterweifen: Erhat Macht ihnen in ge» 
etlichen Zälten Buffe auffzulegen / und in erlichen ſie zu 
abfolviren, SE a auch, gelber fenn in den Regeln 
Bafılüi; Moralibus Gregörii ‚ Confefion, und Medi- 
tation. Auguftini, im, Bernhardo , Bonayentura, 
Cafliano , in den Homilüs Dorothei, Cafarii:z 
Ephraim, Flugonis, Richardi deS, Yi&tore; in Um- 
berrode eruditione Religioforum, Innocentio von 
Derachtung der Welt. / Thoma de Kempis von: der 
Nachfolge Chriftt und dergleichen Büchern. An Hiſto⸗ 
‚rien muß er fefen/ die Colloquia oder Sefpräche Grego- 
rii ‚Gregor. Turonenfis von der Ehre der Beicht-vär “ 
ter / und das geben S. Martini, die Kirchen-hiftorie Eu- . 
. Tebii, Sulpitium vom seben S, Martini , das außerlefes 
ne fehender Vaͤter / das Leben LippomanniundSurii, 
'Petrum Damianum, Pet, Cluniacenſem von den 
WMiraculen / die Indianiſchen Brieffe / und das Leben 
AM: ee 7; Ignatüü. ur 4 
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ignatii. Der jenige ſo geprüfet wird / muß bie erfien drey 
Wochen über rractirer werden wie ein, Gaſt In, welcher 
 Reitman ihn unterwelfen muß in dan Regeln und Drdis 
> Snangien des Hauſes darguff Tunes aminiret werden / 
imd angeloben / innerhalb Jahrs nach ſeiner Auunfft 
all ſein But fahren zu laſſen. oer ein Student iſt / muß 
er etliche on leſen, iſt er kein Gelehrter / ſo muß 
er ein Handwerck treiben. Es muß auch eine allgemeine 
Bekentnuͤß gethan werden; alles mag er mit fich ing air 
bringt / muß zu DON Regiſter gebracht / und darin 
Tag und Jahr feiner Ankunfft).auch fein Daterland / 
verzeichnet / und mit feiner eigenen Hand unterfchrieben 
werden ; er muß ach eine Geiftliche Ubung verrichten in 
feiner andern Pruͤfung / und muß geprüfet werden / wie er 
ein Monat lang dienen oder auffwarten koͤnne und a 
muß er noch einen andern Monat lang gebrau t werden/ 
Yon Thür zu Thuͤr zu betteln / umbau erweiſen / wie bes 
veiensilig er ſey / uͤmb Ehriftt willen ale Meltliche, Hoffe 
ning zu derleugnen. Und zur vierdten Pruͤffung / muß er 
nm̃ etlichen ſchlechten Dingen im Hauſe geuͤbet werden. 
*  Pachagehende folergebraucht werden / bie Untiffenden 
1, und Rinder die gchre des Chriſtenthumbs zu, Ichren / und 
muß gepruͤfet werden mit ſchlechter Kleidung und Speife/ 
wie auch mit einer gebührlichen Poeniteng ; muß au 
vinterpiefen werden in derllbung der Andacht / Tödtung ie 
Fieiſches / und Hoͤfllgkeit / un einen folchenKammmer-gefellen 
Hhaben / von welchem er kan — Er mad) 
nichemit jemand reden von feinen Anverwandten / ohne 
Urlaub / und Gezeugen / und muß daher kein Ampt haben / 
darin er mit Grembden im geringſten umbgehet / als Dee 
Speiß einkaͤuffers / Pfoͤrtners/ꝛc. Die New⸗ ankoͤm⸗ 
linge muͤſſ —— einen Tag zur Ergekung haben. 
Se Mirhelffer müffen den Rofen-Frang Ternen, Nach 


en —— — — 
— — —— — 
Er 


solchen allen muß man die New-anfömlinge fragen/ob 
ſie die gaft ind Buͤrde der Socierät zu fragen und außzu⸗ 


* 


ben werden / und dan muͤſſen fe dem Prie En 
Des Morgens fruͤe / nach den Geleut der Glo 


ftehen vermögen ſagen fte/ Ja / ſo muß folches beſchrie⸗ 


v beichten, 
nr te 
} ſen 
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fen fie ſich durch geheime devotion zum öffentlichen Ger 
bet bereiten, Es wird ihnen eine Halbe Grunde gegeben, 
zur Eineichtung ihrer Bette und Kammern; dar muͤſſen 
ſie eine Meſſe hoͤren wie auch: Vermahnungen / ſo ihnen 
zweymahl in der Wochen eine halbe Stunde lang gethan 
werden / die andere halbe Stunde über / ſollen ſie diefelben 
repetiren und davon Geſpraͤch halten. Darauff ſol ih⸗ 
hen der Meiſter des andern Tages Mittel fuͤrſtellen / die 
Verſuchungen und Beſchwerlligkeiten zu uͤberwinden; 
die. übrige Zeit ſoll zur gewiſſen uͤbung angewandt werden / 
biß ans Examen vordem Mittagsmahl Wenn ſie ſich 
eine Stunde nach dem Eſſen ergetzet Haben 4 Sollen fie auff 
der Glocken gelaͤut nach ihren Kannnern gehen / zu ſtudi⸗ 
ren; eine Stunde darnath ſollen ſie etwas gegen ihrem 
Meiſter repetiren ind ʒweymahl Inder Wochen ſollen 
fie einander die Fundamenta der Chriſtlichen Religion 
fragen; Sle muͤſſen ſtillſchweigen angenommen zue 
Zeit der Ubung / und Ergetzung; vor dem-Abend- fin 
ſollen fie beten / desgleichen ehe fie zu Bette gehen. Nach 
verlauff zweyer Pruͤfe⸗ Jahr / werden ſie abermahl exa- 
winiret, ihre Reſolution und Beſtendigkeit in ſolchem 
Orrden betreffend / und dan werden Ihren gewiſſe Regeln 
von Sittſamkeit und Geberden fuͤrgeſchrieben. Die Re⸗ 
> uͤr die maͤnner ſind dieſe / daß ſie follen Auff⸗ Die Re⸗ 
richtig / eines guten Judicisoder Urthells / Getrew / Ver⸗ hr Pr 
ſtaͤndig / ohne alle Parteyiſcheit / beſchelden / und in Ans inner, 
zeigung ihrer Meynung nicht Unbedachtſam ſeyn nwes: 
nig Worte: gebrauchen/ ſich dem Urtheil des Oberſten 
zu unterwerffen / nichts ohne ihn zu offenbahren / ſeine 
Dignitãt und Wuͤrde zu ſchůtzen / und ihm in aller Unter⸗ 
thaͤnigkeit den beſten Rath zů erthellen / ꝛtc. Don dleſem 
allen ſtehe das vorgenandte Buch der Jeſuiten 0" 
Frage: Was haben ſie vor Regeln fuͤr die Rey⸗ 
fenden oder Pilgrimm / fuͤr den Diener / fur den 
Ermahner / unð fuͤr andere Amprlane?  ... 
Antw. Die Reyſenden muͤſſen die Beſchwerligkeit Regein 
igeer Reyſe durch Geiſtliche Früchte erlelchtern; amjesfür die 
dem Tage / wenn ſie ihre Reyſe anfangen / muͤſſen ſte Reim 
J * DSDd iij ſaͤm 
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faͤmptlich die Ataney / und andere Gebete) fprechen + Ihre 
Betrachtung: und Rede muß: von Him̃liſchen Dingen 
feyn/ damit ſie Chriſtum zum Gefeheten haben. Sie 
maffen Aumoſen bieten uͤmb Chriſti willen 7 als der 
auch felber Arm geweſen; ſie muͤſſen ſich zur Gedult ge⸗ 
wehnen / in Ertragung alles Ungemachs; der Staͤrckere 
miß denen / ſo ſchwacher ſeyn / folgen / und nicht vor aus 
gehen; dafern jemand unterwegens Kranck wird / muß 
einer bey ihm bleiben / uͤmb fein zu pflegen / und im — 
ven zu. erbawen alle die / fo ihm Notturfft verſchaffen 
Sie maſſen an allen Orten gute Exempel der Heiligkeit 
und Zucht ſehen laſſen. Wenn ſie auff der Reyſe nahe 
bey ein Hauß / oder Collegium; ihrer Societätfornmen/ 
mögen fie von Frembden nichts fobern / ohne confens des 
Sberſten folches Hauſes / oder Oollegii. Es muß nie⸗ 
mand keyſen ohne offenen Brieff feines, Oberſten. Der 
Oiener oder inſpector des Hauſes / iſt / vermoͤg ſei⸗ 
ner Kegeln verbunden dem Pr&pofiro oder Regenten 
beyzuſtehen / vollkommen zu ſeyn in allen Negeln / Ordi⸗ 
nanien/ und Gebraͤuchen des Hauſes / uͤmb den zweyten 
Zag alle Aempter und Kammern im Haufe oder CGolle- 
gio zu viitiren⸗ Im Fruͤling / und Herbſt⸗ muß er dem 
Dperften zu vernehmen geben / daß die Speiſe und Klei⸗ 
dungder Socierärmüffen veränder£iperben. Er chuß bey 
der Curedeg Arkten ſeyn / wenn derſelbe kompt den Kran: 


cken zu befuchen täglich muß er des Dberften Meynung 


Die Re 
geln des 
Ermah⸗ 
ners. 


J 
44 _ 
— 
Er 
J 
J 


wiffen / die Sachen der Haußhaltung betreff end⸗ und ihm 
anzeigen / was dienlich⸗ undundienlich zu thun fey. Gr 
muß darauf ſehen / daß ſich alles in guter Ordnung? und 
Kein: befinde / daß des Nachts die Pforten verſchloſſen 
werden; er muß ein Auge auffidien — — 
und Leinwand haben ; er muß verhuͤten / daß keine Unmaͤſ⸗ 
figkeit / oder Haͤder fuͤrgehe; er mag dee Oberſten Stelle / 
indeffen Abwefen / bekleiden / auch einen Unter · diener ha⸗ 
ben. Der KErmahner iſt / laut ſeiner ———— 
Be Sense 
ehlet; jedoch muß er ſolches mie tung 
eeeehänigkeit, zvumd unlt Kat des Rntg-mänmer tpunz 
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in EUROPA. 9; “ 
und mußanderh Feines weges entdecken mag dißfals ger 
ſchehen: wodan der Oberfte nach vielen Ermahnungen 
gar nicht zu endern ift / muß er folches der Höhern Obrig⸗ 
keit anmelden: cr muß das Siegel haben zu den Brieffen 
ſo an die Oberſten geſandt werden, Es haben die Yefuk: 
ten auch Regeln von ihrem Brieff-fchreiben, Der Ober> | 
fie / oder der Regent des Hauſes oder Collegii , muß alle . 
Wochen an denProvincial ſchreiben / deßgleichen auch der | 
thun muß / der zu predigen/ oder zu befehren außgeſandt 
wird / von allen wichtigen Sachen / fodie Societät anges 
hen; die Provincialen find ſchuldig einmahl Monats 
‚lich dem General zu ſchreiben / aber die Oberften und Re- 
genten der Käufer und Collegien einmahl in dreyen 


Monden ; Die Provintialen müffen ale Monat eins * 
mahl ſchreiben an die Preepofitos , Regenten / und Abge⸗ 
ſandten zu verrichtung einiger Sachen » der General *: 


fol einmahl in zweyn Monden an den Provincial ſchrei⸗ 
ben / aber an die Regenten hur einmahl in ſechs Monden/ 
wo nicht Hochdringende Gelegenheit öfter zufchreiben 
vorhanden; damit Feine Brleffe verlohren oder weg ge- 
worffen werden/ muß man fiezu unterfchiedenen Zeiten 
Schreiben’ und die Eopeyen davon/ wo fie an den General 
ſeyn / in ein Buch verzeichnen; Geheime Sachen müffen 
mit Charadteren oder unbefanten Zeichen gefchrieben 
werden, Die Brieffe / zu Rom von General geſchrieben / 
sollen inden Haͤuſern und Collegien verleſen / und daſelbſt 
auffs beſte verwahret werden. Der jenige ſo die Ders Regem 
waltung über Geiſtliche Sachen Hat, ft Krafft feiner des Auff⸗ 
Regeln verobligiret / denen ihm anpertrawten Seelen Be 
woll fuͤrzuſtehen mit Ermahnung / Unterweitung / Erz *' 
munferung/ und Examiniren. ‘Der Auffſeher der . 
Kirchen tft ſchuͤldig / dem Prepofito alle Sonnabend 
wiſſen zu laffendienäheften Feft-und Faft-tage / auff daß 
davon im Effe-faat bey der Abendmahizeit Erinnern 
gethan merde, Derfelbe muß alle Sonnabend fhrifftti 
a / was por Ceremonien inder nechften Wochen 
beym hohen Alt ar follen gebraucht werden, Ermuß Ace 
haben auff die Meſſen umd Gebete / fo geſchehen müffen 
n J Dd ti . vor I 0 
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vor ihre verſtorbene Fundatores und Wolthäter / deß⸗ 
gleichen auch vor die Entichlaffenen von ihrer Societät. 
Er muß darnach fehen/ daß die Priefter gefchoren werden/ 
und daß fie thre Negeln Halten, Er muß nicht geſtatten / daß 
Almoſen gegeben werden für Beicht-hören 7 / oder Meß le⸗ 
fen: ſonderlich muß er Sorge tragen für die Hoſtie / das H⸗ 
Oel / Creutze / Kelche / Reliquien, ꝛc. Weñ man die Reli- 
quien fuͤrzelgen will / muͤſſen zwo Wachskertzen angezüns 
det werden. Er muß Auffſicht haben auff das Kirchen Ge⸗ 
baͤw / und denOber ſten erinnern / Prediger gegenden folgen⸗ 
den Tag zu beſtellen. Er muß verwalten alle Kircchen-gü= 
ter / und Regifter davon halten, Auch muß er forgen für 
Leinwad / Kerken / Gebete / und Gräber, Wenn das H. 
Leinwad alt wird / und nicht mehr kan gebraucht werden / 
muß man es verbrennen / und die Aſche davon in den H. 
Teich oder Pfuel werffen; man muß auch ein Regiſter 
halten von allen und jeden Meffen/ fo von den Prieſtern 
müffen gethan / und von den gebeten / fo von denen die Beine 
Priefter ſeyn muͤſſen / geſprochen werden / Jaͤhrlich / Mo⸗ 
natlich / und Wochentlich / ohne die extraordinarie oder 
ungewoͤhnliche Zeiten. Die Prieſter ſind / ihren Re⸗ 
geln nach / ſchuldig / Andaͤchtig / heilig / und ehrerbletig in 
Verrichtung ihres Ampts zu ſeyn / alle Roͤmiſche Ges 
braͤuche / Eintracht / und Zierde zu erhalten in caſibus 
conſcientiæ oder Gewiſſens⸗ fällen woll erfahren 
undim Beicht · hoͤren fleiſſig zu ſeyn; aber der Beicht · vater 
und die beichtende Perſon muͤſſen einander nicht ſehen in 
der Beicht / und muß ein Augen-geuge zugegen ſeyn / aber 
Eein Oren-zeuge) wenn eine JBeibs-perfon beichtet, Ed 
muß Beicht gehoͤret werden vom Morgen biß Miittag. Die 
Priefter mögen die Krancken ermahnen / ihte Teſtamente zu 
machen / nicht aber dabey ſeyn / wenn te dieſelben machen. 
Die Prediger find / vermoͤge ihrer Regeln / verpflichtet 
zuleren eine gefunde und Hellfame Schre/ die nicht zum 
Fuͤrwitz fondern zur Erbawung dienet; fleiffig zu feyn 
in Sefung der H. Schrifft / und alten Piterz erb J— 
























zu ſeyn in ihrem Leben und BB au eins GA ⸗ 


oͤffe und Obrigkeit / auch feine Geiſtliche Orden 7 in. 
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ihren Predigten zu ſtraffen; zu unterlaffen fothane Res 
dens · art / die entweder ein Gelächter / oder Derachtung/ 


verurſachen möchte; fich zu hüten vor Hoffart / Vermef⸗ 
ſenheit / eitelee Ehre / oder allectireter Beredſamkeit; 


ſitzame und ernſthaffte Geberde zu haben; fuͤrnehmlich 
zu commendiren und treiben die offtmahlige und viel⸗ 


fältige uͤbung der Beicht / Sommunion, guten Wercke / 


Gehorſams / Kirchen · gebraͤuche / Buſſe / Gebets / ze. Ih⸗ 


re Predigten weder gar zu Kurtz / noch laͤnger denn eine 
Stunde/ zumachen, Die jenigen / fo außgeſandt worden 
an mweitabgelegenen Drten zu predigen / find/ laut ihrer 
Regeln / ſchuͤldig zuguffe zu gehen’ von Allmofen zu lebeny 
in Hofpitalen zu logieren / im Gedaͤchtnuͤß Halten die als 
fer andächtigften Leute 7 an jedem Orte da ſie kommen. 
Sie füllen nicht allein predigen fondern auch) copuliren, 
cathechifiren, beten /die Sacramente bedienen’ Kran: 
de befuchen / zweitfelhaffte Gewiffens-fälle auͤffloͤſen / 
Streitigkeit beylegen/ 20, Sie müffen trachten alle Men 
fchen ich zu Freunden zu machen / vor ihre Verfolger zu 
beten / und ihre Saft mit gedultzu ertragen. Ste müffen 
alle Wochen ihren Oberſten fchrifftlich zu vernehmen ges 
ben/ was fie mit ihrem Predigen / und andern Beiftlichen 
Udungen außrichten; müffenfo woll ihnen felbft / als ans 
dern predigen ; und ſonſt nichts thun / denn nur was ihnen 


von ihren Oberften befohlen if. Der Procurator oder De Re: 


aein des 


gen der Einname und Aufgabe zu Buche zu feren; von 
allen Kirchen-beneficien , fo ihren Collegien beyaefüs 
get / Regiſter zu Halten; vor ale Schrifften / Paͤbſtliche 
Bullen’ Resifter / und andere Brieffſchafften / fo feiner 
Berwaltung: anbefohlen/ gute Sorge zu tragen, Der 


Procurator des Hauſes ift / feinen Regeln nach / 


Anwald des Generalen iff / vermöge feiner Regeln / Procura- 
verbunden / Eeine Proceflen anzuhalten / wo er ihnen toris eines 
anders entgehen fan ; von allem feinem Thun dem Præ- Genera- 
pofitoGenerali Rechenfchafft zu geben ;alle Rechnuns “” 


le 


pflicht ſchuͤldig / Ah die Haͤuſer / Regiſter / 


und Geld / wie ſolches angewandt werde / Auffſicht zu ha⸗ 


ben / und davon — rg thun. Der 
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Procurator des Collegii , und dee Probe hauſes iſt / 
Frafft feiner Regeln / verobligiret / die Regiſter / und Gelder 
woll in acht zunehmen / von allem was empfangen / und 
aufgegeben wird/ gute Rechnung zu Halten / und alles zu 
Die Re⸗ Buche zu ſchreiben. Der jenige/ fo Verwaltung über 
— 55 die Kefer bey der Tafel hat / iſt / vermoͤge ſeiner Regeln 
*cders. verbunden / darauff zu ſehen / daß dieſelben eine laute Elas _ 
re / und deutliche Stimme haben; daß ſie perfect ſeyn in 
dem / was ſie leſen; daß ſie anfaͤnglich ein Capittel aus der 
Blibel leſen aufgenommen an Hohen Feſttagen / da Er⸗ 
klaͤrungen / ſo auff jedem Tag gehoͤren / muͤſſen geleſen 
werden. So muͤſſen auch jaͤhrlich geleſen werden die In⸗ 
dianiſchen Brieffe. Im Anfang eines jeglichen Monden / 
muͤſſen ihre Ordinangien und allgemeine Regeln / nebenſt 
| Ignatii Brieff vom Gehorſam / gelefen werden. Des 
JR Abends nach der Lektion ‚muß gelefen werden die Mar- · 


Infirma- fein Subftitut, von ihnen Infirmarius genant/ allerley 
zus . Attzur Artzney dienliche Kräutern Borrathhabe/umd 


Librarius. le —— tm rei — e — 
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perbotene Bücher dulden / die Bibliorhec verſchloſſen 
halten / ohne vor diejenigen / welchen darein zu kommen 
erläubet + die Buͤcher fauber und rein halten/ ihre Titel 
darauff fchreiben / einen Catalo derfeiben Haben’ 
kein Buch ohne des Oberften conlens aufleihen/ x, Der 
Unter-diener des. Hauſes muß fchen nach, den Kam⸗ 
mern/ Effe-faat / Kachen / Speife-fammer oder Keller’ 
undandern Dertern / damit alles richtig und in guter Or: 


der fich befinde, Der Rirchner oder Rüfter muß dem gupsr, 


Prfe&to , oder wem ſonſt die Verwaltung dee Kirchen 
befohlen / unterthan ſeyn / und fehen nach den H. Klei⸗ 
dern / Seinen Geräch/ Oblaten oder Hoſtien und Wein; 


z 


er muß / wenn Dienft gethan wird/ zwo Kertzen / und 


wenn die Hoſtie erhaben wird / ein Wachs · liecht anzün 


den / auch alsdan mit den Gloͤcklein klingen; er muß die 


Kirchen⸗ gefaͤß rein halten; vor der Meſſe / oder Predigt 
die Glocke leuten / und die Glocke des Gruffes der Jungs 
frawen / des Morgens’ Mittags / und Abends / auch die 
Leich · glocke / wenn einer vonder Societät ftirbet; er muß 
feersein brennend Liecht vor der Hoſtien Haben / und es 
nican Weywaſſer mangeln laffen; er muß dem Ober: 
ften der Kirchen einhändigen alle Oblaten / ſo er findet; 
er muß fehen nach den Kirchthüren / daß fie des Mittags 
amd Abends verſchloſſen werden / und wenn ſie offen ſte⸗ 
hen’ muß er/ oderjemand an feine flatt / nicht ferne ſeyn; 
er muß niemand darin laſſen fpagieren gehen / oder eintg 
Geraͤuſch machen; und muß alles fein fauber und rein ge= 


halten werden. Der Pfoͤrtner oder Thuͤrhuͤter / muß pförmer, 


ein Register haben von den Nahmen aller Haußgenoffen ; 
er muß niemand außgehen laffen ohne des Oberſten Er⸗ 
laubnůß; alle Brieffe muß er dem Oberſten einhaͤndigen; 
niemand unter denen / ſo vom Lande wieder kommen / 
muß eingelaſſen werden ohne des Oberſten Vorwiſſen; 
dafern Biſſchoͤffe / oder andere Hohe Perſonen / da Fommen/ 
muß ein Prieſter dieſelbe fo lange auffhalten / biß er es 
dem Oberſten angemeldet ; und muͤſſen die Schluͤſſel der 
Pforten alle Abend dem Præfecto oder Megenten übers 
antwortet werden; er muß dem Oberſten zu wiffen thun / 

Mm wenn 
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Reber wenn ein armer Menſch vor der Pforten iſt / oder wenn 


důcer. — einige Allmofen gegeben worden Der Bleider-hüter 


inuß ein Inventarium oder Verzeichnüg Haben von als 
len Kleidern’ fo im Haufe feyn / und von allem Seinen Ge: 
raͤthe worüber er Derwaltung hat z er muß alle Sonna⸗ 
ben-abend jede Kammer mit reinem Seinen verfehen / und 
das unreine des Sontag-morgenszur Wäfcherinnen brin- 
gen, Im Sommer mußer ale 15. Tage reine taken ge⸗ 
hen / und im Winter alledren Wochen / . Der Difpen- 
Difpengz. fator des Hauſes oder Sauß-balter + muB Auffjiche 
tor. haben auf Wein Waffer/ und Speife der Societät , umd 
die Wein · faͤſſer rein halten, Der jenige/ dem der Effe- 
faal zu verwalten befohlen / muß ſehen daß es nie an Waſ⸗ 
ſer / Handtuͤchern / Servetten/ und Tiſchtuͤchern mange⸗ 
le / welche ein oder zwey mahl in der Wochen muͤſſen vers 
aͤndert werden; daß die gebuͤhrenden Stunden der Re- 
fection durchs Glocken leuten in Acht genommen wer⸗ 
den; daß er ein Regiſter habe von den Nahmen aller / ſo 
imallgemeinen Plage feyn ; daß die übrige Brocken’ vor 
die Armen auffgehoben werden ;daß er auch habe die Nahe 
wmen der Taffel-diener / und Leſer / alle Wochen? ꝛc. Die 
Der Rod, Regelndes Kochs ſeyn / daß er reinlich / geſchwind / und 
fleiſſig ſey / keine Speife im ſchnelden oder zertheilen mit 
den Haͤnden beruͤhre fondern mit der Gabel; alſo ſchneide / 
wie es ihm vom Oberſten gewieſen; keine Speiſe vor ei⸗ 
nen Menſchen abſonderlich anrichte / es ſey dan derſelbe 
Kranck; nicht zancke wegen des Holtzes; und ein Regiſter 
halte von allen Sachen / die zur Kuͤchen gehoͤren. Der 
Auffwe⸗ Auffwecker / ſo die Jeſuiten des Morgens vom Schlaff 
er. erwecket / muß eine halbe Stunde vor andern zu Bette 
gehen / damit er deſtofruͤer wieder auffſtehen / die Glocke laͤu⸗ 
ten / und in jede Kammer ein Liecht bringen moͤge; ein 
Vierthel · ſtunde darnach muß er jede Kammer wieder 
viſitiren / und ſo er noch etliche auff dem Bette findet / muß 
er folches dem: Oberſten anbringen; abermahl eine 
- Dierthel-fundedarnachr mußer zum Gebet laͤuten. Der 
Kammer. Me / ſo des Abends. herumbgehet die Kammern zu vilız 
vifitirer, tiren / muß Elingen oder klopffen / daß ein jeder fein Gewiſe 


sr. 
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fen examinire ; etwa eine Dierthel-funde darnach muß 
er, klingen / daß fie zu Berte gehen ; und aber eine Dierthei- 
ſtunde darnach muß er gehen / und fehen od fie alle zu Bet⸗ 
te/ und ob die Liechter außgeleſchet ſeyn; wo nicht muß 
er, solches dem Oberſten anfagen, Ein jedes Hauß oder ginäuf: 
Collegium hat einen der aleg/ was demſelben nöthig iſt / ſer. 
einkaͤufft; Deſſen Regeliſt / fleiſſig und getrew im kauf⸗ 
fen zu ſeyn / und das Geld / fo Ihm gethan / alſo anzu legen / 
daß er gute Rechnung davon thun fönnes ; - 32 

Dip finddie fürnchmften Regeln woran ein jedweder 
Bedlenter / und Gliedmaß der Socierät , verbunden iſt. 
Ich Habe etliche, fovon fchlechter importang/ Kürge Hals 
ber außgelaſſen; welchenach der Sänge zu fehen in der Je⸗ 
fuiten felbfteigenen Regeln/ fo von ihnen in einem Buche / 
BEER Oberſten Permiſſion, An. 1607: zu Lons aufs 
stage. Was vor Privilegien und Srepbeiten 
{ind diefer Socierät von den Paͤbſten ertheilet -- 
‚Antoo, Pabft Paulus III. gab ihnen Macht ihres Privile- 
Pe IE ee 
tzien / al au Beſorderung ihrer docietat gut dauch⸗ Reheuet 
16; ——— 
neralen beliebete / da im Anfang ihrer nicht mehr denn ſchedenen 
60. ſeyn muſten; auch excommunicirte er alle die jeni⸗ Pabſten. 
gen / ſo dieſer Societat entweder hinderlich / oder nicht bes 
Hülfflich ſeyn würden. Er gab ihnen Macht zu predigen / 
die Sacramente zu bedienen / Beicht zu hören / zu abfol- 
viren, 26 an was Ort esihnen beliebte/ und ihre Coad- \ 
jutores oder Mithelffer zu Haben’ fo wol Geiſtliche / nems 
Kchprieiter/ als Weltliche/ nemlich / Koͤche / Bäder/ 
Speyſe⸗ einkaͤuffer / Kuͤchen · meiſter / x. Es haben die Je⸗ 
ſuiten auch die Freyheit ihrem General zu veraͤndern; und 
derfelbe Hat Macht fie abzufertigen wohin ee ihm gefälteey 
und fie wieder zu fodern/ohne begehreten confens des Roͤ⸗ 
miſchen Pabſts. Sie 
ſen / und abſolviren, und 
Be | 


ftey von der Weltll 


en auch alle Ketzer beichten laſ⸗ 
der General mag die Ubertreter 
1d gefänglich einzichen. Sie find 
Obrigkeit / und von alen Zehen 
” u 


— 
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der — zu Rom mit conſens ihres Oberſten / 
im Collegio der Jeſuiten An. 1568. ve 

Frage. Sind keine andere Orden in der Roͤmi⸗ 
ſchen Kirchen mehr? 


"Antw. Es ſind noch unterſchiedene andere / aber von Fräncif. 


geringer Würde / dero Urfprung ungewiß iſt / in Abſehen canet in 
fowol auff ihren Stiffter/ als auff die Zeit, Dabeneben Manders 


ley Orden 


find mancherlen Vertheilungen eines und einerley Dre yerepeiter , 

dens; ale die Francifcaner find vertheilet in Obfer- ats Ob. 

vanten, Conventualen’ Minder-brüder/ Capuciner , —— 

Collectanei, welcher Ampt war / zu empfangen das Geld / "7 

fo ihnen gegeben ward / Amadeani, Reformati de EVa--· 

gelio, Chiacini cum barba, de Portiuncula, Paulini, 
Bohani, Gaudentes, de Auguftinis , mit ihren offenen 

Schuhen / Servientes. Zwiſchen diefen allen iſt wenig 

Unterſcheid / ohne in etlichen geringen Dingen, Es find Anbro. 

auch Muͤnche / Ambrofiani genant / welche rohte hanı. 

Mäntel über weiſſen Röcen tragen, Andere find / ges 

nant Capellani, dero Kleider theils ſchwartz theils blaw Capella- 

feyn, Die Chalomeriani tragen ein weiſſes Ereug auffni-- - 

- einem weiffen Mantel. Die Cellarij; alfo genant von Cellarii. 

ihren Cellen und Brüder der Barmhertzigkeit / vom Bes | 

fuchender Krancken und Begraben der Todten/ tragen 

— Leinwand / und daruͤber ein rothfaͤrbig 

Kleid, Die Clavigeri tragen auff einer ſchwartzen Kaps Clavigcri. 

pen zween — / damit anzudeuten / daß fie Macht. 

Haben den Himmel zu verfchlieffen und zu eröffnen ; fie ma: 

chen S. Petrum zum Stiffterifres Ordens, DieCru- Crucifeu. 

ciferi beugen ihre Leiber und Haͤupter zur Erden im ge: 

ben/gehen barrfues / und tragen einen weiffen Mantel / 

mit einem Strict umbguͤrtet / haben auch allezeit ein Flein 

hölgern Creutz Inden Händen; die Brüder des Creutzes 

tragen einen ſchwartzen Mantel ohne Kappe / und Haben 

ein&reug vor der Bruft: Die Forficiferi, alfo genant porteite⸗ 

well fe ein paar Scheren auff ihrem Mantel tragen/ wo: ri. 

mit fie andeuten/ daß ftealle fleifchliche Küfte und Begier⸗ 

den / gleich als mit Scheren’ abſchnitten; ſte tragen einen 
ſchwartzen Mantel und Kappe s diefe mag man woll 

— Scheer⸗ 


N U SE 


E — 
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Die Brů⸗ Scheer-brüder nennen, Die Bruͤder Helenæ ruhmen 
der Hele- ſich / daß fie von Helena, ter Mutter Conſtantini, eins 
ur; geſetzt ſeyn / nach dem diefelbe das u Ereug erfunden ; 
fie Kir ein weiſſes Kleid’ unddarauff ein: gelbes Creutz. 
Hofpita- Die Hofpitalarıi , alfo genant vonder Auffficht auff die 
har. Hoſpitalen oder Sottes-häufer/ tragen fchwarg 5 es iſt 
zwifchen ihnen und den vorhergehenden diefes Nahmens 
ein Unterfcheid / wie auch zwiſchen den Cruciferis tft, 
Die Briv Die Brüder S.Jacobitragenein fandfärbig Kleid wars 
der S. Ja- an Mufcheln hangen ; fie halten 5. Jacob vor imen Pas 
enge tton. Es finder fich auch da ein Orden der Llnwoifz 
Ynwigen, ſenheit; Dieſe Muͤnche Haltenvor des Menfchen Höch- 
beit. Sie Selückfeligkeie/ nichts überall wiffen,. Solcher Orden 
„der Unwiſſenheit ift num der" aller gröffefte in der Welt / 
„und wirddem Ansehen nach/ alle Orden und Sraden ber 
Gelehrtheit verfchlingen / wie im Traum Pharaonis 
„die magern Kühe die fetten verfchlungen: und wird 


9, diefer Orden defto alückfeliger feyn /wan er von Zehen: 


„den und Collegien unterhalten wird. Da ift auch ein 
Johanni- Johanniter-Örden, fo vom füchergehenden unterſchie⸗ 
ter-Or⸗ den. diefe tragen einrorhee Kleid/ umb Chriſti Blut ab⸗ 
den. Jubilden / und auff der Bruſt deſſelben iſt ein Kelch gewe⸗ 
bet / anzudeuten / daß mit ſeinem Blute unſere Suͤnden 
abgewaſchen ſeyn; ſie haben auch fuͤr und fuͤr ein Buch in 


Or den des Den Händen, Der Orden desThalsJofaphat gchet 


Tbhats Jo- mit Purpur bekleidet ; diefe verordnen Richter/ umb ſtrei⸗ 
— tige Eheſachen beyzulegen. Der Orden Jofephs, ward 
Jofephs.  quffgerichtet zu Ehren den vermeynten Ehemann Ma- 


riee., diefe tragen Afchfärbige Kleider / und eine weiffe 
Lazari, Kappe, Der Orden Lazari, oder Magdalenze,träget 


oder Mag- ein grünes Creutz auff einem weiffen Mantel / nebenſt eis 


dalenz. ner Rappen, Darin finden ſich zweyerley Arc München ; 
etliche find Contemplativi oder Betrachtende / welche 


unten ſchwartz / und darüber weiß tragen / auch gemeine 








Speife gebrauchen; die andern find Adtivi oder IB 


* 
L- 


ckende / und fragen eine braune oder ſchwartz⸗ gelb rn, Ä 
dero Speife iſt nur Kraut und Wurgelm Der @rden 
der Nonnen 8.Mariæ de decem virtutibus, das iſt ⸗ 


von 
* * * “, 
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won den * Tugenden / beſtehet nur darin / daß ſie 


das Ave Maria zehen mahl wiederholen; ſie tragen einen 
ſchwartzen Schleyer / einen weiſſen Rock / ein rohtes 


Schuiter⸗Mant elchen / und einen Aſchfaͤrbigen Mantel, 


Es ſind noch zween andere Marien⸗Orden / der eine traͤ⸗ 

get einen weiſſen Rock / und ſchwartzen Mantel / wie die 
Carmeliten; der ander iſt gang weiß bekleidet; auch iſt Scale 
ein Drden der Empfängnüs Marie. Die Münche ti: ra 
nes andern Ordens / Reclufi genant / verfchlieffen ih 
zwiſchen zwo Mawren / oder in ein enges Cellechen / da 

fie ihr $ebenlang nicht wieder heraus Eommen, Im Or⸗ 

den S. Ruſff, ron dem ſelben eingeſetzt gehen die Muͤn⸗ S. Rat. 
che wie die Regular-Thumbherzen / und tragen ein 
Edjulter-Fleid-über ein einen Chor⸗kleid / da zu eine 
ſchwartze Kappe, Da iſt ein Orden der Frey-Nonnen/ 

welche fich felbft unterhalten/ und freyen mögen, wenn fie 

wollen, Es iſt ein ander Orden’ des Münche Specula- Specula- 
rii genant werden/ vonden Spiegelnyfo fie allezeit bey ſich orum · 
tragen; Ihr Unter⸗ kleid ft ſchwartz / und das Ober-Fleld 

weiß; fie haben auff ihrer Bruſt einfchwarkes Creutz. 

Bey den Römern ward es vor eine Weibiſche Thorheit 


gehalten wenn Männer Spiegel bey fich trugen; des⸗ 
‚wegen Otho ron Juvenale verfpottet wird / welcher/wan 
‚er vom Spiegel redet / nennet er daffelbe Pathici gefta- 


- feiner Eronicen/ Fr,Moditim, 


men Othonis. Der Orden /'Stellati genant/ trug Stellarab 


Sterne auffden Kleidern; etliche unter ihnen habenlans rum. 
ge ſchwartze Röder und Kappen / etliche haben Mäntel / 


ohne Kappen, Es ſind noch etliche andere geringe Or⸗ 
den / von geringer Wuͤrde. —— Seb. Frank. in 
euterum de reb.Bur- 

‚gundi®, Hofpinianum, &ec. u m m. 
Grage, Wie werden heutiges Tages die Aebte 


Ko Wo der Abt fein Münch it / wirder folgen: ee 


der mafien eingeweihet, Am Tageder Einweihung / wel: gewenher 
cher ein Feſt eder Sontag iſt / belchten beydes der Biſchoff / werden, 
und Abt / und faſten des vorigen Tages. In der Kirchen 


„werben zwo ar in eröffefte vor 
PN | en 


1 


a 1 





234 .. Gottes -dielifte: 
den Biſchoff / die kleinefte vor den Abt. Auff dern Altar 
der geöffeiten Kapellen ftehet ein Creutz / und vier Leuch⸗ 
ters: Am Fuß des Altars / iftder Grund mit Tuͤrckiſchen 
Tapeten bedeckt; auch iſt ein Tiſch in die Capel gefegt / 
vor den Biſſchoff / worauff ſich beſndet rein Leinen⸗ge 
raͤth / zween Leuchter / Becken / und Wiſch · tuͤcher dabeh/ 
ein Gefäß mit Wey· waſſer / und das Weyrauch-faß / 20, 
Desgleichen des: Biſchoffs Meßgewand. Da find auch 
dreh Stüleveiner nor den erwehleten Abt/die andern zween 
vor dir beyſtehenden Aebte. Der Btfchoff Hat drey Ca: 
peſllanen. In der Eleinften Eapellen vor den Abt / ſtehet 
ein Altar mit einem Ereug / und zween Leuchtern / ſampt 
dem Pontificali und Meſſali; da iſt auch ein Tiſch / fo 
mit reinem Seinen bedeckt / worauff find zwey Becken 
zwey Leuchter / und der Ring ſo da muß geweyhet werden / 
anne 
{ er Hinauff auff feinen offlichen Stue 
dein Altar über /den Biſchoffs⸗huet auff dem —5— = 
hend; der erwehlere Abe figet in feinen gewöhnlichen 
Kleidern/ zwiſſchen zweyen mit Blſchoffs Huͤten gedeckten 
Aebten / feinen Aſſelloren oder Beyſitzern; dan beuget 
ſich der Erwehlete nach dem Biſſchoff / weicher auffſtehet / 
feinen Biſchoffs huet abnimpt / und etliche Gebete ſpricht: 
nach dieſem ſegnet der Biſchoff mit bloſſem Haͤupte / die 


newen Kleider des Erwehleten / und beſpreñget fie mit 


Weyhwaſſer / dan gehet er firen / feret feinen Bifchoffs- 
huet auff / und zeucht den Ermehleten die Weltlichen Klet- 
ber aus / ſprechend: Der Herr ziehe dir den Alten 
Menſchen auß / ꝛc. und darauff bekleidet er ihn mic dem 
Kloſtet · habit + ſprechend: Ser Herr ziehe dir den 
Newen Menſchen an/zc, Wenn das geſchehen / ninpt 
der Biſchoͤff ſeinen Biſchoffs· huet ab / ſtehet auff I bee 
tet / und ſetzet ſich wieder nieder. Dan ſtehet der Er: 
wehlete auff / und bitten ihn mit gebeugeten Knten / und 
an der Bruſt ligenden Haͤnden / daß er ihn wolle anneh⸗ 
men, der Bliſchoff ſtehet auff / und betet Über iin. Wor⸗ 
auff der Erwehlete / ſo numehr ein Münch worden / ans 

gelobet Canonicalen = Grhorfam den Bliſchoff und * 
4 ne 


Dr 


— 


— 


Haͤupt er ſeyn foll/.fampt einer 


/ 
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nenn Stccefloren 5; Trew und Glauben den Convent> 


Eingezogenheit und Derläugnung feines Standes; dar 


mit nimpt ihn der Biſchoff indie Societät der Muͤnche / 
auch zugleich in den Kuß des Friedes. Darnach gehet 
der Erwehlete Abt in feine Capell / da er wie ein Prieſter 
befleidet / und von dannen zwiſchen zweyen ihm aflıftirens 
den Aebten / nach dem Bifchoff gebracht wirds welche 
vor demfelben die Häupter entbloͤſſen / fich beugen / und 
der Ältefte von den beyden præſentiret ihn den Blſchoff / 


bittend / daß er ihn zum Abt forhanen Kloftersordiniren 


wolle / nach der Apoſtoliſchen Mache / ſo ihm gegeben 


iſt. Dan wird des Pabſts Mandat geleſen; der Erweh⸗ 


bere ſchweret auffs Evangelium ;der Biſchoff fraget ihn / 
ob er Getrew ſeyn wolle hu pe ſo ihm befohlen 
iſt / oder ſeyn Leben beſſern / nuͤchtern / keuſch / und ge⸗ 
duͤltig ſeyn / ob er dem Pabſt und ſelnen Nachfolgern Uns 
terthaͤnig / Gehorſam / und Ehrerbietig ſeyn wolle. Da⸗ 
fern er antwortet / Ja / betet der Biſchoff / daß ihm Gott 
wolle erhalten und faͤrcken; wo der Abe nicht frey iſt von. 
der Biſchofflichen Juriſdiction, muß er dem Bischoff 
und feinen Succefloren gehorfam angeloben, Wenn 
ſolches geſchehen / küffer der Erwehlete dem Blſchoff 
die Hand / welcher vor dem Altar ſtehet / und ſein Be⸗ 
kentnuͤs thut / er kuͤſet dag Evangelium; en 
auf er auch Weirauch und Meſſe thut. Nach dleſem ges 
der Erwehlete nach ſeiner Eapell / alwo er mit dem 
Abts-ornat geſchmuͤcket / und wiederumb vor dem Bi⸗ 


ſchoff gebracht wird / vor dem er ſich nelget / und damit 


faͤnget eine Muſic an. Darnach nimpt der Biſchoff den 
Hirten · ſtab / ſegnet ihn / und betet vor den erwehlten Abt / 
welcher alle die Zeit uͤber auff den Knien liget; dan leget 
der Blſchoff ſelne beyden Haͤnde auff des Abts Haͤupt / 
betet / und reichet ihm die Regel des Ordens / weſſen 

rmahnung / Sorge da⸗ 
fuͤr zu tragen. Nachdem der Biſchoff den Stab geſeg⸗ 
net / beſprenget er den Erwehlten mit Weywaſſer / und 
gibt ihm den Stab / mit einer Ermahnung / denſelben mit 
Befehetdenheiezu BORN vu ſegnet er den — 

Re) ei neß 


+ 
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netzet Kun, mit Weywaſſer / und ſtecket Ihn dem Erwehl⸗ 
ten auff den Ring-finger feiner rechten Hand / und betet 
vor ihm: wenn folches geſchehen / empfänget der Abt den 
Kuß des Friedes / und begibt fich wieder nad) feiner Ca⸗ 
pell. Bondannen kompt er. wider mit feinen beyden Afı- 
ftenten , und prefentiret den Biſchoff zwo brennende 
Fackeln / zwey Brod / zwey Gefäß mit Wein’ und kuͤſ⸗ 
ſet ihm die Hand, Darauff wird Meſſe gethan / das Sa- 
crament bedienet / und der. Abt ſolemniter geſegnet; 
endlich wird der Abts⸗Huet gefegnet/ und mit Weywaſſer 
befprenget / welchen der Bischoff auff des Abts Haͤupt 
ſetzet fprechend : Her / Ren auffs Haͤupt die⸗ 
ſes deines Dieners den (helm des Heils / damit 
er/n fein Haͤupt mit den Hoͤrnern ‚der 
beyden Teftamenten gewapnet / den Feinden der 
Warheit erſchrecklich auzůſehen ſey / ꝛc. Endlich 
werden auch die Handſchuch geſegnet / beſprenget / und 
den Abt uͤber die Hände gezogen / welcher den Hut auff 
dem Häupt abend / vom Biſchoff nach dem Chor gefüh: 
ver / und in feineg Vorweſers Stuel geſetzt wird.s alwo. 
er auffftchet / die gegenwärtige Gemeine gefegner / umd 
fichgegen dem Bischoff bedancket. Das. übrige id 






Tages wird in Fremden und Wolleben zugebrachts Fe 
auff gleiche Weife und Manier gefchicht auch die Einwel⸗ 
hung der Ehtiffinnen und Nonnen, Beſiehe Albertum 
Caftellanum in Pontificali, und-Hofpinianumaus 
ihm. Ba: | mas J 

Frage. Worin ſind die Chriſtlichen Ritter⸗Or⸗ 


fen. vi&torie., fo er wider. Abdiramo erhielt / in def 
fen Felde eine groffe Menge Gennetten gefunden wurden / 
melches Thiere an Gröffe den Hifya chen 


ehnlich / mir langen und fpiken Schnautzen / Ihre Sele 
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(wovon eine groſſe Menge im Felde des Felndes gefun⸗ 
den/und Carolo 'Martel pr&fentiret wurden) riechen 
eben wie die Felle der Civer-oder Diefem-Kagen, Bon 
ſolchem Thiere iſt diefee Orden alfo genant / dernur aus 
16. Rittern beftund/ welche teugen eine dreyfache Guͤl⸗ 
dene Kette / fo durch geamulierte rohte Roſen an einanz 
der verbunden / und hing unten an felbiger Ketten ein 
gülden Senne, Der Orden der Königlichen Kro⸗ Der Koͤ⸗ 
men /( eingefege von Charle Maigne, den Frifonen zu niglichen 
gefallen/ welche ihin trewe Dienfte gethan in feinem Kries Kronen. 
ge wider die alten Saren ) trug auff der Bruft eine Koͤ⸗ 
nigliche Krone / ſo mit Golde darauff geftick war / daher 
er genennet ward Ordre de la Couronne Royal, 
. Der Orden des Sterns / ia Ha Könige Ro- 
bertaus Franckreich An. 1022. beitund aus 30, Kit: 
tern / wovon der König das Hupe war. Diefe trugen 
Mäntel von weitem Damaſch / und war an der linden: 
Seitender Bruſt ein Stern /in Golde id / mit fün 
fpigen Stralen,. Dero Eyd war / zu Ehren der Zunge 
frawen Marix ,( welche fie den Meer-- Stern/ unddie 
Sram folches Sterns / nenneten ) zu recitirenein Krön- - 
sder Kraͤntzlein / geflochten von 15. Ave Maria , und 5. 
Pater Noſter. Der Orden der Pfriemen oder Heyd⸗ Der Pfrie⸗ 
blumen / von S. Ludwich / Könige in Franck⸗ men oder | 
reich / trug eine Kette 7 vom Baſt der Pfriemen oder Devd-bim · 
KHeyd-blumen gemacht / und mit Klien duiechgeflochten, | 
König Ludwig erwehlete diefe Pfrlemen zu feinem Em; 
blema , und fegtedabey diefe Worte / Exaltathumiles; 
anzuzeigen / daß ihn Gott uͤmb feiner Demuth willen 
zum Königlichen Thron in Franckreich erhaben / an ſtatt 
feines älteren Bruders Philippi aus Franckreich. Die 
Ritter diefes Ordens frugen Röcke von weiffem Da | 
maſch. Der Biden des Schiffs / ebenmäfftg von Des : 
S. Ludwig eingefegt / uͤnb den Franhoͤſiſchen Adel auff⸗ Schiffs 
zubringen / ſich mit ihm auffs Meer zu begeben wieder 
die Saracener, trug eine Kette / zuſammen haͤngend an 
edoppelten Gliedern (ſo die ſandigen Pläge bezeichneten) 
und an doppelten wachſenden oder halben Monden / —* 


$.Michac. 
bis, 


- Gottes -dienfte ’ 
welche fampt einem Schiff daran Hingen / und bedeute⸗ 
ten / daß fein Fuͤrhaben wäre / mit den Ungläubfgen und 
Mahumerhanern zu ſtreiten und den Chriſtlichen 
Slauben fortzupflangen, Darumb waren diefe Ritter / 
vermöge ihrer Regeln’ verbunden / täglich den Dienft dee 
geidens unſers Seligmachers zu hören / den Eatholifchen 
Glauben / die Kicch:/ und dero Diener/ zu ſchuͤzen Witt: 
wen / Weiſen / und andere bedrängte Leute / zu verthätts 
gen. Der Orden 8. Michaelis war eingefegt von Lu⸗ 
dovico XI. dem Sohn Caroli VII. zu, Ehren dem 
H. Michaeli „dem Schus-Engelder Frantzoſen / wel⸗ 
cher Auberto dem Biſchoff van Oranien befahl auff die⸗ 
ſein Brge vor ihm eine Kirche zu bawen; felbiger Berg 
iſt ſint der Zeit allewege der Berg S. Michgelis genant / 
und jaͤhrlich von den Pillgrimmen aus allen Landen in 
Franckreich beſucht worden: welchem (8. — 
auch zugeeignet iſt der 29. Tag Septembris , zum Gt 
dachtnuͤs des Engels, derzu Orleans wieder die Engliz 
ſchen geſteitten Worauf Garolus VII. zu feinem Em- 
blemadas Bild S.Michaklisgenommeg / welches aller 
zeit vor dem Rönige Her getragen worden / wan cr zu Felde 
gezogen. Sie tragen eine güßene Kette / gemacht non 


Biledern oder, Ringen fo mit Eleinen Kettlein befäftigt 
ſeyn / worauff das Bild S:Michaelis, der den Drachen 


denm Könige / wenn er nach der Meſſe gehet / ai 


an 


mit Fuͤſſen tritt / hanget. So oft ein Ritter verabfaus 


met dieſe Kette zu tragen / mußer eine Meffe thun laffen? 
und 7. Cronen / auch 6, denarios Tournois geben. Es 
— 


1 
ſind die ſaͤmptlichen Ritter verpflichtet auf S. e 
Abend in ihren Ehren-Eleidern dem: ——— 
ten / wan er von ſeinem Pallaſt nach der Kirchen gehet. 
AmS. Michaelis Tage muͤſſen fe in demſelben Schmud 





feyn / und jedweder ein Stuͤck Goldes opfern; und 
felbigen Tage muß der König ſie an feiner Taffel tradti-- 
ren: des andern, Tages opfern fie / mit ſchwartzen KR 
dern angethan/ Wachs-fergen vordie Todten / vor 
che auch Meſſen und Gebete gethan werden. Ihr E 
iſt die Dignitär und Würde der. Kron Grand 






und am 
Is 
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und der Kirchen / zurverthätigen Det Orden des S. Des 2. 
Geiftes war eingefegt von Henrico II. Annoı 5729, Belftis. 
zum Gedaͤchtnus feines Geburt-täges/ und Eriwehlung | 
zur Kron Polen’ auch Erhoͤhung zur Be 
reich Awelches ſampt und fonders' fich auff Pfingſten be: 
gab / da weyland der H. Geiſt auff die Apostel hernieder 
kommen, Die Ritter dieſes Ordens tragen eine guͤldene 
Kette von Lilien / zugerichtet mit Fewrflammen / dazwiſchen 
etliche Buchſtaben gewebet / woron der erſte ein Reiſt / der 
erſte Buchſtab des Nahmens Henricus. Ander Ketten 
haͤnget das Bild einer Tauben / mitten in einem Creutz / ſo 
dem Creutz von Malta ehnlich / und gantz mit Stralen / 
und vier Lilien / beſetzt iſt. Der König iſt das Haͤupt dies 
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ſes Ordens / defien Eydiſt / die Cathollſche Religion zu 
ſchuͤtzen / und Einigkeit unter feinen Untert hanen zu er⸗ 
halten. Die Ritter find allzumahl ſchuldig an jedem 
Newen · Jahrs · tage / undam Pfingfitage /'gu commü- 
aiciren / auch zu ſchweren ihren Eyffer zum Tatholiſchen 
Glauben / dazu Trew und Glauben gegen dein Könige 
und feinen Nachfolgern. Dieſer Orden beftehet aus dem 
Köntge/ und 100, Rittern / amter welchen find 4. Cars 
dinaͤle / 5, Prezlaten, der Cantzler / Pr=pofitus, Cere- 
monien · Meiſter / Dber-fchapmeifter / und Eaffirer. 
Die ſaͤmptlichen Ritter ſind ſchuldig ein Erenk auff ih⸗ 
rem Kleide zutragen. Der Feſttag dieſes Ordens wird 
gehalten am 1. Januarii da der König von den Nittern 
nach der Kirchen begleitet wird / und nach der Meſſe 


- werden fie in feinem Pallaſt tractiret. Des Abende 


tragen fie ſchwartze Kleider vor die verſtorbenen Nitter / 
und am folgenden Tage opffern fe Wache-kergen vor 
dero Seelen / und halten darauf wiederumb mit dem Kb: 


nige Taffel, Der Orden der Ehriftlichen Liebe war „,,, 
eingefegt von demfelben Henrico, den armen Capitei⸗ Epriftis 
nen /und gequetſchten Soldaten / zum beften / vor welche hen Liebe. 
einige Zinfen/ und Hoſpitale / von ihm verordnet waren, 

Ste tragen auff ihren Mänteln ein geanckert Creutz / mit t 
weiſſem Satyn geſtickt. Die Ritter S. Lazarı Darten®. Lazar! 
ihren Urſprung zu Jeruſalem / aber als fie vondannen 
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vertrieben / wurden ſie von S. Ludwig abgeholet 1 und 
durch grofſe Einkommen unterhalten / damit ſte die Gicht⸗ 
bruͤchtigen / und andere angeſteckte Perſonen curiren 
moͤchten. Da aber dieſe Ritter muͤſſig wurden / und hey⸗ 
rahteten/ wurden ihnen ihre Zinſen genommen / und ſel⸗ 
bige einstheils den Rittern 8. Iohannis von Jeruſa⸗ 
keın gegeben. „Emanuel Philibert, Hertzoz von Sa- 
voyen, ward.von Gregotio XIII. ‚eemehler zum Groß · 
Meifterdiefes Ordens D, Lazari; welhemerdas Com=) 
Ex mande oder die Verwaltung gab uͤber alle Spitale der 
Sansfins Luffäkigen, „Der Orden der Fungfrawen Marix 
iwenMa- auff oem Berge Carmel, beiteyend aus 100. Frans) 
ziz auf Köthen vom Adel/ war eingefegt vom Könige Henri- 
—— co ‚IV und beſtaͤttiget vom Pabſt Paulo V. An. 1607% 

“  Gieftud verbunden alle Jahr einen Feſttag zu haltenam 
16..May , ber Jungfrawen Maäriss des. Berges Car- 
mel ,-und auff ihren Meänteln zu tragen ein Ereug von 
fchwarg-gelber Seiden / in deffen mute ſeyn muſte das 
Bild der Jungfrawen Marien mit ıgülden Stralen 
ümbaeben; fie muſten uͤmb den Halß tragenein geandkert 
guͤlden Sreup / in deſſen Mitte war ein geammuliertes 
Marien-bild. Ste moͤgen nicht uͤber zweymahl heyrahten. 

ano; Sie müffen ſtreiten vor den Satholifchen Slauben, Der 
teans oder Orden von Orleans wareingefegt von Monfieur Los i 
Porcnpi- wis von Franckreich / Sergogenzu Orleans , An. 1393, 
ze. Derfelbe wird genantder Orden Porcupine ‚oder der 
eifern Sawen / weildas gemählde folches Thiers an 
drey gülden Ketten hanget / welches Monfieur zu feis 
nem Infigne oder Zeichen nam/feinem Tod-feind Johan- 
ni von Burgundien wiffen zu laffen / daß es ihm weder 
an Waffen noch Muth mangelte / ſich an ihm zu raͤchen / 
wegen feines boͤſen und blutigen Fuͤrnehmens. Der Or⸗ 
Des Bit, dendesgülden Schildes / war eingeſetzt von Ludo- -· 
—* Säle vico LI. Hertzog von Borbonien, mit dem Zunah ⸗ 
co · mien / der Gute Hertzog; in dem gůlden Schilde war 
eine Perlen·ſchnuer / worauff geſchrieben ſtund Allon,/ 
das iſt / Laſſet uns alle zugleich gehen zum Dienſt 
Gottes / —— —— unſers ie > 
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felbe fente auch einden Drden der Qiftelvauch derBor- Der 
bonifche Orden genant / der Jungfrawen Marien zu eh⸗ Oiſtet. 
ren / Anno 1370, beſtehend aus 26. Rittern / welhees 
nen Riemen trugen / worauff geſtickt war das Wort Ex 
fperance; mit Capital oder groſſen Buchitaben ; fie hat⸗ 
teneine güldene Spange / woran eine Diftel Hingzauffder 
Ketten war daffelbe Wort Efperance geſtickt / mit guͤl⸗ 
den Blumen von Luca , woran ein Ovale hing / darin 
war das Bildnuͤß der Jungfrawen Mari& , mit einer 
guͤlden Sonnen uͤmbgeben / mit 12. filbern Sternen ge⸗ 
kroͤnet / und einen ſtibern wachſenden Mond unter ihren 
Fuͤſſen habend; am Ende des. Ovalis war ein Diftel- 
kopff · Der Orden von Anjou, oder des wachfenden pn am 
Halben Monden / war eingefegt vonden guten König Re- jo. 

ne, Hertzog zu Anjou , und König in Sicilien ; das In- 

figne oder Mere&-Zeichen diefes Ordens / war ein güls 

den wachſender Mond / worauff das Woͤrtleln Loz ge⸗ 

graben / welches Lob bedeutet; den trugen die Ritter 

auff ihren Maͤnteln oder langen Roͤcken; es waren in 
dieſem Orden 36. Ritter. Der Orden 8 Magdalenæs. Magdä- 
woar eingefegt von Johan Chefnel , einem Srangöfifcheniene. 
. vom 2Adel/ An. 1614. aus einem Görtlichen Eyffer / 

die Frantzoſen von ihrem Hader und Zanck / Rauffen und 
Balgen / undandern Sünden abzubringen/ auffdaß ſt - . 
in Betrachtung der Bußfertigfeit Marie Magdalene,; "=" 
ſich moͤchten befchren lernen. Das Creugsmwelhesfie 
aufden Mantel / oder umbden Hals trugen / Hatte an 
dreyen Enden drey Sitien/ der Fuß ſtund incinem Halben 
Mond / undinder Mitte war das Angeſicht Magdale- 
næ; das Creutz iſt uͤnbher mie Palmen beſetzt / anzu⸗ 
deuten / daB diefer Oeden ſey elngeſetzt / uͤnb die Reyſen 
nachdem H. Lande zu befodern innerhalb den Palmen 
find Sonnenſtralen / und vier Sifien/ anzuzeigen die Herr⸗ 
ligkeit der Srangöftfchen Nation. Die Ritter find / laut 
ihrer Geluͤbde / ſchuldig zu verleugnen ale Gluͤck⸗ ſpiele / 
Sottes-Täfterung/ dag Leſen verbotener und ſchnoͤder Bir 
cher / ꝛc. Ihr Kleid iſt Himmelblaw. Ihre Kette iſt gee 
macht von ber Liͤter M gedopyelt mit L, und A, außzu⸗ 
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drücken Mariam Magdalenam, den König Ludovis 


> um , und die Königinne Annam , an einander verbuns 


den durch doppelte Hertzen / fo. Ereug-meife mie gülden 
Pfeilen verwundet feyn ; die Schnuer ift von Carmeſyn / 
woran ein Ovale hanget / habend Mariam Magdale- 
nam an der einen Seiten und, S.Ludovicum ander 
andern: der Spruch uͤmb dag Ovale auffdem Mantel 
iſt L’amour de Dieu eft pacifique, das iſt / die Lies _ 
be Gottes ift Sriedfam. Sie hatten ein Hauß / das 
ihnen nahe bey Paryß erlauber war / worin fich gemeini⸗ 

glich 500. Ritter befunden; die waren verpflichter alda zu 


vleiben biß die Zeit der zwenjärigen Probe verfloffen; 
und muſten am Ende derofelben ven Orden· Eyd ablegen / 
Ja betrifft Siebe / Gehorſam / und Eheliche Keuſchhelt; 


fie müffen auch abfchweren allen duellen oder Raͤuffen 
und Balgen / Hader und Zand / und Mordthaten. Die 
Ritter fo drauſſen wohnen / müffen jährlich einmahl zur 
fommen kommen / tm Hauſe / das Königliche Logys ges 
nant / am gefttage Marie Magdalenz, uͤmb Rechens 


Schafft von ‚allen ihrem Thun dem Sroffen Meiſter zu ge 


geben, Die Ritterfo in dem Haufe mohnen / müffen alle 
Sonn und Feſttage dem Gottesdienſt beywohnen; die 
Kitter haben ihre Academiam zu allerley ilbung. Aber 
dieſer Orden / gleich mie er mit der Perſon Chefnels an⸗ 
fing’ alſo nam fie auch mit demſelben ein Ende. Der Or⸗ 
den von Brittannien, oder des Wieſelchen in Brit- 
tannien > und der Bornaͤhren / war eingeſetzt von 
Francois; Hertzog von Britannien An. 1450, Er ward 
genennet der Korn⸗aͤhren / weil die güldene Kettein 
Seftalt der Korn-Ähren gemacht mar / woran unten an - 
dreyn Sülden Ketlein hing ein Eleines weiſſes Thierlein / 










Wieſelchen genant; fein Spruch war: A Ma Vie, anzu 


zeigen / daß ers weil er lebete ı feinen Muth und Tapffer⸗ 
keit / Reintgkeit / und Auffrichtigkeit / behalten wolte, 
fich vergleichend mit. einem Wieſelchen / welches feine 
Weiſſe Haut fo ungern faul machen will mit-Tauffe 
duech unreine und kothigte Derter / wenn es gejaget wird / 
daß es fich lieberwil fangen laffen ; deffen Spaut zum F 
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terwerck ſehr geſuchet wird. Diefer Drben beſtehet aus 
25, Ritternder Korn· oͤhren / glio genant / anzuzeigen / 
dag alle Süuffen obliege und gebühre / vor die Erhaltung 
des Ackerbaws / gar fieiſſige Sorge zu tragen. Begehret 
jemand dieſe Orden außfuͤhrlich befchrieben zu ſehen / fo 
ieſe er dle Hiſtorie Andreæ Favini, des Pariſeaners, und 
Advocaten im Hoffgerichte des Parlemente, 

Frage. Mas vor andere Bitter-Drden waren 
nody iz Chriſten · reich auſſer Dielen rantʒoͤſi⸗ 


Antw. a Flandern ward eingeſetzt der Orden des Des aů⸗ 
guͤlden Flieſſes / vom Hertzog Philippe > in dee Stad den dieſ⸗ 
Bruͤgge / An. 1429, zum Gedaͤchtnůs der groſſen Einkom= ſes. 
men / ſo er von dem Wol⸗ handel hatte; oder gewißlich zum 
Gedaͤchtnus der Wolle Gldeons / oder des guͤlden Flleſſes 

zu Colchos; . Diefer Orden beſtund aus 30. Rittern/ 

wovon der Hertzog das Haͤupt war. Die geofle Kette 

war gemachtvon Ringen / do Edelgeſteine und Kleinode 

fo Feweflammen von ſich gaben / zwiſchen gefegt waren: 

die Fewr⸗ ſteine waren die Wapen / oder Warten der alten 

- Könige von Burgundien ; die Flammen bedeuteten die 
Geſchwindigkeit / Schärffe / und Grawſamkeit / fo diefe 

Ritter wieder ihre Feinde folten verſpuͤhren Laffen / dazu 

dienete diefer Spruch / Ante ferit, quam famma mi- 

. cat, Er thut einen Schlag/ ehe die Flamme einen Glantz 

von fich gibt. Ander Ketten hing ein gülden Flleß · Der 
Patron diefes Ordens war S. Andreas. Die Ritter 

muften drey Feſttage Halten; am erſten trugen ſie Schar⸗ 

laken / anzuzeigen / daß die Him̃liſche Herrligkeit erlan⸗ 

get wuͤrde durch Marter und Blut⸗vergleſſen; am an⸗ 

dern Tage ſchwartz / zu erweiſen ihr Trawren uͤber die 
Todten; am dritten Tage weiſſen Damaſch / ihre Reinig⸗ J— 
keit anzudeuten. Der Orden des Hoſenbandes ſſt Des Ho⸗ 
eingefegt in Engeland- An. 1347; vom König Edwardo eh ban⸗ 

‚ III. und beſtehet aus 25. Rittern / unter ihrem Patron 
S.Georgio.Diefe groſſe Kette war von Gold / gemacht mit 
weiſſen und rothen Creutzen in einander geflochten / wie 

rechte Siebes-Enoten / an welcher Knoten ſtatt die 38 


; 
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ſtel des Schottiſchen Ordens zuſammen gefuͤgt ſeyn vom 
Könige Jacobo ‚der die beyde Orden vereinigte, gleicpers 
gefkalt wie das Königreich, An der Ketten Hänger 8. 
Georgius zu pferde) ſampt dem Drachen anfeinen Fuͤſ⸗ 


| Des Ba⸗ Jen, In Engeland waren auch eingefeptdie Ritter des 


des. Bades / von Könige Henrico IV. wie etliche fchretz 
ben. Derfelbe machte 46, Ritter welche ihre befondere 
Kammern im Thurin hatten / wacheren / ſich in der Son⸗ 
nabend-nacht badeten 7- und darauff am Sontage zu Kits 
tern gemacht wurden, Syn der Hohemeſſe des Abende wor 
der Ceremonie 5 wurden fie Graw befleidet wie Ere- 
witen, anzuzelgen / daß fie bereit wären die Welt uͤmb 
Chriſti willen zu verläugnen; des andern Tages ſchwe⸗ 
ren ſie / daß fie Gott lieben / die Kirche beſchirmen / 
ven Rönig ehren / und den Bedrengten beyſtehen 
wollen : und dan legen fie ihre Münchs-Eleider ab / und 
werden föftlich bekleidet; darauff ſetzen ſie fich zu Pferde/ 
haben ander Stien das Zeichen des Creutzes / und reiten 
dergeftalt nach dem Könige/ welcher fie mit einem Gürtel 
und Schwerdt uͤmbguͤrtet / und zweyen alten Rittern. bez 
fielet / ihre verguͤldete Sporn ihnen anzuthun. Des Mit⸗ 
tags warten fie dem Könige auff / und nach dem Eſſen 
praefentiren fie ihre Schwerdter Gott autf dem ‚hohen 
Altar / und löfen fte wieder mit Gelde, Dice und andere 
Ceremonien der Ritter des Bades / kan man in der En 
Der Dis liſchen Hiſtorie finden. Der Orden der Sifteln/oders: 
oder. Andrex in Schottland/ war eingeſetzt vom Könige A- 
drez.  Chajo, welcher beydes einen ofenfiven und defenliven 
Bund machte mit Carolo M. An.809. Die Kette iſt 
gemacht von Difteln und Weinraute / deren eines voll 
Stachel iſt / daß man es nicht ohne Verlegung der Haut 
beruͤhren Fan » das ander iſt Gut und Heilſam wieder 
Schlangen und Gifft. Der Spruch iſt: Nemo meim- 
pune lacefhir, Niemand fichtet mich ungerochen 
... an: anzuzeigen / daßes ihm an Macht nicht mangele/ 
ſich zu ſchůtzen / und ſeine Feinde zu beſchaͤdlgen. Am der 
wert ‚ten Ketten hanget das Bild 8. Andre mit.fi einem Creutz. 
Nararre. Der Orden der Lilien, oder von Navarre, ei 


T 


geſetzt vom Fuͤrſten Gareia VI. inder Stadt Nagera 
1048. Alwo man das Bild der Syungfrawen Mariz,aug 
einer Silie herfügfprieffen gefehen / zur Zeit der Krandheit 
des Königes / welcher gar eiligdarauff wieder gefund wor⸗ 
den. Da dam derfelbe zum Zeichen der Danckbarkeit 
eingefegt den Ritter Orden S. Mari aus der. Lilieny 
beftehend aus 38. Rittern / wovon er felber das Haͤupt 
mar, Sie ſchwuren / bat fie wolten,ihre Güterin die _ 
Scyange fegen/ umb das Königreich von Navarre zu er⸗ 
Halten / und die Moren zu vertreiben. Szedweder unter 
ihnen trägt eine Lilieauff der Bruſt / von Silber gemacht/ 
und eine gedoppelte guͤldene Kette / zuſammen mit 
dieſem Gottiſchen Buchſtab M, welches vor Maria ſte— 
Het. Unten an der Ketten haͤnget eine Silie / fo denſelben 
Buchſtab mit einer Kronen fuͤhret. Die Ritter find vers 
Hunden zu unterfchiedenen Dienften ‚und Gebeten/ wie 
auch zum Beichtenund Communiciren, Der Orden s. Jaco- 
S. Jacobi des Schwerdts/ war eingelegt An. 1158. uns bi de⸗ 
ter der Regierung Alphonh IX. Königes von Cattilien, Schwerde. 
und Ferdinandi , Königeg von Leon. Diefe Ritter 
tragen: auff der Bruſt / und an der linden Seiten eine 
Mufchel-fchale, Umb den Half tragen fte drey güldene 
Ketten /woran die Geſtalt eines Schwerdts hanget / von 
rohtem Satyn geftickt / und auff dem Schwerdt eine 
Muſchel· ſchale. Das rohte Schwerdt bedeutet ihre 
Victorien und Siege wieder die Araber / mit dero Bluͤte 
ihre Schmwerdter gefärbet waren, Die Mufchel- Schale 
war ein Zeichen ihrer Walfarth nach dem H. Grabe S. 
Jacobi; folche fammien fie am Ufer des Meers / und bes 
fäftigen fie an ihren Huͤten / fo viel igrer dahin Walfarth- 
sehen. Diefer Orden hat feinen Anfang genommen 
in Gallicia, fo — * unter dem Geblete Leon geweſen. 
Es lebeten ſelbige Ritter anfänglich mit den Muͤ 

S. Heliz ine Gemein / und lieſſen ſich Kronen oder Platz 
ten fcheeren/ thaten Geluͤbde der Keufchheit/ Armuth / 
und Gehorfams; hernach aber heyrathen fie; fie hatten 
beyderſeits die Regel Auguftini. Diefer Orden ward 
auch in Portugal auffgerichtet ; alwo Über die Coo, Kits 
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tee ſolches Orden waren, Es halten vlele Herren von Hi⸗ 
fpanien vor eine Ehre / den Habit S. Jacobi zu tragem, 
Die Groß-metfterfchafft oder Ober-infpedtion diefes 
©... Didend / ward der Kron Caſtilien zugeleget Anno 
5 J@liani; 1493. vom Pabſt Adriano VI Der Orden S. Julia- 
Sn nis henant des Birn-baums / war eingeſetzt im Nds 
Saums, nigreich Leon An. 1179. und ward appröbiret von 
oder Al: ar Alexandro III. LucioHl. und InnocentiolHl. 
cantara. Die Ritter Haben den Birnbaum zu ihrem Wapen. Aber 
nachdem Alphonfus IX. König von Leon, die Stade 
Alcantara , die er den Moren abnam 7 erobert hatte / 
gab er diefen Deden dem Groß-Meifter zu Calatrava, 
und derfelbe gab ihn wwiederumb dem SMeifter des Birn⸗ 
Baumes, Solche Ritter des Birn⸗ baums nenneten ſich 
Kitter von Alcantara ;lieffen hr voriges IBapen fahren’ 
und trugen grüne Lilien Ereuß-welfe auff der Bruffz fie 
leben unter dem Orden Benedidti. ae thäten 
fie das Geluͤbd ver Keuſchheit; aber Pabft Paulus IV. 
ließ ihnen das Heyrathen zu. Die Groß-meifterfchafft dies 
fes Ordens ward’ vom Pabft Alexandro VI. dem Hiſpa⸗ 
nier/ vereintget mit der Kron von Caftilien , aus Liebe 
gegen den König Ferdinandum von Arragonien, und 
Von Ca- fein Gemahldie Köntaime Habellarn. Der Orden von 
Jarrava, Calatrava war geftifftet im Königreich Caftilien, An; 
158. unter der Regterung Sancıı III. des ſechſten Kos 
niges von Caftilien. Er ward genennet Calatravas von 
einen Cafteldeffeiber Rahmens / welchesden Moren abs 
genommen und den Rittern Templarũ genant / gege⸗ 
ben worden; weit fich aber diefe zu ſchwach zu ſeyn be⸗ 
fürchterenräbergaben fte eeSancio den Könige von Cafti- 
lien ‚der es etlichen München Ciftertianifchen Ordens 
gab / weiche fich felbft praefentireten ſothanes Froätier- 
Eaftel zu ſchgen und verthaͤtigen daher entftund der Dr: 
den von Calatrava. Sie fragen ein rorhes Creutz von 
Sitten, Kr ae fo» 
bivet, Es trugen felbige Ritter anfänglich met ö u ul⸗ 
ter-Eleider und Roͤcke; aber Pabſt Benedidtus III. di- 
fpenfirete über chrein Dänchs-Spabie / und von 9 
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Paulo IH. ward · ihnen fehlechterdings nur einmahl zu 
heyrathen geitattet. Endlich ward die Groß: Meiftets 

ſchafft oder das diredtorium $. Jacobi ven Calattava, 

und don Alcantard, an die Kron Hiſpanien gebracht 7 ⸗/ 

aus Liebe gegen Carolum V. den Kehſer und König n 

Hiſpanien / welcher die Einkommen diefer dreyn Grofß- 

Meifter aenofien. Der Orden des Bandes / des ro⸗ Des Ban⸗ 
then Feldzeichens / war eingefegt inCaftilien von Al- des oder 
phonfo XI. An. 1330, dem Könige von Leon und Ca- rasch 
filien. Diefe Ritter trugen einen rothes breited Gig. 
den-band / und waren verobligieret den Königin feinen + > \ 
Kriegen zu begleiten / tapffer / nüchtern / freundlich / be⸗ 
ſchelden / 20, zu ſeyn. Der Orden der Taube / oder Der Tau⸗ 
des H. Gelſtes / war eingefeht zu Segovia in Caſtilien, ),;,, 

An. 1379, von Johännel. von Caftilen. Sie trugen 
eine Kette / mit Sonnenftralen zuſammen gehefftet / wors 

an eine guͤldene Taube hing / weiß geammuliret / als ob ſie 

vom Simmel hernieder fliegen Fäme, Aber dieſer Orden 

nam ein Ende mit dem Leben dee Stiffters / nemlich noch 

im ſelblgen Jahr feiner Einſeung. Dev Orden S.Sa- 5, sayior; 
‘viors Yon Montreal , genant der Orden von Arra- 
gonien , war eingefeht in Arragonien; An. ı 120, von 
‚Alphonfo XVII. dem Könfae von Navarte , und vor- 

hin von Arragonien.' Die Ritter Tragen ein weiſſes 

Kleid / und auff der Bruſt ein rothes geanckertes Ereug; 

Ihre Regel war ehnlich der Regel der Templariorum , 

welchen fie gen Montreal folgeten / nur allein weit fte als 

da Macht hatten zu heyrahten. Der Orden unfer Fra⸗ Bon op 
-ioen von Montefia , oder Yon Valentia, war eıngesreta 
ſetzt im Königreich Valentia , An.1317, von Jacobo X 
I dem Könige von Arragonien , nach Außrottung 

und Vertilgung der Templariorum. Die Ordinang 

diefes Ordens kam überein mic der Ordinantz von Cala- 

trava, unter der Regel der Ciitertianer , dero Kleider 

Abm zu tragen erlaubet ward, Ihr Creutz war das Creutz 
8. Georgi, ein vollkommen rothes Creutz melden fie 

auff der Bruſt trugen. Der Orden des Spiegels der Des Syte ⸗ 
Aungftewen Mari ; war eingefege. von —— —* 

NZ j m 


Le 


efu Chri- ſchen zweyen ein Greiff gefegt, Der Orden Jeſu Chri⸗ 
i. ſti wareingefegt in Portugal An. 1320, von Dionyfio 


Des . , Antw; Der Ördendes Drachen war in Teutich 
Siracen land eingefetzt vom KeyferSigifmundo, An. 1418. bald 


Te Tage tragen fie eine Creutz⸗ Klie mit Gruͤn. Dieſer 
Drden war fehr berẽ mbt durch gang Teutfchland / und 





.V. An. 1325. Die Ritter, tragen eine Deepboppelte 
auͤldene Kette / woran cin gekroͤneter Adler hanget, Der 
— N — * Be: e) 
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Orden von Dennemarcken / oder des Elephanten / Des Ele⸗ 
tar eingeſetzt von Chriſtierno J. Könige von Denne⸗phanten. 
marcken / An. 1478. Die Kette / fo die Ritter tragen / 
iſt von Elephanten gemacht / auff dero Ruͤcken ſich ſilber⸗ 
ne Caſtele befinden / und hanget unten daran das Bild der 
Jungfrawen Mari, mit Sonnenſtralen uͤmbgeben / 
umd einen halben Mond unter den Fuͤſſen habend. Der jap oder 
Orden von Schweden/ oder Jefu/ oder der Sera- der sa- 
phim, war eingefegt von Magno IV ‚Könige in Schwe⸗ raphim. 
den / An. 1334. Die Kettediefes Ordens iſt von Che- | 
rubim und Patriarchen-Ereußen zufammen gefegt/ zum 
Sedaͤchtnuͤs der Belägerung der Häupt-fladt Upfala; 
unten ander Ketten hing ein Ovale oder Schild/ worin 
dieſe drey Buchſtaben ftunden J. H.S. Jefus Hominum 
Salvator , 3$Efus.der Menſchen Seligmadyer : 
mit vier Naͤgeln / fo weiß und ſchwartz geammulieret was 
ren /anzudeuten dag $elden unfers Seligmachers. Der De 
Orden von Cleve / oder des Schwanen / wird heu⸗ Schwas 
tiges Tages erhalten von den Fuͤrſten fo vom Haufe ren. 
Eleveentfproffen/ welche den Schwaan wegen ihres Ors 
dens tragen / zum Helm und Aufenthalt ihrer Wapen. 
Dom Orden aus Preuffen / der Marianifche oder Teu- 
toniſche genant / ift ſhon geredet. Der Orden von Der 
Kieffland oder der Schwerd-träger / war eingefepe Schwerdr. 


An. 1203. von Alberto, einem München aug Bre⸗ (Fra. 

men /nebenft etlichen reichen Kaufleuten / welche/ aus 

Eyffer wider die Unglaͤubigen von Sieffland zu ffreiten / ; 

die Welt verleuaneten/ such Schorfamund Keuſchheit 

angelobeten / in Gegenwart des Biſchoffs Alberti , der 

ihnen die Kegel undden Habit derCiftertianer fürfchrieb- 

einen langen weiffen Roc/ mit einer ſchwartzen Cappen / 

habend an der linden Seiten/ gar nahe bey der Schulter / 

ein rothes Schwerdsumd auff der Bruſt zwey Schwerdter 
m mit niederwerts gekehreten Spitzen. Diefer 

Drden ward confirmiret von Pabſt Innocentio III. 

Der Orden. S.Galli in Schweigerland/ war. einge⸗ — 

ſetzt von Friderico Il. Römilchen Keyſer / An. 1213." "* 

da er in feiner a Galli ta) 
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und den Orden einfegte, welchen er den Orden des Baͤhren 
nennete / und den fuͤrnehmſten Herren deffelben auldene 
Ketten gab/ woran unten die Geftalt eines Baͤhren von 
ſchwartz geammufiertem Golde hing, Der Abe mufte 
jährlich dtefen Orden am 16. O&tob. warder Sefktag S. 
Galli,dem Apoftelder Teurfchen geben. Diefer Drden 
ward eingefegt zum Gedaͤchtnůs S. Urfi, welcher vordem 
Terapel der Sonnen zu Solleverre gemartere worden, 
Die Cantonen der Schweiger ehreten diefen Orden fo 
Lange’ biß fle. vom Haufe Oeſtereich abfielen; num iff ee 
gän zzlich mmtergangen. Beftehe die Hiſtorie von diefen 

tken. | ee nen 
Frage. Melche find die Kitter-Orden in Ita⸗ 

e PR} . i . NET 
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Mandcher/ Atxo. Es find die Paͤbſte Erfinder unterſchledener 
ne Orden geweſen. Pabſt Johannes XXII zu Avignon, 
ge zu fegte den Orden Jefu Chriftiein/ An. 1320. Sie trugen 

iom.ein guͤlden Ereug/ Roth geammulieret/ und in ein ander 

Ereug eingefchloffen, _ Pabſt Paulus II. fegte zu Rom 

ein den Orden des H. Geiftes/ An. 1468, Die Ritte 
tragen ein weiffes Ereutz. Pabſt Alexander VI. fegte 

















den Orden S. Georgii ein An. 1495. Gie trugen ein 
gauͤlden Creutz / mit einem Circkel uͤmbgeben / ſo in Geſtal 
einer Kronen gemacht, Leo X. ſetzte den Orden 8 Pe 
ein / An.ı520. Diefe trugen in einem guͤlden Schli 
das BildS. Petri am Ende einer Schid-Kröten von gůl⸗ 
den Kettlein, Dieſe muften die am Meer belegene Sande 
ſchafften wieder. den Türcken befchägen, PaulusIIL 
richtet. den Orden S. Pauli auff/ An. 1540. Pabfe 
Pius VI. richtet den Orden der Elfter auff An.ı560. 
Ders Pflicht war/den Pabft auff einer Senfften zu tras 
gen / wenn er fich von feinem Palaft erhub. Derfelbe 
woite / daß fieden Det der Ritter von Malta, und des gey 
ferreichs nehmen folten. . Sextus Quintus verordnete die 
 Nitterfchaffe von Loretto, An. 1587. von weihe er 
> amfer $. Frawen Kieche zu Loreteo bamen Iie| J 
“etliche Kirchen-perfonen des deitter · Ordene / i he Hlo- 
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| fpitalarii S.'Antonii. Der General diefes Ordens 
wird genennet/ der Abt S. Antonii von Vienna. Die 
fürnehmiten felbigen Ordens / tragen auff ihren (hwargen 
Cajacken oder Kliteln / Mänteln/ und langen Röcen/ ein 
gedoppelt Ereug S. Antonii, das iſt / zwey T. T. vonblas 
wen Satyn: die Gerinaften tragen nur Einen, Die 
Kitter der Jungfrawen Marie waren eingefegt von 
Bruder Bartholomz&o, dem Blſſchoff von Vicenna, 
einem Dominicaner, An 1233. und confirmiret vom 
Pabſt Urbano IV. Die Ritter folgen der Regel S. Do- 
minici, und tragen eine weiſſe Cajack / mit einem rothen 
. Ereuß auff der Bruſt / ſampt zween Sternen, Ihr 
Mantel ift greyſer colör ; ihr Ampt iſt / Sorge zu fragen 
vor Wittwen umd Wäpfen / und Streitigkeiten zwifchen 
Mann und Weib beyzulegen. . Ste wohneren mit ihren 
Weibern und Haußgeno en in (hen Häufern/ und nicht 
in Conventen. Daher wurden fie genant Fratres Gau- 
dentes, das ift/ Brüder foin Fremden lebeten, Der Or⸗ 
den der glorwürdigen Jungfrawen Marix, war zu Rom 
— 1618. von —— — 
ptifta, und Bernhardo. Sie wurden bekraͤfftiget 
von Pabſt Paulo V. welcher mit feinen Succefloren 
ihre ge feyn > Ihr Convent iſt im 
Leateraniſchen Pallaſt. Ste find ſchuͤldig den Chriſt⸗ 
lichen Glauben der Eatholifchen Kirchen zu ſchuͤtzen / die 
Tuͤrcken zu unterdruͤcken / und ſich als Adeliche Perfonen 
ſchreiben zu laſſen. Die Ritter dieſes Ordens fo da Leyen 
ſeyn / und die PRIETEENANE spriefter/foda beneficiiret wor⸗ 
den / muͤſſen uͤmb den Halß tragen ein blaw feiden 
Band / und ein gülden Creutz / blaw geammuliret / auch 
auffdem Mantel ein Creutz von blawen Satyn / abzubil⸗ * 

den die Farbe des Kleides / welches die Jungfraw Maria 

getragen / nemlich Himmel blaw: allein die Capellanen 

Be a ein — ge u. ——— 

tragen / aber nicht fimb ihren Hals. Innerhalb des Creu⸗ 

zes iſt ein runder Eircel/ worin ſtehet M. S. an ſtatt Ma- 

iia Sancta, mit — Umb den Circel find 12. 
km Stralen ——— die 12. Apoftel, Ein 
Sr jed» — 
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4 Gorttes-dienfte -; 
jedwedes Ende des Creutzes hat 9, Spitzen oder Kerben / 
andeutende die 9, Orden der Engel; die vier Enden des. 
Creutzes find vier Lilien Janzuzeigen / daß die Jungfraw 
ſey die Sitieim Thal; Unter dem Creuß find 4. Sterneny, 
Ritter zu beteutende die 4, Epangeliften, Zu Venedig ift ein Or⸗ 
Venedig. den der RifterS. Marci, eingefegt/ als der geib S. Marci. 
3uGenua. von Alexandria dahin gebracht worden, Zu Genua find 
. die Ritter 5. Georgii ; und dergeftalt haben. unterfihfes 
dene Städte in Italien Ihre befondere Ritter-Drden. Syn 
Sn$a-  Savoyen iſt der Orden der Derfündigumg Marix, davon 
voyen. wit albereit geredet haben. Die Kette dieſes Ordens ift 
zufammen gefegt von Roſen und Liebe⸗Knoͤpffen woran 
ein Ovale oder Schild hanget / verfaffend den Engel / der 
einen Zepter hat/ und die Jungfraw grüffet/ worüber eine 
Taube ſchwebet. Wir Haben auch geredet von den Orden 
S.Mauritü, undS.Lazari. Der erffe von dieſen beyden 
hub ſich an im Jahr 1446, als Amadis VIL der erſte 
Hertog von Savoyen nach der Wüften von Repaile 3097 
uͤmb die Sedächtnüs folches tapffern Ritters / wie auch 
einer gang und Ringes/ zu erhalten. Sie folgender Res 
gel S. Auguftini. Der Orden S. Lazari ward von Gre- 
gorio XIII. mit dem Otden Mauritii conjungiretz dies 
ſe find Ciftertianer, und haben manıherley Privilegien 
Zu Flo- und Freyhelten. Der Ordenzu Floreng, oder des Pabſte 
rent. 8. Stephani, war eingelegt von Cofmo de Medicis, 
dem erften Hertzog von Floreng/ An.1561. zu Ehren : 
dem Pabſt Stephano IX. dem Patron der Stade Flo- 
reng, Sie folgen der Regel S. Benedidti,und J— | 
felben Privilegia ,fo.die Ritter von Malta Haben, Sie 
tragen einen langen Rock von weiffen Kamelot / und auf 
der Bruſt ein rohtes Ereug/dem Ereuß von Malta ehne 
(ich. Der Orden destheren Blutes Chriffi/wareinge- 
a, Nan- fegt won Vincentio.de Gofzags, Dem vierten Yerkag 
von Mantua, und dem andern von Montferrat, Anno 
1608.dem Blute Chriſti zu Ehren / wobon etliche Trövftz a 
leinin S. Andres Kirchen zu Mantua verwahret wer= 
den. Die Kette ift zufammen gefegt von gülden Ovalen, — 
mie biefen zweyen Worten : Dominep robaltı, Herz / du 
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haft uns geptüfer.in den Ovalen find Fewrflammen / fo 
da brennen imb des Soldfchmiedes Schmelg-Tiegel/ voll 
Stuͤcke Goes, Unten ander Ketten find in einem Ova- 
le zween Engel fo auffgericht ſtehen / Haltende einen Kelch / 
und eine Ciborie,gefrönet/ auff der Taffel / davon drey 
Bluts-tropffen verhanden/ mir diefem Spruͤchlein uͤmbs 
Ovale herüimb ; Nihil iſto triſte recepto , Es iſt 
michts betrübtes / wenn man das genoffen har, 
Schlage auff die an ehe | 
Grage. Welche waren die Chriftlichen Briegs- 
Orden in Occident oder gegen Abend? 

Antw, Der Orden Cypri,und Luzingnan , oder Kitter- 
des Schwerds / war eingejegt von Guye von Luzing- —2 
nan , Koͤnig in Jeruſalem und Cyprus; An.1195. Die? 
Kette dieſes Ordens war zuſammen geſetzt von Cordons, 
von weiſſer — en zu Siebe-Enöpffen/ mit das 
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zwifchen gefügteh Buchſtaben 8. und R. daran hing ein 
gu Ovale, warinein Schwerd/ und uͤmb welches herz 
mb diefe Worte gegraben waren / ð 
Sicherheit des Reichs. Von den andern Orden / in 
orgen / haben wir ſchon geredet / 


NA N haben 
nemlich/ vom Orden des H. Grabes / eingefegt von Bal- 
dewin „dem Erften diefes Nahmens / und zweyten Köniz 
ges zu gerufalem/dem Bruder Godefroy vonBouloigne, 
Anno 1103. Giewaren anfänglich Regular- Thumb⸗ 
herren / Auguftiner-Ordeng /vonden Saracenen gevol⸗ 
mächtiöt in Jeruſalem zu wohnen; nachgehends wurden 
fie zu Ritter gemacht / und behielten ihr weiſſes Kleid / 
warauff fie trugen das Ereuß der Stadt Jeruſalem / dere 
geſtalt wie es der König in feinem Wapen führete, Pabft 
Innocentius VIII, conjungirete diefe Ritter mit den 
„  Hofpitalariis$.Jobannis, An. 1484. aber folche Eis 
nigkeit wÄhrete nicht lange; denn es heyratheten die Ritz 
ter ; worauff Pabſt Alexander VI. ihm die Macht nam / 
dieſen Orden felber zu conferiren , und bevolmächtigde 
den Hüter oder Dermalter des H. Grabes / der allewege 
ein Francifcaner {ff 7 diefen Orden mitzutheilen den 
Frembdlingen und Pe dem H. Lande / —* 
rt | ST dem 
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dem ihnen abgenommenen Eyde auff das H. Grab. Wir 


haben auch) geredet von den. Hoſpitalariis Johannis des 


Täufferszu Serufalem/eingefegt von Balduino , dem er> 
ften Könige dafelbft/ An. 1104: Desgleihen von den 
Kittern/ Templariigenant/eingefegt unteeBalduino IL. 
dem dritten Konige zu Jeruſalem An. ı 119. Bondiefen 
will ich nicht weiter Meldung thun. Es waren noch an⸗ 
dere Srden im H. Lande / als / die Ritter S. Johannis von 
Acres ,S. Thomz, S. Cherionis,S. Blaſii, &c. Aber 
‚die waren von schlechter Würde / und-find nun vergangen, 


Beſiehe Favini Theatrum honoris. 
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Ighhalt der zwoͤlfften Abtheilung. 


7 ge Opinionen der Wicdersäuffer/ und worin fie mit den al⸗ 

ur Ketzern überein fommen, 2, Die Mennungen der 

- Browniften. 3. DBondenFamiliften. 4. Von den 

“"miten, und Antinomern. . $. Die Religion der Socinianer, m 
6’ Die Meynungen der Arminianer. 7. Von der Kirchen 

u Arnhem / und Opinion der Millenariorum, 8. Von dies 


——— I ® ’ — 
—— Pa; 
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een andern Secten, ſo heutiges Tages unter uns ſeyn. 9, Die » 


Meynungen der Independenten. 10. Die Opinionender 
"Presbyterianer. · 110 Mancherley andere irrige Meynun⸗ 
gen / fo ohnlaͤngſt wieder iebendig gemacht / und außgebruͤtet 
Wvorden / ſint der Zeit das Kirchen · regiment in Abgang gerahten. 


RU. ABTHEFLUNG. x 


BE TEAAP Ran; ine gl! 
. Wis vor Opinionen und Meynungen werden 
heutiges Tages verthetiget unter denen / ſo von 
der Römifchen Kirchen abgewichen ? 
TE EI N 
Ir Haben: albercıt geredet ‚von den Opinio- 
nibus Lutheri , Calvini , Oecolampadii, | 
) Zwingli, und anderer. Proteftanten / wel: 
EL cher meynungen heutiges Tages viel taufend | 
9 Menfchen folgen, Wir haben au was 
geſagt vom Urfprung und Wachsthumb des Wieder⸗ r 
’ 
Ä 





täuffer ·ſchwarms; num wollen wir kuͤrtzlich beſchrei⸗ Die Opi- 
ben ihre Opinionen, mie. diefelben von Pontanoz;Bul-nionen 
lingero, Gaftio, Sleidano, Ofiandro, und andern/ bes und Daß 
ſchrieben werden; und anzeigeny worin fie mit den-nlten opiebere 
verdampten Ketzern uͤber einkömmen. .. Esftatuirenund/;ufer. x 
verthaͤtigen die Wiedertaͤuffer daß Chriftus: fein Fleiſch } 


nicht aug der Jungfrawen Mariaangenommen ; das trieb 


auch der Ketzer -Valentinus..- 2: Daß Ehriftug fein: 


wahrer Gott fey das trieb auch Arrius. 3. Sie leug⸗ 
naen daß die Tauffe den kleinen Kindern: zuſtehe und gebuͤh⸗ 


3 re; ſo theten auch die Pelagianer. 4; Sie tauffen wie⸗ 


ders ſa ihaten auch die Noyatianer, Arrianer, Ætia- 


aer, und Donatiſten. 5. Sie glaͤuben / daß fie alhie / 
a ae nach 
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ſte ſich vor reiner denn andere halten ; daher fie die Erb⸗ 
fünde laͤugnen / auch nicht beten wollen / Vergib uns 
unfere Schüulde. 4, Apoftolifche, welche / wie die 
Apoftel) ohne Stab oder Taſche die Welt durchgehen / und 
predigen. 5. Enthufiaften , welche Offenbahrungen 
fürgeben/ und ſich ruͤhmen / dag fie die Gabe der Weiſſa⸗ 
gung haben. 6. Silentes, welche alle. ihre Heiligkeit ins 
Stillfehmwergen ſetzen. 7. Adamiten, welche gläuben / 
daß Kleider-tragen ein verfluchtes Ding ſey / und daher 
nacket und bloß gehen woLen, ° 8, “Georgianer, alfo 
genant von David Joris, dem Familiften , der ſich ruͤh⸗ 
mete / daß er gröffer waͤre / denn Chriſtus. 9. Liberi, 
welche meinen daß fie durch Chriſtum frey gemacht ſeyn 
von Be ie oder Schulen / auch Frey vom Gehor⸗ 
ſam gegen Menfihliche Sefege, 10. Hutiten, alfo ge: 
nant von Huta , der Ehriftt Gottheit leugnete / und ſich 
ſelbſt zum Einigen Sohn Gottes machte. 11. Melchio- 
‚ riften , alfo genant von Melchior aus Straßburg wel: 
cher lehrete / daß Maria nur ein Canal geweſen / wodurch 
Chriſtus gangen / gleich wie Waſſer durch ein Röhre oder 
‚Rinne läuft, 12. Mennoniften , alfo genant von 
Menno, einem Srießländer, 13, Bucholdianer/ al: 
ſo genant vonigrem Autore ; die fagen/ daß die Poly- 
gamia, das iſt / viele Weiber zu gleich Haben / eine Heilige 
Art zu leben ſey. 14. Auguſtinianer, von Auguſtino, 
einem Böhmen / der ſich rühmete/ daß er der erſte wäre / 
ſo das Paradeyß eroͤffnete / vor fich und feine Nachfolger: 
15. Servetianer, vonServeto dem Arrianer / welcher 
 An.1553. zu Genff / darumb daß er die Gottheit Chriſti 
geleugnet / ꝛc. verbrandt worden, Dieſe wollen die Kin⸗ 










der nicht ——— dreyffig Jahr alt ſn. 
Oo 


16. Denkianer, von Denkio 'Autorn , der mie 
. Origine dafür hielt / daß die Gottloſen und Teuffel endllch 
werden felig werden. 17. Monalterienſes, alſo ge⸗ 










ant vonder Stadt Muͤnſter / alwo Jan von Leyden ihr 
voͤnig / Eee / welcher lehretel daß er vom Hlmmiel 
‚ hätte Befehl empfange —— 557 — 18Li- 
. bertiner, die Gott zum —* — | 
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458 ‚ Gottes.-dienfte: 
Sünde machen/und die Aufferſtehung der Todten leugnen. 
19, Deo relicti, oder Gott gelaffene/ welche alle Mittel 
verwurffen / und nur Gott gelaffen waren, 20, . Sem- 
per orantes, welche mit den alten Euchyten, unauffhoͤr⸗ 
Lich beten / In meynung / daß fie zu Feiner andern Pflicht 
verbunden feyn. Von diefen Haben Alftedius in feinet 
Hiſtorle von den Wiedert ͤuffern / und Bullingerusin ſei⸗ 
nem erſten Buche wieder ſie / ein Reglſter gemacht / und 
M. Paget aus denſelben. J— 
55.. Welche find die Opinionen der Brow- 
nuten: 
Die mans "Antw. Diefe/ welche alfo genant ſeyn von ihrem Au- 
DE „ tore M, Robbert Brown ,-von. Northamtonfhire, 
repnun. weyland Schulmeifter in Southwark, halten dafür /daß 
aen der keine anderereinere Kicche inder Belt fey / denn unter ih⸗ 
Browni- nen; fothatenauch die alten Donatiften. 2, Sie ver⸗ 
fen. erffen das Gebet des Herren; hierin find fie Juͤden / und 
fommen überein: mit den alten Ketzern Prodicianet ge⸗ 
nant. 3. Sie wollen Gott nicht in geweyheten Klrchen 
dienen / noch reden mit denen / ſo Gottloſe genant werden 
hier in folgen ſie den alten Catharis· 4. Sie verwerf⸗ 
fen die Bedenken) und trachten nach Gleichheit ; ‚hierin 
find fie Wiedertaͤuffer. 5. Sie halten alle Kirchen-ce- 
remonien vor. päbftifch. 6. Sie meinen’ daß die Siebe/ 
ſo in Gott iſt niche Weſentlich fey. ‚7. Daß die Qꝛ 
nirung der Kircken dlener durch Biſchoͤffe/ Antichriſtiſch 
ſey. 8. Daß das gepredigte Wort / und die Sacramen- 
ten, von ergerlichen, Kirchendienern bedienet / allerding⸗ 
Krafftloß ſeyn. 9. Daß die Mußic in den Kirchen nicht 
erläubet fey· 10. Daß auch die Leyenund Hantw 
leute predigen / und die Schrifft auflegen mögen, 11.208 
die formular. der Gebete cin Grewel vor Gottes Augen 
„tenn. Da wir doch unterfehiedene formular Da 
„ben /, fo wollim Aiten / als Ylewen Teftament/ 
„„ weieder woelche fie ftreiten/ und fürnebmlich wie? 
„derdas Gebet des Lerren, 12. Cs find maus 
«, cherley Art diefer Profeflion ; etliche find Brown 
SE: darvon wir jegt geredet haben s etliche Barrowilt ei 
ah) LE A RR L 
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genant von Barrow,ihremerften Märterer,;derfelbe nens 
net die Kirche in EngelandSodom,Babylon, und 
ten :, etliche werden genant: Wilkinfonianer,,von Wil- 
kinſon ihrem Meifter/ welcher meynete / daher und feine 
Nachfolger rechte wahre Apoſtel waͤren / und ſich dannen⸗ 
hero wegerten Gemeinſchafft zu halten mit denen / die ihm 
ſolchen Titul nicht gaben. Es iſt noch eine vierdte Art 
der Wiedertaͤufferſchen Browniſten, die ſich allein ‚vor 
die wahre Kirche halten / und die andern. Brovniſten we⸗ 
| en der. Kinder-tanffe verdammen ; daher fle die. jenigen/ 
ſo lhnen zufallen / abermahl tautfen. Wer mehr zu fehen 
begehret von dieſer Selten , der mag leſen das Buch / ge⸗ 
nant die profan Secte der Brovniſten; und. noch 
ein anders / genant die fundation der Browniften, 
M.Whites Difcovery oder Brownifme, D. Hallii 
‚Apologia wider. die Browniften , Giffordi Declara- 
tion; wieder die Browniften ,„ Pagetii Hæreſiogra- 
J — ſind die Familiften ? .... 


Siebe, fin alfo genant von der Siebe die ſie zu gllen Men⸗ zer der 


ntw, Die Familiften z oder Haußgenoſſen der Die Retzes 


ſchen haben wie Gott loh dieſelbe auch feyn/ und von ige Famil- 


| ften, 
vom Behorfam gegen alle Obrigkeit / ob fie gleich Tyranz 
nisch 4 oͤb ſie gleich Juͤden / Heyden / oder Tuͤrcken ſeyn. 
A aber erwar DayidJoris von 
Delfft / der fich ſelbſt den wahren David nennete/ ſo das 
Reid Iſrael wieder auffrichten ſolte. Dieſer lehrete / 
. daß weder Moles, noch die Propheten / noch CThriſtus / 
durch ihre Lehre das Volck Hätten Ip me fönnen; 
ſondern daß feine Lehre das eine Mittel: der Seligkeit waͤ⸗ 
Be 2. Daß / wo jemand feiner gehre widerfprechen würde, 
\ no m zul Aalyh en xed baiıäe. er | rechte: 
| . Davids wieder auffrichten Kit /.und den Tabernacul 


Gaottes repariren/ nicht durch Seiden / fondern durch Liebe 
ber vielgeliebte Sohn deg Datere. 5. Daß er nicht 
Y —— wuͤrde / oder fo Sr 
wre N NN ſtehen. 
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460 Gottes-dienfte ' | 
Reben, Sein Nachfolger Henrich Nicolas von Amz 
ſterdam / verthätigtediefelde Lehre / aber in feinem eige⸗ 
nen Nahmen / und nennete ſich den Erneuwrer der 
Welt / und den Propheten von Gott geſand. Zu 
den vorhergehenden Opinionen that er noch Hinzu) 
1. Daß Fein ander Chriſtus wäre / dan die Heillgkeit / 
und Eeinander Antichriſt dan die Sünde, 2, Daß dag 
Hauß der Lebe eben diefelbe Vollkommenheit hätte etz 
lange / welche Adam vor dem Fall gehabt, 3 DB 
Feine Aufferſtehung des Steifches zukuͤnfftig ſey 4 Daß 
der Tag des Gerichts albercit gekommen / und dieſer Ni- 
colas der Welt Richter fey, 3. Daß acht groffe Lech⸗ 
‚ter in der Welt geweſen / wovon Ehriftusdas fiebende/ 
under felbit das achte und Groͤſſeſte waͤre. 6Daß Nies 
'mand eher müffe getauft werden / biß er 30, Jahr alt iſt. 
7. Daß die Himmels-fremde nur hie auff Erden feyn 
werde / deßgleichen auch die Hoͤllen pein. 8. Daß ihnen 
nicht gebuͤhre die Todten zu begraben / noch Allmoſen zu 
geben denen / ſo ihrer Lehre nicht G | 
9 Daß die Engel von Weibern gebohren ſeyn. i10. DaB 
jeder Tag inder Wochen ein Sabbath feyn folle 11. Da 
‚das Geſetz in diefem geben koͤnne bolbracht werden 
v2, Daßeine Welt geweſen / ehe dan Adam erfihaffen 
worden. 13. Das feine andere Gottheit iſt dandie/ 
deren der Menfch in diefen gebentheilpafftigift. 14,2 
solche Weiber’ fonicht ihrrs Glaubens feyn / als ed h- 
mögen verffoffen werden, 15. Daß in Henrich Nicolas 
alle Vollkommenheit / Heiligkeit/ und Erkentnuůs wohne / 
und daß ihre erleuchtete Eltern in dieſem Leben ve Bates F 
wären) und nicht fiindigen koͤnten. Es find noch manz 
cherley Art der Familiften , als / Caftalianer » Gfind- 
letonjaner 7 der Berge / der Thale / der zerſtreweten 
Kleinen Heerde /2c. welche nebenſt —— ‚nden Opi 
nionen auch ſtatuiren / daß die H. Schrifft nur vor die 
New⸗ankoͤmlinge fey; daß uns nicht gebuͤhre umb Ders 
gebung der Sünden zu bitten / nachdem wir der eb 3 
Gottes verfichert ſeyn; daß die Gottloſen Notwendig — 
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D. Denifons Weiſſem Wolff /M. Knewitb Bekent⸗ 
nüß der Familiften, M Jelfop und andern, . 
Stage. Welche find die Adamiten,, und Anti- 
nomerz Var 
Antw, Don den. Adamiten zu Auguftini Zeit / Adami- 
haben wir fchon geredet / wie auch von den Boͤhmiſchen ten. 
Adamiten. Vor etlichen Jahren waren ihrer etliche 
zu Amfterdam / da Männer und Weiber in ihren Ders 
famlungen nacket beteten / und andere Gottesdienfte ver⸗ 
richteten. Solche pohtür nenneten fie den Stande der 
Unſchuld / und ihre Derfamlungen das Paradeyf, In 
ihren Opinionen waren fie JBiedertäuffer. Die Anti- Anrine- 
nomer find alfo genant von ihrer Wiederfegung und metr · 
Verwerffung des Geſetzes / davon fie ſagen / daß es ganz 
und gar unnuͤtze ſey unter dem Evangelio, weder was die 
Herꝛſchafft / noch was die Verbeſſerung betrifft / und daß 
es daher inder Gemeine richt aelefen/ oder gelehret werz 
den muͤſſe. 2. Sie ſagen / daß die guten Wercke die Se⸗ 
Ugkeit nicht befodern / noch die boͤſen fie verhindern. 
3. Daß ein Kind Gottes nicht mehr fündigen könne / 
aAls Chriſtus gekoͤnt; und fey daher eine Suͤnde an ihm / 
Vergebung der Sünden begehren. 4. Daß Gott ſei⸗ 
ne Kinder niemahls zuͤcht ige uͤmb der Sünden willen; auch 
geſche es nicht wegen fehwerer Suͤnden / wenn Gott ein 
rand ſtrafft. 5. Daß Todſchlag / Ehebruch / Truncken⸗ 
heit / Suͤnde ſeyn in den Gottloſen / aber nicht In den 
. ‚Kindern der Gnaden; daß auch Gore fie nicht als Sünder 
anfehe; und folgende/ daß Abrahams Lügen und. Verſtel⸗ 
fung keine Sünde an ihm geweſen. 6. Daß ein Kind 
der Gnaden nimmer zweiffele / nachdem es einmapl feiner 
Seligkeit verſtchert worden. 7. DaB niemand in: fels 
nem Gemiffen — 0 — uͤmb einiger Suͤnde 
willen. 8. Daß Fein Chriſt muͤſſe ermahnet werden / 
die Pflicht und Gebühr des Chriſtenthumbs zu vollbrin⸗ 
gen 9. Daß ein Heuchler ale Gaben / fo Adam vor 
| 3: Fall gehabt / haben fönne/ und gleichwol auſſerhalb 
Shriftofeyn.. 10. Daß Ehriffus da einige Subjetum 
‚Aller Gaben fep a und daß Ein Chriſt gläube / oder was 
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Gutes wircke / fondern Chriſtus alein glaͤube und wircke. 
114 Gott liebe keinen Menſchen uͤmb feiner. Heiligkeit 

willen. 12. Die heiligung fey kein klahrer Beweiß der 
Rechtfertigung eines Menſchen. Bon dieſen und der: 

gleichen Dingen Ean man leſen Pontani Regifter der 
Ketzereyen / welcher zum Anfänger und Stifter diefer 
decten machet Johannem Agricolam , An. 1535, 
Man befehe auch Gataker in ſeinet Borrede / Eduwards 

in feinen Gangræna, Paget, und’Andere, 
Frage. Welche fepn die Opinionen der Soci- 

a, .Dianer? +; 

DieOpi- - Antw. FauftusSocinus, ein Staliäner von Siena, 
N, ſetzte alle Religion. und Gottesdienſt in diefe alte ver: 
Fr nianer, dampte Ketzerehen / weiche fo beaterig von feinen Diſci 
puln angenommen worden, 1. Daß der Menich vor 
feinem Sol natürlicher weife'fterblich gemwefen. 2. Daß 
niemand duicchg.Liccht der Natur einige Erkentnuͤs Got⸗ 
tes haben foͤnne. 3. Daß der Menfch vor feinem Fall 
feine Urſpruͤngliche Gerechtigkeit gehabt. 4. Daß kei? 
ne Erbfünde in ung ſey / welche einige böfe Begierden oder 
Verderbung der Natur in uns verurfache. 5. Daß ein 

Di Wille zum Guten in ung fey / und daß wir alhie 

daß Geſeß vollbringen fünnen. 6. Daß Gott zufellige 
Dinge zuvor wiffe/ nicht determinative , fondern alter- 
native. 7, Daß die Urfächen der Erwehlung nicht 

in Sort / fondern in ung feyn; und daß er feine abfonder- 

liche oder gewiſſe Perſon zur Seltgkeit verordne / und daß 
die. Praedeftination oder Verordnung zur Geliafeit 
koͤnne znnichte gemacht werden. 8. Daß Gott umfere 
Suͤnde rechtinäffig vergeben koͤnne / ohne einige Satis- 
action oder Gnugthuung. 9. Daß Chriſtus durch 

feinen Tod vor ung nicht anug gethan habe / ſondern un⸗ 
nur die Macht und Krafft erivorben/ vor ung felbergnug 

zu thun / durch unſern Slauben und Gehorſam. 10, Daß 
Chriſtus vor ſich ſelbſt geſtorben ſey / das iſt / nicht wegen 
ſelner Suͤnde / (weil Sünde geweſen) ſondern wegen 
— der Sterbligkelt und Schwachheit unſer Natur / welche er ua 

angenemmen hatte. 11. Daß Ehriftus nicht cher unfer 
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Hoherprieſter / noch unfterblich / noch von allem Leiden 
frey worden / biß er. gen Himmel gefahren, - 12, Daß 
> der ewige Todt nichts anders ſey / dan ein ſtetiges Ver⸗ 
‚bleiben im Tode / oder eine annihilatio und Vernichtig⸗ 
‚ung. 13, Das ewige Fewr alſo genant werde von fei- 
ner Frucht und Wirckung / welche iſt die ewige Vertilg⸗ 
ung oder Vernichtigung derer Gottloſen / fo da werden 
am Juͤngſten Tage im geben gefunden werden, 14, Daß 
die Menfchwerdung Ehrifti wider die Vernunft ſtrei⸗ 
te / und aug der Schrifft nicht Fönne erwieſen werden. 
15, Daß Chriſtus nicht warhafftiger Gott ſey. 16, Daß 
der H. Seift Fein Godt fey / unddag indem Einigen Gott 
- keine Dreyfaltigkeit der Perfonen fey. 17. Daß das 
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Alte Teftament einem Chriften- Menfchen unnöhtig 


ſey. Diefe Opinionen find nichts anders dan Ernew⸗ 
- rungen der alten Ketzereyen Ebionis , Photini, Arrii, 
Samofateni, Sabellici , Serveti, Antitrinitariorum;, 
undanderer. Wer diefe Opinionen außffuͤhrlich fehen 
will / der lefe Socinum felbft/ Crellium , Lubbertum,, 
den Racovifchen Catechifmum, Volkelium, Oftoro- 


UM,SCC. . ...,.. NE EA N Aaerı f 
e Stage Welche find die Opinionen der Arminia- 
— BEEHTT, . | 


"Antw. Jacobus Armihius, Profeffor Theolo- Die Opie 
nıonen 


 außgebeny und Leheete / fünf Articul , die groffe Unruhe nianer, 


gie, zu gepden / ließ An. 1605, in Sffentlichen Druct 


. in Holland verurſachet haben) und gar ernftlich getrieben 
. werden von feinen Nachfolgern / genant Remonftran- 
‚ ten. Gelbige ftatuiren: ı, Daß die Erwehlung zum 
‚. erolgen geben fey / der Wile Gottes felig zu machen die 
 jenigen / welche da glaͤuben und im Sehorfam beſtendig 

verharren / wollen; daß die Menſchen zum Glauben kon⸗ 


conditionatẽ und 


tBedinge / geſchehe daß die That oder das Merck des 


Glaubens erwehlet werde / als eine condition oder Bedin⸗ 


is f 


nen errehlet werden / und dach gleichwol nicht zur &es 
Itgkeit erwehlet ſeyn; dag die Ermehlung bifmweilen ab- 


 gegun@eligteit/und daß In der@riwehlung mOlnuben 
BE FRER a das 
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464 Gottes -dienfte 
das Bedinge/ zu gebrauchen das Lecht der Natur / erfors 
dert werde, daß der Glaube und Gehorſam von Gott 
zuvor geſehen werden / ale albereit volbracht von denen / 
fo peremptorie und volkümlich ſollen erwehlet werden ; 
daß die Erwehlung zumwellen veränderlich ſey / und daß 
etliche Außerwehlete koͤnnen verlohren werden / und fol- 
gendskeine Gewißheit der Unmandelbarfeit unfer Erweh⸗ 
ung fen; daß Godt niche befchloffen habe / jemand im 
Stande der Sünden und Verdamnuͤß zulaffen / bloß und 
allein nach feinem Willen und Wolgefallen; und daß dem⸗ 
nach nicht Sottes bloffer Wille und Wolgefallen ſey / daß 
dag eine Dolce dag Evangelium annehmen folle/ und das 
ander nicht; fondern Gott Habe zuvor gefehen die Fröm> 
migkeit und wuͤrdigkeit deseinen Volcks / für dem andern, 
22. Stelehren/ daß Gott feinen Sohn alfo verordnet 
Habe zu fterben/ daß er nicht beſtimmet einigen abfonder- 
chen Menfchen außdrücklich feltg zu machen ; daher fey 
der Todt Chriſti Kräfftig und Gnugſam/ in Anfehung 
der Erwerbung / wenngleich keine wirkliche application 
‘und Zueignung deffen/ an einige particular-perfon de 
fchehen wäre ; daß Chriſtus feinen Newen Gnaden-bund 
durch fein Blut habe aufigerichtet / fondern mm feinem 
Daterdas Recht zumege gebracht mit den Menfchen 
allerley Buͤnde zu machen / wie auch diefelbe befchaffen 
feyn möchten; daß Chriſtus durch ſeine Gnugthnung 
den Slauben umd die Seligkeit feinem eintgen Mienfchen 
verdienet habe / was die Fräfftige application berrifft/ 
fondern nur die Macht erworben / van der Water mit den 
Menfchen eine folche condition, wie es ihm aefiel/ 
‚machen möchte / dero Volbringung von feinem 
Willen dependiret ; daß der Gnaden-bund nicht T 
im Gerecht und Selig werden durch den Glaube 
Ehriftumy Sondern darin / daß Gott unfern unvolfommen 
Glauben und Gehorfam dermaffen verdienftlich des ewi⸗ 
gen Lebens achtet / ale ob wir dag Gefege volbracht hats 
ten; dag alle Menfchen in den Gnaden-bund auff-und 
angenommen / auch alle vonder. Erbfünde entfreyet feyn; 
dag Chriſtus nicht geſtorben vor die jenigen / fo Goit er⸗ 


J 
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odt 
Chriſti nicht nötig hatten. 
3. Sie lehren / daß die Erbfünde an und für ſich ſelbſt 
nicht maͤchtig geweſen das Menſchliche Geſchlechte zu 
zeitlicher und ewiger Straffe zu verdammen; daß ein 


unwiedergebohrner Menſch nicht gang in Sünden todt / 


naoch aller Kraͤffte zu Geiſtlichen Sachen beraubet ſey / ſon⸗ 


dern daß er hungern und durſten koͤnne nach Gerechtigkeit 
und Leben; daß ein natuͤrlicher Menſch / daß die Gaben 
der Natur recht und woll gebrauchet / die ſellgmachende 
Genade erlangen koͤnne / auch die Seligkeit ſelbſt / und daß 
Sort gnugſame Mittel verſchaffe den Menſchen zum 


Erkentnuͤs JEſu Chriſti zu bringen, 


4. Sie lehren / daß die Heiligkeit und Gerechtigkeit 


nicht indes Menſchen Willen habe können geleget werden / 


da er erſchaffen worden / und daß er demnach in ſeinem Fall 
nicht habe können davon abgeſchieden werden; daß in dem 
Geiſtlichen Tode/ die Seiftlichen Gaben nicht abgefchtes 
den werden von dem Willen des Menſchen / angefehen der 
Willean ihm ſelber nie verdorben geweſen / fondern nur 
durch die Finſternuͤs des Derftandes verſtrickt / und Unord⸗ 
nung der Affecten; daß in des Menſchen Bekehrung 
ihm feine newe Gaben werden eingegoſſen; und darumb 
ſey der Glaube / dadurch wir bekehret werden / keine einge: 
goſſene qualität.oder Eigenſchafft / ſondern nur ein Werck 
des Menſchen; daß die Gnade / dadurch wir bekehret wer⸗ 
den / nur eine freundliche Anreigungfey/ daher die morale 
Gabe mache / daß Natuͤrliche Menſchen Geiſtliche men⸗ 
ſchen werden; und daß Gott durch eine moral-Urfach 
den conſens und Beyfal des Willens zu wege bringe; daß 
Gott in des Menſchen Bekehrung nicht ſeine allmaͤchtige 
Krafft gebrauche/.den Willen unfehlbarlich zu beugen / 


‚Daher der Menfchfeiner Bekehrung zum offtern widerſte⸗ 


hen / und felbige verhindern Fönne / auch wircklich folches 
thue; daß die Gnade / undder freye Wille / Mit⸗ wircken⸗ 
de Urfachen unſer Bekehrung ſeyn / alſo daß die Gnade / Im 
Ordnung ber Caufalität, nicht vor dem Wercke des Wil⸗ 
lens hergehe. Tuer —2 | | 
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5 Sie lehren / daß die Beſtendigkeit keine Frucht der 
Erwehlung ſey / ſondern eine condition und Bedingung 
des Newen Bundes / ſo an des Menſchen Seiten / vor ſei⸗ 
ner vollkomnen Erwehlung / volbracht werden muͤſſe und 
ſolches durch feinen eigenen freyen Willen; daß Gott den 
glaͤubigen Menſchen mit gnugſamen Mitteln beſtendig 
zu bleiben verſehe / und es dennoch in freyer Wahl des 
Menſchlichen Willens ſtehe / beſtendig zu bleiben / oder 
nicht beſtendig zu bleilben; daß Wiedergebohrne Menſchen 
gaͤntzlich und biß ans Ende von der Gnade und Seligkeit 
abfallen koͤnnen / auch ſolches wircklich thun / und daß ſie 
auch wleder den SI, Geiſt ſuͤndigen kͤnnen; daß man keine 
Berſicherung der Beſtendigkeit in dieſem Leben Haben fön= 
ne / ohne ſonderbahre Offenbahrung ; daß die Lehre vonder 
Beſtendigkeit und Derficherung ſchaͤdlich fey zu allen H. 
Ubungen/ und ein Anlaf zur Vermeſſenheit und Sicher⸗ 
heit / da der zweiffel loͤblich iſt; daß der Zeitliche / umd der 
wahre Berecht-machende Slaube/ nnr unterfchtedlich ſeyn 
der Währung nach; daß es fein Ungereimbt Ding fey / 
wo ein Menich offtmahls wiedergebohren wird/ wenn ſei⸗ 
ne erſte Wiedergeburth vergangen; daß Chriſtus nie⸗ 
mahln gebeten haben vor der Glaͤubigen unfehlbare Be⸗ 
ſtendigkeit im Slauben, Diß find die fuͤnff Articul 
„der Arminianiſchen Lehre / wie ſie erzehlet wer⸗ 
den im Buch / genant: Das Urtheil des Dor⸗ 
„drechtſchen Synodi. 21 Zr 
Frage. Melces {md die Opinionen der Newen 
Rirdyen von Arnhem / undder Millenariorum? 
Die Opi- Antw Sie trelben / daß die Independentie ſey ein 
an, Wfang des zeitlichen Kdnigsreichs Chrifti alhle auff 
a Erden daß Chriſtus innerhalb fünff Jahren (die find aber 
Arndem / laͤngſt verflöffen) im Fleiſche kommen / mit einem eiſern 
nd der Schwerdte den groͤſſeſten Theil feiner Feinde toͤdten / um 
Millena- ggg dan hier auff Erden mit feinen Selen taufend Jahr 
UM in aller fleifchlichen Woluft und Ergehzligkeit herafchen 
und regieren würde, 2. Daß Gott nicht allein eine 
Urſach der Suͤuden / fondern auch ataxice oder der Suͤnd⸗ 
uigkeit ſey· 3. DaB alle Menſchen ſchu 
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zu erkennen in abftra&to, auffer Chriſto / ohne Gnade oder 


Schrift. 4. Ste find der Meynung / daß das Del 
oder die legte Salbung/ ein Sacrament fey/ fü dem Kran 
en nothwendig / und von Gott eingelegt; fohalten fie 
auchden H. Ruf des Frledes vor eine Religiofe und noth⸗ 
wendige Ceremonie. 5. Sie fchaffen das Pfalm-fins 
gen ab / und ſetzen an ſtatt deffen fingende Propheten/ wel 
che in der Derfamlung ihre eigene $obgefänge fingen muͤſ⸗ 
fen, 6. Stelehren/ daß die Seele ſterblich ſey. 7. Daß 
der Serechten Seelen niche vor dem Juͤngſten Tage tn den 


F Himmel kommen I ſondern in dem oͤberſten Element des 


Fewrs ſo lange verblelben; Dahin Enoch, und Elias, 
auch die Seele Ehriftiy vor feiner Aufferſtehung / und die 
Seele des bußfertigen Schechers gefaßren’ und nicht Hö> 


- ber: ſie lehren auch/dafder Gottloſen Seelen nicht vor 


dem Juͤngſten Gerichte indie Hölle kommen fondern im 
unterften Theil der $ufft bleiben oder in den Abgrund des 
Meers verfindfen. 8 Sie fagen! daß nach dem Tage 
dee legten Gerichts / die gantze Welt eine Hölle feyn wer⸗ 


de / aufgenommen daß Theil des Himmels / da Gott und 


feine Enget fich aufffalten, 9, Sie wollen / daß Ihre 


Kirchendiener im Predigen bedeckt / und das Volck bfoffes 


Haͤupts / ſeyn ſollen; aber in Bedienung der Sacramen- 
ten, wollen ſie / daß das Volck ſoll bedeckt und der Diener 
bloſſes Haͤupts ſeyn. Von dieſen Opinionen beſihe vor⸗ 


gemeldte Autores. 


bawen dieſe Millenarii dag zeitliche 
Chriſti alhie auff Erden/ fo taufend Fahr währen: 


Frage. Auff was Fundamente und Gründe 
Hl Koͤnigreich 


* 


poll? 


Antwo Auffden Ort in der Offenb. Johan. cap. 20. Be j 
v.4.5 6. Ich fahe die Seelen der Enthäupten worauf 


. Imb des — Eſu / und uͤmb des Worts 


er 


P} 


OENB Ather Ye Dot Bat 
it Chriſto taufend Fahr, er diefe Ort ermeifet 
nicht folch ein Könige | 


eich; denn es ffteine Myftica und Eprifit bie 
ſymbolica Theologia, und feine argumentativa oder ers auff Erde 


weifende, - Dabeneben/ wird an diefeim Ort Im geringften 
> u Seh nicht 


! 


468. Gottesdienfie „; 


ne Aufferſtehung aus dem Todte der Sünden / wovon der 
Apoftelfpricht/ Col. 3. Seyd ihr mit Chriftoauffer> 
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} . Beruff der Siben Bernd iR abfurd und ungereii; 
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de / welches aber die Millenarii leugnen / und ſagen / daß 
die Gottloſen nicht aufferftchen werden vor dem Ende der 
taufend Jahren; Und dag fie fagen/ die Heiligen werden 
feuchten wiedie Sternen und wie des Himmels lang / 
in der erften Aufferſtehung aber wie die Sonne / in: der 
andern’ folches ift nichtig und eitel: denn in der andern 


-Aufferftehung werden —* ber Seraligteit ſeyn / wie 
Tr. 


fl Don anbeen naher Blobrbeier all au 
tri n andern r rheit: alſo iſt a 

————— der Todten. Etliche ſollen leuch⸗ 
ten wie die Sonne / fo die Elahrefte unter allen Sternen 
iſt; und etliche ſollen Eleinere Sternen feyn an Herrlig⸗ 
Eeit, Vergeblich nennen fie auch) ihre Erfte Aufferftes 
hung/ ein myfterium oder ß /da doch dieans 
dere Aufferftehung in der That und Warheit ein myfte- 
rium und eheimnüs ift/ dergeftalt Geheim und verbor: 
gen’ daß auch die allerweifeften Philofophi fe nicht Haben 
veritanden/ fondern gemeiner/ daß Paulusrafete/ da er diß 
Seheimnüs zu Achen predigte: es mag allein das jenige / 
was mannicht mitdem Derftande/ fondern nur mit den 
Glauben begreifen fan / ein Myfterium und Geheim- 
nüs genenner werden. : 3. Sie erklaͤhren erliche Derter 
der Schrift unrecht / uͤmb diß eingebildete Herrſchen Chri⸗ 


denn 


I—2 


40 — 


denn wir leugnen nicht / dag dieſelben zum Glauben an 
Chriſtum beruffen werden; aber daß ſie werden wieder⸗ 
fommen / Jeruſalem zu erbawen / und taufend Jahr unter 
Chriſti Irrdiſcher Reglerung ſeyn / ſolches wird an dem _ 
Drte feines weges geſagt. Nicht weniger Ungereimbt iſt 
der Ort / 2 Pet.3,v.13. Wir warten eines newen 
Himmels / und einer newen Erden. / nach feiner 
Derheiffung / in welchen Gerechtigkeit net; 
denn alda wird gereder vom Juͤngſten Berichte / da alle. 
Dinge folen ernewert werden durchs Zewr/ und nicht 
eher / wie die Umbſtaͤnde foiches Orts anzeigen worin 
auch) alle Außleger überein kommen, So appliciren fie 
auch ohne allen Verſtand und Urfach auff ihre raufend- 
. jährige Regierung das 65. cap. Jeſaiæ; welches doch 
gar deutlich, veder vom Beruff der Hehden / und pondererz 
sten Zukunfft Chriſti das Evangelium zu predigen / und 
eine Gemeine zufamlen/ welche daſelbſt und anderswo? 
Jeruſalem genennet wird; und haben die Propheten 
den Gevbrauch / daß fie unter den Wörtern) pflangen 
bawen) effen und trincken newer Himmel und newe 
Frewde der Berge der Wuͤſten / der Baͤume / 2, den 4 
ligen Zuftand der Kirchen Chriſti unter dem Evangelio 
außdrüden. Wander Berg/dades HEren Bang 
iſt / höher denn alle Berge / und über al S el er⸗ 
haben ſeyn wird / daß alle uffen 
werden / dan wird Jeruſalem / das iſt/ hie Kiehe/ 
des herren Thronfepn, — wird daß | 
von Zion außgeben/ und des Heren Wort von 
Zeroieleug: * Ben der * — ein Ko⸗ 
nigreich auffricht en / welches nicht wird außgerottet wer⸗ 
den. Chriſtus wird uͤber das Hauß Jacob herrſchen m 
lich: Zu diefer Stadt der Kirchen werden die Könige der. 
Erden ihre rise und Ehre herzu bringen; ad 
Coge voird der ſtrauchlende fepn wie David. 
048 Hauß Davids wird fepn wie Götter. 
Efai.8.und'sy.und6y.Jerem.16. Ezech. 2r. 
Zach, 12. Luc; 1: Apoc.z1.umd andere pe neh je | 
re ınter dem 
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Evangelio, aber mit feinem eingigen Worte / von der 
taufend-Jährtgen Herrſchafft und Regierung, 
Frage, Worin befteher die Eitelkeit der Opi- 
nionder Millenariorum oder Chiliaften ? int 
Antw, 1. Darin’ daß fie Chriſto ein Zeitlich Kds Die Eirer- 
nigreich von taufend Fahren zulegen; da doch —— Opinion 
reich Ewig iſt und immerdar bleiben wird, Seines Kö⸗ der Chi- 
nigreichs wird Fein Ende feyn/ fpricht ver Engel. liaften. 
2. Daß fie ihm ein Irrdiſch Königreich zulegen / da 
doch fein Königreich Him̃liſch tft. Mein Reich iſt 
nicht von diefer Welt; es tft nicht eufferlich./ fondern 
inwendigin ung, | 
3. Daß fte fein Königreich feren in Irrdiſcher Genuͤ⸗ 
se /ineflen / trincken / fingen/ 20, welches alles ſchnuer⸗ 
ſtracks der Natur feines Königreichs zu wiederlaͤufft: 
denn baffelbe/ wie der Apoftel faget Rom. 14. v. 17. iſt 
nicht Speife und Trandk/ fondern Gerechtigkeit / Friede 
und Frewde indem H. Geiſt. Die End-urfache feiner 
Zukunfft / war / mit keinenandern Waffen zu freiten / als 
mit dem Zweyſchneidigen Schwerdt feines Worts / das 
ausfeinem Munde gehet: Er war der Griede-fürft ; die 
Taube / fo den Delzweig in ihrem Munde brachte; er 
brachte Friede in feiner Geburth / er predigte Frlede in ſei⸗ 
nem geben) und recommehdirete uns den $riede in feiz 
nem Tode/ und wie Auguftinusfagt ; Er hat uns fei: 
nen Friede gelaffen / da ex zu feinem Vater gan= 


Ehriffum vom Himmels vor feiner Zeit; denn er muß 


den Himmel einnehmen) big herwieder gebracht 
4 ka welches nicht a de fan vor u See 


jr hernieder € 

richten bie Lebendigen / und die Todten; welches vor dem 
legten Tage nicht. gefchehen ſoll. ERDE 

5. Er muß zur Rechten Gottes figen / biß feine 

age u 
OT 'F11lo. 


Worten fireiter, 


}) 
472. ' Gottes -dienfte 
Pf. 110. 1. Aber diefe Leute wollen ihn von dannen brin . 
gen/ ehe und bevor er folchen Sieg erhalten / welcher nicht 
Ean erhalten werden vor dein Juͤngſten Tage / und der Er⸗ 
füllung aller Dinge, | Ya 97 pen 
6, Sie t hun Chriſto Unrecht / dag fie lhn aus dem Or⸗ 


te und Stande der Herrligkeit bringen) umb ihn zum Flei⸗ 


ſcher und Executorn machen / der die Menſchen hie 


si auf. Erden mit dem Schwerdt erfchlagen fol; iſt ein 


Ampt / das ihm fehr übel anftehet und Feinesweges übers 
ein kompt mit feinem Herzlichen Zuſtande / und mit feiner 
Gnade und Barmhertzigkeit / als der gekommen ift/ die 
Sünder felig zu machen’ undnicht zu verderben. 

7. Die Schrift gedencket Feiner andern Aufferftehung 
der Leiber / alsder jenigen / ſo am Juͤngſten Tage gefchehen 
fol/ Joh. 6: 39. 40. 44: am Ende der Welt/ wenn Chri⸗ 
ftusdag Reich Sort wird übergeben haben’ ı Cor. 15:52: 
wenn wir. werden bingerücher werden in den 
Wolcken / dem Herren entgegen in der Lufft 
und bey dem Herren fepn allezeit/ ı Thefl:g.15. Aber 

diefe Auferebung zum taufend-JÄhrigen Reich /ift lang 
vor dem Jüngsten Tage/ undder Welt Ende; auch wer⸗ 

den wir dadurch nicht allegeit.bey dem Sperren ſeyn wowie 
nur taufend Jahr bey ihm ſeyn werden. 

8. Die Schrifft redet nicht von dreyerley Zukunſft 
Chriſti / ſondern nur von zweherley; die Erſte iſt da ex 
kam in Niedrigkeit / die andere / da er kemmen wird in Her⸗ 
ligkeit; Zum andern mahl aber wird er ohne Suͤn⸗ 
de erfcheinen/ denen die auff ihn warten zur Seli 
keit. Hebr. 9.28, Laß fie aus der Schrifftdiedrirte Zus 
Funfft beweiſen / als dan wollen wir ihnen gläuben, 
- 9% Chriſtus ſaget uns Joh. 14: 2. daß in feines 
Vatters Hauſe / das iſt / im Himmel/ viele 














— * 
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> 


gen ſeyn / dahin iſt ergangen ung die Stete zu bereiti Vz 


au wir fepn möchten wo Erift: Er iſt aber 
im Himmels in feines Vaters Hauſe / und daſelbſt bereitet 
er ung die Stete/ aber nicht alfie. auff Erden; denn wenn 
ces fo machte/ würden wie nicht ſeyn wo Er If / fondern 
Er würde ſeyn wo wir find / weiches mit feinen efgenen 


— 
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104: Gfe fegen eine gewiffe Zeit der andern Zufumffl 
Chriſti zum Gerichte / indem ſie ſagen / daß diefelbe am 
Ende ihrer tauſend Jahren geſchehen werde; aber das 
ſtreitet mit Chriſti Worten / welcher ſagt / daß feine Zu⸗ 
kunfft geſchehen werde ploͤtzlich / heimlich / und unvermuht⸗ 
lich / wie die Zuzunfft eines Diebes in der Nacht; wie die 
Ankunfft der Suͤndfluth Nox, oder des Fewro auff So- 
dom ; daher von dieſem Tage / und Stunde / kein Menſch 
weis / auch nicht die Engel: im Himmel / auch Chriſtus 
fribſt nicht / fo weit er ein Menfcy ſt. ER 
21 Da der Zuftandder Kirchen Ehrifti alhie auff Er⸗ 
den 'vermengt iſt / und beftehet aus Heiligen und Ver: 
mworffenen/ aus Schaffen und Boͤcken / aus guten und boͤ⸗ 
fen Fiſchen / aus Korn und Sprew / aus Weitzen und Un: 
kraut; da legen fie Ehrifto eine folche Kirche zu / die ohne 
Sünde’ und Sünder iſt / die feine Predigt noch Sacra- 
mente, keine Hirten und Lehrer / feinen Fuͤrſprecher bey 
dem Vater von noͤhten habe / auch kelnen Chriſtum / der 
vor uns fuͤr dem Angeſichte Gottes erſcheine; und endlich 
‚eine ſolche Kirche / die kelner Truͤbſal / Leiden / oder Unruhe 
unterworffen ſey: welches alles ſchnurſtracks wider 
Gottes Wort ſtreitet / auch wieder den Zuſtand der ſtrei⸗ 
tenden Kirchen alhie auff Erden / als welches beydes 


Schwachheiten / und Truͤbſalen unterworffen ift, 


12. Der Antichriſt wird nicht außgerottet werden vor 
‚der andern Zukunfft Chriſtl zum Gerichte / wlie dan der 
Apoſtel erweiſet 2Theſſ. 2: 8. daß Chriſtus ihn verder⸗ 
ben werde durch die Erſcheinung ſeiner Zukunfft; aber die 
Millenarii wolen/ daß er werde zu nichte gemacht wer: 
den vor dern Anfange ihrer taufend Jahre / welches 
ſchnurſtracks der Schrift zumider läuft, Jar 
13, Giethunden Märterern groß Unrecht / indem ſie 
dero Seelen vom Himmel / da fie Gottes und feiner Enz 
gel zu genteffen haben / heenieder bringen’ uͤmb hle auff Er: 
den zu regieren / auch fleifchlicher und empfindlicher Er: 
getzllgkeiten zu geniffen: Der? Bat unter den Heiligen 
im himmel muß in einen viel, beffern Zuſtande ſeyn / als 
| ber gröffefie Maͤrterer in aa er 
+. * 14. 


⸗ 
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474 Gottes · dienſte 
14.Der Lohn / fo den Heillgen nach dieſem Leben ver⸗ 
heiſſen / iſt kein Königreich alhie auff Erden / fondern das 
Himmel · reich sein Hauß daß nicht mit Händen gemacht / 
und Ewig iſt im Himmel / eine Wohnung in unſers Ba⸗ 
ters Haufe; mit Chriſto zu ſitzen auff ſeinem Thron / in 
den Wolcken hingeruͤcket zu werden / dem Herrn entgegen 
in der Lufft / und alkezeic bey den Herrn zu ſeyn; mit Chriſto 
im Paradeyß zu ſeyn / des Ewigen Lebens zu genieſſen / ze > 
i5. Daß ſie traͤumen / es werde Jeruſalem wieder er⸗ 
bawet werden / und die Juden im Judiſchen Sande mit 
Chriſto herꝛſchen tauſend Jahr / ſolches iſt auch ſchnur · 
ſtracks dem Worte Gottes zu widern; welches Ezechiel 
zu vernehmen gibt / cap. 16: 53. 55. da er ſagt / daß die 
Juͤden werden in ihren vorigen Stand wiedergeſetzet wer⸗ 
den / wenn Samaria, und Sodom,/ wieder erbawt ſeyn 
werden; welches nimmermehr geſchehen wird. And 
Gen.49. 10. ſtehet / daß der Zepter von Zuda folle 
entwendet werden/ wenn.der Silo kompt. — 
—* ſagt 8. Hieronymus;ift in eine Ewige Ajıheger 
allen / und wird nimmer wieder auffſftehenn. 
16. Wenn ſie traͤumen / daß in dem taufend-j | 
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„bar alseine Petfon/ die zum Praffen und Wolluͤſten groſ⸗ 
fe Luſt und Beliebungharte, cat a 
Frage. Mas vor andere Secten, und Opinionen, 
find anjetzo unter unserregerumdentflanden?‘- . » - 
- Zintw. Da finden fich unter uns Antitrinitariiy oder Diese- : 
polnifhe Arrianer; welchen Polen Anno 1395. auff> eg 
kommen ſeyn. Dieſe leugnen die Dreyfaltigkeit der Per: | 
ſonen / die Gottheit Ehriftiy und des 3% Geiſtes dad / 
Chriſtus nicht ABefentlich der Sohn Gottes ſey / fondern 
nur wegen feiner Herzfchafft und Regierung zund ſagen / daß 
die Ewige Geburt des Sohns wieder die. Warheit und 
Vernunfft fey. Wir Haben auch) Millenarios , davon 
jest geredet worden Wir Haben Thraskeer, alfo ge⸗ 
nant van einem mit Nahmen Thrafk , welcher keinen 
Ehriften-Sabbath wolte gehalten haben / ſondern daß die 
Geſetze der Juͤden folten erhalten, und, dero Sabbath oder 
fiebende Tag, für und für biß ang Ende der Welt /gehettis 
get oder gefegrer werden. : Wir haben auch noch andere / 
die durchaus keinen Sabbath Halten wollen /diefe nennen 
wir Antifabbatharios. Defgleichen haben wir Antifcri- 
turarios, welche die ganze H. Schrift verwerffen/ als 


' Untern andern Irrgelſtern haben wir auch Sucher oder Sucher / 
Frwarter/ weiche leugnen/ daß einige wahre — „oder Er⸗ 


warter. 
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46 Gottes · dienſte 
Frage. Was vor Meynungen in der Religion 
find berfür gebracht/ und defendiret von Theau- 
rau Johannes ? ' | F 
DieOpi- Antw. Derſelbe nennete ſich einen Priefter der Juͤden 
nionen von Gott geſand / wie er ſagte / ſie zu bekehren. Seine ſeltza⸗ 
Theaurau me Grillen ſind dieſe: 1. Er nennet es eine Sügen/ fagen/ 
Johannes · daß Sort unfer aller Dater fey,2. Daß wir Evangelifche 
(wie er ung nennet) den Teuffel anbeten/ weil (fprichten) 
des Menschen Seift ein Teuffelift. 3. Daßesein mon» 
ftrum, und ungereimbre Sortsläfterung ſey / ſagen / daß die 
Gottheit in Chriſto leibhafftig wohne, 4. Er verwundert 
ſich / wie der jenige/fo alles erſchaffen von einem Weibe Has 
be können gebohren werden ;: woraus man klaͤhrlich ſehen 
kan / daß er ein befchnittener Juͤde ſey. 5. Erfagt 7 das 
Kind, welches die Jungfraw geboren / ſey die Liebe eben als 
wan die Geburt Chriſti zumahl Geiſtlich / und nicht reali- 
ter, oder inder That geſchehen were. 6. Er gibt für/daf 
Maria Chriſtus ſey/ und Chriſtus ſey Maria / und daß dig 
nur Nahmen von einerley Sache ſeyn. 7, Er leugnet daß 
Chriſtus eigentlich in Mutterleibe getragen / und zebohren 
worden;oderdafer eigentlich Fleiſch gehabt habe; oder/daß 
er. in unſer Fleiſch Hernieder kommen ſey / ſondern allein 
unſern Geiſt oder Seele; oder daß er im Lelbe der Jungfra⸗ 
wen habe koͤnnen verſchloſſen ſeyn. Dabeneben beleuget 
er uns / und fagt / daß wir die Menſchheit zur Gotthelt 
machen; da wir doch lehren / daß diefelbe Perſon Sett 
und Menſch ſey / nur Eine / nicht durch Berwandlung 
der Gottheit in das Fleiſch / ſondern durch Annehmung der 
Menſchheit zu der Gottheit alerdings nur Cine nice. 
durch Dermengung der Subitantien, fondern durch Ei: 
nigkeit der Perſon. 8. Er nennet die Englifchen Ries 
chen-perfonen Diebe / Räuber/ Betrieger/fo vom Anti 
chriſt / und nicht: vom wahren. Chrifto predigen ; 2Borin 
wirfehen den unverfchämpten Geiſt eines Kehers ‚derfeiz 
ne £ügen und Gottslaͤſterungen nicht anders vereherigen - 
kan / dan mit fchelten undläftern. 2: Er ſaget / daß das 
Evangelium nicht von einem andern koͤnne geyredigt wer⸗ 
| den/ fondern von ihm ſelber; daher des Menfchen Stimz 
* me / oder cuſſerlich Gelaͤut / Lügen; und der Antichriſt ſey 











Bi 
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10, Daß unfere Kirchen-diener Feine Geſanten Chriſti 
ſeyn / ſondern daß ihr Beruff eine Lügen ſey; denn eg ſey 
Gelehrtheit / und die Gelehrtheit ſey die Hure / fo die Vol⸗ 
(er verfuͤhret / und das Werck des Antichrifts volbracht 
habe. Siehe die Unſchamhaffttigkeit und Boßheit diefes 


blinden Thoren, 11. Er leugnet / daß des Priefters Lip⸗ 


pen die dehre bewahren loͤnnen / wie klahr auch die Schrift 
davon redet / fondern durch den Prieſter verfteher er. die 


Lehre ſelbſt / und will alfoy daß die Schrift tautologiſire, 


ein Ding zweymahl fage/ fprechend/ die gehre fol die Schre 
bewahren. Hie jehen wir die Grüchte der Unwiſſenheit 
oder Ungelehrtheit, 12. Er machet vom Geiſt des 
Menfchen eine quintam effentiam , außder Elementa⸗ 
riſchen Bewegung gezogen: ſiehe / das ift feine albere 
Philofophi. 13. Aug groffer difcrerion und Reſpect 
‚gegen den Teuffel/ durch welches Eingeben er fehreibet / 
fagt er / daß derſelbe mic den falfchen Propheten noch zu 
letzt Barmhertzigkelt erlangen werde / weil Sott fein 
Endlich ding Unendlich ſtraffen wolle: aber hie offenbah⸗ 
rot er wiederumb feine Unwiſſenheit; denn der Teuffel ift 
Unendlich à pofteriore,, in’anfehung fo woll feines We⸗ 
fene / als feiner $uft und Begierde zu fündigen ; auffer 
dem / daß auch Bott / welchen er erzuͤrnet / Unendlich iſt. 
14. Erfagt aus Unwiſſenheit / daß der jenige/ fo Gottes 
Gaben hat / eben fo. groß / ja gröffer denn Gott felber fey ; 
man dem fo wäre / müfte folgen / daß. die Apoſtel gröfler 
denn Gott geweſen / als fie die Babe des H, Geiftes durch 
Aufflegung der Hände mit getheilet. 15. Er ſaget Gottloß / 
daßs. Paulus viele dinge geſchrieben / die er ſelbſt nicht vers 
fanden, 16. Und noch viel gottloſer ſagt er / daß in den Buͤ⸗ 
chew / ſo wir die. Schrift nennen / Luͤgen ſeyn / ja fo mol als 
in andern Buͤchern. 17. Seiner Unwiſſenden Gewon⸗ 
heit nad) / confundiret er die Gabe der Weiſſagung mit 
den Propheten ſelbſt / und ſagt; daß der Menſch nicht der 
Prophet ſey / ſondern das Liecht indem Menſchen von 
Sort. 18, Er will nicht / daß wir den Antichriſt eufs 
‚ferlich Suchen follen denn dee Menfch in-der Finfternüß 7 
ſey der Antichriſt. Nunläugne ich nicht / daß ein jeglis 
cher Menſch in der Ziftern 8/ etlicher maffen ein Ans 


f' J ae tichriſt 
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478 Gottes-dienfte | 
tichriſt ſey; gleichwol aber iſt noch ein groffer Anticheift / 
der euſſeriich muß geſuchet werden. 19. Die Dreyfal⸗ 
tigkeit / ſo er erkennet / iſt Gott / der Sohn / und der Menſch. 
Solche Dreyfaltigkeit iſt in ſeinem ungeſunden Gehirn 
außgebruͤtet. Er iſt fo wahnſinnig / daß er ſaget er 
koͤnne zu wege bringen / daß ein Wort woll 40. Bedeutun⸗ 
gen habe; ſo koͤnne er auch machen / daß das Woͤrtlein 
Tu, Ou / ſtehe an ſtatt der Finſternuͤs / oder des Liechts 
der Hellen / oder des Himmels / des Meere / oder des Lan⸗ 
des / des Engels / oder des Teuffels. 21. Er wil nicht zu⸗ 
geben / daß der Leib Chriſti / welcher gelitten Hat / unſer 
Seligmacher ſey / noch Chriſti warhafftiger Leib / denn 
Ehrifti Leib / ſpricht er / ist der Gehorfamb, Dergeſtalt 
ſoite er Chriſtum unfern Heyland und Seligmacher 
wol gerne zu einer purlautern Allegorie oder Geiſtlichen 
Deutung machen: darumb er auch mit klahren und deut: 
lichen Worten bezeuget / daß der wahre Chriſtus nicht 
Habe noch Haben könne / einen warhafttigen Leib; denn 
er ſey ein Geiſt / ein Geiſt aber ſey ohne Fleiſch; Gerade 
als ob Flelſch und Geiſt nicht koͤnten in eine Perſon vers 
einiget ſeyn · dan machet er den Schluß / daß der Leib⸗ 
oder das Fleiſch / welches zu Jeruſalem gelitten 7 nid 
Chriſti Lib geweſen. 22; Er machet des Menſchen 
Seele und das Evangelium zu einerlei Ding; und fage/ 
daß Chriſti Leib die gange Schöpffung fen. Aus ’die 
und dergleichen Sachen / worte feine Bücher angefüllet 


ſeyn / fönnen wir fehen / daß es noͤthiger ſey fein Se⸗ 


bien mit helleboro gu purgiren/ ale feine thörichte Mey⸗ 
nungen mit Gründen oder Schrifft zu widerlegen. Uns . 
terdeffen können wir /mit unfern groffen Leidweſen / albie 
dieEläglichen Srüchte ſpuͤhren / welche aus gar zu groffer 
Freyheit in der Religion , entitehen, Dieſe GSottloſe 
Mehnungen ſind in feinen gedrückten Büchern ‚orlängft 

herauß gegeben. Es hälts auch mit etlichen der Dberzehe 
Ieten Opinionen Richard Coppin; und. hat daneben 
ohnlaͤngſt in Gegenwart eines vermiſcheten Kaufe 

Bois 7 auffeinem ihm ſelbſt angemaſſeten und wieder 
Recht eingenommenen Predigſtuel / beweiſen wollen 








* 





PN a | ir, 
i I UR VERUIRIONDFR, ©," 2009 
bie Rechtimefligkeit des Predigens der Weiber, Fuͤr folche 
Auffruͤhriſche Menſchen folte fich beffer ein Pranger als 
ein predigftuel/fhiken —— 
Frage. Was vor — ind 
ohnlaͤngſt auff die Baan gebracht von John Ree- 
ve,und Lodewijck Muggleton ? Zah 
Antvwo. Diefe beyden wolten ung gerne weißmachen / Die Opi- 
daß fie feyn die zween letzten Zeugen / und Propheten nionen 
Chriſti welche von feinem Geifte geſandt ſeyn / die Stirs J —— 
nen der Außerwehlten / und der Verworffnen zu verſie⸗ dewijk 
geln: daß einer’ mit Nahmen Jan Robbiusder legte grof: Muggle- 
FeAntichrift / und das Kind dee Verderbens ſey / davon "On- 
der Apoſtel in feinem. Brierfe an die "Thheflalonicenfer 
redet / angeſehen derfelbe Lügenhafftige Zeichen und Wun⸗ 
der fehen läffet / und ihm die Titulund Nahmen dee Eis 
nigen Gottes anmaſſet / indem er fich nennet Adam und 
Melchifedech, und der Bater JEſu Chriſti / und ſaget / 
daß die drey Perſonen in dee Dreyfaltigkeit ſeyn Adam, 
das iſt / Er ſelbſt / Abel, das iſt / ſen Sohn JEſus / undCain 
das iſt / der H. Geiſt. DielefoiheSotesläfterungen ſchreiben 
fie ihm zu, Sie ſagen auch / daß die Chriſten fo das Schwerd 
von Eiſen und Stahl gebrauchen / nichts von JEſu wiſſen / 
und Feinde feines Evangelii ſeyn: auch lehren ſie dag zwo 
Unerſchaffene Subftantien, Erde und Waffer / von 
Ewigkeit geweſen Inder Gegenwart Gottes des Schoͤpf⸗ 
- ferg'z daß der Tode von Ewigkeit Her geweſen: daß die 
Perſon des verworffenen Engels / oder Schlangen / in 
den Seib Eva hineingangen / und darin geftorben / aber 
allerley Art Unreinigkeit in ihr lebendig gemacht Habe: 
daß gar kein Teuffel fey auffer dem Leibe des Mannes und 
Weibes / ſondern alles was Indenfelben wohnet / alfo daß 
der Teuffel / davon fo offt in der Schrift geredet wird / 
des Menfchen Geift von unreinem Verſtande / und ver 
Fluchten Einbildungen Tey daß Gott der Darer ein | 
Geiſtlich Menſch von Ewigkelt Her geweſen und ag 
ſein Geiſtlicher Leib in der Zeit einen Natuͤrlichen Leib 
abe herfuͤrgebracht: dag wo die Gottheit ſelbſt nicht 
geſtorben waͤre / Das iſt ( ſagen fie.) die Seele Chriſti die 
— “ a 
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480  Gottes-dienfle | 
der Ewige Bader ift / fo härten alle, Menſchen ewiglich 
verlohren ſeyn müflen : daß Moles und Elias Engel feyn / 
und praefentiven Im Simmel die. Perſon des Daters/ 
gleich wie fie Die vfon: des Sohnes auff Erden prefen- 
tiret Haben : daß Elias ſen der Beſchirmer Gottes geweſen / 
da Sort ein Rind geworden; und daß, er.den Heran. JE⸗ 
fumerfüllet Habe mit den groſſen Hffenbahrungen feiner 
vorigen Herrligkeit / die er im Himmelgehabt / da er der 
Unfterbliche Bater geweſen; und daß es Elias geweſen / 
der Worte von ihm aus dem Himmel geſprochen: Diß iſt 
mein lieber Sohn / an welchem ic) wollgefallen 
babe: ‚Sie jagen auch 7 daB aller Dienft inder Weitz ſo 
wol der Prophetiſche als Kirchliche / fampt allem Got⸗ 
teadienft/ der dadurch gelehret wolrd/ nichts denn fügen und 
ein Grewel vor dem Herren ſey. Wiederumb * fie / 
daß / dieweil drey Zeugen auff Erden seyn / Waſſer / 
Diut / und Beift; durchs Waſſer verſtanden werde, die 
Commiflion, ſo Moſi und den Propheten unter dem&es 
= gegebeny durchs Blut / die Commiſſion ſo den Apo⸗ 
ein/ und den Dienern des Evangelii , gegeben / und 
durch den Geiſt die. Commiflion der begden Zeugen / 
fo in dieſem letzten feculo kommen folten / dero Dienft 
Unfichtbar und Geiſtlich iſt / umd formale a 
nes Unfichtbaren/ Seiftlichen und perfönlichen Gottes 
auffhebet. Sie fagen / daß ſchwerlich ein Kirchendiener 
in der Welt ſey / der einen Unſichtbaren Sort bekenne / 
fondern fie predigen einen Gott von dreyen Perſonen / das 
ift ein monftrum , anftatt unſers wahren Perfönlichen 
Gottes ; fie ſagen / DaB der wahre Gott ein unterfchieden 
Lib oderperfon feys gliech wie ein Dienich ein unterft 
den Seib oder perfon ift. Weiter fagen fievdaß feine ®& 
liche Obrigkeit in der Welt ſeh welche. die Autorität und 













Macht von Chriſto habe / einige ſichtbare Sr 
Manier des ‚Sortesdienfts an zurichten s und DaB Die 
Seelen und geiber der Menſchen / beyder ſeits fterblich ſeyn / 
beyde zugleich gezeuget / und beyde von einer Natur ſeyn; 
daß die Seele alerdings Nichts auſſer dem Leibe ſey 
dag es allein die Seele ſey / welche wandelt und wirce 
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ſfſet und trincket / und ſtirbet / denn die Seele ſey eln Na⸗ 


tuͤrlich Fewr des Verſtandes; ſie ſagen auch / daß die 
Lelber oder Perſonen der H. Menſchen / darin fie gelebet 
haben und geſtorben ſeyn / nicht wieder herfuͤrkommen wer⸗ 
den; ſondern wenn nun die Heiligen glorificiret worden/ 
ſeyn fie volll domnlich verofelben Herzlichen Natur / beydes an 
Seel und Leib / wie Gott iſt; und daß die Gläubigen See⸗ 


Ten einerley Natur mit Gott ſeyn. „Diß if die Däupt- 


3 fumma ihrer Theologiæ und Philofophizx, mie zu ers 
3 fehen in ihrem Trantcendent = geiftlichem Tractat 
3, (iDie fie eg nennen ) welches voller tranfcendenter 


Zunſinnigkeit und Gottetäfterung ift: denn, hie legen fie 


die Art andie Wurgel des Chriſtenthumbs / indem fie 


unſerm Seligmacher JEfu Ehrifto einen Newen Das 
„ter zulegen ; in dem fie die Hechheilige Dreyfaltigkelt 


„ein monftrum nennen ; in dem fie die Schöpffung leuge 
nen / wan fie die Erde unddas Waſſer Emig nennenz 
„indem fie die Engel und Seelen ur Menfchen fterblich 
„nennen; in dem fie einen ſchwachen Menfchen zum 
Beſchirmer Gottes / und zum Autoren der Söttlichen 
Weißheit und Erfentnüs / To in Ehrifto geweſen ma= 
„chen; in dem fie die Bedienung des Evangelii , die 
3 Macht der Obrigkeit / und den eufferlichen Goͤttesdienſt / 
„leugnen / und die Seelen der Menſchen Leiblich machen; 
5, im dem fie auch die Aufferſtehung des Fleiſches leugnen 
„ undden Menfchen in die Goͤttliche Natur verwandeln. 
Aus diefen / und andern gottlofen Opinionen , fo heuti⸗ 
ges Tages zugelaffen / und verthetiger werden / fehen wir 
wohin ee leyder mit der Epriftlichen Religion in diefem 
$ante gekommen / welches tor dieſem von Gottſeligkeit 


und Eyffer fo berlimbt war, Wir haben die Ehriftliche 
» Religion fo gefchwind als einig Volck in Europa , an⸗ 
. ‚genommen; ob ſolches durch die Predigt S. Petri, oder 
- 8. Pauli, oder Simonis Zelotis, oder Jofephs von Ari- 
mathea aefchehen / weiß ich nicht, fondern wir ftimmen 
darin alleſampt überein / daß wir diefelbe fehr fruͤe anges 
 nommen/ und fine der Zeit für und für in dero Befenenüs 
‚continuiret haben; ugs Tr ein —— 


— 
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482 - Gottes - — 
chtiger und fewriger / in fortſetzung oder Befoderung 
deroſelben geweſen / als wir / geſtalt dan unſere herzliche 
Tempel / Kloͤſter / Armhaͤuſer Collegia , und Schulen 
ſolches bezeugen koͤnnen: Aber ach leider! wie ſind wir 
nun veraͤndert! Was iſt nun bey uns mehr —— — 
ale das bloſſe Gerippe der Religion, nachdem das leben⸗ 
dige Weſen durch Ketzereyen und Gottslaͤſterungen davon 
abgefreffen und verzehret worden; Ich mag hie billig mit 
Jeremia flagenv daß aller Schmuc vonder Tochter 
Zion dahin (eyes Klagl.1.0.6. Wie iſt das Gold ſo 
Kar vertunckelt / und dz feine Gold ſo heßlich wor⸗ 
den! und ligen die Steine des Hei isrhumbe.fors ; 
nen. auff allen Gaffen zerftrewer!ac, Klagl.4. vr. 

Frage. Welche find die Opinionen derÖ&ndfer 

Die Opi- ı Antw. Dieferafenden Geiſter werden Ouaͤter ges 
nionen nant weil ſie im Gebrauch Haben zu quaͤken / dasiit/ zu 
ver Zau⸗ Zitternund beben/ wenn fie prophetiren oder lehren ; 
ter. Die auch vorzeiten die Wahrfager der Heyden thaten / 
laut deflen/ was ihrer Poeten einer davon zeuget / mit 
Bir Morten: —* — 

— Non uultus, non color unsss 

Noncompte manſere comæ; ſed pectus anhelum» 
Etrabiefera * — OB a — 

















Nicht blieb wie * ches Farb 1% Haa Es 
J Breuftwardblafen / 
Das Hertʒ ward wild und. ſchwall von 
| ten / Toben/ Rafen/ 2c. n 
Aber der Geift Gottes / iſt ein Geiſt des Friede 
Stille und Ruhe / er ift nicht im Fewr / im Erd chen! 
und im groffen ſtarcken Winde / fondern im ſtillen fan 
Saufen, ı Reg. 19.0, 11/12, Es if nicht das Schi 
er des geibes / ſondern Demuth und Ehrerbietig | 
33 ng/ was er erfodert. Dieſe ßedirer Ing SE I. 
Kirchen⸗ Ordnungen /. und alle Wiffen du 
Wackerheit und Fleiſch erlanget wird/ un 
BER wendig Lecht des Beifts für ; und daß aleun 
Bon ſo durch arte — leſen / de 
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n EUROPA, 3 
erlanget wird / nur notional und fleifchlich ſey⸗ fie fagen 
auch Gotts · laͤſterlich daß Chriftus feine Fehle gehabt / 
und daß er an Bott verzager/da er am Ereuge geruffen : 
Mein Gott / mein Bott / warumb haſtu midy 
verlaffen? wodurch fiedas Werd umfer Erlöfung vers 
nichten/ welches niemand anders volbringen konte / dan 
der jenige/ fo von keiner Sünden gewuſt hat/ indes Dun 
defein Betrug erfunden ift ; welchen feine Feinde feiner 
Sünde Haben zeihen oder überweifen koͤnnen. Sle wollen 
nicht / daß die Kırchendiner predigen fullen uͤnb Zehenden/ 
die fie einen Sohn nennen; dadoch unfer Seligmacher fas 
get/ daß ein Arbeiter feines Lohns werth ſey; und 
der Apoftel: daß die jenigen / fo dem Altar dienen / 
vom Altar leben follen ; und fo man ihrer Geiſtlichen 
Sachen theilhafftig wird / waruͤmb folten ftedan nicht 
auch der Zeitlichen Dinge des Volcks theilyafftig wer 
den ? Stewollen Feine befondere Hätfer zum Predigen 
und Beten haben ; und gleichwol war unter den Juͤden 
der Tempel/ und die Synagogen ; und nachdem das Chris 
ſtent humb befräfftigee war / wurden Kirchen erbawet, 
Ste fönnen feine geftudivete / oder methodiſche und woll 
abgefaffere prediaten vertragen / auch keine Erklaͤhrun⸗ 
gen oder Sehren in theologifihen Sachen: woraus man 


ſiiehet / wie unwiffend diß Bold ſey / welchesfolche Huͤlff⸗ 
mittel verachtet / die Gott zu fortyflanzung des Evan- -· 


gelii gegebenhat. Iſts nicht beffer / ſtudiren / und fich 
vorhin woll bedencken / als heraußquackeln und das 
Her Tallen / alles was dir ins Maul kompt? Chriſtus 7 
und feine Apoſtel erklaͤhreten und legten die Schrift aus ; 
und dennoch verwerffen dieſe geute die Außlegungen. Es 
siderfprechen auch diefe Leute dem Pfalmen-fingen / der 
Pflicht / ſo von Chriſto ſelbſt geprakticirer/und vonS.Pau- 
lo ‚und Jacobo befohlen iſt. Ste verwerffen die Kin⸗ 
der-tauffe ; und gleichtwol iſt der Kinder das Himmel⸗ 
reich, Sie wollen feine beftiimte Tage zum Gottesdtenft 
haben / undfol muß des Herren Tag bey ihnen vers 


achtet ſeyn. Sie wollen Feine Gebete vor und nach den 
Predigten gethan haben ; 2 rag fügeten die 


* ⁊* 


484 Gottes · dienſte 
ſtel das Gebet ihrer Lehre und dem Brodbrechen hinbey / 
Act.2:24. fingen auch keine wichtige Sachen ohne Ge⸗ 
bet an. Sie verdammen angeordnete Betſtunden; und 
‚dennoch leſen wir in der Apoftel Geſchichten / dag die dritte 
und neundte Stunde / angeordnete Betſtunden geweſen. 
Aber aus dleſen wilden Phantafeyen können wir ſehen / wie 
Verkehrt diefe Leute ſeyn / allen und Jeden Dingen/ ja auch 
den Worte Gottes ſelbſt / zu wiederfprechen/ wofern es 
nicht überein koͤmpt mit ihrem ſchlechten Berftande / wel⸗ 
chen fieden Gelſt nennen iſt aber in der That und War⸗ 
heit der Schwindel-geift/ dadurch: fie Unruhig gemacht 
feyn / auch andere Unruhig machen ; denn die Verwerffung 
aller eufferlichen Manier / und fuͤglichen Ceremonien 
beym Sortesdienit /ift. nichts anders / als eine Vernich⸗ 
fung des Gottesdienſts ſelbſt; welcher) / wiewol er nicht in 


— 


Ceremonien beſtehet / doch ohne dieſelbe ehnlich iſt inem 
Menſchen / der von Kleidern gänglich entbloͤſſet / und da⸗ 


her aus Mangelderfelben / allem Ungemach des Gewit⸗ 
lers / auch der Gefahr des Todes / unterworfen iſt. Die 


Blaͤtter eines Baums find eine Früchte deffelben/ und 


wird doch die Frucht / ohne felbiae/ nicht woll gedeyen. 
Frage. Was haben die Ouaker nody vor ander 







Lelb habe/ denn feine Gemeine; daß Chriſti Zu ur ff ins 
Fleiſch nur ein bloffer eufferlichee Schein geweſen daf 
alle Menſchen ein Liecht in ihnen haben / welches zur Se⸗ 


— 
4 an ’ - 
st « ’ ” 
u La 4 
* 
* 













— — 


WE ME > AM (ME — 6 (N — HEN = N 77, En 77 ER a Te EZ ———— 


in 485 
ligkeit genug iſt; daß der Menſch Chriſtus nicht ſey gen 
Himmel gefahren; daß Feine Zurechnung der Gerechtig⸗ 


keit Chriſti ſey; daß das bitten uͤmnb vergebung der Suͤnden · 


unnoͤhtig ſey; daß wir gerechtfertiget werden durch unſere 
eigene inhangende Gerechtigkeit; daß fein ander eben 
Bu en ſey dam indiefer Welt; daß 
kein raͤumlicher Himmel’ noch Hoͤlle noch Aufferſtehung 
der Todten ſey; daß viele unter ihnen nicht ſuͤndigen föns 
nen; daß der Beruff zu unſerm Kirchendienſt Antichri⸗ 
ſtiſch ſey; daß unſer Predigen allerdings vergeblich fey; 
daß ſie Unmittelbar von Gott ſelbſt beruffen ſeyn; daß 
unſer Gottesdienſt in der Kirchen Heydniſch ſey; daß die 
Beſprengung der Kinder in der Tauffe Antichriſtiſch fey; · 
daß wir feine Sacramenta haben; daß die Pfalmen Da⸗ 
vids fleifchlich feyn/ und nicht follen gefungen werden » daß 
in unfern Kirchen welche fie Dieh-ftäle nennen’ Gott 
nicht. gechret werde ; daß Chriſtus kommen fey/ allen Ei⸗ 
genthumb uͤmbzuſtoſſen; und daß dahero alles Gemein’ 
feyn folle, daß niemand Meifter/ noch Herr / möge genen 
net/noch im Vorbeygehen gearüffee werden ; und daß 
demeinen Menfchen über den andern feine Macht zu Has 
ben gebühre, Alhie ſehen wir / daß diefe Leute die Obrig⸗ 


1 keit verachten / daß Predigampt verwerffen / allen Wol⸗ 


’ , 


ftand und Ordnung in der Kirchen Ehriftt verkleinern / 
und mit einem Worte /alle Religion und Gottſeligkeit / 
fo viel an ihnen iſt / vernichten; von ſich felbft aber ein 
Babel auffeichten/ fo voller Gottloſigkeit / Unwiſſenheit / 
und Gotteläfterung iſt. „ DIE finddie Früchte gar zu 
groſſer Freyheit / und das confequens; wenn die heilige 
Schrifft gelefen wird von Unmiffenden und böfen Geiz 
„ſtern / welche/ wie die Spinnen/ aus den lieblichften und 
„heilſamſten Blumen Gifft faugen /und wie unfinnige 


Wenſchen daß Schwerd des Worts gebrauchen / ſich und 


andere damit zu verderben / welches doch / zu erhalten / und 


uns wider unſere Feinde zu beſchirmen / verordnet iſt. Be⸗ 


ſiehe / was wider fie geſchrieben von Sa. Eaton , Robbert 


Shertok, und andern. 


— — — 


Ri Od in Frage. 





486 Gottes -dienfte | 
Frage. Worin beſtehet die Abfurdität, und Gott⸗ tt⸗ 
loſigkeit ihrer Opinionen? 

Die Unge⸗· Antw. 1. Sarin / daß fie alle — —— der 
— —— re verwerffen / weil Chriſtus und 
Goretofig, Feine Apoftel nie in Schulen gelehret worden. 
Eeit ihrer Aber dieſe Opinion iſt lacherlich ; den:  Ehriftus und feis 
—— ne Apoſtel lehreten keine andere Theologie, in anfehung 
der Materie’ als was inden Hohen-fihulen gelehret wird; 
der Unterſcheid iſt nur in der Art und weiſe ſolche Wiſſen⸗ 
ſchafft zu erlangen; denn dieſelbe Hatten jene durch Einge⸗ 
buͤng / wir aber Haben ſie durch Fleiß / Arbeit / und Unter 
mweifung : Und dennoch Hatten auch die Propheten ihre 
Schulen und Collegia auff dem Berge Gottes/ 1 Sam. 
cap. 10.vf. 5.10. und zu Berhel/ 2 Reg. 2:3. umd zu 


Jericho / vs. 5. und zu Najoth/ 1Sam. 14: 20. — 


te ve fineCollegien, 2Re2.6: 1. - 

2. Siewollen nicht / daß wir die Schrift anß 
legen f ollen / weil die Apoftel felbige au de 

Aber diefe Meinung ist aud) gang Eitel 
zu was ‚Ende hat Chriſtus gehrer und Hirten verordnet / 
uͤmb für und für bey feiner Gemeine zu bleiben / wenn E 
die Schrift nicht auflegen folten? Das jenige/ 
Apoftelkürglich außlegten/ legen wir weitläufftiger Tr | 
in ihren Außlegungen find viele ſchwere tunddele hoher 
und verblümere Arten zu reden / die einer deſſern Außle 
gung bedürfen. Gott hat nie feine Warheit ag af / uff 
eine Zeit geoffenbahret, Linter den Juͤden leſen wir/t 
Eſra der Schriffttgelehrte / und die Lebiten / das Geſetze 
gelegt Haben. Neh. 8. Chriſtus nam einen Text 7 und 
| —* — aus/ Luc. 4. deßgleichen that auch Philip pus J— 


En wollen nichr/daß die Rirchendiener 
i oder Meiſter follen genennet werden, 
7 möchte mol gerne von diefen Leuten wiſſen / ob d 
gen/ foda arbeiten im Wort undinder Lehre / keiner @ 
wuͤrdig ſeyn / ja Zweyfacher Ehren’ das iſt / ehrlicher ber 
tul und Nahmen / und ccxuchee Unterpatte? Wahr iff > a | 
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ihnen gebuͤhret nicht ehrfüchtig nach Ehre zu trachten ; je- 
doch gebuͤhret ihnen auch nicht diefelbezu verwerten. Es 
ward Chriſtus mannigmahl Meiſter genant/ und ſtraffet 
doch niemahls jemand / daß er ihn alſo nennete. 

4. Sie ſtreiten uͤber dem Wort Sacrament, weil 
ſelbiges in der Schrifft nicht gefunden wird. 
ber ich wolte wol wiſſen / ob die Sache / ſo dadurch verſtan⸗ 
den wird/ in der Schrifft nicht gefunden werde. Wo hat 
uns die Schriffte verboten / heilige Dinge mit deutlichen 
Redens-arten außzudruͤcken? Alſo möchten fie fagen / Gott 
fey nicht AU-gegenmärtig / oder wiſſe nicht alle Dinge / 
weil diefe Worte Omne prxfens, Algegenwärtig / 
en Omnifciens, Allvoiffend / nicht in der Schrifft 

eben, * 
5, Sie wollen nicht / daß die Kirchendiener Ze⸗ 
henden nehmen ſollen. So wollen fe dan auch niayt / 
daß die, ſo dem Altar dienen / des Altars theilhafftig wer⸗ 
den / welches ſchnurſtracks mit den Worten des Apoſtels 
— — —— die A Hr Evangelio / nicht 
ja fo woll Zehendenempfangen) als die Prieſter unterdem 
Geſetz? ——* —“ und Buͤrde leichter / oder 
unfere Prüfung eines geringern Verdienſtes? Gar zu 
groffe enheit iſts /tadeln / was Chriſtus gelobet 
hat; er lobet aber die Schrifftgelehrten und Pharifeer / 
daß ſie ihre Zehenden bezahleten Luc. 11:42. * 

6. Sie verwerffen die Kinder · tauffe / weil die 
Schrift nicht davon redet. Aber es redet die Schrifft 
von Tauffen ganzer Haͤuſer / und Voͤlcker / Adtor. 16: 33. 
worunter auch die Kinder begriffen gemweien. Die Kin: 
der wurden beſchnitten / wurden von Ehrifto zu fich gelaſ⸗ 
fen/ ihrer iff das Reich Gottes, Es ward Jeremias, da er 


noch ein Rind war / geheiliger durch den H. Seift/ Jerem. 


c. i. vſ. 5,6. Es wardie des Herrn mit Johanne. 
dem Taͤuffer / da er ein Kindlein war /und er ward geftärs 
cket im Geiſt / Luc. 2: 66, 8o. Ran dan jemand dem 


7.Sie widerfpredhenden Öffentlichen Gebeten in 
— — 


— 


488 a Bottes-dienfle 
der Rirchen/ weil € hriſtus uns ermahnet / nun, ' 


Gebete aber/ fo alda gefihahen / gefchahen je Öffentlich. 


Liche Gebete gebraucht/ Neh:9. 3.4. Wird uns nicht bee 


Tempel und die Schulen machten; wie haben Kammern 


ferm Kaͤmmerlein / und im Verborgenen/zu 

Diß iſt ein Kindiſche Confequeng oder Folge sven 
das Eine muß gethan / und das Audere nicht gelaffen wer⸗ 
den. Unſer Seligmacher betete bißweilen im Verbor ⸗ 
genen bey ſich ſelbſt / und bißweilen oͤffentlich mit ſeinen 
Juͤngern. Er nennet feinen Tempel ein Bete hauß; die 




















S. Paulus betet und lehret / beydes offentlich Ad. 20.36. 
und 21.5. Es wuͤrden auch) unter den Juͤden Aifentn, 


fohlen / allezeit zu beten und an allen Orten reine Hände 
auffzußeben? Kompts nicht vom Gebete/ daß unfer Pre⸗ 
digen geheiliget wird / und Frucht fchaffer * Wahrifts/uns. 
gebuͤhret nicht die difentlichen Derter / zu Dertern unſer 
abfonderlichen Gebete zu machen wie die Phariſeer den 


zu Haufe / da wol im Derborgenen beten können: Aber 
diß verborgene Beten ſchleuſt die öffentlichen Get 
nicht mehr aus/ als die geheime Unterweifung/ fo zu Ha 
J vom Haußherrn geſchicht / das öffentliche Peeligen 






‚4 

Pi 

) 

N 

. 
Be 
ü 


vid in * gethan er ? Zu dem / hat nicht Ehrittug ı 
nen Lobgeſang gefungen? Haben auch nicht. ——— — 
Silas zur Mitternacht Palmen gefungen zu Gott, A. | 
cap. 16. und ermahnet unsnicht der Apoſtel zu Pfaln men’ 
und Sobgefängen/ Eph. 5. will auch nicht S. Jacobus; I J 
wir ſollen Pſalmen ſiagen / wan mir Du fen ı en? 
Es find inden Pſalmen / wie in einer — mt n/a 

lerley Materlen der Andacht / und ui 

ten. N 

9. Sie machen den: und 
u zum DREIER 


—* 
._ 
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Diß treiben ſie / uͤmb die Kleinen Kinder vonder Tauffe 


darumb ſey 


außzuſchlieſſen; aber ſie ſollen wiſſen / daß / ob wol die klei⸗ 
nen Kinder keinen Glauben / und Bekehrung haben actu 
in der That / fie dennoch beydes haben potentiä, der Moͤg⸗ 
ligkeit nach / der Saame von beyden iſt in ihnen; und ver 


wirckliche Glaube ihrer Eltern erfüllee den wircklichen de⸗ 


fect oder Mangel der Kinder, Dabeneben/ waren Simon; 
Magus, Alexander der Schmid / und andere / getqufft / 


welche doch weder. den wahren Glauben / noch die Bekeh⸗ Arie, 


rung hatten/ und ward die Bekehrung dem Simon, lange; 
nach feiner Tauffe / befohlen Ad. 8.13. 22. , Und Chri⸗ 
ſtus ward getauft /der doch weder Glauben noch Bekeh⸗ 
rung von nöhten hatte, | | 
10, Sie Bas daß die Gemeine in. Bott ſey / 
| tt nicht in der Bemeine. Aus der- 
felben Urſachen folte man auch) fagen mügen/ daß Gott 
nicht im Himmel ſey / weilder Simmel im Gott iſt; oder / 
daß Chriſtus nicht in ung fey/ weil wir in Chriſto ſeyn; 
Chriſtus iſt in uns als das Haͤupt / und wir ſind in ihm als 
feine Glieder. Die Gemeine iſt in Gott / aldieweil wir in 
ihm leben / weben / und beydes unſer Natuͤrlich und Geiſt⸗ 
lich Weſen haben: Gott iſt in ſeiner Gemeine durch ſeinen 
Beyſtand / Fuͤrſehung / und geiſtliche Gegenwart; und 


dergeſtalt hat er verheiſſen / daß / mo zwey oder drey in ſei⸗ 


J 


nem Nahmen verſamlet ſeyn / er mitten unter ihnen ſeyn 
wolle / Matth. 18. 20. | N | ! 
Auch treiben fte noch mancherley andere ungereimbte 
Opinionen, als nemlich wider die Zehenden / wider den 
Unterhalt vom Predigen / wider dag Amen-fAgen der. 
Geiſtlichen in der Gemeine/und dergleichen; wovon wir 
albereit geredet haben; und find warlich alle/ oder der 
aröffefte Theil ihrer Opinionen Wirdertäufferfch/ und iſt 
diefe Sete von den en außgebrütet / welche 
inmancherley Rotten gerheilet feyn ; und iſt zwifchen ih⸗ 
nen ein fo geoffer Unterſcheid / daß die Wiedertäuffer in 
Holland die andern aus Moravten und Schleftennicht zus 
if. Sebalt. Frank zehlet 





laſſen wollen ohne Wiede 
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Frage. Nun habt ihr mir ein Benügen gerbany 


was die Duäker betrifft; Ey lieber erweife mir: 


diefelbe favorzberreffend eine gewiffe Art Leute/ 
fo man Rantersnennet/ wo von ich viele grewliche 
Dinge gehoͤret habe/ und zwar foldye/ weldheicy/ 
wegen ihrer feltfamen und Gortlofen Opinionen 
noch nicht glauben Fan. 


Antwo, "Die Ranters findeine Are Thiere/ fo weder 


die Klauwen fpalten/ noch wiederkaͤwen / das ift / ſehr Un⸗ 
reine / uñ folche/die Feine geringe Correfpondeng mit den 
Quaͤkern halten / ihr Leben und IBandel iſt ihnenfehr aleich/ 
nur allein / was die Ranters auff einem Schawplaß ſpie⸗ 
len / mit oͤffentlicher profeſſion der Schande und Safter/ 
das thun die andern hinter den Fuͤrhange / mit liſtigem und 


heuchleriſchem Schein der Unſchuld und Heiligkeit und’ 


Verachtung Weltlicher Dinge, DIE ſind die jenigen / fo 
ihren Spott mit dem Chriſtenthumb treiben / mit ihren 
bittern Invedtiven, und Berlachung derOrdnungen/und 






nes der J 
les was 


if 
—2 
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und geoffenbahret Haben als Religionis-fadjen/ zugleich 


* —— — —— 






in EUROPA. sr 
mit ihnen vergangen / und nichts davon ung Hinterlaffen’ 


N, 3 3. Daß das Predigen und Beten ohne Nutz und 
Frucht geſchehe / und nur öffentliche Luͤgen ſey. 4. Da 


ein Endealler Kirchen-ämpter ſey / und das Volck im- 
mediate oder Unmittelbar von Gott ſelbſt muͤſſe geleh⸗ 


ret werden. 5. Sie halten die Tauffe für ein pur-lau⸗ 


* 
J— 


ter Ampt des Geſetzes / fo nicht von Chriſto, ſondern 


von Johanne herkomme. 6. Sie ſpotten der H. 
Schrifftrves Goͤttlichen Bundes unſer Seligkeit / und ſa⸗ 
gen / daß ſie ohne einiges Leben / Reſpect, und Autori- 
rät ſey. Syn ihrem Briefen befleiſſigen fie fich groffer 
Proöfanität und Gortstäfterung ; laſſen fich auch athei- 
ſtiſcher Fläche und böfer Wandſche vernehmen / welche 
eine Artder Gefänge unter ihnen feyn, z Als zum Erz 


empel: In einen derofelben haſtu diefen 8tyl, oder Res 


>, deng-art :' Mein eigen Hergens-blut / davon ich taͤg⸗ 
„lich das geben und Weſen empfange/ demalle Ehre zus 
>» gefchrieben wird / 2c, du Diff mein gefticktes Kleid / 
mein Kleid des Heils, Ewige Plagen müffen euch alle 
>, verzehren / faulend machen / verſencken / und ewer Leib 
und Seele verdammen zu einem verfchlingenden Fewr / - 
* keine / als die ſo auffrichtig wandeln / kommen 
koͤnnen. Der Herr gebe / daß wir die Wuͤrdigkeit dee 
> », Höllen. erkennen / dabınir den Himmel verpfunen moͤ⸗ 

gen/ ꝛc. 7. Sünde fey nur dasjenige / was ein 
nf ihm felber einildet / und ben ſich begreift alfo zu 
ſeyn. 8. Ordnungen halten ſie vor arme fchlechte Sa= 


chen / ja die Bollkommenheit der Schrift iſt fo verächts 


Lich in ihren Gedandken/ daß fie * ruͤhmen / dieſelbe mit 
ihrem Leben zu uͤbertreffen; aber es bezeuget ihr Leben 
gnig / daß ſie gar ohne ſelbige leben. 9. Frageſt du ſie / 


was die Chriſtliche Fryheit ſey / fo werden fie ſagen / daß 


dieſelbe in der Gemeinſchafft aller Dinge / und unter an⸗ 


| — — beſtehe / welches ſie den 
ae | f | 
® 35 pffs muß 


ee 

Ir aben Buhlen 
jeder’ Geſoͤff auff I, Weiber Geſundheit / Muſic / Tan⸗ 
x / und Hurerey. Ur Ne die. — 
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492. Gottes - -dienfte 


welche / mit den 1 Wiedertäuffern. am meiften wider ben 
Stachel der Autorität lecken oder hinten außſchlagen: 
denn es kan die Obrigkeit bey ihnen nicht mehr. Heiligkeit 
finden / als dag Predigampt / daher fte ja fo’ viel Regie 
ments im Semeinen Beten / als Regierung in der Kir 
chen windfchen/ welches iſt / gang umd gar Feine; uͤmb 
alfo eine Eayprifihe Zinfternüß über beyde zu bringen } 
damit die Welt defto weniger möge geergert werden durch 
ihre. Unſinnigkeit und unordiges Weſen. Aber Diefes 
Seculum, das viel fruchtbarer ift in Religionen „alsin 
guten Werden; in Redens-arten der Schrifft / ale in 
Schrifftmaͤſſt igen Ubungen; in Opinionen,alsin Gott⸗ 
ſeligkeit / hat vielmehr Religionen aufßgebrütet/ alsdas 
Hollaͤndiſche Weib / Kinder; von welchen allen Mel⸗ 
dung thun / nichts anders ſeyn würde /denn beydes. mich. 
ſelbſt und den Leſer müde machen, - Wil mir demnach, 


Gnug ſeyn laſſen / nur etlicher andern noch zu — | 


als / der Independenten, Presbyterianer „&c. 

Stage. Welche find die Opinionen der. 
denten ? 

Antw. Dieſe werden alfo genant / weil ſie — 
eine jede abſonderliche Verſamlung oder Gemeine / ſoll re⸗ 
gieret werden nach ihren eigenen Geſetzen / alfo daß Wr 
niemand anders, in Kirchen-fachen/ dependire. 2, € 
halten ihre eigene verfamlete Gemeinen (wie fte 
nennen) an befondern Orten / höher. denn —— 
ſamlungen in den Kirchen / welche ſie verachten? 
Thurm haͤuſer nennen. 3. Sie vermeynen / daß di 
Gelehrtheit / und Gradus in den Schulen / nicht: — 
ſeyn / auch nicht die Predigt des Evangelii ; und u 
daß der Unterhalt der Kiechen-diener von: ‚Zehenden yabers 
glaͤubiſch und Juͤdiſch ſey. 4. Ste beftreiten 
lar der Gebete fürnehmlich daß Gebet des Herrm/ 












halten ſoiche formular vor eine Dempitung des C iſts · 


5. Sie geben Privar-verfonen/ fo weder 23 
Diener des Evangelii ſeyn / die 


verſamlen und auffzurichten; ei | — hr 


— * 


zu erwehlen und confirmiren, a 
J 4 * N - 


—— 
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te / dazu die final derermination oder den: endlichen 
. Schluß aller Kiechen-facben zu machen, , 6, Sie bes 
fehlen die macht der Schlüffel an etlichen Ortenden Wei⸗ 
bern / und geftatten ihnen / alle Kirchen-fachen öffentlich 
abzuhandeln / und darin zu ſchlieſſen. 7+ Sie laffen 
privat-perfonen: zu / die Sacramente zu bedienen; und 
der Obriafeit/ das Ampt eines Kiechendieners zu verwal- 
ten / mit copuliren. 8. Sie erlauben Ehe-fcheiduns 
gen uͤmb geringer Urfachen willen, 9. Ole halten die 
‚Independen vor einen Anfang des Reiche Ehriftis 
‚welches bie auff Erden tauſend Jahr währen ſoll. 
10. Öle ſetzten groffe Heiligkeit in Nahmen / weil fie 
kein Öefallen haben an den alten. Nahmen der Kirchen / 
der Tage in der Wochen / und der Zeiten des Jahrs. 
11 Im predigen wollen ſie an feinen Text oder Gebet 
gebunden feyn / fondern laffen den einen predigen / den an⸗ 
dern beten/den dritten prophetiren/den vierdten den Pſalm 
fingen’ und den fünfften die Gemeine ſegenen. 12. Sie 


Iaffenallen begabten Männern zu / zu beten / und: zu pres -" 


digen, und hernach / wan das prophetiren geendigt/ exami- 
niren fie den Prediger inden Lehr puncten. 13; Etlis 
che unter ihnen geftatten Feines weges / daß in öffentlichen 
Noͤthen und Trübfaln Pfalmen gefungen werden / wollen 
‚auch durchaus nicht zugeben / daß die IBeiber Palmen 
fingen mögen. 14, Sie wollen Feine Eleine Kinder 
tauffen / ohne die fo von ihrer Gemeine feyn / welche fie 
nicht vor Glieder Ihrer Kirchen halten / che und bevor fie 
dero Bund angenommen haben. 15. Sie commu- 
niciren an unterfchiedenen Orten ‚alle Sontage unter 
ſich ſelbſt / wollen aber nicht mit jemand von der Refor- 
' „mitten Kirchen communiciren, 16. In dem fie 
communiciren, gefchicht weder gefen/noch Ermahnen/ 

noch Singen? auch haben fie Feine Vorbereitung / noch) 
Unterweifung der-Einfältigen / vor der. Bedienung des. 
Abendmahls / und figenentweder ander Taffel/ oder ha> 
ben gar Feine Taffel / und damit fie nicht Abergläubig zu 
ſeyn fcheinen / find fie zur Zeit der Bedienung gedeckt. 
‚17, Sie vergönnen ihren. Kirchendienern / au then * 
FARB — st ! ts 


494 GBortes-dienfte | 
Buaͤrgerlichen Höfen und in Erwehlungder Obrigkeit 
ihre Stimmen zu geben, 18. Sie widerfprechen den» 
sewaltfamen proceduren in Religions· ſachen / wollen 
auchdie Gewiffen nicht durch Furcht der Straffe gezwun⸗ 
sen haben /fonderndaß man diefelben fanffimütig/ durch 
Anreigungen und Kräftige Gründe / bewege, Ju wel 
‚cher Sachen ich ihre Chriſtliche Moderation ımd Maͤſ⸗ 
figung lobe ‚denn in Fortpflangung des Evangelii, Haben 
weder Chriſtus / noch feine Apoſtel / noch die Kirche in 


vielen Hundert Jahren / ein ander Schwerd gebraucht / 


als das Wort/ die Menfchen zu Ehriftozubringen, Bon 
den Opinionen der Independenten befiehedas An- 


© tidotum wider die Independenterey Bayli , Edwar- 


- 


Opinio- 
nender 


dum , Pagetium , und andere, | | 4 
Frage. Was vor Opinionen find verthetiget 

von den Independenten in Ylew-Engeland? ⸗ 
Antw. Nebenft den Opinionen, ſo fie mit den an⸗ 

dern Independenten gemein haben / lehren fie, daß der 


Indepen- Geiſt Gottes in allen Gottfeligen Perfönlich wohne, 
men na, Daß‘ ihre Offenbahrungen gleicher Autoritaf und 


geland, 


Chriſti Menſchheit nicht im Himmel ſey. —— a 
er keinen andern geib habe dennfeine®emeine, 7. Ok 


Hoheit ſeyn mit der H. Schrift. 3. Daß nemand ge⸗ 


baͤhre Unruhig in feinem Gewiſſen uͤmb der Suͤnde willen 


‚zu feyn/ angeſehen er im Gnaden · bunde iſt. 4. Daßdas 
Geſetz nicht die Regel und Richtſchnur unſers Lebens ſey. 
5, Daß fiche micht gezieme/ einen Chriſten zu 9. Ubun⸗ 
gen oder Wercken mit Gewalt zu zwingen. 6. daß 
die Seele zugleich mit dem Leibe ſterbe. 7. Daß alle 

Heiligen auff Erden zween Leiber haben. 8 Daß Chri⸗ 


rn‘ 
? 












Behr 
flug niche vereinige ſey mie unfern — J— 
dern mit dem Newen Leibe / ebenermaſſen wie n⸗ 
Menſchheit mit feiner Gottheit vereinigtift, 9% Da 


halten alle reformierte Kirchen vor profan und Untein/ 
aufgenommen die Ihrige. Diefe Opinionen alleampt — 


ſchmaͤcken nirgends nach denn nur nach Ho 
fleifchlicher Sicherheit/ Sotteläfterung/und I 


Goͤttliches Wortes / — märgeg den Menſchen 
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vollfonmen / und weile zue Selligkeit / zu Machen, 


e irchen die Zeichen der Bnaden nen 
ſehen. Aber diß Fundament ft Kindiſch; denn viele imb die 
ſind im Stande der Önaden Yin welchenman feine euſſer⸗ Indepen- 
liche Zeichen fichet: fo war Paulus;da er die Gemeine Got⸗ —— 
tes verfolgete / da war er ein Gefaͤß der Barmhertzigkeit: Kircen 
amd viele hergegen / darin man die euſſerlichen Gnaden- verlaſſen. 
Zeichen ſiehet / koͤnnen im Stande der Berbamn⸗ feyn 
folche find die Heuchler / dero Wolffs art mit Schaffe- 
kleidern bedeckt iſt. Es ſonderte fich Mofes von der Ss. 
diſchen Kirchen nicht ab / weil viele unter ihnen waren 
einhalftarrig Volck / ein wiederfpänftig Geſchlaͤchte / von 
unbeſchnittenen Hertzen und Ohren / ein Bolck welches 
Hertz immer den Irrweg will / und das Gottes Wege 
nicht will lernen. Auch ſonderte ſich Ehriſtus von den 
Apofteln nicht ab / wiewoi ein Judas darunter war. So 
verließ auch Paulus die Gemeine zu Corintho nicht / m 
des Blutſchaͤnders / und anderer Gottloſor Leute willen / 
ſo unter ihr waren. Wird ein Ackersman wol fein Sand 
verlaſſen / darumb daß Unkraut unter dem Getreyde iſt? 
oder feine Scheuren / darumb daß Spreiwunter dem Ge⸗ 
treyde iſt? Es wird die Belt der Abfonderung kommen / 
da die Schaffe vonden Boͤcken / die guten Sifche von den _ 
böfen/ die grünen Baͤume von den dürren füllen abgeſon⸗ 
dert werden / welchesgefchehen wird an jenem groffen Tas 
ge/ da alie verborgene Dinge follen offenbahr / und die $arz 
‚ve der Heucheley abgezogen werden; biß auff folche Zeit 
muͤſſen die. wahren Sfraeliten damit zu frieden ſeyn daß 
noch —— onen h rn au 
. 2 Sie fagen/daß viele unter ung denChriftli 
| Glauben enfferlich bekennen / diedodyden Geift 
' Bortes innerlich — SCH abet ſage / daß / 
ſo jemand unter uns Epriftum eufferuch ——— 
—— F — | | \ il 
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ſelbe den Su Geiſt habe / ſo viel uns bekant * wir müffen 


a 
” 


je von dem Baumurtheilen aus feinen Fruͤ been; Sort 
iſts allein / der klahr und eigentlich weiß / wer- die Seinen 
feyn. Es were Unfreundlich von ung gehandelt / einigen 
Menfchen vom Leibe Chriſtt ausfchlieflen / der ihn euſſer⸗ 
lich bekennet. Wahr iſts / dag viele Heuchler ſeyn die 
find zwar unter uns / find aber nicht von uns; folhetönnen 
wir nicht unterfcheiden / fo lange ſte in ihrer Bekenenäs 
fortfahren / ohne durch Offenbahrung: die Knechte 7 fo 


—— allerhand Gaͤſte noͤthigten und zwungen zur Hochzeit zu 


ot gehen / wuften.nicht / weme das Innerliche Mochzeit- 


u 


— 


kleid der Gnaden mangelte; der Hochzeit· Herr war es 
NS 1 das erforſchen und fehen konte. 

a web wir vielein unfere Eaneine 
Ben ienicht werden felig werden, : Ich 
‚antworte / ie: niemand wiſſe / wer da wırdfelig werden’ / 
oder nicht; wir muͤſſen von alen Menfchen nach der Siebe 


urtheilen / biß wir. das Gegentheil wiſſen; wir nehmen 
‚niemand auff in unfere Gemeinen 7 oßne folche die fich zu 


‚der Chrifilichen Religion befennen / und die Kinder 
Hläubiger Eltern welchen auch der Enaden-bumd zuge⸗ 
hoͤret; und da wir gleich die jenigen kenneten / ſo da nicht 


werden ſelig werden / möchten wir fie dennoch nicht au 


ruͤcke treiben von unſer Gemeine / fo lange fie ſich zum 
Volcke Gottes in der euſſerlichen Bekentnuͤs halten. Al⸗ 
ſo wuſte Chriſtus / daß Judas nicht würde ſellg werden / N 
und nam ihn dennoch in dieSocietät der Apoftel auff un 
an. - Aber ich möchte wol gerne wiffen/ woher diefe geute 
fo eigentlich wiffen örnen / mer. da fol felig werden’ oder 
nicht ; angefehen in der eufferlichen Bekentnuͤs ein Heuch⸗ 
1er ja fo weit kommen könne / als der Allerheiligſte ——A 
gleichen kan der beſte Heilige eine Zeitlang / im Star 
der Verdamnuͤs zu feyn / scheinen. Dabeneben/ ep. Jo- 
hannesder Täuffer zu feiner Tauffe zu die Schrif tgelehrs 
ten / Pharkfeer/ und allerley Art Leute / wan ſie ihre Sins 
de bekandten / und ſich bekehreten. Und dergeſtalt ließ 
auch Philippus, A&. 8. zu feiner Tauffe zu alle Euffer 











a. 5 des Glaubens / denen 3 zum off 


in-EU RO PA, 47 . 
- Frage. Mir was Fundamenten und Grün 
ei 


- 


en die Independenten und Wiedertäuffer zu/ / 
Leyen oder gemeine Leute predigen / o 
Beruffund Bekräffugung? ?; 
Antw. Weil der Propheren Rinder predigten ; Alfo Mit was 
thaten auch. Joſaphat / und feine Fuͤrſten; fo thaten die —— 
ngervor Ehriſtl Aufferftehjung ; ſo thaten Paulus und penden- 
Barnabas, defgleichendieSchriftgelehrten und Phariſeer / ven und 


nr - Wieder 
‚auch viele in der Gemeine zu Cor intho /die feine Kirchen rien Ten 


GE Wa ER u GE VE. 
= 


Bolck des Herren Propheten feyn möchten. Aber diß predigen 
‚ find alle mit einanoer gar ſchwache und ungegründete suiaffen, 
Urfachen, Denn / 1. Waren die Kinder der Prophes ODE Dur 
ten zu ſolchem Dienſt verordnet / und muften dahero dur 2 
Probe⸗-Predigten Zeugnuͤs geben von ihren Gaben / fo. 
ſiie durch ihre Arbeit und Fleiß nr harten in der 
Propheten Schulen / welche ihre Collegia waren. 
2. Joſaphat / und feine Fuͤrſten / thaten zur ungewöhns 
‚lichen Zeit der Reformation,eine Ermahnung oder Rede 
zum Volck / die Leviten und Richter zu ermuntern / zu ih⸗ 
‚ter fchäldigen Pflicht ; fo leſen wir auch nicht 7 2 Chron. 
17:7. (nach dem Grund-tert ) daß die Fuͤrſten gepredis 
— dag Geſetz erklaͤhret haben / ſondern nur / daß ſie 
n Leviten Geſelſchafft geleiſtet / mitlerweile dieſelben 
geprediget. 3. Die Juͤnger wurden beruffen zum Apo⸗ 
ſtel ampt / und das Evangelium zu predigen / noch vor 
Ehrifti Aufferftehung. 4. Undalfo waren auch Pau- 
lus und Barnabas beruffen/ das Evangelium zu predigen. 
5. Deßgleichen auchdie Schrifftgelehrten und Pharifeer 
faffen auff Moſis Stuel / zu foldyer zerritteten Zeit / und 
waren Lehrer des Geſetzes / darumb will Chriſtus / dag 
. man fie hören folle; fie hatten fo woll ihre Synagogen 
„der Schulen / als die Leviten den Tempel. 6. In der 
Gemeine zu Corinthotvaren etliche extraordinari Pros 
yheten / mit eingegoffenen Gaben und Dffenbarungen 
begabet, ſolches aber fan Fein Befehl vor die Leyen fenn / 


% 


digampt aufffich zu nehmen. 7. Wir leugnen nich / 
——— JJ Able⸗ 


perfonen waren; zu dem / wuͤndſchet Moſes, daß alles da * 





Peer nicht ‚die Gaben haben / das ordentlihe Pre -··· 
* 





er byteria- muͤſſe regleret werden; weil eines B 
—V— J— * 
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498 Gottes ⸗dienſte 
Moſes habe gewuͤndſchet / daß alles Bold Gottes Pros 
pheten ſeyn moͤchten / und eben das thun wir auch s aber 
weder er / noch wir / wuͤndſchen / daß ſie weiſſagen moͤch⸗ 
ten ohne Beruff / eg ſey der ſelbe ordentlich oder ſonder⸗ 
lich: denn wie ſollen ſie predigen / wo ſie nicht ge⸗ 
fand werden? ſpricht der Apoſtel Rom. 10: 15. 
Niemand nimpt ihm felbft die Ehre (zuopffern) 
fondern der auch beruffen fep von Gott / gleich 
wie Qiaron, Hebr.5:4. DBielmweniger / geziemerjes 
mand/ ohne Beruff / auff ſich zu nehmen das Predigampt / 
welches weit edeler iſt denn das Opffern darumb auch der 
Apoſtel das Predigen Höher ruͤhmet / als das Tauffen / 
- 2.Cor. 1:17. Und warlich / fo die Leyen predigen mögen / 
mögen fie auch Lauffen; denn Chriſtus fuͤget dieſe behder⸗ 
ley zuſammen an feine Apofteln und dero Nachfolgeen / 
bey welchen er ift/ mit feinem Beyſtande und geiftlichen 
Gegenwart / biß ander Welt Ende: aber/wie weites feh- 
le / daß fie (die. Leyen) von Gott gefant ſeyn / oder die Ga- 
Ben zu predigen haben / fehen wir/ aus den Irrthuͤmen und 
Ketzereyen / fo täglich unter ihnen gefchmieder werden ; 
Und wie fan esauch anders feyn ? angefehen / ſie n den 
Schulen der Lehre nicht erzogen ſeyn / dadurch fie möchten 
tuͤchtig gemacht / und abgefondert werden zu diefer hoch⸗ 
wichtigen Sachen / fo den gangen Menfchen erfordert / 
und werift hie zutuchtig 2 fagt der Apoitel, So Tes 
ſen wir auch nirgends in der Schrift / daß diefe ordent⸗ 
liche Saben zu predigen /jemand anders gegeben toorden/ . 
als den Apoſteln / Evangeliften/ Propheten, Hirten / und 
Lehrern; und die Freyheit geben / daß alle Leute predigen 
moͤgen / ohne Beruff und Bekraͤfftigung / ift machen/daf 
der / ſo ein Gott der Ordnung iſt / ein Gott der Unordnung 


oder Zerruͤttuug ſeyn muͤſſe. ——— 
Frage Welche find die Opinionen der Pres- 
rianer? Jım% S —— 






Die Echte Antw, Die Presbyterianer werden alſo genant/weil 
und Opi- ſie dafuͤr Halten/ daß die Gemeine im Anfang fen regleret 
der Pro. morden von Elteſten / und daßftegleicher | 
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ſehers Ampt nicht unterfchleden wird vom Ampt eineg 
Elteſten / biß etwa 300. Jahr nach Chriſto / vor welcher 
Zeit fie alle einerley Nahmen gehabt denn Presbyteri was 
ren Bifchöffe/ wie ſie das enger ausTir.ı: v.5,67. 
deßglelchen aus Hieronymo Fa ad Evag. Irenæo 
lib. 4. contra Heeret. Eufebiolib. 4. cap. 25. und an⸗ 
dern, Und wie fie erweiſen / daß ihre Nahmen einerley 
ſeyn / alfo erweifen fieauch / daß ihe Ampe zu —5* 
und die Sacramenten zu bedienen / einerley geweſen / aus 
ı Petr. 5:2. deßgleichen erweiſen ſie daB die Macht 
der Confirmation beym Presbyterio gewefen/ ı Tim. 
BIER 4. welches Flietonymus nennet den Kirchen- Raht / 
und Ignatius Ep. ad Magneſ. den Apoſtoliſchen 
KRabt. Und daß inder Regierung fein Unterſcheid fey / 
—* en Be 3:19. —* 1Theſſ.5: ge 
gar viel zur Derthetigung diefer Opinion ⸗ 

ben iſt von den rg hPa regi in Sara — Sranf- 
— — and / Niederland / und unterſchiedenen 


ihrer en Lehre und difiplin , aus ihren ri 
—— — a Aa fi 
* Sag N die Bedienung des Evan- 


Zinsen Es it fe diſ er oder Verwaltung 
—— | die Zufunfft Ehrifti ins 





500 Gottes-dienfle 

Antwo; Nein denn die jenigen findeigentlich Diener 
des Evangelii, welche predigen/ und die Sacramente 
reichen ; aber Diaconen , und. Diaconinnen / fo vordie 
Armen ſorgen / find nur Diener der Kirchen / und nicht des 
Evangelii. 

5. Stage, Sind die Propheten im Newen Te⸗ 
— / und die Diener des Evangeli einer- 


"nero Nein; Denn dieswier Töchter Philippi wa⸗ 
ren Proppetinnen / aber feine Diener des Evangelii. 
Diele unter den Leyen hatten die Gabe der Weiſſagung / 
we doch Feine Diener des Evangelii waren. , * 

6. Sage, Sind die Elteſten / und Priefter ein⸗ 


Das Be Nein; denn derjenige iffein Prieſter / welcher 
Ampeder ein Opffer opffert ; aber ein Elteſter iſt der foauch big- 
Elteſten. dellen ein Biſſchoff genennet wird 7 wie Adt. 20. Mel: 

dung. geſchicht / vieler Biſchoͤffe / das iſt / vieler Elteften, 
Alſo werden auch die Apoſtel Elteſten genant ı Per.s:r. 
erden demnach Eltefter Bifchoff/ und Hirte / vor eis 
nerley Ampt genommen/ Adt.20: 175 28. lieſet 
man auch von vielen Biſchoͤffen oder Auffſehern zu Phi 
lippisy Phil. 1. welches von: vielen Elteſten verffanden 
wird, Der Apoftel gebrauchet Tit. ı. das Wort BE 
fchoff oder Auffieher und Eitefter durch. einander Zalfo 
nr — auch —— Ey —* 5 
uffſehern / oder Hirten gebuͤhret / Elteſten zu ſeyn 
5* andere beydes an Jahren und Wiſſenſchafft zu übers Äbere 
treffen. 
— 7, 8% Srage. Maren die 70, Züngerden x2. æe⸗⸗ 
eln unt 


Antw, el Denn obwol diefelben fee | 
wurden als die Avoftel / finde ich doch mi qt / daß Ihre 
Macht im Wunder-thun/ im Predigen/im Sacrament- 
reichen / in der Riechen-difeiplin, geringer/ oder den Ayı 
ſteln unterworffen geweſen; denn fie waren beyderſeits U 
telbar von Chrifto beruffen / und ihn auff gleich vel⸗ 
— f EL Haie , ar Sänger feine} nterthäni, 
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keit ſchuldig waren den Apofteln / eben fo wenig als die 
—— vorzeiten den Hohenprieſtern unterworffen ge⸗ 
weis . 
8 Frage. Iſt die Ordination der Roͤmiſchen 
Rirbenschtmäflig? _ °:..... 
Antxwo. Ja; ; derm weder Hus, noch Wikleef ‚noch 
Lutherus, und andere treffliche Männer / fo die Irr⸗ 


thuͤme der Römifchen Kirchen verlaffen / haben jemahls 
dero Ordination verworfen /ja fo wenig als ihre Tauffe, 


Es behält diefelbe ven Glauben von der Dreyfaltigkeit / 
von den beyden Teffamenten / von den Sacramenten, 
oder Stegeln des Bundes / von den beyden Taffeln des Ge⸗ 
fees ; darumb ob fie gleich it ein Ehebrecherifch Weib / 
wie die Judiſche Kirche bißweiln war / Fan fie doch gleich» 


wol Gott noch Kinder gebehren, » 


9 Frage. Worin beſtehet der LLuterfcheid zwi- 
ſchen den Apofteln und ihren Fr lette : 


Antw. Die Apoitel waren Unmittelbahr von Chriſto Ampt der 


beruffen/ aber ihre Nachfolger von Menſchen. 2. Die Apoſtel. 
Apoſtel wurden außgefandt in die gange Welt / aber ihre 

- Nachfolger waren an befondere Oerter verordnet. 3, Der 
Apoftel Schre war die Regel und der canon , wornach ihre 
Nachfolger ihre Predigten reguliren undrichten muſten. 
4. Die Apoſtel waren die erſten fo den H. Seift durch 
Aufflegungder Hände mittheileren: was aber ihr Predis 
gen / Sacrament-reichen / und Kirchen-difciplin bes 
SR, dartn kommen fie mit ihren Nachfolgern über: 
0. Frage. Wer fundirete die erften Birchen 
oder Gemeinen / oder Chriſten? 

Antw. Die Apoſtel / entweder Unmittelbahr / wie 
Petrus und Johannesdie Gemeine zu Samaria fundi- 
rer / Ad. 8: 556. Petrus die Gemeine zu Eefarien / 
Adt. 10: 44,45. Paulus die Gemeine zu Eorintho / 
1 Cor. 3:6. md 3: 15. und die Gemeine zu Galatia/ 

 Gal. 4: 13. oder auch Mittelbahr / durch thre deputierte 
der Evangeliſten / wie Barnabas die Gemeine zu Anttos 


All, U, Fra⸗ > 
| SEN er 


— 


DH 


neo, men/alleindie Diaconen an ?. 
u. ‚3 J 


Das 
Ampt de 
Diaco. 
nen. 


u. 


so2 Gottes - dienfte 
11. Frage. Hatte einiger Apoftel Macht oder 
Gebieth über die andern ? Sa TA 
Antw. Nein / fondern fie waren allefampt von glei⸗ 
cher Macht und Autorität, woraus dan folget / daß we⸗ 
der dem Pabſt gebühre/ einige Macht zu aebrauchen Über 
andere Patriarchen , noch den Bifchöffen / zu Herifchen 
über ihre Mir-Biichörfe / oder Aufffeger/ (demmdtefelben 
nehme ich hie vor Einerley) es fey dan daß mie Bewilli⸗ 
gung: / auff eine Zeitlang / jemand: die füuperintöhdeng 
oder Dber-macht gegeben werde / zu Stillung einfger in 
der Gemeine entſtandenen Unruhe; welche vielleicht ei⸗ 
nem unter den Apoſteln gegeben geweſen / etwa den Pe- 
tro, ſo Lange fie zu Jeruſalem beyſammen waren / vor 
rer Zerſtrewung oder Vertheilung; aber wan dem fo 
re / iſts nur auff eine Zeitlang / und mie der andern con- 
ſens, geſchehen. | 
12, Frage. War es das furnehmſte Ampt der 
Diaconen in der Primitiven oder F Kirchen 
das Wort predigen 7 | I 
Antw, Neiny fondern Sorge vor die Armen? vor 
die Witwen und Weiſen /teagen / und zu Tifche dienen) 
das iſt bey ihren: Siebe - Mahlzeiten’ Agapz :& 
auffwarten / weicher Buͤrde und Beſchwerung die? ſo das 
Wort predigten / uͤberhaben ſeyn wolten / ale die beydes 
zu verrichten nicht vermochten. Gleichwol lieſe man 
Ad.6: 6,8, 10. daß Stephanus geprediget Habe: Az 
ee len er * * es —* in der 
n ulen diſputiret / als erim Te gepre⸗ 
diget; und hätte er gleich geprediget / ſo wuͤrde doch daher 
nicht folgen / daß der Diaconen Ampt predigen ſey denn 
dieſe That Stephani war extraordinari oder Ungewohn 
licht weiter eine extraordinari Maffe des Gelftes hatte, 
alfo Lefen wir auch / daß Philippus, ein ander von den fie 
ben Diaconen, zu Samaria geprediget habe A&.8:F. 
folchesaber that er als ein Edangellſt / der fi-hgu Cxla- R 
ria aufſhielt / Act.21: 8. und nicht als ein Diaconus 
zu Jeruſalem. | = j.. = 
13. Frage. Gehet dan die Sorge vor‘ 
















u 
dr De 
we j 
a 4 —J w 
> F 
= w, 
3m — 
> z — 
EN ChoAlt: 
—*— 


ur 
- — — 


nr ne ee Fi Mn eu 


I» 


—— — J —— 
nEUROPA. ‚7 90% 
Antw. Die Sorge freywillige Gaben vor die Armen 
u ſamlen / und felbige unter ihnen außzutheilen / gehet die 
jaconen an; aber die Sorge zur Freywilligkeit anzu⸗ 
mahnen! die Armen zu recommandiren / auffden Dia- 
conen Fleiß und Trew Auffficht zu Haben’ gebuͤhret 
dem Diener des Evangeli, mo von fich auch die Apoſtel 


nicht außgefchloffen haben. 


14, Frage. Haben die Apoftel in allen Gemei⸗ 
— ſo ſie gepflanget / — und Diaconen 


‚Antw, Ja ; denn fonft würden fle ihre Gemeinen / 


wie Scharfe ohne Hirten / oder wie Schiffe ohne Stewr⸗ 


leute gelaffenhaben / daß fie vonden Wölfen verſchlun⸗ 
gen / und von den Bellen der Empdrung/ Ketzereyen /und 
Spaltungen Üüberrumpelt wären, Daher geichichts / 
daß, nachdem Paulusin Creta das Evangelium gepree 
diget / und erliche Auffſeher alda geſetzt hatte / er dem Ti- 
to befielet / in einer jeglichen Stadt Auffſeher zu ſetzen. 
Und ſcheinet es der Warheit nicht ehnlich dag Paulus, 
der zu Corintho ein Jahr / und fechs Monden verblieben, 
A&.18: 11. die Gemeinemit Efteften und Diaconen 


folteunverfehen gelaſſen haben bevorab da der Ser Pau- 
lo im Seficht bezeuget/daß er viel Volcks in der Stade 


hatte/v. 10. Und wenn er an die Philipper ſchreibet / 
gruͤſſet er die Biſchoͤffe und Diener/ das iſt / Aufffeher und 


Diaconendafeldft, 


| 15. Frage Warumb grüffer er au die Elte⸗ 
 fienadanidt? fl > Y 


. Antw. Well am felbigen Orte ein Elteſter in der 
That einerley iſt mit einem Biſchoff oder Auffſeher; denn 
waͤren die Elteſten von den Auffſehern unterſchieden ge⸗ 


weſen / ſo wuͤrde Paulus nicht unterlaſſen haben ſie zu gruͤſ⸗ 


ſen: denn waruͤmb ſolte er die Diener oder Diaconen 
geüffen / und nicht die Elteſten / welche noch im hoͤhern 






| erg NE * 
16 Frage. Warumb wur ie Hirten Bi⸗ 
ſchoͤffe oder Auffſeher / und Elteſten / genant? 
Antw, fie Beer hc und Wuͤrdigkeit zu 
ER Rn 5 se 
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504 Gottes -dienfte ti; 
erinnern: denn das Wort Epilcopus oder Aufffeber / 
bedeutet die Sorge und Kurier die ihnen zu haben ges 
buͤhret über der Mienfchen Seeten +daß. diefelben recht 
gefuͤhret / unterwiefen / und mit Wortund Sacramenten 
ernehret werden. Elteſter bedsuter-ein Alter / Würdig- 
keit / und Erfahrungs. ſo in den Dienern des Evangelii 
ſeyn muß / dero guter Banden Weißheit / und Wufens 
ſchafft ſoll zu wege bringen daß die Gemeine ihrem hoben 
1 al Fürabirtüng ‚und Ihrer Lehre Gehorſam erwei⸗ 
en. 
17. Stage. Sind dan Junge Keutenichtsärch- 
tig Zu Elteſten oder Aufffebern gemacht su woer- 
en? sa 


Antw, Nein: csfeydany daR fie gang Singulare 
und fonderbahre Gaben haben / wie Timotheus gehabt; 
DdEr daß es dic eufferffe Noth erfodere man keine alte und 
fürtreffliche Männer zu befommen ſeyn. Temeritas - 
florentisztatis, prudentia fenedtutis, unge $eute 
end unfürfichtig / uneuhig 7. eigenfinnig 7 hochmüäthigz 
unbedachtfanv und unbefcheiden / mebrentheils/ in ihrem 
orten und Werden / welches diefen hohen Beruff in. 
Biderfprechen und Verachtung gebracht hat. Sie ha⸗ 
ben die Erfahrung / Weißheit/ Ernſthafftigkeit und 
Wiſſenſchafft nicht, welche bey alten Leuten iſ s auch find 
fle nicht Herren über ihre Säfte und Begierde: Und wie 
fonnen die jenigen tüchtige Aufffeher tiber andere seyn / 
die ſich ſelbſt nicht regieren können? Ein Junger Eite⸗ 
fter/ift eine contradictio oder ihr felbft widerfprechende 
Rede / und ein Junger Aufffeher i ungereimbt. Jun⸗ 
ge und grüne Hänpter / ſind die lirſach fo rw 
tung / fo vieler Ketzerehen und Spaltungenin der Ger’ 
meine Chriſti geweſen. Dannenhero⸗ iſt wenig 
nung / daB Frlede Religion , und Warheit Horiren 
erde in ſolcher Gemeine / da Junge unſtete Männer. 
Auffieheroder Eiteften ſeyn und da hipige — 


Theologi ſind am alerfüchtigften Goit/ dem ar 


u N 





n BUROPA ya 


18. Frage. So aber Paulus hat — 
er 


d 


Diaconen gefegt in ‚allen Gemeinen / ⸗ 
ntzet / waruͤmb gruͤſſet er dan diefelben nicht / 
gleich wie er denen zu Philippisgetban? : 


Atwo. Umb der Kürge willen unterläffeter ſolches 


mannigmahl / und achtet gnug zu ſeyn / daß er die Ges 
meine ingefampt gegrüffet / worin diefelben 4 als dero 


Glieder / mit eingeſchloſſen. 


19. — ſt der Grad eines Biſchoffs oder 


: Aufffebers nicht höher/ alseines Elteſten? 


” 2ntwe, Es haben bigmeilen die Elteften / uͤnb Ke⸗ 
tzerey Spaltungen / und. Unruhe zu menden / einen aus 
ihrem: eigenen Collegio erwehlet / Auffficht auff die an⸗ 


dern zu haben; aber ſolches geſchach nur an etlichen Or⸗ 


ien / und zu etuchen Zeiten / und war viel mehr ein Kir⸗ 
chen-gebrauch/ als eine Goͤttliche Anordnung / fager Flie- 
ZODKIIUSE Va 0 rn | 
1.20. Frage, Aber werumb_ grüffete Paulus / 


wider feine Gewonhet / die Diaconen oder Dies 


ner zu Philippis ? 


+ Zn, Weil ſie ihm durch Epaphroditum_ eine 


Beyſteur geſandt / daruͤmb wolte er. ihnen abfonderlich 
dancken: dabeneben wolte er auch anzeigen / daß unter 


dieſen beyden Nahmen / Elteſter und Diacon, der gantze 


Kirchen dienſt begriffen ſey; weil der Elteſte vor die 
— der Seelen/ der Diacon vor die Dinge des Leibes 
orget, j IN IN, nr w 
21, Frage. Was bedeutet das Wort Diaco- 


nus? | 


u 


Eph. 3. v7: auch nennet er Chriſtum einen Diener der 


Befchneidung/ Rom.a5:8. Aber diß Wort wird in⸗ 


Antw. Ein Diener denn alſo wird auch de Obrig⸗ —— — 
keit Rom. 13: v4 6.. ein Diacon oder Diener genant. Diaconus 
Paulus nennet ſich felbft einen Diener des Evangelii, bedeute. 


fonderheit N / der Sorge vor die Ar 


set’ alfo daß er / zu dero Er⸗ 


men und Frembdlinge tr‘ 


quickung / Geld vonder Gemeine ſamlet / und außtheilet. 


Solche waren die fieben/derer gedacht wird A, 6. und, 
BOB. Jiv — 
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wie Chriſtus zwoͤlff Apoſtel hatte / alſo war einer unter ih⸗ 
nen / nemiich Judas,einDiacon; weil er den Beutel trug, 
22, Frage. Waren in der Kirchen nur allein 
folche Elteften/ die da predigten? 
Antw. Dein / da waren auch) Seien! — — 
ten / von welchen Paulus redet ı Tim. 5 
Elteſten / die wol vorfteben/ follen 
ven wertb gehalten ch onder ie die — 
ten im Wort und in der Lehre, Denn die Elteſten 
ſo da predigten / hieltens vor gar zu ſchwere Bürde / predi⸗ 
gen / und daneben auch Auffficht auffder Menfchen See 
n und Wandel Haben ;begehreten demnach, dag etliche 
vonden gemeinen $euten ihnen beyſtehen moͤchten — 
fieregierende oder vorſtehende Elteſten nenneten. 
23. Frage. Was iſt vor ein Unterfcyeid 3 wis 
(eben einen Diener / und Diacono ? 
Arntw. Das Sriechifche Wort bedeutet beyde⸗ wir 
aber haben das Wort Diener einem Prediger zugeeignet 7 
und dag Wort Diacon einem: Auffſeher au —* = \ 
men, - | u. 
_ 24» Frage. Woraus iehet man / daß ein — 
—* und ein Biſchoff oder Aufffeber / — | 
eyn? 


Antw, Well der Apoftel Phil. ı. die Aufffeher u. 
Phılippis grüffet: in einer Stadt aber war nur eineinie 
ger Aufffeher / der gemeiniglich alfo genant ward. Ale. 
auch Ad. 20. da er die Elteften zufammen —— 
ermahnet er ſie / acht — die Heerde / uͤber 
welche ſie der H. ffen geferzthatte, 

Und als er Titum in Creta A ümb Elteſten einzu⸗ 
en unfträfflich fe m 
mi — 

25. —— Sind nicht bißwoeilen zween Be 
ſchoͤffe oder Aufffeber in einer Stadt gewefen? 

Antw, Man liefert in Sozomeno,1.4.c. 14.0197 

da die Bifchäffe oder Aufffeher zu Sirmium verfamletgee 
weſen / haben fie an Felix , und die Kirchen-perfonen zu 
Rom / — uͤnb Liberium einen beyſteher 
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Elteſten oder ihn bedienen ohne SE 
Zintw, Nein; denn niemand’ nimpt ihm ſelbſt diefe 


wo fie nicht gefandt ſeyn? Rom. 10. fs 
atz muß Uhzanhangen / da er feine Hand auß⸗ 
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508 Gottes-dienfte -; 
wollen wir uns nicht verlaffen auff unfere eigene Kraft 7 
Gelehrtheit / oder Beredtfamkeit/fondern verleugnen mit 
dem Apoftel unfere eigene Gnugfam-und Tüüchtigkeie/ 
befchüldigen mit Moſe ‚und. Efaia unfere eigene unbes 
ſchnittene und unreine Sippen/ und verlaffen ung alein. 
auff die Güte und Verheiſſungen Gottes / welcher ung 
will Weißheit geben und in unfern Mund legen / waß wir 
rer > 8 nz L © GR Berufs 
30. Stage, Wie manderlep Ort des Beruff 
iſt in der Krchennnn 200 0, 
Antw. Zweyerley / nemlich / ein extraordinari oder 
fonderbahrer Beruff / wieder Apoſtel / Evangeliſten/ und 
Propheten; und ein Ordinari oder gewoͤhnlicher / wie der 
Elteſten oder Biſchoͤffe / der Propheten oder Hirten ſo 
geprediget / und der Diaconen Beruff geweſen. 
31. Stage, Kan dieſer zweyfacher Beruff wol 
ik a ineiner Perſon ſeyn ? Fall 
tw. 54; denn Jeremiasund Ezechiel warenor- 
dentliche Priefter. und Leviten; und ‚doch -gleichtwol auch 
extraordınari Propheten,- Dergeftalt hatte auch Lu- 
therus ein Ordentlich Ampt in der Römifchen Kirchen + 
war aber.danchen extraordinarie beruffen dag Evange- 


= 
J J 
J 1 - 


lium rein und lauter zu prediaen. — — 
22rage. Bey wem iſt die Macht der Wahl 
und Ordinirung der Elteſten oder Bifhöffer - 
Antw. Die Wahl war vorzeiten bey den Leyen un 
Geiſtlichen / hiß daß die Geiſtligkeit die Lehen davon aufs 
ſchloſſen. Und der Pabſt ſchlos auch den Keyfer aue 
von welchem beydes er / und andere Bifhöffe ihre Confir- 
De durch den Ring / und Keyſers-ſtecken oder Bir 


ihres Geiftlichen Ampts / ſondern igeer zeitlichen Mittel 
en ; die Drdiniecung aber geſchicht allein durch d 2 Seil b 
‚„ Judiciret davon daß folches mehr dem Kirch 1-gebraucd | 
" nach) als aus Goͤttlicher Anordnung / geſchehen. Denn 
bie ordination ſtehet / allem Anſehen nach / dem ı “ng ;- 
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Kirchen-⸗Nath zu Tim. 4.14 wie auch inunterfchiedes 


nen Canonen, m —— ehen ii 

33. Frage. Mag wol einer heutiges Lages pre: 
digenohne Beruff / oder Ordinierung ? 
- Antw, Rein; denn wan ein jeglicher / der da fuͤrgibt 


daß er den Geiſt habe / zum Predigen zugelaſſen wuͤrde / 


würde daß Predigen verachter/ und die Ketzereyen und 
Sedten vermehree werden, » Es iſt numehr die Kirche 


anffgerichtet und befäftiger / darumb muß eine Ordinies 
"rung / und ein ordentlicher Beruff erwartet werden. 


Warlich in der Kindheit des Chriſtenthumbs / che dan die 
Kirche auffgerichtet und befäftiget war / geſchach es / daß 
gemeine Leute fich zur Zeit der Verfolgung hin und’ wieder 
zerfireweten/ und predigten/ wie Alt. 8:4. zu erſehen: 
alfo predigten auch die Männer von Cypren und Cyrenen 
das Wort zu Antiochia/ At. 11.20. Alſo gefchach es / 


das Apollo, eine privat-perfon/der allein vonder Tauffe 


han mufte / und. vollfommnere Unterweiſung von 
\quila undPrifcilla nötig hatte dennoch gleichwol das 
Wort Gottes predigte/ At. 18.25.26. Aber ſolche Erz 


es 


„empel waren extraordinari oder ungewöhnlich / nur zu 


ſolcher Zeit/ da ſonſt keine Lehrer und Prediger zu finden 


. 
7 
z 
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sio ‘ Gottes - dienfte 
deßgleichen auch ſonſt tuͤchtig zu Lehren feyn/ das iſt / Auff⸗ 
ſicht zu haben / und Raht zu geben im Confiftorio, ober 
gleich auff dem Stuel nicht predigete 
36, Stage, Iſt ein Dirte / und Cehrer / einerley 
Antw, Nein ; denn alle Hirten ſind Lehrer 7 bei * 


| Scheer find Feine Hirten; Paulusthat eines Lehrers Ampt 


inder Schulen / da cr Worte der Ermahnung redete/ jes 
doch war er fein Hirte, Die Propheten’ Ehriftus/und 
Johannes der Taͤuffer / waren Lehrer / aber keine Hirten, 

37. Stage, Gebuͤhret fichs — / daß eine ſu 
rioritat oder hoͤhere Macht der Elteſten ſey 
ihre Collegen und Ampts-brüder? 

Antw. "Ia/ Ordnung halben / oder zu etlichen 
als/ wann ſie auff einem Synodo zufammen fommen 7 
uͤmb einige Sachen zu befchlteffen/ dan müffen da Dire- 
ctores, und Redner oder Wort - führer feyn / derglei⸗ 
wen mie wiflen/ daß unter den Apofteln gewefen/bißweilen 
Petrus, bißweiten Jacobus; twie zuerfehen ift Adtor. 15. 
Und vielleicht war es auch eine —— 1— Sa⸗ 
muel über die Propheten zu Najoth in Rama hatte 
ı Sam. 19.v.20. Eine ſolche Ober-macht hatten * 
und Eliſa über die andern Propheten zu ihrer Zeit. Die 
Dber-macht des Hohenprieſters Über die geringeren Prie⸗ 
fter Hatte eine Geiſtliche Deutung und Fuͤrbild in fich/ fo 
weit fie ſahe auff Ehriſtum / den —— wir be⸗ 


kennen / den Ertz⸗ hirten und Biſcho 
‚38% Frage. Iſts eine — lreften aus 
dem gemeinen: ninder Kirchen eg 


Antvo, Nein; denn folche waren in der Juͤdiſchen Kits ; 
chen /Jer. 19.1. Elteften des Volcks / fo wol als Elteften 
der Prieſter waren; welches der Apoſtel meynet Cor.ı2. 
v.28. Denn nebenſt den Apofteln/ Propheten / Lehrern / 
ꝛc. redet er auch von Regierern / unterdemverboablira- 
cto der Rögierungen ; denn nach dem er in demſelben ‚A 
pittel zuvor gedacht. hatte der mancherley Gaben / —— 

—* ei — den mancherley A 
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darumb daß fie gemeine Leute ſeyn? | 
Antw. Mein ; denn wiewol fie kein Theilder Geiſt⸗ 
tigkeit ſeyn / find fie dochein Theilder Gemeine / und Slies 
der des verborgenen Leibes Ehrifti/ ja fo woll als die Geiſt⸗ 
Ligfeit, Und gerichtet der Geiſtligkeit zum Dortheit daß 
gemeine Reglerer feyn ; denn durch diß Drittel werden die 
Seiflichen vieler Mühe überhaben / und durch defto gröfs 
fer Macht geſtaͤrcket / ohne daß fie auch defto weniger dem 
Haß und Wiederftand unterworfen ſeyn / welchen die Roͤ⸗ 
miſche Seiftligfeie ihr felber auff den Halß geladen/ indem 


ſie die Leyen von der Kiechen-regierung außgefchloffen ha⸗ 


ben, Endlich / find viele Kirdyen-perfonen / wiewol fehe 
gelehrt / dennoch fehr Unbeſcheiden in ihrem Wandel / und 
ungeuͤbt in Regierungs-fahen, | 

40, Stage, Mag ein Elteſter aus den Leyen, 
mit gutem Bewiffen fein Ampt zu des 
Jahrs verlaſſen / angeſehen es nicht erlaͤubet iſt / 
die ER 3u legen /und zu rück zu 
feben/Luc.9:62? | 

Antw, Soltemannicht andere dergleichen Elteſten 
erwehlen koͤnnen / möchte er Die Regierung der Gemeine / 
mit gutem Gewiſſen / nicht refigniren: 2. Er mag die⸗ 


ſelbe nicht verlaſſen aus Uberdruß / oder nach eigenem Gut⸗ 


duͤncken / ſondern mit Ordnung und confens mag ers 
thun / da andere verhanden / die feine Stelle bekleiden kön: 
nen. 3. Durch den Pflug beym Luca , wird nicht ver⸗ 


ſtanden der Pflug der Regierung / fondern des Predigeng / 
wæelches niemand / fodazu beruffer 


ſehen / daſſelbe zu Erbawung des Reichs Eprifti fo Hoch 

nohtwendigif, | * 
41. Frage. Iſt das ehe na rer 
* 


Antw. Rein; denn das Predigen und Sacrament- 
bedienen’ gehöret nicht zur Regterung/ fondern den Elte⸗ 


“ a Untebtmäffig/darumbdaß ex nicht 


uffen ift zu Dredigen und zu Tauffen 


en / verlaflen mag / anges 


ſten / fo ds predfgen; auch ifE die Regierung nicht noßts 


"wendig mit gt und Täuffen verbunden / ſondern 


a % a 5 an 
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‚Kan davon abgeſondert werden. Ja es ſchlcket ſich wol / daß 
fie von einander geſchieden wuͤrden / aus den Urſachen / ſo 
vorhin angezeiget. Die Lehrer werden mehr Zeit haben 
zu ſtudieren / und ihres Ampts beſſer abzuwarten / wan ſie 
von der Regierungs- muͤhe befreyet ſeyn; und Gott / der 
mancherley Menſchen mancherley Gaben / und nicht allen 
einerley / gibt / hat etliche tuͤchtiger zum Predigen / und ans 
dere tuͤchtiger zum Regieren / gemacht. Auch ſchicket ſichs 
wol / daß etliche vom gemeinen Mann eine Stelle im 
Cönfiftorio haben / damit alda nichts Einſeitigs beſchloſ⸗ 

ſen werde; oder dasdein gemeinen Mann nachtheilig ſey; 

denn dergeſtalt werden fie aller Muthmaſſung der Tyrans 
ney entgehen. | Ä ». F 

42. Frage. Von was Elteſten redet Ambrofius 

in feiner Außlegung des 5, Capitulsder 1, Epiftel 

‘an Timotheum? » nr —— 

Antw, Beydes von Elteſten an Jahren / und von 
Eiteften im Ampte; denn nach dem er bewieſen / daß die 
alten Jahre unter allen Voͤlckern ehrlich ſeyn / ſchleuſt er 
daraus / daß beydes die Synagoge und die Gemeine Chri⸗ 
ſti / Elteſten gehabt / ohne derd Rath und Gutdünden in 
der Gemeine nichts gethan worden; welches Ampt zu 

„feiner Zeit (wie er alda klaget) gänglich im Abgang fom- 

men war / durch der Lehrer Stolg und Hochmuth 
fie allein was groſſes zu ſeyn ſchelnen moͤchten. 

43. Frage. Koͤnnen die Regierenden Elte 
erwieſen und dargethan werden ans 1 Tim.z. 
y ' ” rn. „el. % | 


il / daB die Elte⸗ 














Antw, Ja; denn der Apoſtel w 


ort und in der Lehre. In welchen TBortenk 
Segenſatz gemacht wird zwiſchen den Eltefteny ſo da le 
ren) als ob die / ſo da lehren und predigen/ doppelter Ehren 
wuͤrdig waͤren / ſonderlich die jenigen / fo da arbeiten im 
lehren und predigen; dennes iſt kein Lehren noch Prediger 
ohne Muͤhe und Arbeit; und wo Feine Arbeit iſt da Fan 
‚keine doppelte Ehre vertiener werden; ſondern der Siege 

Al J ie ‚ %7 2 
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. fa gefchicht Flahr und deutlich zwischen den Regierenden | 
Eiteften/ und den andern Elteiten/ fo im Wort arbeiten, 
Die Regierenden Eiteften verdienen viele Ehre ; aber 
noch vielmehr die Elteſten fo da predigen / und im Wort 
arbeiten 5 denn Predigen iſt ein beichwerliche Arbeit 
7 wenns mit der Regierung veralichen wird; und deraes 
ſtalt thut diefe Auglegung den IBorten keine Gewalt / wie 
- die vorhergehende, 2 
44 Frage. Was vor dignitätund Würde hatte 
Be öhe-prichher fürden andern Drieftern 2 
‘ Antw, Die Würdeder Ordnung, nichtader der au- 
thorität und commando oder gebiets/ weil fie alleſampt 
im Prieiter-ampt gleich waren; eine folche priorität und 
Wuͤrde war unter den Elteftenz aber als die Kirche fich 
außzubreiten/ und die Kegereyen zu zunehmen / begunten/ 
ward eine Macht oder authorität den fuͤrnehmſten Elte⸗ 
ften gegeben) welche fie Biſchoͤffe nenneten; da aber noch 
Fein Unterfcheid der Parochien oder Pfarren geweſen / 
biß 267. Jahr nach Chriſto / zur felbigen Zeit meyner man 
haben auch weder Bißthuͤme noch Biſchoͤffe feyn koͤn⸗ 


nen. - 
45. Frage. Haben alle Cbriftliche Hölcker/ 
ihrer Bekehrung zum Chriſtenthumb / Biſchoͤ 
angenommen?! ?; — 
Antw. Nein; denn die Schotten haben Feine Bis Yırköfe, 
ſchoͤffe zugelaffen vor 290. Jahren nach) ihrer Bekehrung / 
wo wir Johanni Majorlib. 2. Hift de geft. Scot.c.2. 
gläuben mögen, Unddie geutein Cantabria ‚ein Bold 
in Bifcayen in Syifpanien / Taffen noch anjetzo Feine Bi⸗ 
ſchoͤffe zuʒ mie folches In der Hifpanifchen Hiſtorlen re- 
—— Macht des Gebiets und 
.Frage. War die t des iets un 
Herꝛrſchafft beym Bio oder Elteſten? 
Antvw. Es wird dafuͤr gehalten / daß fie bey beyden 
| Ben geweſen; denn zur Zeit Cornelii wurden diege- 
fallenen Ehriften indie Gemeine zu Rom nicht zugelaffen/ 
* ehe und bevor fie ihre Sünde für dem Kirchen -rathh bes 
kandten / Cyprian. Epikt, 2 46, und ward ae | 
| u wo 
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wol auch des Volcks conſens dazu erfodert / tie zu erſe⸗ 
u demfelben Cypriano Epift.z5.und 12. andas 
olck. 


47. Frage. Waren Timotheus und Titus Bi⸗ 
ͤffe oder nicht ? | Re; VER 
Antw, Siewaren/ wie es fcheinet/ / Evangeliſten/ 

welche nicht an einem befondern Orte reſidiren muſten - 
wie die Bifchörfe oder Elteften / fondern den Apofien 
dienen / und dero Befehl volbringen / mit Derfündigung 
des Evangelit von einem Ort zum andern : denn Paulus 
ließ Timotheum; nebenft Silas, zu Berrhoen / At. 17: 
14. darnach fodert ihn Paulus gen Athen / v. ag von 
dannen fandte er ihn nach Theffalonich / ı Thefl. 2:2. 
von dannen 30g er wider nach Athen/ und ward von Pau- 
lo in Macedonien geſandt / und reifet von danach Eos 
rintho / A&. 18:5. nach) diefem ging er nach Ephefo, 
umd ward von dannen nach Macedonien von Paulo ges 
ſandt / A&t. 19:22. welchen Timotheus weiter beglei- 
tet in Afiam, und fernach gen Milete , alwo Paulus die 
Elteſten von Ephefo zu fich gefodert/ und ihnen die Seerde 
Chriſti zu weiden anbefohlen ; Timotheum feines we⸗ 
ges nennend/dem fonft der Befehl ſolte feyn gegeben wors 

- den/ waner aldaein confirmierter Bifchoff wäre aewer 

fen/ welcher Dahme ihm aber nirgends in der Scheifft 
wirdzugeleget, Gleichergeſtalt reyfete auch Titus m 
Paulo durch Antiochta nach Jeruſalem / Gal. 2:1. duch 
Ciliciam ging er nach Creta , alwo er eine weile gelaffen? 
und von Pauto nach Nicopolis abgefertiget ward/ Tier. 
3: 12; man erwarteteihn zu Troas, 2 Cor.2: 13. ee 
begegnete Paulo in Macedonia, 2 Cor. 7:6. undbradie 
te fothanen Sendbrieff von Paulo den Eorinthern 7 
— ee mit Paulo zu Rom / und 
zog von dannen nach Dalmatia,2 Tim.4: 10. Woraus 
— daß er kein Ordentlicher Bifchoff zu Ereta 
geweſen. Kt. — 
48. Frage. Waren auch etliche Elteſten aus 
dem gemeinen Mann zu Auguſtini — N. 
Antw, Ja; denn lib. 3. cont. Crefcentium Gram- 
* * — FA 
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maticum, tebet er von Blſchoͤffen / Elteſten / ober Pres 
diger-Eiteften  Diaconen ‚und Senioren, oder 


Eiteſten: und 2 56. ibid. redet er von Peregrino 
e 


Pr&sbytero , & Senioribus, und verftehet durch. den 
einen jemand aus den Pprediger-Eiteften / durch die andern 
die Regierenden Elteſten: und in feinem 137. Brieffe 
redet er von der Beiftligkeit/den Elteſten und dem gan⸗ 
gen Volck: und an vielen Orten feiner Werde redet er 
von diefen Elteſten / als eng welche von der Geiſtllg⸗ 
feit / und der andern $enen-Elteften unterfchieden was 
ren / und Derwaltung über Kirchen-fachen hätten, or 
aus klahr und offenbahr iſt daß es Feine Newerung fey / 
rg Eiteften Haben, 

49. Frage. Was vor Elteſten waren die jeni⸗ 
gen / ———— Tit. 1.v.5.? 

Antw, Selbige waren Biſchoͤffe oder Prediger- 
Eiteften; denn welche A. 20: v.ı7. Elteften genen: 
net werden / die werden v. 28. * iffe oder Aufleher 
genant 2 alfo auch welche —2 Iteften Br / * 
—*— 7. Biſchoͤſſe oder X | 

ch) jediwede — ri Elteiten im vn 
ya ni Biſchoͤffe oder Aufffeher / Die auch folches vom 
Sozomeno lib. 7. bezenget en waren diefelben/ale 


Tem Anſehen nach / nur Auffſeher über eine Parochie oder 


Plary und nicht über ein ganges Bißthumb. 


o, Frage. Gehoͤrete die Macht der Zerifi 
ordinirung allein dem Bifchoff/ oder der 
— 307 
Antw, Der Gemein; denn Chriſtus ſpricht / Dic 
Eccleſiæ, ſage es der Gemeine: und allen Apoſteln ins 
geſampt / ſo Samen —— Ye Gemeine reprzfentires 
ten/ gibt er die Macht zu binden und Löfen / 


c. IMDB eine Jurifietion oder Herrſchafft. Ebe⸗ 


R 


nermaſſen gehoͤret die Ordinirung der Gemeine / oder 

dm Sc. Ran mie we eu ı Tim. 4:14. 
ha 

31. Stage, Iſts Den pafın wol er⸗ 

läuber/ 
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laͤubet / eine Herrſchafft oder herrſchende Auto-- 


ritäatüber andere sugebrauchen? | 
Autw. Nein; denn Ehriftus will nicht/ daß jemand 
von feinen Apofteln nach Hoheit oder Herrſchafft über an⸗ 
dere £rachten foll/ fondern will/ daß diefelben Diener wer: 
den follen /. Matth. 20:25. Marc. 10: 42. Luc. 22:25. 
Denn Ehrifti Koͤnigreich iſt Seiftlich / und nicht vondies 
fer Welt / wie die Königreiche Irrdiſcher Fuͤrſten feyn; 
ſo iſt auch fein Fuͤrhaben nicht geweſen / eine Irrdiſche 
Herrſchafft von taufend Fahren auffzurichten? wie die 
Millenarii vermepnet ; und die Apoftel felbft Hatten ih⸗ 
nen ein Irrdiſch Königreich) eingebildet /da fie gedachten/ 
daß Ehriftus ihm fürgenommendas Reich Iſraels wie: 
der auffzurichten. Auch verbeut Chriftus nicht nur Ty? 
ranney/ oder den Mißbrauch der Herrſchafft fondernaller 
ley Herrſchafft: denn der eine Evangelift gebrauchet das 
Wort xve Aen, herifchen/ gleich wieder ander. gebraucht 
nerervesen, thrannifch herrſchen. Jedoch muß einig 
Reſpect den Kirchen - dienern / fo die gröffeften Gaben 
haben / gegeben werden von denen/ fo geringere haben; 


und eine prioritätder Ordnung / wieol nicht der Jun 


diction und Henfibafft. Dr 
52. Frage. Welches Theil des Apoſtoliſchen 


| Ampts bat mit den Apofteln auffgehöret/ und 


welches muß immerdar bleiben ? —* 

Antw. Die Allgemeinheit ihres Ampts / und De 
Unfehtbarkeit ihrer Autorität, muſte mit ihnen auf⸗ 
hören ; denn folches waren zeitliche Gaben; aberdas Pre 
digen des Worts/die Bedienung der Sacramenten, und 
die Ubung der Ricchen-difciplin, mufien bey ihren NRag⸗ 
folgern bleiben 5 diß waren gemeine / jeboch immer. 
rende Gaben / die andern nicht gemeine / und nur auifehlr 
Zeit —9* fi —— | Er 

53. Stage ie Macht der 
die Apoftolifche Autorität, einerlep2 

Antw, Wen; denn die Macht der Si 










a 


Kirshen- difeiplin, fo alezeit inder Kirchen bleiben mu 
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. fie» aberdie Apoftolifche autorirät, welche in ihrem Un⸗ 
mittelbahren Beruff von Ehrifto / in der Allgemeinheit 
- Ihrer Sendung / in der Unfehlbarkeit ihres Urtheils / in 
der Mitteilung des H. Geiſtes durch die Aufflegung 
iheer Hände/ und dergleichen privilegien , beftchet / mu⸗ 
fte nicht Länger währen / als fte felber. | 

54. Stage, Timotheusund Titus nicht 
einerley Made der Schlüffel/ und diefelbe Apo⸗ 
ftolifdye Autorität , ſo Paulushatte ? 
- Antw. Gie hatten diefelbe Macht der Schluͤſſel / 
das iſt / zu predigen/ Sacrament reichen / und ſtraffen; 
nicht aber diefelbe Apoftolifche autorität , das iſt / einen 
Linmittelbahren Beruff vom Himmels eine unfehlbare 
Warheit im Urtheilen/ noch Machtden H. Beift mitzu⸗ 
theilen/ wie die Apoftel hatten / auch war ihre Lehre fonft 
nicht unfehlbahr / denn nur fo viel fie mit der Apoftel Leh⸗ 
re überein Fam, 

55. Frage. War aber die Kirche nach der Apo⸗ 
ſtel Tode nicht Waiſe gelaffen / da fiediefer extra- 

ordinari oliſchen n beraubet war ? 

Antw. Nein; denn ob fie gleich) der perfönlichen Ge⸗ 
genwart der Apoftel berauber war / ift fie doch nicht be⸗ 


raubet des Unfehlbahren Urtheils derofelben / welches in 


dero Schriften bey Ihr geblieben / und dag abweſen der 
Apoſtel erſtattet / biß an der Welt Ende, 
56. Stage, Ronte woleiner zur. felbigen A 
— oder Elteſter / 
eyn? 

—* Ja im Nothfall: denn Jacobus war ein 
. Apoftel und auch zugleich ein Bischoff oder Aufficher zu 
Jeruſalem / weildie Kirche daſelbſt die Mutter war/ zu 
welcher die Juͤden aus allen nationen kamen / uͤmb fich 
untermweifen umd lehren zu laflen » dannenhero fichs gezies 
men wolte/ dafi niemand alda refiderete/ der weniaer denn 


ein Avoftel waͤre / uͤnb deſto mehrer autorität und Gnugs - 


ee — Doffs ampt aus den 

57. Stage | S-AMPE AUS 

‚Canonibus der Apoftel / us den Conciio, zu 
X | ‘ | Ki n⸗ 


Anriochien gehalten / erwiefen werden ? 
Antw, An den Canonibus wird ſehr gezweiffele / 
ob es Apoftolifche ſeyn / oder nicht ; wiewol ich es dafür 
halte / daß darinniche der Bifchoff des Bißthumbs / ſon⸗ 
dern der Pfarr / verftanden werde , denn ihm iſt Feine fü- 
rioritat gegeben / ohnalleinder Drdnung und des An⸗ 
ehens ; theils wegen der Gürtreffligkeit des Orts / oder 
der Stadt / da er wohnete / theils auch ümb feiner eigenen 
Wuͤrdigkeit und Gelehrrheit willen / als ohne deffen Rath 
und Gutduͤncken Feine wichtige Sachen von den an= 
dern Bischöfen oder Elteſten möchten zu werde gerich⸗ 
get werden ; auch gebührete ihm nichts zu thun ohne jene; 
fondern er muſte beydes- Bifchöffe und Diaconen ein= 
feren / weil folches eine hochwichtige Sache iſt; Jedoch 
wird er alda nur allein genennet/ daruͤmb daß / weilerdas 
Haͤupt iſt / die andern mit darunter verftanden wers | 
den. | 
58. War Arriusein Ketzer / weil erlehrete/ daß 
Fein Unterſcheid zwifchen einem Biſchoff oder 
Aufffeber / undeinem Elteſten ſey? 
new. Dein; mwiewol Epiphanius, und Augu- 
ftinus aus ihm / denfelben uͤmb folcher Meynung wilen 
unter die Ketzer ſetzen; denn die Schrift machet zwiſchen 
‚ihnen Eeinen Linterfcheid. Die Gemeinezu Alexandria 
war die erfte / fo einen Unterſcheid dazwifchen machte / 
wie Epiphanius zu bezeugen fcheinet/wan er Hlaeref.68. 
(rose daß die Gemeine zu Alexandria nicht zween Bi⸗ 
hoffe oder Aufffeher zulaffe, Wiewol aber Arrius hler⸗ 
in Eein Ketzer war / hatte er docheinen Mifiveritand/ in 
dem er meynete / daß durch aus Fein Unterfcheid zwifchen 
den Biſchoͤffen und Elteften fey; denn der eine iſt über 
den andern/ in Gaben /in Ehre/ in Ordnung; ob gleich 
nicht etwa / in Jurifdidtion , Autorität, und Hirten⸗ 
ampte. — 
MHiedie 59. Frage. Muß die Kirche von der Bürger- 
Liche te lichen Obrigkeit regieret werden? — 
Antw Nein; denn weil die Kirche Chrift ein Seit⸗ 
— ſch Reich / und nicht von dieſer Welt iſt / muß ſie regieret 
and 8 | wer⸗ 
gient gi AM 
Denm>o 9 . 
Sud ZI 


giety) 
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Paulo. gebraucht wider re und Alexan- 


werden von ihren eigen Geifklichen Amptleuten / gleich 


wie die Policey von Weltlichen regieret wird , Ser 
Reyfermuß haben was des Repfers ift/ und Gott 

was Bortesift, Und Gmb diefer Urſach willen haben Die Ampt⸗ 
die Kirche / und die Policey , ihre unterfchtedene Geſetze / leute der 
und Straffen, So hätten auchdie Apoftel keine Eites ee 
ſten und andere Amptleute / inder Kirchen erwehlet fayieden 


wenn die Bürgerliche Obrigkeit diefelbe regieren ſollen; von den 


und wäre die Gemeine zu Syerufalem einerley geweſen mit Regierern 


der Policey oder Bürgerjchafft daſelbſt / oder die Gemein. ur⸗ 


en. 


ne zu Creta einerley mit dem Königreich Creta, fo hätten 


die Apoftel fich in die Weltliche Regierung eingedrungen / 


wären der rebellion ſchuͤldig geweſen / und hätten fich 
als Feinde des Keyſers verhalten/ in dem fie Elteften / und 
andere Kirchendiener / an folchen und andern Orten ver: 
ordnet. Dabeneben find Weiber / und Kinder / auch bif- 
weilen Obrigkeiten und Gürften : aber jene / müffen niche 
reden in der Gemeine / ı Cor. 14: 34. dieſe / find nicht 
rüchtig gu Bifchöffen oder Aufffehern gemacht zu werden/ 
ı Lim. 3:27 

60, Srage, Heben die Rirchen-Regierer in ei⸗ 
nemvon BotteingefesstenStandez 

Sa ; denn Chriſtus hat eingefege Apoſtel / Kiren- 


| Propheten, Evangeliften/ gehrer / und andere Gehuͤlffen Regierer, 


der Regierung/ ı Cor. 12:28. Paulus ließ Titum zu 
Creta / umb Eiteften in jeder Stad zu fegen / Tit. 1:5. 
die Apoftel fegten Elteſten in allen Gemeinen / Ad. 14: 
vf. 23, welche Amptleute in der Gemeine waren / 
ehedan einige Ehriftliche Pollcey oder Chriſtliche Obrig- 
Feit da war. Und wie Ehriftus feiner Kirchen Regierer 
verordnet / alſo hat er auch den felben gegeben die 
Schtäffel des Himmelreichs / oder die Mache zu binden / 


und löfen/ Matth. 16:19. und c. 18.v. 17; 18. und 


Sünde zu vergeben und behalten/ Job.20: 23. Don 


dleſen wird geſagt / daß fie die Regierung über ung haben / 


Hebr. 13: 17,24. Solche Macht zu regleren / ward von 


il _ drum, 


Kirchen⸗ 
Regiment 
verender⸗ 
lich. 
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61. Frage. Haben wir einig E I der Ap- 


. pellation , oder —— von einer Confiftorial- 
en h 


Elteſten oder Biſchöffe / Diaconen ,"Dodoren 
Antw. Nicht in ihrer fubftang / oder Weſentll⸗ 
ſtaͤnden iſt fie Verenderlich als / in der Welfe/ Zet 






Pe — —— 
64. Frage. Was iſt vor Unterſcheid zwil 
dem mit — En 2 — $ 

chen dem Ampt der fonderbahren Biſcho 
— oP eb fonbrbabeen ZB 


Antw, Das Persbyteriumift ein aufgebreiteter Epi- · as vor 
fcopatus , und der Epifcopatus ift ein Zufammengezoge= cin Ins 
nes Presbyterium ; ift demnach die Regierung in der tericied 
"That einerley / und nur ein folcher Unterfcheid / wie zwi: zen 
fchen einer Gauft oder zufammen gefafferen Sand /undder Epircopa. 
felben Hand wenn fie außgeſtrecket iſt; daß Birchoffs- ru unv 
ampe vor fich alleine / ift mehr dem Irrthumb und Der. Presby- 
derbung unterworffen/ ale dis Elteiten-ampt und diefeg "> 
hergegen iſt mehr der Unordnung und Dermwirrung unter: 
worffen / wegen der Bleichheit / als das Bifchoife-ampt ; 
der Kirchen- Sriede / die Unterdrückung der Sedten und 
KRepereyen / die Würdigfeit der Geiſtlichen / find viel be; 
ftendiger bey dem Bifchorfe-als Elteſten ampt; aber dies 
ſes / it im Öegentheil mehr dem Hochmuth und Tyran⸗ 
ney untermworffen/ dan jenes, Woraus wir ſehen daß feine 
‚Regierung vollfömlich ron aller Verderbung befreyet fey 
in diefen geben! nihileftex omni parte beatum Aber 
ich befinde / daß / gleich wiedie Römer in ihrer aröffeften 
Gefaͤhrligkeit fich zur dictatura oder Gewalt des Ober- 
ften Regenten begeben  alfo auch die Kirche in ihren euſſer⸗ 
ſten Noͤthen / ihre Zuflucht zum Epifcopatu oderBifchofg- 
ampt genommen habe. — __, y 

65. Frage. Mag die Bürgerlihe Obrigkeit 
auch die Rirchen-Regierung verenderen ? 

Antw, Sie mag die eufferliche Geſtalt derofelben ver Ampt der 
endern/ fo viel die Umbftände der Zeit des Orts / und der Dhrigteit. 
Perſonen betrifft, aber ihre ſubſtantz und Weſen Fan fie 
nicht verendern : auch Ean fie durch Ihre Gefege die Uns 
terdruͤckung folches Regiments bezwingen / und die zer: 

m ——— legs Def leid 
‚66. Fraae. wol diefelbe on zuglei 
eine Obrigkeit undein Diener deg Evangelii oder 


Prediger ſeyn? | 


Antw, Ob zwar ſolches bey den Heyden erläuber 

war / wie wir fehen an Anio, der beydes König und Prie⸗ 
ſter war / Rexhominum Pheebique facerdos ; und y 

an den Römifchen Keyſern / welche auch Hoheprieſter 
waren; und wiewol Melchifedech beydes König und 
R Kfv Pries 


x | 
| : — 
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Prieſter /auch Abraham unter den Juͤden zugleich Fuͤrſt 
und Prieſter war / Eli ein Richter und Prieſter / die Mac- 
cabzer, Fuͤrſten und Prieſter; wardochfolches nicht or- 
dinari oder gewöhnlich: denn Abraham, Melchife- 
dech, Eli , find Fürbilder Chrifti gewefen; die Macca- 
bæer haben beyde Regierungen ſelbſt ufurpando ange⸗ 
nommen; fonft aber waren diefe Aempter bey den Juͤden 
ordinarie unterschieden, Daher iſts kommen / daß ofes, 
der die Geſetze / ſo das Prieſterthumb n— 
ſelbſt ſolches verwaltet; auch nicht Jofua , David, noch 
Salomon; ſondern im gegentheil find Saul und Üfia 
ſehr Hart geſtraft / weil fie ſich mit dem priefter-ampt be⸗ 
muͤhet; Saul verlohr fein Königreich / weil er geopffert 
hatte und Ufia ward mit Ausſatz geſchlagen. Bey den 
Chriſten aber find diefe Aempter noch mehr unterfihieden; 
denn Ehrifti Reich iſt nicht von diefer Welt; und das Pre⸗ 
dig-ampt. ift an ſich ſchwer genug / ohne einigen andern 
Zuſatz; Wer ift hiezu tuͤchtig? fpricht der Apoftel, 
Dabeneben iſts ein befonder privilegium Ehriftiz einig 
und allein beydes König und Priefter feiner Gemeine zu 
feyn, Jedoch mag eine Obrigkeit ſich fo weit mit ſolchem 
Ampt bemühen / daß fie dasjenige / was verdorbenift / 
beydes in Sehr und geben/ reformiren mag > davon 
wir Exempel an Jofaphat, Hiskia, und Jofia „ wie auch 
an Salomon , welcher den Spriefter Abjathar feines 
Ampts entfeger bat, 
67, Frage. War das Elteſten ampt unter den 
Juͤden gebraͤuchlich? iu 
Antw, Sja;denn auffer dem Bürgerlichen Gericht/ 
welches nach Mofis Anordnung aus 70. Männern be 
ſtund / die indenStad-Thoren ihren Sig hatten / war noch 
ein Geiſtlich oder Kirchen-Gericht / fo in den — * 
gen gehalten ward / da man von heiligen und reinen 
chen urtheilete / einen Unterſcheid zwiſchen heiligen und 
unheiligen / reihen und unreinen Dingen machte / und 
Gottes Ordinantien oder Anordnungen erfläßrete; und 
weil die Schrifftgelehrten darunter waren / entſcheidet 
* fie Sachen Ihres Bürgerlichen Geſetzes LAU ae: 






fe/ nicht aber Priefter/ genennet? 
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Diefes Gericht beftund aus Prieftern und Leviten 7 wie 
auch aus den fuͤrnehmſten Bätern in Iſrael / die wir ets 
ma nennen mögen Seyen- oder Regierende-Eilteften / wie 
wir fehen können 2 Chron. 19.8. da Jofaphat reformi- 
rete,nicht allein die Bürger- oder Weltliche-Gerichte/ 
Sanhedrim genant/ in jedweder Stadt, wovon das fürs 
nehmſte zu Jerufalem war / fondern auch die Presbyte- 
ria oder Öeiftliche-Rirchen-Gerichte/ wie alda zu ſehen 
iſt / in dem er über diefe Amaſiam den Priefter zum Ober: 


ſten fegte/ aber Sabadiam zum Regenten over Fürften im 


Haufe Zuda über die Bürgerlichen Berichte / welche da⸗ 
felbft v. 11. des Röniges Sachen genennet werden / 


weil der Königdas Haͤupt der IBeltlichen Serichte/ gleich 


wie der Hoheprieſter der Geiſtlichen / war; Hernach aber 
wurden / durch verderbung der Zeiten / dieſe Gerichte mit 
einander vermenget / und richteten die Geiſtlichen nicht al⸗ 
lein de jure, wie ſie vor alters pflegten / ſondern auch de 
facto; ja uͤber Leben und Todt / wie zur Zeit der Macca- 


beer. Aber unter den Römern ward ihnen ſolche Macht 


genommen: denn da durfften ſie weder Chriſtum ı noch 
Paulum tödten: Stephanum betreffend / ward derfelbe 
geſteiniget / nicht durch ein Urtheil des Weltlichen Se: 
richts / fondern in einem Auffruhr des Wolke, 
68, Frage. Wie werden diefe zwey Berichteim 
Alten Teftamente genant ? | 
Antwo, Das Bürgerliche Gerichte wird genant Sy- 
nedrion, det Raht; das Kirchen-©erichte wird genant 
die Synagoge, Matth. 10. 17. Das Häupt der Synago- 
en, warder Hoheprieſter / des Rahts aber, der Richter / 
ut. 17.12. Jeremias ward verdampt von der Syna- 
gogen, Jer, 26.8. aber abfolvieret und Loßgefprochen 
von Rahte / oder von den Weltlichen Richtern im Thore / 


vs. 16. 


69. Frage. Warumb werden die Rirchendiener 
im Newen Teftamente Elteſten / und Bifchöf- 


ntw, Damit ihnen zu Semüh 


“ 


e geführee werde ihje 


t 
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Dienee ¶ Auffſicht auff hre Heerde / nicht in Opffern / welches das ei- 
des Evan · gentliche werck eines Prieſters war / aber aufhoͤrete daChri⸗ 
ni, (tus unſer Verſuͤhn ovffergeopffert ward, Nebenſt dem wol⸗ 
ftenmd te Chriſtus diß privilegium vor ſich behalten / weil er der 
Biſchoͤffe einige Prieſter des Newen Teſtaments war / nicht nach der 
genant. Ordnung Aarons / die ein Ende nam als er geopffert ward; 
ſondern nach der Ordnung Melchiſedech, welche bey 
ihm für und fuͤr / ohne Nachfolger / bleiben muſte; darumb 
ſind die Diener des Newen Teſtaments nicht anderer ge⸗ 
ſtalt Prieſter / als wie fie Koͤnige ſeyn; ſondern ſolche Nah 
men ſind allen Chriſten gemein / als welche durch 
ſtum vor Gott dem Vater Koͤnige und Prieſter worden, 
70. Frage. Die müffen die Diener des Svan⸗ 
gelii erwehlet werden? | 
Wie ſie Antw, Sie muͤſſenexaminiret werden/ ob fie tũch⸗ 
müffen tig zu lehren ſeyn / uͤmb ob fie einen guten Nahmen bey des 
erwehlet - nen’ fo drauſſen ſind Haben. _ Darumb mufte Timo- _ 
werden, theus nicht balde jemand die Hände aufflegen/ ı Tim.5. 
v. 23. und 3.7. Zum andern / muß der Bifchoffz oder 
Hirte / erwehler werden von allen Biſchoͤffen oder Hirten’ / 
der Proving/ oder zum wenigſten vondreyen/ wie im 
Conciliozn Nicea , Can. 4. vor Gut erfant worden, 
Zum dritten/ muß die Erwehlung des Dienersdem Vol⸗ 
cke fund gerhan werden/ wie man fehen kan im 6. Canone 
Concilii Chalcedonenfis. Zum vierten/muß das Bold 
feinen confens dazu geben A&. 6.5. Darumb der —* 
vater Auguſtinus Epift. 110. feinen Nachfolger im 
Ampt Eradium em Volcke præſentiret / uͤmb ihren 
conſens und Bewilligung davon zu haben, Zum fuͤnff⸗ 
ten’ muß die Aufflegung der Haͤnde geſchehen / welches ei⸗ 
ne Gewonheit iſt / fo gebräuchlich geweſen nicht allein fi 
der Chriſtlichen Kirchen / ı Tim.4. 14: und 5. 18, ſon⸗ 
dern auch unter den Juͤden Num.z7. 18. Deut. 34.9, 
Zum fechften/ geben in der Reformirten Kirchen die ans 
dern Diener des Worts die Hand der Brüderfibafft dem 
der erwehlet iſt; wie Jacobus, Petrus, und Joh: je 
den / un⸗ 






Paulo die Hand gegeben / Gal.2. 9. Zum ſiebenden 
terſchreibet der new⸗ erwehlete Diener die Co 


und gegrunde 
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oder Glaubens · bekentnuͤß und die Rırchen - difciplin > 
welcher Gebrauch in der Kirchen in Africa üblich war. 

71. Frage. Muͤſſen die Römifchen Buntes: 
fie zuunfer Rirchen bekehret feyn / abermahl von 
newenordinirer werden? 

Antw. Esift Feine Nohtwendigkeit einer newen Or- 
dinirung verhanden ; denn ob gleich ihre commiſſion 
in der Römifchen Kirchen war / Eyrifti Leib und Blut in 
ihrer Meſſe zu opffern / waren fie doch ordiniret / dag 
Wort Gottes zu predigen/ und die Sacramente zu admi- 


. niftriren. Welche Ordinirung feinee .. iſt zu nich⸗ 


te worden / wan fie die Irthuͤme ihrer Lehre fahren laſſen / 

und Gottes Wort rein und lauter predigen. So war auch 

ihre Ordinirung nicht Urfprünglich vom Pabſt / oder deſſen 
ſubordinirten Biſchoff / ſondern von Chriſto. Zu dem 

muß ihr Eyd / der in ihrer Ordinirung gethan wird / die 

Roͤmiſche Lehre zu verthaͤtigen / ſie nicht verhindern das 

Wort rein und lauter zu predigen; denn ein ungebuͤhrli⸗ N \ 4 
cher Eyd muß nicht gehalten werden: darumb Lutherus, alter ii 


und andere / fo die Roͤmiſchen Irrthuͤme verliefen / keine 7 


newe Ordination empfingen. 
72. Frage. Hat das Presbyterium oder Elte⸗ 


| ften-ampt / die Macht zu excommuniciren oder 


von der Gemeine außzufdhlieffen ? 

. Sa, und nicht der Biſchoff allein ; denn Der Elte⸗ 
Paulus nicht vor fich allein den Blutſchaͤnder zu Eorintho ften 
excommuniciret, ohne die Elteften oder gange verfams Ma&t zu 
lete Gemeine/ ı Cor. 5:4. denn die excommunication Sunici. 
muß warlich der gangen Derfamlung oder Gemeine fund ren. 
gethan werden/damit fie die excommunicirte Perfon 
meiden möge, j 


73. Stage Worauff ift ſolche Macht fundiret 


Antw, Auff Gottes felbft eigenen pra&tic, welcher 
Adam ausdem Paradeys/ und Cain aus feiner Gegen: 
wart / gebaunet. 2. Auff fein Befehl / welches die Un⸗ 
reinen vom Tempel außgeſchloſſen / biß fie gereinigt wore ö 
den / und vom eſſen des Oſterlambs / oder Handlung mit 

OR dem 
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dem Volck Gottes. welches auch geboten / daB eine jege 
liche Seele/ ſo am achten Tage nicht befchnitten war/ vom 
Volck folte abgefondert oder außgerottet werden. 3. Auff 
die Worte Ehrifti: Mas ihr auff Erden binden wer- 
det / das foll auch im Bimmel gebunden fepn, 
4. Auff den Raht Chriſti / der da verbeut das SAcylig- 
thumb den Hunden zu geben/ und die Perlen vor 
die Säuezuwerffen, 5. Auff den praxinder Apoſtel. 
Petrus hat excommuniciret Simonem Magum, in 
dem er ihn vonder Hände Aufflegung abgehalten. Paulus 
hat excommuniciret den Blutſchaͤnder zu Corintho / 
und die beyden Säfterer Hymenzum und Philetum dem 
Satanübergeben. 6, Paulus will / daß die Eorinterden 
alten Sawrteig ſollen außfegen / und daß ſie mit ſolchen / 
die öffentlich Gottloß feyn / nicht eſſen ſollen; und er 
ſpricht ein Maranatha aus / wieder die / foden Herren IE⸗ 
ſum nicht lieb haben und ein Anathema wider ſolche /die 
ein ander Evangelium predigen/ auffer dem das die Galas 
fer angenommen hatten; und wündfchet/daß fie möchten 
außgerottet werdeny die ſie verwirren; till auch / daß wir 
ung vor ſolche / die Streit und Uneinigkeit verurſachen/ 
hüten/and einen Kegerifchen Menfchen verwerffenfollen, 
Johannes will nicht / daß wir folche Seute in — 
fer auffnehmen / noch ihnen Heil und Wolfarth wuͤn 2 
Aus welchem allen erfcheinet / daß der Bann oderdie Ex- 
communication inder Kirchen, beydes Alt / und Nohts 
wendig ſey. — 5 
74. Frage. Kan ein Menſch / der excommunici- 
ret oder in den Bann gethan iſt / Sich wo FREE Y 
fürim Standeder Ermehlungbläibn 
Antw. Sa; denn die Senteng der Kirchen If me 
declarativa.,undnicht effe&tiva , das iſt / Fündiger die 
Strafe zwar any bringet fie aber nicht zu wege; und die 
Ermwehlung/ wie auch die andern Gaben Gottes / mag 
Gott nicht gerewen. Obwol Petrusfehr gefaͤhrlich fie 
mar erdochin feinem Fall ein aufferwehlet Gefäß; 
Ehriftus hetet vor ihn / dag fein Glaube nicht möchte ı 
hören, Ein Baummag wol im Winter Tode zu 









vn . 
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fcheinen/ wenn er feiner Blätter berauber iſt; wird aber 
doch im Fruͤling wieder lebendig / weil dielebendige Kraft 
ſo alle die Zeit über in der Wurgel verborgen ift/ aufs 
bricht/ und ihre Wirckung ſehen laͤſſet / fo bald die Sonne 
was naͤher kompt: alfo bleibet auch die Wurgelder Gna⸗ 
den inden Sottfeligen lebendig/ ob gleich die Blätter todt 

ſeyn / uͤmb welcher willen fie excommuniciret worden / 
oder werden koͤnnen. 

75. Frage. Iſt der Bann bep den Füden in Ge⸗ 

brauch gewefen/ wie ifts dan zugangen / daß die 

— die offenbahren Suͤnder nicht in den 

Bann gethan / noch die Phariſeer die Seite der 

Sadduceer / welche gefaͤhrliche Ketzer waren; 
warumb haben auch die Prieſter und Elteſten des 

Volcks / Chriſtum und feine Apoſtel nicht in den 

Bann gethan / weil fie je diefelben vor fchädliche 
Yafıae gehalten? | 

ntw. Die Propheten hatten Feine Kiechen-juris- Die Pro 
dietion, fie waren gefandt widerdie Sünde zu predigen / Wen 
nicht aber/ uͤmb der Sünde willen zu excommuniciren. fer, :c, 
Die Pharifeer und Sadduceer waren Sedten, in Opi- fonten 
nionen und Meynungen der Religion unterfchieden / "br fm 
Hatten aber Feine Kicchen-gemwalt eine über die andere, Ob eeunoder" 
zwar Chriſtus und feine Apoftel von den Prieftern gehaſ⸗ excom- 
fee wurden / dürfften doch die Prieſter fie nicht inden Bann munici- 
thun / theils aus Furcht fürdem Volcke / theils aus Furcht "*”' 
fuͤr den Roͤmern; fo Hatte auch Johannes der Taͤuffer 
Feine Macht/ die Pharifer und Sadduceer zu excom- 
municiren, ob er fchon mufte/ daß fie Dttergezichte wa⸗ 
‚ren; imglelchen hatte er Feine Urſach fte von feiner Tauffe 
außzuſchlieſſen / angesehen fte dahin kamen uͤmb ihre Suͤn⸗ 

de zu befennen/ Match. 3.6. 

76, Frage. Warumb hat Chriftus den Judam 
nicht excommuniciret, von dem er wuſte / daß er 
des Sacraments Unwuͤrdig war ? 

Arntw. Darumby daß Jude Sünde noch nicht of arumg 
fenbahr / und ergerlich war ; denn ob fie gleich etlichen Eprifius 
Prieſtern bekandt war/ war ſie doch den Juͤngern en bes Judam 

F | ant; 





nicht ex- 


— 
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kant; und obwol Chriſtus dieſelbe wuſte / nach feiner 





Gottheit / oder auch durch Ofenbahrung / nach feiner 


cirei hobe ⸗ 


waren; darumb er mit Unrecht von ihnen / uͤmb feinerab- 


Menſchheit; war ſie doch nicht oͤffentlich kund und rucht⸗ 
bahr; und da ſie ſchon ruchtbar geweſen / waͤre es doch 
nicht ohne vorhergangene Ermahnung / Überzeugung/ 
und Verdammung excommuniciret worden. r⸗ 
umb befahl Chriſtus ihnen allen zu eſſen und trincken / 4; 
aber damit gleichwol keine Vollmacht / daß folche Seute / 
die öffentlich und ergerlich Gottloß feyn / mögen zum Sa- 
crament ohne Buſſe und Bekehrung zugelaffen werden, 
fürnehmlich die hartnädigen Verächter aller Ermah⸗ 
nung ; fondeen will nur / daß die jenigen/ fo Zugelaffen wer⸗ 
den / wiewol fie Heuchler ſeyn / fich zu eſſen und trinden 
nicht wegen follen. 
77. Stage. Mag der Rirchen-rath wolljemand 
excommuniciren ümb feiner Abfeng Oder Abwes 
EISEN willen ? | ah, 
ntw, Dafern fein Abwefen der Kirchen’ oderdem 
Gemeinen Beften/ fchädlich oder mit Halftarrigfeit vers 
knuͤpffet {ft/ mag er uͤmb feinerabfeng willen excommu- 
niciret werden ; wo er aber abweſend iſt uͤmb einerun: 
vermeidlich€ Occafion willen’oder weil er gewiffen Nach» 
richt befommen von einer præjudicirlichen Meynung 
fo der Kirchen-rath von ihm Hat / aledan mag er fich wol 
abfentiren, biß derſelbe befler unterrichtet worden, Der⸗ 
geſtalt abfentirete fi Chrifoftomus vom Synodo- 
zu Eonftantinopel gehalten/weil er wufte/daß Theophi- 
lus, Bifchoff zu Altkandria/ und Epiphaniusin Cypern / 
vor welchen er vorhin erfchienen / Feinde feiner Sachen 





feng willen/ excommuniciref worden, — 
78. Frage. Wie mancherley Ortderexcommu- 
nication iſt geweſen? we 
Antw, Dreyerley. 1. Derjenigen / fo eine zeitlang 
vom Sacrament abgehalten worden /"undbdiefelbenfind 
abftenti genant. 2. Der jenigen /fo vom Sacram 
außgefchloffen gewefen / aber nicht auff eine gewiffe bes 
ſtimmete Zeit / und diefe find genant excommunicati. 


s 
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+ Der jenigen / welcher Zuſtand deſperat oder verzweif⸗ 
eek bög war / und folche find genant Anathematifati. 
Selbiger Schluß aber der excommunication , oder deg 
anathematis, ward mehr wider die Lehre / oder geben / 


als wieder die Perſonen der Menfchen/ aufßgefprochen; 


an welchen mannicht verzweiffeln ſoll / fo lange fie leben; 
und wenn fie geitorbeny find fie nicht in unfer Macht; 
Gleichwol finde ich / daß die Perſonen des Abtrünnigen Ju- 
liani, unddes Kekers Arrii , fampt etlichen andern/ auch 
nach ihrem Todeanathematifiret feyn. 

79. Srage. War die Excommunication nur als 
lein unter den Chriſten gebräuchlich 

Antw, Den; denn die Szüden hatten diefe Straffe 
unter fich / wie wir fehen fönnen Johan. 9. in der Auß⸗ 
foffung des Blinden Mannes aus der Schulen, und in 
der Bedraͤwung / folches allen denen zu thun / die Chriſtum 
bekennen würden; welches auch Ehriftus feinen Juͤngern 
gefagt zuvor, Dieſe Art der Seiftlichen Straffe ward ſehr 
ſchatff gehalten von den Eſſeern / Jofephus de bello Ju- 
‚daicol.2.c.7. Dennfie excommunicirten Öffentliche 
Sünder nicht allein / fondern lieffen auch diefelben Zeite 
mwährender ihrer excommunication ‚aug Mangel der 
Nahrung verfihmachten, Es war diefe Straffe auch 
unter den Heyden gebräuchlich, Denndie Druides unter 
den Gaulen , yflegten die jenigen/ fo einergerlich Seben 
führeren/ von ihren Ovffern abzutreiben / wie Cxfar be⸗ 

zeuaet de bello Gal. 1.6. und dag Decoveri Diti , oder 
- Diris , war eine Act der Excommunication bey den 
Kömern, | 

80. Frage, Was vor Nutʒen batdie Gemeine 
von der Excommunication ? | 

Antw, Es werden dadurch das Wort / die Sacra- 

_ mente, und andere Dinge / Heilig erhalten / und von 

Erntheiligung befreyer / den Schweinen wird geſtewret / 
daß fiedie Perlen nicht mit Fuͤſſen treten / und den Hun⸗ 
den/ daß fie ung nicht zerreiflen ; die Schaffe werden in 
ihren Ställen gehalten / das verlohrne Schaffwird wie⸗ 
dergefunden / der verlohtne ar wird wieder zu Zur 

Pi 66: 
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gebracht; die Ehre der Helligkeit der Gemeine wird geret⸗ 
*— und alle Gelegenheit zu boͤſer Nachrede —2 
der Leib wird erhalten durch Abſchneidung des Gliedes 
fo mie dem Krebs behafftet / und der Baum gedeyet woll 
ducch Befchneidung der verdürreten Zweige / und der ans 
klebenden Seuche wirdder Sauff benommen/ welche ohne 
diß Mittel andere anſtecken würde ; Kiedurch werden die 
Menſchen von Suͤnden abgeſchreckt; hiedurch wird Got⸗ 
ges Zorn geſtillet / und ſein Gerichte auffgehoben/ oder ab⸗ 
gewendet / auch unſere Gemeinſchafft mit ee 
und geſtaͤrcket. Darumb uns befohlen wird/ s Boͤſe 
von uns zu thun / Deut. 13: 5. von Babel außzugehen/ 
Apoc.'18:4. und keine Gemeinſchafft zu haben mit den 
unfruchtbaren Werken der Finſternuͤs Ephef-zfır. " » 
Bu Seage, Sind die excommunicirten Perfos 
nen auch Glieder der Kirchen und Gemeine? 
Antvo. So weit fieexcommuniciret’ ſeyn / findfle 
feine Glieder ; denn wie fönnen diejenigen Sliederder 
Gemeine ſeyn / welche vondero Vereinigung und Gemeins - 
Schafft abgefchieden feyn? oder wie Fönnen Heyden und 
Zöllner Glieder dee Gemeine ſeyn / weil felbige vor ex⸗ 
‚kommunicirte Perfonen müffen gehalten werden 3er 
doch aber in Anfehung ihres Glaubens / welcher niche 
Hänlich verloſchen / und fofern ſte unter dee eufferlihen 
Regierung der Kirchen ſeyn / mögen fie Glieder deroſelben 
genant werden. A * il ner‘ | 
82, Sind wir 'Reförmirten mit Recht vom 
Dabft excommuniciret? 7. mer au 2 7 I. 
Antw, Nein / keines weges; denn wir nes de⸗ 
tzer / ſondern rechtgläubige Bekenner. 2, Es hat mich 
Macht uns aus der Kirchen zu bannen der jenige derfeb 
ber ſchwerlich ein Glied der Kirchen iſt. z. Rein Wun⸗ 
der iſts / daß wir verworffen werden von denen / welche die 
einigen Bawleute zu ſeyn ſcheinen / ſintemahl auche hri⸗ 
ſtus ſelbſt / der Eckſtein / von den Bawleuten ver⸗ 
worffen iſt. 4. Dadurch / daß man uns von Ba⸗ 
bet hat abgeſondert / ſind wir Glleder der Sadt Jerus 
faleım worden; und wir würden warlich Fein Theil gehabt 
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- Haben an dem wahren Liechte / folange wir in der Finſter⸗ 
nus wären geblieben; auch. würden wir. Feine Diener 
Chriſti gemefenfeyn / fo lange wir dem Antichrift Härten 
gedienet, 5. Eshatten die Miedlinge, Chriſti Schaffe 
nicht fo bald aus den Schaffſtall außgetrieben / da fuchee 
und fand fie Ehriftus der wahre ‚Hirte / und bracgtefie 
in fein SJauß mit Frewden: fo war auch jener Blinder 
Joh. g. nicht ſo bald aus der Judenſchule geftoffen / da 
ward er von Chriſto empfangen und auffgenommen. Als 
fo Haben auch wir den Himmel gewonnen / da wir aus 
Rom gebannet worden/ und Bileams Fluch iſt in einen 
Gegen verwandelt, | | 
83, Frage. Was bat Kom durdy die Excom- 
munication erlanget? Pe, ** 
Antw. Ob es wol dadurch. die Welt eine Zeitlang 
bat im Zwange gehalten) und groffen: Reichthumb-ere 
langet / hat es doch durch ſolche Excommunication 
mehr verlohren / als gervonnen 2 denmes.verlohr alle Sand» 
ſchafften in Orient, als Pabſt Viktor unbefonnen die 
Orientalifchen Kirchen excommunicirete/ wegen der 
Sache vom Oſterfeſt. Was auch die Paͤbſte durch dag 
‚excommuniciren der Teutfchen Keyfer/ undder Koͤni⸗ 
ge von Franckreich / verlohren / koͤnnen uns die. Hifforten 
Beute. Sie. merci. ‚durch. die Excom- 
munication ‘Henrici VIU.- 
84. Frage. Was vor Leute müffen &xcommu- 
niciretwerden?  _ N — 
Antw, 1. Nicht Juͤden und Tuͤrcken / ſondern Chris 
ſten; denn wir moͤgen nicht richten die / ſo drauſſen ſeyn / 
ſondern wo jemand ein Bruder genant wird / und iſt ein 
Hurer / ꝛc. 2. Nicht ein jeglicher Bruder / fo da ſuͤndi⸗ 
get / ſondern ein ſolcher / der aus Boßheit ſuͤndiget / nach 
geſchener Ermahnung; denn derſelbe ſcheidet fich durch 
ſeine Suͤnde freywillig von Gott / und verdienet dannen⸗ 


und ſeiner reformirten 


hero / auch von der Gemeine / durch die EXcommunica- 


E ‚tion , abgefchieden zu werden; auch folgends dem Sas 
tan übergeben zu werden / ” zes aufler der Kirchen 
Er * herr⸗ 


we, 


— —— 
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herrſchet / gleich. wie. Chriſtus inderfelben; und diefe U⸗ 
bergebung geſchicht zum Werderben des Fleiſches / das iſt / 
des Alten Menfchen / oder des fündlichen Leibes; fondern 
damit der Geiſt erhalten werde/ das iſt damit die Gnade 
oder der Newe Menfch geftärcket werde, 3. Es muß 
ein Bruder excommuniciref oder vonder Gemeine auß⸗ 
gefchloffen werden/nicht umb aller und jeder Sünde willen/ 
fondern nur umb ſolcher Sünden willen / ſo Offenbahr und 
Ergerlich iſt; die heimlichen Sünden müffen von dem / 
der alle Derborgene Dinge weiß / geitrafft werden. 4. Es 
muß ein Bruder excommunieiret werden umb feiner ei⸗ 
genen Sünde willen / nicht aber umb der Sünde willen ei= 
nes andern; ein jeglicher Menfch muß feine eigene Saft 
tragen: daher der Bifchoft Auxelius recht und billig 
von S.Auguftino Epift. 75. aeftrafft worden/dager 
eine gange familie excommuniciret hätte/ nur allein 
uͤmb des Haußvaters Sünde willen, | x | 
85. Frage. Ran auch die Excommunication 
mit der Chriftlichen Kiebe befichen? — 
Antw, Ja wol; denneg kan Feine gröffere Liebe feyn 7 \ 
alsdie Seele erhalten » nun iſt aber die Endurfache der 
Excommunication, die Seele oder den Geiſt zu erhal 
ten. Eine Siebe ifts / daß man jemand vom Läftern ab= 
hält,nun waren aber Hymenzus und Alexander dem 
Satan übergeben / auff daß fie möchten lernen nicht läs 
ſtern ı Tim. 1. Eine. $iebe iſts / daß man einer anfles 
benden Seuchen oder Plagen ſtewret; num iſt aber die 
Excommunication einfolches Mittel: darumb ermah⸗ 
net der Apofteldie Corinthier / daß ſie den Böfen von ſich 
hinaus thun folen; denn wiſſet ihr nicht / ſpricht er / daß 
ein wenig Sawerteig den gantzen Teig verfäws 
ret? ı Cor.5. Eine Liebe ifte/ daßmaneinen Menfchen 
abhält / damit er ihm felbft das Gericht nicht eſſe und 
trincke; aber die Unwuͤrdigen Gäfte beym Sacrament 
ihnen felbfE die Verdamnuͤs / wo ſie nicht durch die 
communication auff oder abgehalten werden. 
86. Frage. Wird die Buͤrgerliche Obri 
nicht beleidiget / durch die Straffe der Excom: 


nication? 
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Antw, Nein - denn der Obrigkeit Waffen iſt das 
Schwerd/der Diener aber des Evangelii gebrauchee nur 
Bas Wort. Die End-urfache der Straffe des Dieners 
iſt / den Sünder zu erhalten ;; aber der Obrigkeit End-urs 
fache ifi/ den Suͤnder zu tödten. Der Diener ift bereit / 
den Sünder wieder indie Gemeine auff- und anzunehmen 
sach feiner Bekehrung; die Obrigkeit aber ſiehet die Rem 
und Bekehrung eines UÜbelthaͤters nicht ans; der Diener 
Hat Acht auff viele Sünde / daß die Obrigkeit nicht thut / 
weil es folche Sünde ſeyn / die das gemeine Befte nicht ans 


- gehen’ als da die Elteſten fich zancken / oder die Nachtbaren 


ſerm Herren / kan ung nem heben denn der Grund 


in Seindfchafft leben / c. So find auch Obrigfeiten/ die 
mannigmahl mit groben Sünden durch die Finger fehen / 
als zum Exempel / mit der Trundenheit 5 welche aber 
der Diener nicht muß ungeftrafft laſſen. 

87. Frage, Mag der Diener des Evangelii, oder 
der Kirchen⸗Raht wohl jemand excommuniciren 
ohne confens und Bewilligung der Gemeine? 

Antw, Nein; denn die Excommunication oder 
Abfonderung vom geiftlichen geibe Chriſti / iſt fo ein wich 
tig Werck / daß einem jeglichen acht darauff zu Haben ges 


hret. Esmag aber vom Abendmahl der Diener / ohne 


confensder Gemeine + abhalten ſolche Perſonen / davon 
er weiß/ daß fie Gottloß und Ergerlich leben; und folches 
gebührer ihm zuthun/ auch da ſich die Gemeine darin zu 
. confentiren wegert ; denn ihm iſt befohlen / das Heilige 
den Hunden nicht zu geben ; fo mußer auch nicht zulaffen/ 
daß jemand von feiner Heerde ihm ſelbſt die Derdamnüß 
effe und trincke / welches nichts anders iſt alsdas Schwert 
dem/ der fich Lödten will in die Hand geben/ und fich feiner 
Sünden theilhafftia machen, Denn’ Quinon vetat 


> pas cum poflit, jubet: dasift/ Wer nicht ver⸗ 


ut zu fündigen / da ers verbieten Fan/ der gebeut 
foldheszusehbun. 
88. Srage, Wo von Eönnen wir nicht excommu- 
niciret oder außgefchloffen werden ? 
Antw. 1. Donder Liebe Gottes in Ehrifto Jeſu une 


Gottes 


& 
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Gottes bletbet faͤſt ſehen. 2. Auch können mir durch 
die Excommunication nicht verhindert werden am der 
Ubung folcher Wercke / fo im Geſetßz der Natur gegruͤndet 
fehn / als da ſeyn die Pflicht und Gebühr der Männer und 
Weiber/ Eltern und Kindern / Herren und Knechte / Fuͤr⸗ 
ſten und des Volcks. 3. So koͤnnen auch excommu- 
nicirte Perſonen nicht verhindert werden an der Ubung 
ſolcher Dinge/ die auff der Heyden oder Voͤlcker Gefeg ge⸗ 
gruͤndet ſeyn / als nemlich Gewerbe und Kauffmanſchafft; 
denn eine excommunicitte Perſon muß uns ſeyn wie ein 
Sende und Zolner / mit ſolchen aber moͤchten die Juͤden 
feine Handlung und Gewerbe treiben, 4. Die Excom- 
“munication verbeut ung nicht / die Wercke der Siebe zu 
üben denn wir find ſchuͤldig die Hnngerigen zufpeiien / 
und frenicht verderben zu laſſen / darumb daß fie excom- 
municiretfipn, 5. Die Kxcommunication verhin⸗ 
dert ung nicht Gottes Wort zu hoͤren / wo wirnicht Spot: 





der Sttraffe der Excommunication unterworffen? 
Antvo.: Ya; denn ob gleich der Regenr ein Bateritt/ 
fofern er ein Fuͤrſt iſt / ift er doch auch ein Bruder / fo weit 
er.ein Chrift if /und folgendg auch der Ordnung unters 
worffen / daß er/ als ein Bruder / cenfiret und gerichtet 
werde, Daher kam es / daß König Ufia vom Priefter 
Afaria, und Keyſer Theodofius von Ambrofio, ex- 


communication feyn folle / weil Chriſtus nicht 
will, daß man das Unkraut außgette ſondern da 
man ce wachfenlaffe biß zu der Erndter ⸗· 
Antw, Nein; denn Chriſtus redet alda von Heuch⸗ 
lern/ fo vonder Kirchen nicht konnen nußgeräuffer rder 









weil diefelbe fie nicht kennet ; ſondern in der groſſe 
£e werden fie von den Engela außgeraͤufft werden auf 
Befehl defien welcher weif 7 was im Hertzen verbore 
if. Kar oder Drt verfianden wird von: Reh y ögen 
faͤbige nicht auß geget tet werden zu ſolchen Zeiten bie der 
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Kirchen-friede zerſtoͤhren möchten / ſondern muͤſſen gelaf⸗ 
ſen werden biß zu bequaͤmer Zeit / wan die Kirche ſie ohne 
Gefahr excommuniciren mag; ſonſt muß man ſie dem 
Gerichte des groſſen Tages heimſtellen. 3. Alles Un— 
kraut fan nicht außgeraͤufft werden / fo lange die Kirche al⸗ 
hie noch eine ſtreitende Kirche iſt; denn es wird je und all⸗ 
wege Sprew unter dem Weitzen gefunden werden; und 
etliche Boͤcke unter den Schaffen; ein Judas unter den 
Apoſteln; gleich wie Cananiter und Jebufiter.unter den 
Iſraeliten waren, 4. Es verdammet Chriſtus hiemit 
die Unbedachtſamkeit der jenigen welche von Stund an 


zum Außgetten greiffen / und zur Excommunication etz _ 


len / ehe und bevor fie einige Wort-flraffe und Ermahnung 
gebrauchet Haben, SEES 

91, Stage, Kan wolder Diener des Evangelü 
jemand vom Reiche Gottes außfchlieffen ? 

Antw. Nicht durch feine eigene Macht / fondern durch 
deſſen Macht / welches Dienerer iſt. 2. Er fan niemand 
aus dem Himmel ſchlleſſen / ſondern er Fan fagen und de- 
clariren, daß ein ſolcher Menſch daraus geſchloſſen ſey. 
92.· Stage, Ban jemands Ubergebung dem Sas 
tan gefebeben /ein Mittel feyn feinem Geift zu 
erhalten? _ J—— 

Antxw. Ja zufaͤlligerweiſe; denn Gott Fan Gutes 
— aus dem Boͤſen / und Sieht aus der Finz 
ſternuͤs; alſo machtedas Leiden / ſo Paulo von des Satan 
Engel wieder fuhr / daß erherglich betete: es iſt ein ſon⸗ 
derbahres Gnaden-werck Gottes / dnrch Truͤbſahl und 
Elend unſere Seelen ſelig machen. | 
93. Staat. Kan eine excommunicirte Derfon 
vor. einen Bruder gehalten werden? J. 

Antw. Ja, denndie Excommunication hebet die 
wahre Brüderliche Siebe und Zuneigung nicht aufs eine 
„ excommunicirte Perfon Fan wol aus dem Himmel ge⸗ 

ſchloſſen ſeyn / nicht aber auß der Hoffnung; wir mögen 

‚ihn aupfchlieffen von unſer Geſelſchafft / aber nicht von un: 
ſerm herglichen Erbarmen und Mittleiden: wir ziehen 
das Schwerdt der E ————— BR 

u | J nicht 
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nicht zu tödten/ fondern gefund zumachen. So jemand- 
volkommnern Bericht von diefen Opinionen der Refor- 
mirten haben wil/ mach erihre eigene Schriften leſen. 
Frage. Die viel Frrige Meynungen in der Re. 
ligion find obnlängft entftanden/ nad) dem unfere 
Rirchen-Regierung gefallen? 
2 Antw. Es wuͤrde faſt Unendlich ſeyn / alle und jede 
are abfonderlich zu erzehlen; Gnug wirds ſeyn / über Hundert 
gen /find der allergemeineſten und letzt angenommenen / wiederholen / 
der Zeit welche ſeyn / 1. Daß die H. Schrifft ein Menſchlicher 
fe Fund ſey / inlufficient und uͤngewißz / und nicht Die Heifte 
Dregie:  Desgeoffenbagreten Goͤttlichen Willens begreiffe. 2. Da 
rung ges fiegang allegorifchfey/ und gefchrieben nach dem abſon⸗ 
fallen. derlichen Setfte des Schreibers / nicht aber aus Antrieb 
des H. Geiſts. 3. Daßdie Dernunfft oderder Verſtand 
die Kegul des Glaubens ſey. 4. Daß die Schrift ung 
nicht weiter verbinde / als der Geiſt ung verfichert / daß 
folches Schrift fey. 3. Daß die Schrift einer vermengs 
ten Berfamlung nicht folle vorgelefen werden / ohne als⸗ 
bald beygefügter Erflährung. 6. Daß Gott einAutor 
und Urſach der Volbringung und Sündligfeit Menſch⸗ 
licher Wercke ſey. 7. Daß Türken / Juͤden / Heyden⸗ 
und andere) nicht müffen gezwungen werden / von ihren 
Opinionen abzuftehen. 8. Daß Gott einen kriechen 
- den Wurm ja fo lieb Habe/ ale einen I. Menfchen. Da 
der Wille Gottes / und nicht die Sünde / der Derdamnüs 
des Menfchen Urfach fey. To. Dad der Menfch ein 
lebendiges Gefchöpif gerwefen / ehe Ihm Gott was einge⸗ 
blafen/ und das jenige was ihm Sort eingeblafen/ jey ge 
wefen ein Theil feines Goͤttlichen Weſens. 11. Daß 
Gott der Einige Geiſt / und Fürft der Lufſt ſey weis 
cher inden Kindern des Ungehorſambs Herafchet. 12. Daß 
die Seele zugleich mit dem Leibe fterbe, 13. Daß di 
Berwerffungnicht fönne aus der Schrift erwieſen wer⸗ 
den. 14. Daß feine Dreyfaltigkelt der Perfonenin Gott 
fey. 15. Daß ein jedes Geſchoͤpff Gott ſey / gleich wie 
ein jedeg Tröpiflein im Fluß Waſſer iſt. 16. Daß Ehriz 
ſtus nicht Weſentlich / fondern nur mit dem Nahmen/ 
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Gott ſey. 17. Daß Ehriftus mit der Erbfünde 

geweſen. 18. Daß Chriſtus ein warhafftiger Menfch 
geweſen / daer die Welt erſchaffen / jedoch ohne Fleisch. 
19% Daß Ehriftus nur vor die Ständer geftorben fey/ und 
nicht vor die Ungläubigen; nur für die Sünde/ fo vor uns 
fer Bekehrung begangen / nicht aber für die Sünde nach 
der Belehrung. 20, Daß niemand verdampt werde / 
ohn uͤmb feines eigenen Unglaubens willen / und daß der 
Menfch vor feinen Unglauben gnug thun könne, 21. Daß 
die .. die Erkentnuͤs Ehrifti haben aus der Sons 
nen’ Mond / und Sternen. 22, Daß die End-urfachen 
der Zukunfft Ehrifti geweſen / Gottes Liebe ung zu vers 
kuͤndigen / und nicht diefelbe ung zu erwerben ; darumb er 
vor die Außerwehleten nicht das geben / fondern nur eine 
Aufferfiehung erlanget/ und ung vom Zeitlichen Tode ers 
töfer, 23, Daß Ehriftus nicht das Evangelium fons 
dern nur das Geſetz geprediget; denn das Evangelium fey 
von feinen Apoftefn gelehree worden. 24, Daß unfere 
Salbung Einerley mit der Gottheit Chriſti fey. 25. Daß 
Chriſtus mit der Juͤdiſchen und Heydniſchen Kirchen / auf 
Erden tauſend Jahr / in Fleiſchlichen Wolluͤſten herrſchen 
und regieren werde. 26. Daß die Heyden auſſer Chri⸗ 
ſto ſelig werden. 27. Daß der Geiſt Gottes nicht woh⸗ 
ne und wircke in jemand / ſondern unſer eigen Geiſt ſey es / 
der beydes in den Kindern des Ungehorſambs wircket / und 
die Außerwehleten heilig machet. 28. Daß Gott keine 
Suͤnde in ſeinen Außerwehleten ſehe. 29. Daß ein 
Menſch / der mit dem H. Geiſte getaufſt iſt / alles wiſſe / 
eben wie Gott. 30. Daß wir ohne das Wort / Gebet / 
Sacramenten / etc. konnen ſelig werden. 31. Daß keine 
einhaͤngende Heiligkeit in den Glaͤubigen / ſondern alles in 
Chriſto ſey. 32. Daß Adam würde geſtorben ſeyn / 
wenn er gleich nicht geſuͤndiget haͤtte. 3 Daß wir fei- 
‚ne Erbfünde haben /auch kein einiger Menfche uͤmb As _ 
dams Sünden willen geftrafft werde. 34. Daß Gottes 
Bild allein im Anficht außgedruckt fey/ welches Bild nie 
verloßren worden. 35. Daß die Menfchen / fo dem 
Evangelio len — —9* 
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Freyheit zu Haben / und zu weiſſagen / auch den Weibern. 


57. Daß die Beſchneidung / unddag Alte Teſtament nur 


von Zeitlichen Dingen geweſen. 58. Daß die Kinder⸗ 
tauffe unerlaubt und Gottloß ſey / und daß auch andere / 
nebenſt den Kirchendienern / tauffen mögen / und daß ein 
Menſch offt und vielmahl möge getaufft werden. 59. Daß 
dem Volcke gebuͤhre daß Abendmahl des Herrn mit bes 


deckten Haͤupte zu genieſſen; die Kirchendiener aber im 


Außtheilen Unbedeckt feyn müffen, 60, Daß die Kir- 


‚ein Engeland Anticheiftifch fey. 61. Daß kein Goͤtt⸗ 


lich Recht ſey Kirchendiener zu berufen oder verordnen; 


daß folchen Dienern umb ihren Unterhalt zu arbeiten ges 


bühre/und daß die Zehenden Antichriftifch feyn. 62, Day 
die Chriſten nicht ſchuͤldig feyn den Tag des Herren zu 


feyhyren / und daß wir allefampt den altenSabbath Halten fols 


len, 63. Daß Menfchliche Gelehrtheit / und premedita- 
tion oder Vorbetrachtung / undienlich zum predigen fey;und 


Singen der Pfalmen Davide / oder anderer H. Gefänge/ 


Schluͤſſel / fo woll in einer Derfainlung von fechs oder fie- 
eiten ſey. 71. Daß weder die 


Wunderwercke / noch die Beftchte / noch die Saldung der 


Kranken mit Delvauffachörer haben 72, Daß in dies 






ſachen / noch mit dem Proces der Kirchen- Reaierui 


‚bemühen folle ; und da ſie ſoiches ehut / EEE 


a: 
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‚nicht gehorchen. 74. Daßeine Gemeinſchafft der Guͤ⸗ 
ter ſeyn ſolle / angeſehen der gantze Erdbodem den Heiligen 
zugehoͤret. 75. Daß ein Mann geringer Urſachen hal⸗ 
ber fein Weib verlaſſen / und daß ein Mann zwey Wei⸗ 
ber zugleich haben moͤge. 76. Daß Kinder ihren Eltern 
Eeines weges Gehorſam ſeyn müffen / wodiefelben Sott- 
loß ſeyn. 77 Daß Eltern ihre Kinder nicht unterweis 
fen / fondern ſte Gott laffen follen. 78, Daß Chriſten 
nicht mit dem Schwerdt die Religion verthetigen/ noch 
vor ihr gehen und Freyheit ſtreiten / auch Feines weges fech⸗ 
ten / noch einig Ding / auch kein Kuͤchlein zu ihrem Ges 
brauch toͤdten muͤſſen. 79. Daß es mit der Güte Gottes 
nicht beſtehe / ſeine eigene Geſchoͤpffe Ewiglich verdam⸗ 
men. 80. Daß einem Chriſten nicht zugelaſſen / O⸗ 
brigkeit zu ſeyn. 81. Daß der Menſch durch Adams 
Sal nicht mehr verlohren habe / als alle andere Geſchoͤpffe. 
82. Daß Chriſtus dag ewige Leben nicht mehr vor den 
Menſchen erworben / als vor dag übrige der gantzen 
Schöpfung; und daßer fich felbft zum vollfomuen Opf- 
fer geopffert Habe nicht allein vorden Menfchen / ſon⸗ 
dern auch vor alles was der Menfche hat / und vordie 
gantze Creatur. 83, Es merde niemand — 
verwieſen vor den Juͤngſten Gerichte. 84. Nicht da 
Geſetz /fondern das Evangelium ſey es / welches uns daß 
Hoͤllifche Fewr draͤwet. 85. Wo Gott nicht allen Barm⸗ 
hertzigkeit erweiſe / ſey er nicht Unendlih. 86. Die 
Chriſten feyn nicht verbunden einen Tag In der Wochen 
zufammen zu kommen / uͤmb des öffentlichen Gottek 
dienfts willen. 87. Die Heiligen werden nicht Gerecht 
durch Chriſti Gehorſam / fondern durch die Weſentliche 
Gerechtigkeit Gottes. 8%. Ein Weib treibe nicht 
Ehebruch / wenn ſie beym andern Man liget / dafern Ihe 
Mannſchlaͤffet. Be die Speiligen ihre Ungläubi: 
sen Männer + odgr Welber / verlaffen mögen. 90. Es 
feyn Feine andere Slegel / denn Geiſt; die Sacramente ſeyn 
aar keine Siegel, g1. Die Obrigkeit möge feinen Todte 
fchläger/ der ein Glied Chriſti iſt / toͤdten / er ſey dan 
erſtlich aus der Gemeine gebannet. 92. DIE B *8 
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fungen Bottes gehen die Suͤnder an/ als Sünder / niche 
aber als Bußfertige Sünder. 93. Die Bücher der 
Schrifft / ———— genant / ſeyn Canonifche Schriff⸗ 
ten. 94. Verordnete formular des Gebets gebraus 
chen / auch des Herrn Gebet ſelbſt / ſey Abgoͤtterey. 
95. Glocken / Kirchen / und Kirch-höfe / auff Predigit 
len in langen Roͤcken predigen / beym Sand · laͤuffer oder 
©rtunden-glaf / die Nahmen unſer Monden und Tage / 
ſeyn allzumahl Abgoͤtterey. 96. Daß das Symbolum 
Apoſtolicum, oder die von den Apoſteln verfaſſete Glau⸗ 
bens· Articul / als Irrig / zu verwerffen feyn. 97. Daß 
unter Chriſten keine andere Geſetze ſeyn ſollen / dan nur 
lex Moſis juridicialis, dag Gefeß Moſis von der Juͤdi⸗ 
fchen Policey / und daß die Obrigfeit durchaus Feine Ges 
malt Sefere zumachen habe, 98. Daß alle Gelehrheit / 
Schulen’ Academien, Künfte; Gradus, fchädlich ſeyn / 
und müffen verworfen werden. 99, Daß Engel und 
Teuffel feine Subftang und Weſen / ondern lauter Qua- 
litäten feyn ; unddaßder Menfchen Seelen nur Irddi⸗ 
ſche Dampffe ſeyn / die zugleich mit den $eibern vergehen. 
100, Daßetliche indiefem geben Vollkommen feyn/ ohne 
einige Sünde / und uͤmb dero Dergebung zu bitten niche 
nöhtiahaben. 101, Daß in Gott einige compofitio 
oder Zufammenfegung / Leibligkeit / und Derenderung 
fey. 102. Daß Ehriftus fein Fleifch nicht aus dee 
Junfrawen Maria angenommen / fondern fein £eib fey er⸗ 
schaffen ohne einige Blut - freundfchafft oder Verwandt⸗ 
nüs mit dem erften Adam/ 103. Daß Gott Prrföns 
Lich in einem jeglichen Geſchoͤpffe beſtehe. 104 Daß 
De Welt Ewig ſey. 105. Daß das Abendmahl des 
Herren beffer in Wirtshaͤuſern / als in Kirchen / 
und ſolches am Ende eines — möge gehalten 
werden, 105. Daß die Teuffel: keine Sünde Gas 


ben, 

Aber ich wil die Teuffel fahren Laffei? wiewol ich Ihrer 
vielmehr einführen koͤnte; es fan aber weder mich ſelbſt / 
noch den $efer / beluͤſtigen / infolchen garftigen Koth und 
Uuflach wählen. Es ſind diß erlicheder gifftigen 

| we 
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Die Kir, welche ohnlaͤngſt unfern Engelifchen Garten gar zu fee 
+ in En⸗ gequählee Haben / ich meyne unfere Kieche/ bar 
mr ſich (fo wol inner - ale aufferhalb Landes) zu verwundern 
Finger,  Pflag/ wegen ihrer ſchoͤnen Lehre und Difciplin, und wel⸗ 
/ cher nichts mangelte / als unwiſſende Mienfchen / Mean 
fchen von verkehrten Sinnen, . Wennder Poet den Uns 
tergang Trojaebeflaget / fpricht er· Nunc fegeselt, 
ubi Trojafuit: Nun wächfet Rorn auff der Ste⸗ 
te / da weyland Troja geftanden, Ich aber mag wol 
trawrig klagen / daß añ ſtatt des Korns / das iſt / der zuten 
‚und heilſamen Lehre / ſo die Speiſe unſer Seelen ſeyn ſolte / 
jetzt Dieſteln und Unkraut wachſen / die das gute Wort 
erſticken dadurch wir weyland find ernehret worden und 
weiter hätten fönnen ernehret werden / zu dem Lebender 
| ewigen Herrligkeit / ſo wir dabey geblieben wären, 
| Aber damit ich dich nicht in Gefahr beinge/ indem - 
ich die Klippen und ſteile Gebirge nur allein gelge / und 
» für Augen ſtelle; wil ich / ſolchem fürzukommen / dirant 
ernſtlich commendiret und anbefoßlen Haben den Ge⸗ 
| brauch des Burtzen Begriffs der. Ehriftlihen 
: Theologie, W ollebii." Syft ein Buch / fo würdig af 
y es mit guͤlden Buchſtaben geſchrieben / undindieHtr 
| gen aller frommen Chrifteneingedrückt würde, Die DIR 
jenfchafft / fo darin enthalten, wird dieſelben durchs 
> bet / und Beyſtand des Geiſtes Gottes ) inallen ge 
| ten Worten und Wercken ſtaͤrcken / Eräfftigen) 
Er gruͤnden / bißauffdie Zukunfft unſers Herm 
und Seligmachers IJEſu Cprifti: wel ⸗· 


ches Bott aus feiner-Unendlichen © * 
Barmhertzigkeit gebenumd » 
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EN nTEURODA, 3 


Dynhalt der dreyzehenden Abtheilung, 

| | De Le te der Romifchen Kirchen, betreffend die Heim. 
| Ebenbud Bortes /die Ert-und Wirckliche Sünde / ımd den 
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Bſie woll dieſelbe Schrifſt nebenſt uns ver⸗ Die Rd 

thetigen / dieſelben Gebote / das Gebet des ic 
| Kern / und die drey Symbola oder Haͤupt⸗ R 
ſummen des Chrifttichen Glaubens / nemlich dern Kirs 

das Ayoftolifche/ Niceniſche / undS: Athanaſii; findfte denuntera 
doch von andern Kirchen unterfchleden in vielen Stücken huneng, 

ET, | wel he bet reffenb. 
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weiche kürglichdiefe ſeyn: 1. Sie ſtatuiren / dag die Buͤ⸗ 


Schrifft. Herder Schrifſt / Apocryphigenant/ zur unterweifung 


im Glauben und H. Wanveldienen / und gleicher autho- 
rität und Würdigfeit mit der Canoniflhen Schrifft 
ſeyn; ſolche find Judith, Tobias, das 3. und 4. Buch 
Efdr& „dag Buch der Weißheit / Ececlehafticus, Ba- 
ruch, der Brief Jeremiz , dag 13, und, 14, Eapitul 
Danielis , die Bücher der Maccabzer , und das Stuͤck 
in Efther , welches iſt vom 10, Verſicul des dritten Ca⸗ 
pituls. 2. Diegemeine Lateiniſche Uberſetzung halten 
fie hoͤher / als den Hebreifchen und Sriechifchen Tert, 
3. Sie ſind der Meynung / daß es nicht noͤhtig ſey / die 
H.Schrifft in gemeine Sprachen zu uͤberſeggen. E Da 
dem gemeinen Bolcke nicht gebuͤhre die Schrifft zu leſen/ 
ohne allein ſolchen / die difcret „eines guten judicii, und 
gelehrt / auch deflen genollmächtiget ſeyn. 5% Daß die 
SMeffe nicht in gemeiner Sprache möge bedienet werden. 
6, Daß der Sinn und die Außlegung der Schrift an 
dem confens und Ubereinffimmung der Kirchen hange. 
7. Daß die Schrift in Anfehung Ihrer Schwer - und 
Tunckeiheit / nicht geſchickt oder bequehm fey don den 
Leyen gelefen zu werden / oder in Streit - puncten Richter 
zufenn. 8, Daß die Schrifft einen vierfachen unterfchies 
denen Sinn und Meynupg habe; nemlich / einen 
ftäbifchen / Allegorifchen/ Tropologifchen/ und Ana- 
jogiſchen; welcher müße außgeleget werden nach den 
fchriebenen und ungefchriebenen Traditionen oder 
Kungen / nach der practic der Kirchen/ der Libereinftims 
mung der Alt-väter / und Außlegung der Concilien , 
ſo vom Pabſt beſtaͤtti et ſeyn. % Daß die Schrift 
nicht abfolute und —— nothwendig fen zum 
Hefen der Kirchen / angefehen / eine Kirche vom Adam 
biß auff Mofen gewefen / ziven taufend Jahr Überzöhne - 
einige Schrifft / da ſie allein gefuͤhret und unt ſen wor 
den durch Traditionen oder Menfchen-Sagum gen hne 
welche die Schrifft nicht voll kommen iſt / als die ME 
Lhren verfaſſet / fo zur Seligkeit nöhtig feym. DIN 


Bellarminum, Eckium, Pigium, und 
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benten won den Streit-Puneten inder Römifchen Kirs 


- WE 
“ Sage, Welche find ihre Opinionen von der 
Bnaden- Wabl / dem_$Ebenbilde Gottes / der 
Een Wircklichen Sünde / und dem Freyen 
Willen? 

Antw, 1. Sie meynen daß die Erwehlung verän: Die Roͤ⸗ 
derlich ſey / weil die Außer wehlten vom Glauben und Ge⸗ ne 
techtigkeit gang und gar abfalen können. 2. Daß die zn me if 
zuvoraefchene Sünde die Urfach der Verwerffung gewe⸗ Kirchen 
fen / quoad actum damnationispofitiyum ſo weit die unterſchei⸗ 
Berdamnüsinder Thatden Derworffenen zu erfant wor⸗ 3 ae 
den ; und etliche unter ihnen haltens dafuͤr / daß die vor⸗ die @nas 
gefehene Wercke die Urfach der Erwehlung geweſen. den⸗wahi / 
3. Anreichend daß Ebenbild Gottes / lehren ſie / daß daſ⸗ das Eben, 
ſobe mehrentheils in der Liebe beſtehe / und ſolche fey Gra- bid Got 
tiagratum faciens, eine Gnade die uns angenehm mas die Gm, 

chet / und daß egein eingege ener habitus ſey; wie ſte fa: de. 
gen / daß Gratia gratis data, die Gnade fo uͤinbſonſt ges 
geben / ſey die Gabe Wunder zu thun. 4. Daß der 
Menſch im Stande der Unſchuld keinen beſondern * 
ſtand habe noͤhtig gehabt / wodurch er zu guten Wercken 
angetrieben würde. 5. Daß die Erbſuͤnde nicht im Ver⸗ 
ſtande und Willen / ſondern nur im geringern Theil der 
Seelen ſey / welches ſie Fleiſch nennen; daß boͤſe Luſt und 
Unwiſſenheit nur Schwachheit / und von der Erbſuͤnde 
uͤbergeblieben ſeyn. Daß die Jungfraw Maria ohne Erb⸗ 
ſuͤnde geweſen. Daß die kleinen Kinder / ſo allein in det 
Erbfünde fterben / nur mit der Pein des Verluſts / und 
nicht mit der Peindes Fuͤhlens / geſtrafft werden. Daß 

die Erbſuͤnde durch die Tauffe weggenommen / den Wieder⸗ 
gebohrnen vergeben / und nicht zu gerechnet werde / auch 
keine Sünde gu nennen ſey / ofme fo weit ſte diellrfache und 
Straffe der Sünden ift ; daß etliche Wirdliche Sünde 
ihrer eigenen Natur nach ertlaßlich / und etliche toͤdtlich 
ſchn. Daß die Sünde in den H. Geiſt erlaßlich ſey. 
6. Sie halten dafuͤr / daß indem freyen Willen erfodert 
wæerde / nicht RENNEN. vom — 
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‚auch. von der Nothwendigkeit; daß ein Unmwiedergeboße: 
ner Menſch /durch feine eigene Kraft / ohne Gottes fon- 

derbahre Huͤlffe / einige moral- gute Werke volbringen 
koͤnne / darin keine Stände zu ſinden ſey. Daß ein un⸗ 
wiedergebohrner Menſch / in Sachen die. Seligkeit be⸗ 
treffend einen freyen Willen Habe / wiewol nicht ohne die 
Huͤlffe der Gnaden / alſo daß er ſeine Bekehrung verhin⸗ 
dern / oder befordern / und durch feine Natuͤrliche Krafft 
mit der Gnade mitwircken koͤnne. Beſtehe obgenandte 

Autoren, und den Catechiſmum Concilii Triden⸗ 


tını, 
Srages Welche find ihre Opinionen, betreffend 
das Geſetz Gottes / Chriſtum / den Glauben? die 
„Rechtfertigung undguten Werder 7° 
Die Nds Antw, Sie verrheilen die zwo Tarfeln dergeftalt/ 
mift-ea, DaBfenur 3. Gebote in die erſte / und 7. Imdie andere / 
ehötiichen.. ferens und alfo ein einiges Gebot von den zwey erſten und 


find von . , pen Gebote von den legten machen»  SiemepnenZdaß 


andern + i | | | 
nern Abgoͤtter und Bilder nicht. Einerley ſeyn und dadie 
A Zbnuffen Chriftt 7, und der Heitigen / ohne Abadttercy 
ereffend mögen angebeter werden. Daß in etlichen Fällen eine 
2 elek gequivocatio, * auf ee —— 
Shri mendacium officiofum , dag iſt / eine Sügen Jemand zu 
— dienſt und gefallen / gebrauchet werden mögen. Bas 
ben die  hriftum anlanget/ halten fie / daß ihm fein Ding’ unbe> 
eg waſt geweſen 4. und daß er nicht Durch lernen zu eine 
auten Wiſſenſchafft gekommen. Daß er warhafftig niederge⸗ 
Wercke. fahrenfey zur Hoͤllen feiner Seelen nach / und daß er aba 
den Batern im Gefaͤngnus geprediget / und fieausdem 
Umbo erloͤſet habe / daher ſie noch nicht würden inde 
Himmel kommen ſeyn / wenn nicht Chriſtus durch jet 


eng 














- Tode die Pforten deſſelben / fo Adam durch feine Sünde | 


verſchloſſen / wieder eroͤffnet Hätte Daß Eh 


fein Leiden nicht allein vor. ung / ſondern auch v x me 


ber/verdienet babe die Herrligkeit / wozuer nach ſei 


gen ſie / daß der Hiſtoriſche Glaube / der Wur de hi tig 
Glaube / und der Sellgmachende Glaube⸗ inerley din⸗ 


* 
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ſeyn; daß die befondere zueignung der Snaden- Verheiſ⸗ 
füngen Gottes nicht zum Glauben gehöre/ fondern zur 
Vermeſſenheit; daßder Glaube feinem Sitz nur im Ber: 
ſtande / und nicht im Willen / habe; daß der Glaube viel 
‚mehr ein Beyfall / denn eine Wiffenfchafft / fey ; daR der 
Gerechtmachende Slaubeinden Wiedergebohrnen gaͤntz⸗ 
lich Fönne verlöhren werden; daß der wahre Glaube ohne 
$iebefeyn könne; daß wir nicht durch den Glauben allein 
Gerechtfertfiget werden , daß der Menfih durch natürlis 
che Krafft feines Freyen Willens ſich zur kuͤnfftigen Recht: 
fertigung bereiten £önne / da ihm vom H. Geiſt geholffen 
werde, In folcher Dorbereitung ſeyn dieſe dinge begrif⸗ 
feny nemtich / Furcht / Hoffnung / Liebe / Buffe / 
der Fuͤrſatz das Sacramenrzu empfahen / der ern⸗ 
fte Wille einnewes Leben zufuͤhren und Gottes 
Gebote zu halten. 4.- Anretchend die Rechtferti⸗ 
gung / fagen ſte / daß die erite ſey / wan ein Sünder aus eiz 
nem Gottloſen Mienfchen fromb gemacht wird / welches 
gefchicht durch die Bergebung der Sünden / und Eingiefz 
fung einer inhangenden Gerechtigkeit: Die zweyte Rechte 
fertigung fey / wenn ein Menfch ı der Gerecht iſt / noch 
Gerechter wird / und folches beftehe in Volbringung gu⸗ 
ter Werde / durch dero Verdienſte er ſich noch Serechter 
machen fünne, Sie ſagen / das Chriſtus die Derdies 
nende Urfach unfer Rechtfertigung ſey; aber caufa for- 
malis ſey entweder Innerlich / und folihe fen habitus in- 
fuſce gratice die Tuͤchtigkelt von der eingegoffenen Gna⸗ 
. des oder Eufferlich / nenilich / die Gerechtigkeit Chrifti > 
oder Wircklich / welche unfere gute Wercke feyn ; daß alſo 
‚eine dreyfache caufa formalıs if, Sie lehren / daß die 
‚Rechtfertigung nicht bloß in Vergebung der Sünden / 
fondern auch in der innerlichen Ernewrung des Gemüths / 
‚beftehe ; daß wirnicht allein gerecht / fondern auch felig / 
werden durch gute Wercke / als durch wirckende Urſachen. 
Was die guten Wercke — fie / daß a 
ten Wercke derer /fo gerechtfertiget worden / volkoͤmlich 
gerecht / und etlicher maſſen Bollkommen ſeyn; daß ein 
Zerechtfertigter Menſch ip volbringen Fönne : daß 
ZUR Mm ij SR 
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ein Menſch gerechtfertiger werdedurch die Wercke / nicht 
in der erften / fondern in der andern Rechtfertigungz jes 
doch nicht ohne Hälfte und Beyſtand der Gnaden. Daß 
ein Unwiedergebohrner Menfch duch die Wercke der 
Buffe die Gnade der Rechtfertigung verdienen Eünne ex 
congruo, weil er Wercke thut / fo mitdem Geſetz Gottes 
überein kommen; daß die jenigen/ fo durch die erfte Rechte 
fertigung gerechtfertigt ſeyn mit ihren Wercken das ewi⸗ 
ge seben verdienen excondigno. Siehe den, Tridenti> 
nifchen Catechifmum;, nebenft Bellarmino; und andern 
Scribenten von Streit-puncten. | 
Frage. Welche find ihre KTiepnungen von der 
Buffe/ Faften/ Gebet / und Allmefen ? 
Antw, Sie lehren / daß der Glaube fein Theil der 

Buſſe fey ; daß die Buffe gang und gar könne verlohren 
werden⸗ daß dero Theile nicht feyn die Tüdtung und ge= 
bendigmachung / fondern die Bekentnus Eriwehlung / 
und Önugthunung ; daß die Buſſe ein Sacrament fey/ 
dag die Erwehlung müffe zugefchrieben werden / teils der 
Gnaden / thells dem freyen Willen; daß fie zur Rechtfer⸗ 
tigung nohtwendig / und eine Urſach fey der Dergebung 
der Suͤnden / und daß alle Suͤnden dadurch erlaßlich ſeyn 
daß die Ohren⸗beicht / fo dem Prieſter geſchicht / nohtwen⸗ 
dig ſey / ung mit Gott zu verſuͤhnen; daß ein Sünder vor - 
der Tauffe u Gnaden werde angenommen / ohne ſeine 
ie Önugthunung/allein durch die Gnugthunung Chriſt 
aber nach der Tauffemüffe er ſelber gnug thun; daßynady * 
dem die Miſſethat vergeben/ noch mannigmahldie Schuld 
zeitlicher Straffe/ entweder alhie/ oder im Fegefew übers 
bleibe / welche eine ſaticfaction thun muͤſſe; daß die 
Straffen des Fegefewrs können aufgehoben werden durch 
Faſten / Beten / Allmoſen / x. 2. Anreichend das Falten’ 
halten fie vor eine Suͤnde / foden Todt verdienet 7 Speif 
effen/ fo von der Kirchen verboten worden; daB dag Gar 
ften nur in Enthaltung von. Speife / und nicht vom 
Tranck / beftehe ; daß die Faften-zeiten/ infonderheie vı 
Oſtern / eine Ayoftolifche Anordnung ſeyn; daß d 
ſten gnug thue / umd verdienſtlich ſey · Daß die S 
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der Kirchen in folchen Sreg-mittel-dingen / daß Gewiſſen 
verbinde, 3. Das Geber betreffend fagen ſie / daß es 
verdienftlich fey; daß die hore canonic® müffen in 
‚gute Acht genommen / daß fie in $areinifcher Sprache 
‚vonden Geittlichen und München muͤſſen gefprochen/ oder 
gelungen werden, Daß die Titel/ ſo der Jungfrawen 

ariz gegeben werden/ warhafftig und heilig feyn, Daß 
zum Gebet im Chor / auch Geſang / Orgeln’ Trompetten/ 
amd andere muhcalifche Inſtrumenten / muͤſſen hinzu⸗ 
gethan werden. 4. Anreichend die Allmoſen / halten fie 
dafuͤr / daß das Geben deroſelben Verdienſtlich ſey; daß 
nicht allein leibliche / ſondern auch Geiſtliche Allmoſen 
ſeyn / fo im Troͤſten / Raht-geben/ und Lehren beſtehet / ꝛtc. 
daß Allmoſen mögen gegeben werden von übel erworbenen 
Guͤtern / und garftigem Gewinn / ale von Hur-häufern 
0. Schlage auff obaemeldte Autoren. | 

Frage. Was haben fie vor (Tiepnungen die Sa- 

‘cramente v7 
Antxw. Ste lehren/ daß die Krafftder Sacramenten Sud von 
‚ander Intention oder Meynung deffens der fie mitcheilet/ andern un + 
Dange ; daß die Sacramenten feine Siegel feyn / die lerſchieden 
Gnaden-Berheiffungen Gottes zu beitättigen; daß die IM Arten 
SnadeindenSacramenten begriffen fey / und durch die Sacra- 
‚felben gegeben werde/ex opere operato,umd daß die je; menten. 
nigen / fo fie empfahen/ durch ihre gerecht-machende Kraft 
felig werden, Daß drey Sacramente, nemlich die Tauffe/ 
die Firmung / und Ordinirung / einen unauflefchlichen 
Eindruck / Geftalt/ oder Bildin die Subftang der Seelen 
eindruͤcken; der Eindruck der Tauffe/ fey paſſiva, und 
mache den Menfchen tüchtig zu allen andern Sacramen- 
ten; der Eindruck der Ordinirung / feyadtiva ; der Firs 
mung / ſey theile pafhva,theils adtiva. Daß 7, Sacra- 
‚mente dee Newen Teftaments feyn. Daß alle Cere- 
monien, fd von ihnen in den Sacramenten gebraucht 
werden / nohtwendig ſeyn. 2. Anreichend die Tauffe / 

ſagen ſie / daß die Lehen / und Weiber / im Noht fall tauffen 
mögen; daß die Tauffe Johannis nicht einerley mit der 
Tauffe Chriſtl geweſen / auch a einener Rn 
BALL." , le 
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Wirkung gehabt / und daß nach der Taufe Johannis nöß- 
tig gewefen die Tauffe Chriſti zu empfahen. Daß zum 
Waͤſſer in der Tauffe muͤſſe hinzugerhan werden Del/ 
Speichel Saltz / ac, das Zeichen des Ereuges / die Bes 
ſchwerung des Teuffels / ein weiſſes Kleid / ⁊t. Daß den 
jungen Kindern / ſo getaufft ſeyn / ein Glaube / wo nicht 
actualis, doch) habitualis, eingeaoffen werde, Daß die 
Fleinen Kinder ohne Taufe nicht können felig werden ; daß 
die Tauffe am Pfingfttage Habe angefangen abfolute und 
fchlechter dings nöhtig zur Seligkeit zu werden 5’ daß ſie 
die Erbflinde gänglich vertilge, 3. Anteichend dap = 
bendmahl / fagen ſie / daß man nur ungef aͤwret Brod darin 
gebrauchen müffe ; daß Chriſtus yid concomitantia 
gang im Brodt fey dag iſt / fein Lelb / Blut Seeley Gott 
heit / xc. Daß das gantze Weſen des Sacraments allein 
im Brodt ſey. Daß keine Nohtwendigkeit ſey unter bey⸗ 
der Geſtalt zu communiciren. Daß der Wein noht⸗ 
wendig mit Waſſer muͤſſe vermenget werden. ne 
der Priefter deſſelben genteflen möge Daß das Abe 
mahl auch vor die Verftorbenen nüg und dienlich (ey. 
Daß dag Brodt muͤſſe in Wein getaufft werden daß es 
muͤffe auffgehoben in Proceflionen umbher getragen / 
und angebetet werden. Daß keine figürliche Arc zu res 
den fey inden Worten/ Das ift mein Keib/ 2, DaE 
Chriſti $eib nicht allein realiter thaͤtlich fondern auch 
fubftantialiter Wefentlich/ im Sacrament fey. DE 
eg zu einer Zeit an vielen Orten zugleich Gegenwaͤrti⸗ 
ſeyn koͤnne. Daß das Brodt in Chriſti Lelb verwan 
werde. Daß die Form der conlocration beſtehe in dies 
fen Worten / Das ig mein Leib. Daß die Meſſe ei 
Suͤhn opffer vor die debendigen und Todten ſey. Bas 
die Firmung / Buſſe / letzte Oelung / Drdinationy un 
Eheſtand betrifft / lehren fie / daß dieſelben proprie 
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ren / und Fuͤſſe. Daß die Ordination ein Sacrament 
fey fo wol an Decanis, Subdecanis, Acoluthis, Exor- 
- eiftis; $efern und Thürhütern/als an den Priejtern, Sie⸗ 
be die vorherachenden Autores. ee 
Stage. Was vor Ceremonien gebrauchen fie 
in den fünff ftreitigen Sacramenten ? | 
Antw. Sjnder Confirmation oder Firmung falbet Die Cere- 
der Biſchoff die Stirn des Kindeg mit chrifma , machet ——— 
daß Zeichen dee Creutzes daran / und ſpricht: Ich eich⸗·h 
ne dich mit dem Zeichen des C el) beſtettige acr Sacra- 
‚dich mit dem chrifmate der Seligkeit / im Nahmen menten 
des Vaters / des Sohns/ und des A, Geiftes, I,'""®" 
Dan fihlägt er ihm auff den Backen / anzudeuren / daR 
ſichs nicht wegern müffe uͤnb Eprifti willen zu leiden, Syn 
der Buſſe / gehet der Bifchoff vor die Kirchthuͤre / da’ die 
Buͤſſer auff der Erden figen z und ſpricht: Kompt ber 
Kinder / ich will euch die Furcht des Herrn lehren. 
Daräuff kniet er nieder / und detet vor ſie und nach dem er 
etliche Ermahnungs-worte gebraucht / bringet er ſte in die 
Kirche hinein; Dieſes wird gethan am Tage des Abend⸗ 
mahls des Herren / damit fie deſſelben mögen theilhafftig 
werden; dan werden alle Kirchthuͤren eroͤffnet / anzuzei⸗ 
gen / daß alle und jede Menſchen einen Zugang zu Chriſto 
haben. Wan die Buͤſſenden in der Kirchen empfangen 
Wworden / fchneiden fie ihr Haar und Baart ab / legen auch 
ihre Buß⸗ Kleider ab / und zlehen reine Kleider any nach 
dem Exempel oſephs, da er aus dem Gefaͤngnus aetaffen: 
diß Ablegen der Alten Kleider / führer ihnen zu Gemuͤthe 
das Ablegen der alten Menſchen. In der letzten Oelung / 
beſprenget der Prieſter anfänglich den Krancken / und den 
gantzen Ort / mit Weihwaſſer; dan ſalbet er die organa 
oder Werckzeuge der z. Sinnen / weil die Suͤnde dadurch 
die Seele verunreiniget desgleichen werden auch die Ne⸗ 
ren / und die Füße? geſalbet / amb die Sünde gu verſuͤhnen / 
ſo in den begletlichen und bew Alten Kräften fen. eg 
muͤſſen aber nur ſolche geſalbet werden / von welchen keine 
Hoffnung wieder auff gu Fortimen tt. "Don den Cere- 
monien, ſo in den H,.Drden gebraucht werden / wollen 
13 Mm iii wir 
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wir hernach reden. In der Copulation, ſegnet der Prie⸗ 
ſter das Copulirte Paar / mit Gebeten / und Opffern / da⸗ 
fern ſie vorhin noch nie Ehlich geweſen; die andere Ehe 
aber mag er nicht ſeggen. Das Weib wird mit einem 
Schleyer verhuͤllet / nach dem Exempel Rebeccæ; und 
ihre Unterthaͤnigkeit gegen dem Mann anzudeuten / wich 
fie mit dem Mann vereiniget durch ein Band oder 
Schnuer/ fo geknuͤpfft iſt and durch einen Ring / derauff 
den vierdten Ginger der lincken Hand geſtecket wird/ wegen 
der Ader/fo von dannen nach dem Hertzen gehet anzudeus 
ten die Hertzliche Liebe welche unter ihnen feyn ſoll. Aber 
Inder Faſten / und zuamdern Zeiten derErniedrigung/mag 
man nicht Hochzeit halten. Beſiehe / nebenft vorgemelds 
I Autoren „ Eckium in feinee Homilie fiber diefe. 
aterie, wer 
Stage, Welche find ihre Opinionen, betreffend 


. die Heiligen im Himmel? Ä 


Zintw, Sie machen von dero Rahmen ein R af 


Kirche iſt im Ealender/ nach dem fie vom Pabft canonihrer fyn / 


von an 
dern uns 
terſchie⸗ 


oder ihnen ein Zeugnuͤs ihrer Heiligkeit gegeben/ uch 
Ehr-erweifungen vor fie verordnet worden nemlich ſe 


denyberref liche Anruffung/ Dedicirung der Altare und Tempel / 


fend die 
Heiligen 
im Him⸗ 
mel, 


Prz fentirung der Opffer / Feyrung ihrer Feſt tage 
richtung ihrer Bilder / und Verwahrung Ihrer Reli- 
quien. Die Ehre/ fo fie ort erweilen / wird von ihnen 
enant Latreia,unddie fo fie den Heiligen erweiſen Dou- 
leia, aber die Ehre fo fie der Menſchheit Ehriftiz und der 
Jungfrawen Marix erzeigen/ ift Elyperduleia. 2, ©ie 
fagen / daß die Heiligen unfere Sürbitter ſeyn nicht uns 
mittelbahr bey Gott / fondern daß ſie durch Ehriftum Ihre 
Bltten erlangen. 3. Daß wir beydes die peiligen Zumt 
die Engel / anzuruffen ſchuldig ſeyn. 4. Daß ihre Bu 
muͤſſen angebetet werden; daß die Bildnuͤſſen Chrifttum 
der Heiligen Feine Abgötter ſeyn / weil die Abgdtter Bil- - 
der ſeyn deſſen / das nicht iſt und weil das Wort Abaort 
in der Schrift von den Deydnifchen Goͤtzenbil er ir 
gebraucht wird ;: daß es nicht unerläuber ſey Gott duch 
folche Bilder abzubilden/ wie er fich ſelbſt befchrieben bat: 


P_# u =. 

. i ss“ - 

/ | ESTER 
. er : 










in EURO-P“A. 555 
daher ſie Gott in Geſtalt eines alten Mannes / und den 
5), Geiſt in Tauben-geftalt/ aumahlen. Daß / obwol die 
Bilder Chriſti und der Apoſtel muͤſſen geehret werden 7 
mit Abfehen auff die Perfonen/ forte abbilden/ wie dennoch 
nicht meynen müffen/ daß etwas Goͤttliches darin ſey / 

oder daß fie ung helffen fönnen, 5. Daß die Bilder Chri⸗ 
ſti und der Heiligen muͤſſen in die Kirchen geſetzt werden / 
weil die Bilter der Cherubim in den Tempel Salomo- 
nis, und zuvor indie Stifftshlitte gefent gewefen. 6. Daß 
man die Reliquien von Chriſto / undden Heiligen / muͤſ⸗ 
ſe ehren und kuͤſſen / als H. Pfände unferer Patronen und, 
Fuͤrſprecher / aber doch nicht anbeten als Gott / noch an⸗ 
ruffen als Heiligen. 7. Daß das rechte Ereup Chriſti / 
die Naͤgel / die Dornen / ꝛe. wegen der Analogie und Re- 
duction muͤſſen oe erden / mit derfelben Art 
Gottesdienſts / oderlatreia, wie Chriſtus; daß das Zei: 
. chen des Ereuges ander Stirn / oder in der Lufft | ein Hei⸗ 
lig und Ehrerbietig Zeichen fey/ fo da maͤchtig die böfen 
Geiſter zu vertreiben. 8 Daß man Wallfarten anftels 
len müfle nach den H. Dertern/ da die Bilder und Reli- 
quien von Ehrifto/ und den Heiligen verwahret werden. 
9. Daß etliche Tage vor Heilig müffen gehalten werden / 
zum Gedaͤchtnus der Heiligen, welcher Tage Feyrung ein 
Theil des Sortesdienfte fey, Don diefer Sachen Bes 
fchaffenheit befihe Thomam in feinenSummarien,Gre- 
gor.de Valentia, Bellarm. und andere obgenandte Au- 
toren. 
Frage. Welche iſt ihre Lehre von der Kirchen? 
Antw. Sie lehren’ daß die Regierung der Kirchen Die Lehre 
Monarchicalfeyy als welches die fürnehmfte Form der der Ro 


von welchem er zum Haͤupt der ftreitenden Kirchen ges 


die Maecabzer; folche zweyfache Macht geübei * 
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und ein halbes regieren / und von den Juͤden vor ihren 
Melſſias fol gehalten werden / welche er uͤberreden wird / 
dag er vom Stamme Jöoda / und Hauſe Davids entfprofz 
ſen. 2. Sie halten/ daß der Pabſt der Oberſte Richter 
ſey in Streit · puneten des Glaubens / und der Sitten; daß 
fein Urtheil gewiß und unfehlbar ſey; daß er zwar irren 
koͤnne in ſonderbaren Streitigkeiten von ſolchen Thaten 
ſo auff der Menſchen Zeugnuͤs beruhen; daß er auch irren 
könne als ein abfonderlicher Lehrer in Streit-Articuln / ſo 
wol des Glaubens als der Sitten; aber daß er nicht irren 
koͤnne / wan er fampt.einem allgemeinen Concilio Glanz 
bens · Articul / oder Gebote / fo ade angehen? machet; und 
daß man dem Pabſt gehorchen muͤſſe / ob er gleich 7 enter 
der in eigener Perfon/ oder durch ein particular Conci- 
lium, in etlichen zweiffelhafftigen Saͤchen irrete, "Sept 
aber gläuben fie uͤberall / daß wenngleich der Pabir ein 
Ketzer wäre/ er dennoch Feine Ketzerſche Lehre Fürfhreiben 
Fönte/ damit ſie vonder gangen Kirchen gegläuber werden 
möchtes Daß der. Pabit eine Geifkliche zwingende Auto: 
rität habe im Gefeg-machen/ umb die Gewiſſen zu verbin- 
den / durch feine bloffe Macht / ohne confens der Priefter/ 
oder des Volcks / und dag er die Ubertreter feiner te 
richten und ſtraffen moͤge. Daß / gleich wie die 
ihre Unmittelbare Macht von Chriſto gehabt / alſo 
die Biſchbffe dieſelbe Unmittelbahr vom Pabſt Habe 
Daß der. Pabſt die hoͤchſte Macht über den zeitlihen 
Staat der Chriſten Habe, Könige abzuſetzen / und überihre 
Koͤnigreiche zu difponiren; mit Abſetzen auff Gelftliie 
- Dinge / und fo weit es zur Seelen Geligfeit.noptig It, 
Daß es nicht mit Gottes Wort ſtreite daB eimeiniger 






















Menſch beydes ein Weltlichet und Geiſtlicher Fuͤrſt 
angeſehen / Melchifedech, Mofes, Elias; Samuel nd 






3. Siegläuben/daß die wahre Kirche Chriftt 
die jenige Gemeine ſey / welche den Pabſt vor ein Daupt 
derofetbens und vor den Stathalter Chriſti auff Erden 
erkennet. Daß die / fo nicht getaufft ſeyn undrbte Car 
techumeni, nicht eigentlich und mit der That Slleder der 
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Kirchen ſeyn / fondern nur folche werden können. Daß 
Keper/ Sectirer, und excommunicirte Perfonen Feine 
Glieder der Gemeine feyn, Daß die Verworffenen Glie⸗ 
der der ſtreitenden Kirchen. ſehn: weil in der Ardye 
Nos auch unreine Thiere; in — Netʒe 
gute / und boͤſe / Fiſche; auff derſelben Hochzeit 
vieleberuffen/ aber wenig außerwehlet; in dem⸗ 
felben Schaffftal auch etliche Böcke / — 
In demſelben Hauſe find auch Gefaͤſſe zu Un⸗ 
ehren: Zudas war der Apoſtel einer / 2c, Daß die 
wahre Catholiſche Kirche allezeit ſichtbar ſey; weil ſie 
verglichen wird einem Berge / einem Liechte / ei⸗ 
ner Stadt auff dem Berge/ ec. Daß die wahre ſicht⸗ 
bare Kirche nimmermehr gänglich untergehen koͤnne; 
‚weil fieerbawet ift auff einen Felſen /weldyen die 
Pforten der Hoͤllen nicht überwältigen mögen / etc 
Daß die wahre Kirche nicht in Irrthumb fallen Fönne ; 
weil fie iftein Pfeiler und Grundfeſt der Warheit / 
- 2% Daß die wahren Kennezeichen der Kirchen feyn / All⸗ 
gemeinheit / Alter) Beſtaͤndigkeit / Bielhelt /Succeffion 
und Nachfolge der Biſchoͤffe von den Apoſteln ordiniret, 
Einigkeit in der Lehre / Einigkeit unter den Gliedern ſelbſt / 
und mit ihrem Haͤupte / Geſundheit oder Reinigkeit in der 
Lehre / Krafft der Lehre / Heiligkett des Lebens Miracul 
und Wunderwercke / das Liecht der Weiſſagung / das Zeus 
gnuͤs ihrer Feinde das unſelige Ende der jenigen / fo die 
Kirche unterdruͤcken wollen / und die zeitliche Gluͤckſelig⸗ 
keit derer / ſo ſte beſchirmet haben. Beſiehe vorgenante 
Autores. * TB | 
Frage. Was halten fie vonden Conciliis, Muͤn⸗ 
chen / Obrigkeiten / und dem Fegefewr? 
Arntw. Sie lehren / daß die Biſchoͤfflichen Concilia_  _, 
mwuͤſſen zuſammen gefodert werden durch den Biſchoff; die en, 
. Provincialen, durch die Erg-bifchöfte ‚die Nationalen, epogifen 
durch die Patriarchen oder Primaten ; aber die Allge⸗ find von 
E ‚meinen Concilia, durch den Pabſt alein /und nicht durch andern 
| Ben Keifr/ ohne approbation Bes Pabfte/c6 fe dan daß day man 
der Pabſt gefangen’ oder todt / oder unfinnigwäre in ⸗ die Concie⸗ 
h en 
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chen Faͤllen mögen die Cardinaͤle ein Concilium Beruf: 
fen, Daß die Bifchörfe gemeiniglichdie Macht zu deei- 


brigteiten/ diren / oder concludirende Stimmen haben / ſchlechter 


und dag 
Fegefewr 
betrifft. 


kommen / ſich in ein Kloſter begeben moͤgen ohne 


dings aus gewohnheit und privilegien; die Enrdinäle/ 
Aebte und Generalen der Orden / haben eben die fel- 
be Macht /.06 fie gleich Feine Biſchoͤffe ſeyn. Daß in 
einem Allgemeinen Concilio ale. Bifchötte gegenwärtig 
ſeyn müffen/ zum wenigſten die ausden groͤſſen 
gen / es ſey dan daß jemand excommuniciret werden. 
Daß der Pabſt und die vier Patriarchen von Eonftanz 
tinopel/ Alexandria / Antiochta / und Serufalem/ oder 


dero deputirete, auch zugegen ſeyn müffen/ und zum we⸗ 


nigften etliche von dem gröfleften Theil der Proving, 
Daß der Pabſt der oberfte Praefident und Richter der 
Confilien fey. Daß die Chriften fchuldig und verbunden 
feyn / den Decretis und Schlüffen der Concilien zu 4% 
horſamen. Daß generale, und particulare Concili 

fo vom Pabft confirmiret feyn/ nicht irren fönnen, Daß 
die Schrift über die Concilia fey/ fo fern fie Gottes uns 
fehlbares Wort iſt / aber angefehen ihre AußlegungZ con 
den Conciliis dependire, Daß der Pabſt überdie Con. 
cilia ſey und nicht von jemand gerichtet werden möge, 
2, Die Münche betreffend / Lehren fig/daß derolleiprung 
im Goͤttlichen Recht fundiret ſey; daß ihre Einfegung 
auff einen Evangelifchen Rath / und auff kein Gebot 7 fich 


aründe; daß folche confilia oder Räthe uns nicht geboten’ 


fondern commendiret und gerühmet werdens dapd 
Gebote von. Dingen ſeyn / ſo leicht zu thun / und augden 
Reguln der Natur genommen / die Raͤhte aber von Di 
gen, fobeffer alg die Dinge der Gebote feyn ; durchdie Gr: 
bote feyn wir zum Gehorſam verbunden / Durch ? 
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Rahte werden wie unſerm freyen Willen gelaffen; 


die Gebote Haben ihre Brlohnungen, und Grafen 


die Rähte aber haben feine Straffen / ſondern groffe Be 
lohnungen: Daher fommen dan Opera fupereropatio. 


nis ,. oder Wercke über Gottes Gebote gerban, 


Daß Kinder / wenn fie zu den Jahren der.diferetion ges 
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ihrer Eltern / dafern es an dem iſt / daß die Eltern ihrer 
Huͤlffe nicht beduͤrffen. Und dergeſtalt moͤgen auch die 
Weiber ohne ihrer Männer conſens, ins Kloſter gehen, 


Daß Gelübde/ auch von Sachen dienicht geboten ein 


Theil des Gottesdienſts ſeyn. Daß das Gelübd/ fo in der 
Tauffe gethan wird / den Teuffel die Welt / und dae 
Fleiſch zu verleugnen / eigentlich kein Geluͤbd ſey. Daß 
die Geluͤbde von Armuth / Gehorſam / und Keuſchheit / er⸗ 
laubet ſeyn. Daß der Pabſt uͤber die Geluͤbde difpenfi- 


renmoͤge. Daß die Kleider / und geſchorne Platten der 


Muͤnche ſehr Nuͤtzlich / und Alt ſeyn. 3. Anreichend 
die Obrigkeit / lehren ſie / daß dero Geſeßze die Gewiſſen 
nicht weniger verbinden/ als die Goͤttlichen oder Kirchen- 


geſetze. Daß Obrigkeiten der Geiſtligkelt unterworfs 


fen / und weniger denndiefelbe feyn/in Religions-fachen, 
Daß eine Obrigkeit die Ketzer toͤdten moͤge. 4. Betref⸗ 


feeffend dag Fegefewr / fagen ſte / daß es eines von den vier 


Sebaͤwen oder welten Dertern unter der Erden ſey; der 
allerunterfte ſey die Hölle / worin die Pein des Mangels 
und Fuͤhlens Ewig iſt; der nechite darüber fey dag Fege⸗ 
fewr / worin die Pein des Mangels und Fuͤhlens zeitlich 
iſt; über. daffelbe ſey der Kinder-Drt / da nur die Pein des 
Mangels Ewig ift ; der alleroberfte fey der Däter-$oges 
ment / alwo nur eine Zeitliche Pein des Mangels gewe⸗ 
fen/ undfey felbiger Ort / feichero Chriſtus dahinunter ge⸗ 
fahren / gantz ledig. Daß im Fegefewr die Seelen ſeyn / 


welche mit erlaßlichen Sünden von hinnen ſcheiden / oder 


welcher Suͤnde zwar / nicht aber dero Straffe / vergeben 


ſeyn. Daß der Lebendigen Geber den Verſtorbenen zu 


ne 


ffatten komme / desaleichen die Meffe/ und gnugthu⸗ 


nende Wercke / als Allmoſen / Wallfarten / Faſten / 20, wo⸗ 


zu auch die Ablaſſe muͤſſen gethan werden. So jemand 


die Lehre der Roͤmiſchen Kirchen hievon weitläufftt- 


ger ſehen will / mag er obgemeldte Autores leſen / auch 
dabeneben Baronium, Bonaventuram, Lombardum, 


Canum, Caniſium, Alphonf. de Caftro, Coccium , 
" Genebrardum , Gerfonium , Suarez ,„Gretferum,, 


. Turrianum, Vasquez , Hugon. de 8. Victore, und 
Andere, “ Frage 


—— 


„a | 
—— der euſſerliche Gottes⸗ 
———— chen / und der erſte Theil 


ihrer 
Der euſ · Antw. — Rieöföfen/Giocten/Altaren/ 
fertiche Gemahiden / Truciiren Bildern’ Füchängenrund anderm 
Gore» Kirchen zierath / als Teppichen/geuchtern/ cs bepgleichen 
Bienf dc auch Einweihungen der Kirchen / Confecrieungen der 
Kirhen, Altärey Delungen/ Sacramenten, &c. 24 In Kir: 
und der chendienern / Kirchen-Drden und dero Aemptern 7 ale da 
geBe Zheil ſeyn Sänger, Pfalmiften, Thuͤrhuͤter / Leſer / Beſchwe 
35 rer / Acoluthi, fo die Lechter anzuͤnden / und halten mů⸗ 
fen / weil das Evangelium geleſen wird auch den Wein 
zum Reich Holen’ x. Unter-Diaconen, Diaconen, 
Yrieſter / und Biſchoͤffe / 2. Auch ift das Ampt der Aco- 
luthen „ Agnus DE I machen 7 von co 
Wachs / mır Chrifma vermengt / undvom Pabſt in der 
Kirchen außgetheilet. Dieſe — oder Sämblein buren 
ab das Lamb Gottes / welches der 
traͤget. Denn gleich wie das Wachs von ven Bienen bes 
reitet wird / ohne wollüftige zufammenkunfft sale 
auch Chriſtus von der gebenedeyten Jungfrawen gebohe 
ven: und wie der Honigim Wachs verborgen Arzt 
war euchdie Gottheit unterder Menfchheit verborgen, 
Das Del oder Chrifma mit Bachs vermengetzbedeuter 
die. Barmherkigkeit und Freundligkeit 7 fo im Thriſto 
war. Sie ſagen / daß dieſe Laͤmblein ein Preſerr 
vor Blitz und üngewitter ſeyn / Kraft ihrer onfecra- 
tion „O ihr Eatholifchen/ ewer Slaubeiffgrag 7 ei 
„> gefchehe euch nach ewrem Blauben, 3+ Ind den Klei⸗ 
dern. und: Ornamenten der Birhöfte/ drie 
anderer Kirchen-diener + ſolche ſind /der Ami 
cher eben wie der Ephod,, das Haͤupt und, Ne € 
ned oder Biſchoffe / bedecken deumb es“ 
humerale genant wird, Alba, oder Ci mit, 
leinen Chorkleid / der Guͤrtel oder —* 
ſters Lenden umbguͤrtet ſeyn. Die Stola 
Kette umb des Prieſters — 
| heyde Seiten / und haͤnget ihmb 
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weder Ehriffum /noch ſein Ereug : Auch find in dem 
ee geichnende die drey: Ehriftlichen 
Tugenden / Glauben / Hoffnung und Siebe / ohne welche 
= 1257 | | er 


= 
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er mit Recht fein Pallium nicht behalten kan; fie können 
auch bedeuten die dreyfache Anreitzung / ſo in den Præla⸗ 
ten ſeyn ſoll / die erſte des Mittleidens gegen die / ſo im 
Elende ſeyn; die ander der Sorgfalt feine Pflicht und 
Ampt nach dem Gewiſſen zu volbringen ; die dritte der 
Furcht / Gott zu erzuͤrnen. 4. Ihr Sottesdienft bes 
ſtehet in der Meſſe / wobey fie viele Ceremonien ha⸗ 
ben, Erſtlich / ehe der Prieſter oder Biſchoff anfäns 
get / ſinget er fuͤnff Pſaimen; darnach kaͤmmet er fein 
Haͤupt / und waͤſchet die Haͤnde / worauff die Beſpren⸗ 
gung mit Weih· waſſer folget; dan gefchicht der Introi- 
zusoder Geſang / auff des Prieiters Herbeynafung zum 
"Altar ; mitlerweile der Introitus gefungen wird 7 gebet 
der Bischoff oder Priefter nach dem. Altar zwifchen eis 
nem Priefter und Dechant / vor welchem der Unter-des 
chant her gehet / und das Evangelien-Buch verſchloſſen 
traͤget; vor demſelben gehen zween Kerpg-träger/und vor 
Diefen wird ein Raͤuchfaß mit Weyrauch getragen, Ban 
der Prieſter oder Biſchoff vor das ea 
er feinen Haͤupt · ſchmuck ab beichtet / eröffnet das Such⸗ 
und kuͤſſe es. Uber den Biſchoff wird auch ein vermah⸗ 
letes Leinwand / von vier Dienern / wie cin Himmel gez 
tragen. In ihren vier. hochfeyrlichen Proceflionen, 
nemlich/ auff Liechtmeſſen / Palm · ſontag / —— 
Himmelfahrt / haben ſte Creutze in Faͤhnlein / und 
Kertzen / fo von Steben Acoluthis getragen werden 
chen folgen 7. Dechanten / darnach 7. Prioren 
coluthi mit Weyrauch / ein Unter-dechant fodas Ev 
gelium traͤget; darnach der. Biſchoff mit gro 
pränge ; dem folger alles Volck / ſampt den | 
Leſern / Befchwerern / Sängern / au. Ehe der Bit 
oder Prieſter hinauff trit vors Altar / neiger er fichzue 
Erden und beichtet / und in waͤhrender Meffeneigerer 
feinen Leib achtmahl vordem Altar. Nach der Beld 
und Abfolution fegnet der Prieſter den Weyrauch 
ebur gm ing Oräucfaß ; Ban Hüfte bas Alta 


uch 
mit er das Altar beräuchert 5 da 
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xechten Seiten deſſelben / und wird zugleich dag Kyrie 
- Elyfon, nicht weniger denn neunmahl / in der Meſſe ge⸗ 

ſprochen; auch wird das Gloria in excelſis geſungen / 
welches der Engel Lobgeſang nach der. Geburt Chriſti ge⸗ 
weſen. Darnach wendet ſich der Prieſter zum Volck / 
umd gruͤſſet es mit dieſen Worten: Der Herr ſey mit 
euch: worauff das Chor antwortet; und mit deinem 
Beifte. Siebenmahl grüffer. der. Priefter das Bold in 

- der Mieffe/ wendet fich aber nur fünffmapl zu ihm. Dan 
werden Coledten oder Bebete gefprochen/ und. nach den> 

- felben wird die Epiftel gelefen/. mit zum Altar gewandtem 
Angeſichte; des Unter-Dechanten Ampt iſt / die Epiftel 
zu lefen; welches wan es gefchehen / überreichet er das . 
Bud) verfchlofien dem Biſchoff ( welcher feine Hand auff 
den Unter-Dechant leget ) der daffelbe kuͤſſet. Nach ver 
Epiftel wird gefungen ‚dag Graduale, alſo genant von 
den Sraden oder Stufen der Demuth worauff wir gen 
Himmel fteigen ; ‚auch wirds.dag Refponforium ge⸗ 
 nant/weildie darin ‚enthaltene Sachen mit der Materie 
der Epiſtel überein Eompt. Darnach wird das Hallelu- 
ja, aber vom Sontage Septuagefime biß auff Oftern 
wird / an ftart des Hallelıtja gefungen der Tra&tus; alſo 
genant von trahendo; 3iehen/ weil er gefungen wird nie 
einem lang· gezogenem Thon / als welcher den Fläglichen 
Zuſtand des Menfchen in diefem geben begreiffet / gleich 
wie das Halleluja der fröliche Gefang im Himmel iſt. 
E- Nach dem Halleluja wird die Profagefungen/ fo von ih⸗ 
nen Sequentia genant wird / und ein Gefang von. Erhoͤ⸗ 
hungiſt. Wenn das;gefchehen/ gehet der Prieſter von 
der rechten Seiten des Altars nach der Lincken / wovon der 
Dechant / das Evangelien · buch wegnimpt / auff einen ho⸗ 
hen Ort ſtelget / und daraus vorlieſet / mit feinem Ange⸗ 
ſicht gegen Mitternacht gewandt; es wird ein Creutz / 
.. Räuchfaß/ und zwo gertzen vor dem Evangelio hergetra⸗ 
gen / und felbigesauff ein Kuͤſſen geleget/ anzuzeigen daß 
Chriſti Joch ſanfft und leicht fen; bey der Borlefung deſ⸗ 
- fen ftehen fie alte auff fegnen fih mit dem H. Creug/ und 
f geben Gott die SENDEN: Nachgehends — 
n e 
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die Glaubeng-articul recitiret worauff die Predigt fol⸗ 
get / welcheden erſten Theil dee Meſſe befchleuft, Von 
ſolcher Beſchaffenheit ſiehe Durandum de rit. Eccl 
Durandi Rationale, Alcuinum de divin. offic. In- 
nocent. 3. demyft. Miffe. Hug. de St. Vidtore de 
oft: Eccl. &in Speculo Eccl. Berno de off. Mifi& , 


und andere. —— 
Frage. Welches iſt ihr Gebrauch die Rirchen ein⸗ 
zuweihen 0 


Der Bes Antw. In der Kirchen/ fo confecriret oder einge 
Bauch der Weiher werden fol, ſind i2. Creuge an die Mator gemahz 
Kirh-  ler/mwofür 12. Kergen brennen. Der Biſchoff kom 
werbung. in ſeinem Päbftlichen Habit / mit der Elerifey und dem 
Volck / vor die Kirch⸗thuͤre / ſo geſchloſſen iſt aAlwo er be⸗ 
tet und darauff die Mawren mit Welhwaſſer beiprenget/ 
iminittelſt gehen die Geiſtlichen und das Volck umb die 
Kirche rings herumb / und fingen, Das Weihwaſſer wird 
mit einem Puͤſchlein Iſop gefprenget.  Darnach komp 
der Bifchoff mie feinem :ganken comitat wieder Bor die 
Kirchthuͤre / betet abermahlsfchläger mitfeinem Bifhofte- 
ſtab dreymahl an die: Thlire / und fpricht diefe Worte: 
WMachet die Thore weit / und die Chuͤre in der Welr 
hoch / daß der Koͤnig der Ehren einziehe Welke 
der Dechant innerhalbder Kirchen fraget / Wer 
felbeRönigder Ehren? Warauff der Birchorf 
wortet: Der Herẽ /flarc und mächtig’ der Be 
mächtig im Streit, Alsdan wird die Thuͤre eröfmer/ 
und geher der Biſchoff dahinein / ſampt dreyen feiner Die 
ner’ die übrigen bleiben drauffen ; nach dem der Biihe 
dreymahl Friede dem Haufe gewuͤndſchet / wird die Thum 
wieder verfchloffen/und er betet auff feinen Knien vordem _ 
Altar; unterdeſſen finger die, Elerifey drauffendie Ihr: 
ney / und die Prieſter tragen auff den Schultern ein Räft- 
Lein/ worin die Reliquien des Heiligen ſeyn welchem die 
Kirche dediciret wird. Nachmahls wird der Altar mit 
allem was dazu gehoͤret / confecriret, die Matpren mit 
gewiffen Buchftaben bemahlet; Oei / Saig af fr’ 
% Aſche / und Wein werden befchworen / und zuſammen ge 
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menget / worin er feinen Daumen einfauchet / und ein 
Creutz auffs Altar / Mawren / und Pflafter machet. Dan 
opffert er Weyrauch / und ſegnet die Kirche im Nahmen 
des Vaters / des Sohns / und des 5, Geiſtes. 
Wan ſolches verrichtet / prediget der Biſchoff dan Volck 
vor der Kirchthuͤren / von der Jaͤhrllchen Einweihung 
felbiger Kirchen / von der Ehre / fo man der Geiſtligkeit 
fchüldig iſt wie auch von den Zehenden / und Opffern, 
Nachdem Sermon werden fte alleſampt fingende in die 
Kicche eingelaffen, Die 12, Kertzen / und 12, Ereuge / 
bezeichnen die Schreder 12. Apoſtel / ſo in der Kirchen leuch⸗ 
tet und ſcheinet / dadurch ſie das Creutz Chriſti geprediget 
haben, Der Biſchoff repræſentiret Chriſtum / der vor 
feine Kirche bittet und mit dem Stabe feines Worts an 
die Thüren unferer Hertzen Elopffet: Sein dreymahliger - 
Umbgang uͤmb die Kirche / und fein dreyfaches Klopffen 
an die Thuͤre / beteutet feine dreyfache Macht im Himmel / 
auff Erden / und in der Hoͤllen / und fein dreyfaches Recht 7 
das er über uns hat / nemlich / wegen der Schoͤpffung / we⸗ 
er der Erlöfung’ und wegender Gabedes ewigen Lebens / 
dung verheiffen ift, Die gemachten Sriechifchen und 
Sateinifchen Buchftaben / fampt einem Ereug von Afche 
unten auff dem Bodem / zeigen an / daß nuch die Heyden 
des Ereußes Chriſti feyn eheilhafftig worden / und nicht 
nur die Süden; dabeneben / daß man die erſten Buchſta⸗ 
ben des Chriſtenthumbs die Schwachen lehren muͤſſe. 
Das Oel / Saltz/ Waſſer / Aſche / und Wein / fo in der 
Einweihung gebraucht werden / haben auch geheime Be⸗ 
deutungen. Das Waſſer und der Wein bilden ab die bey⸗ 
den Sacramente; Tauffe / und Abendmahl; das Det if 
eine Abbildung unſer Geiſtlichen Salbung; daß Saltz / 
der Weißheit / ſo uns zu Haben gebuͤhret; die Aſche / unfer 
Toͤdtung; der Iſop / unſerer Reinigkeit und Heiligung; 
und der Weyrauch/ unſers Gebers,. I 
Frage. Was iſt weiter "bep Einweihung der - 
Rirchenzubeobayten? ae 
Antw. x. Giehaltensdavor/daß feine Kirche müffe 
eingeweihet EN she ſey; denn 

En  : | n ij nige 
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da nige / ſo eine Kirche bawet / iſt / oder ſoll ſeyn / wle ein Mann 
Beer der eine Jungfraw ehlicher/ welcher er eine Morgen 


anzumer⸗ 
cken. 


zu geben ſchuͤldig iſt. 2. Daß das Feſt der Einweihung / 
weiches fie aus dem Griechiſchen Encznia nennen / jaͤhr⸗ 
Lich müffe gehalten werden ; denn alfo ward es bey den Jů⸗ 
den gehalten / welches da es unzuläffig wäre gemwefen I 
würde es Chriſtus mit feiner Gegenwart nicht. geehret ha⸗ 
ben, 3, Sie fagen/ daß die Einweihung der: Kirchen 
den böfen Geiſtern ein Schreck / und den Menfchen eine 
Ermunterung zur Andacht und Ehrerbietigfeitfey; des: 
gleichen ein Mittel Gott zu bewegen/ daß er defto ehe uns 
fer Gebet erhöre ; und ein Zeugnüs unfers Eyffers daß 
wir Chriſtum dißfals nicht weniger ſeyn dan die Juͤden 
und Heyden / welche ihre Tempel zum Gebet und Opffern 
nicht verordnen duͤrfften / ehe fte diefelbe durch ihre Prieſter 
ihren Göttern geheiliget und dediciret hätten, 4 DaB - 
dasjenige; was in der Einweifung der Kirchen fichtbars 
Lich geſchicht / auch unfichtdarkich in ung aefchefen müffe / 
nemlich daß / da die Kicchen Heilig ſeyn / ung nicht Unhei⸗ 
Lich zu feyn gebühre : denn follen diefelben zum Dienfte 
Gottes ergeben werden/ und wir nicht? Sollen ihre Kir: 
chen mit geheiligten Bildern erfühlet ſeyn / und unfere See 
len mit unheiligen Einbildungen verunreinigt werden? 
Sol die Kirche genant werden ein Bete-hauß/umd unfere 
Leiber / fo da Tempel des H. Geifts ſeyn follen/ Tpeluncn 
und Mördergruben? Wir find lebendige Steine 7 die 
Steine aberder Kirchen find todt; wir find tüchtig zur 
Gnade und Heiligkeit/fo find die Kirchen nicht z dennman 
geſtehet je und allewege/ daß die Kirchen durch ihre Ein: 
weihung keiner wircklichen Heiligkeit fähtg und 

tig / fondern nur zum Gottesdienft: bequämer gem 
‚werden, Iſts nicht eine, groffe Schande / daß 
Klrchen für und für brennende, $iechter einen St 
Schein von fich geben / und in ung/ die wir Tem: 










Seiftes ſehn wolen / nichts denn: Fenfternäß ie? 
Weyrauch auff ihren Altaren a ! und in 


Hergen aller Eyffer und Andacht lich mang 
ſie Ihnen die eufferliche Salbungau Nutz ma 
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weber die Eufferliche Salbung der Kirchen /nochdie Syn- 
nerlichedes Geiftes gebrauchen? Wenn wir fehen / daß 
fie Salg und Weywaſſer Im Sebrauch Haben / follen wir 
unsbefümmern/ in ung zu Haben Salg / und das Waſſer 
deg Geiſts / ohne welches wirnicht Fönnen wiedergebohren 
werden. 5. Sielehren/ daß die Kirchen von newen muͤ⸗ | 
gen geweiher und erbawet werden / mo fie verbrandt / oder 
niedergefallen feyn/ oder fo in Zweiffel gezogen wird / ob fie 
vorhin geweihet und confecriret gewefen ; dafern fie aber 
durch Ehebruch / oder dergleichen Unreinigkeit / befleckt 
ſeyn / muͤſſen ſie nur mie Weihwaſſer gereiniget werden, 
6. Daß die Kirchen nicht mögen eingeweihet werden ohne 
Meſſe / und Reliquien eines Heiligen / auch nur allein 
vom Pabſt / oder Biſchoff / nicht von einem Prieſter / oder 
jemand geringern Ordens; und daß vorhin Gaben oder 
Geſchencke / die ſie Anathemata nennen / der newen Kir⸗ 
chen muͤſſen gegeben werden / nach dem Exempel Con- 
ſtantini Magni, welcher die Kirche / ſo er unſerm Heylan⸗ 
de zu Ehren in Jeruſalem erbawet / mit koͤſtlichen Ge⸗ 
ſchencken und Ornamenten begabet Hat, Aber von 
diefem Stuͤck / die Kirch-weihe betreffend / fchlage auff 
Durandum, und Durantum, T’urrecrematam , Ho- 
ftienfem, Hug. de S: Viätore de Sacram. Hofpin. 
Rabanum, Iro, &c: | 

— Wie conſecriren oder weihen ſie ihre Als 
taͤre? ie: 

Antw, Nach dem der Biffchoff das Waffer gefegnet —* Cofi- 
hat / machet ermitdemfelben 4. Creutze auff die 4, Hörner vprer Arc 
des Altars / anzudeuten / daß das Ereug Chriſti in allen räreszc, 

- vier Theilender Belt geprediger werde, Darnach gehet 
er fteben mahl umb den Altar herumb/ und beſprenget ihn 
mit Weihwaſſer und Iſop ſieben mahl  anzuzetgen die ſte⸗ 
ben Gaben des H. Geiſtes / und die ſiebenmahlige Ver⸗ 
gleſſung des Bluts Chriſti / nemlich 1. da er beſchnitten 
ward, 2. Dace im Garten Blue ſchwitzte. 3. Da 
er gegeiffele ward. 4. Da er mit Dornen gekroͤnet ward. 
| & Dafeine Haͤnde; 6. Dafeine Füffe mit Nägeln am 
reutz durchgraben wurden. 7. Dafeine Seite mit eis 
KL Nu iij nem 


J 
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nem Speer eröffnet ward. Es machet auch der Biſchoff 
ein Ereug mitten auff den Altar / abzubilden / daß Chri⸗ 
ſtus mitten inder Welt gecreugiget worden 2 denn alſo 
mar Jeruſalem gelegen. Zu diejer Gonfecration wird 
nicht allein Waſſer gebraucht/ ſondern auch Saltz / Wein / 
und Aſche / anzudeuten vier dinge / ſo den Chriſten noͤhtig 
ſeyn / neinlich / Reinigkeit / Weißheit / Geiſtliche Frewoe 
un Demuth, Der Altar muß nicht von Holtz / oder einer an⸗ 
dein Materie / denn von Stein feyn/abzubilden Chriſtum / 
den Felſen / worauff die Kirche erbawet iſt / den Eck 
welchen die Bawleute verworffen haben / den Stein des 
Anſtoſſes / worauff die Juͤden gefallen ſeyn / und den kleinen 
Stein / der vom Berge ohne Hände herabgeriſſen iſt. Dies 
fer ſteinerne Altar wird mit Oel und Chryſma geſalbet 
alſo war auch Chriſtus geſalbet mie den Gaben des Geiſtes 
und Frewden oͤl / mehr denn feine Geſellen. Solche Sal⸗ 
bung des ſteinern Altars geſchicht auch / umb nachzufolgen 
Jacob, welcher den Stein / worauff er gefihlaffen 7 al⸗ 
bet hat. Alfo wird auch das uͤbrige oBeihwaffer an den 
Fuß des Altars gegoffen / weil die Prieſter vorzeiten das 
Blut der Opffer- Thiere an den Fuß oder Boden des A⸗ 
tars zu giefien pflegten, Die 9. Reliquien werden in x 
ein Kaͤſtlein mit dreyen Körnletn Weyrauchs / verwah⸗ 
ret/ wie vorzeiten das Manna in die Bundes-lade gelegt 
worden ; es follen unfere Hertzen das Schrein feyn/darin 
das Tugendhaffte geben der Heiligen zufampt dem Glau⸗ 
ben an die Drevfaltigkeit/ oder nebenft den drey Haͤupt 


- Tugenden Slauben/ Hoffnung und Siebe, foraf mif- 


fen verwahret werden, Diele Reliquien werden unter 
dem Altar geleget/ weil die Seelen derer / ſo uͤmb 
willen gelitten/ unter den Altar von S.Johanne gefehen 
worden/ Apoc. 6. Esift auch anzumercken daß / wie 
der Altar mit Waſſer befprenget wird / er gleichergeitalt 
an 5. Orten mit Del / und hernach mit Chryſma gefalber 

werde + anzudeuten die 5. Wunden Ehriftt/ welche viel 

Lieblicher denn einiger Balſem gerochen/ und dadurch wir 
geheilet feyn » fo werden auch damit die 5, Sinnebezeiche 
net/fo da geheiliger ſeyn müffen, Nach der Salbung 
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wird der Weyrauch angezündet’ anzuzeigen / daß Gebete 
und Slehen auff die Heiligung folgen. Letzlich / nachdem 
der Altar / und alles was dazu gehöret / Confecriret iſt / 
wird der Altar mit weiſſen Tüchern bedeckt / Meſſe ges 
than / und Kertze angezündet / zu weifen/ das unfere Hei⸗ 
ligkeit und Andacht foll Gute Wercke bey fich Haben/ wel⸗ 
che alhie vor den Menfchen leuchten müffen/ dafern wir 
hernachmahls wiedie Sterne am Himmel leuchten wol⸗ 

ien, Beſiehe die vorhergehenden Autores. 
Frage. Was confecriren fie mehr/ ohne die Bir⸗ 

chen / und Altäre? 

Antw. Aufferdiefen confecriren fie auch alle Or- 
namenten des Altars; die Schüffeln / zur Bereitung 
des Leibes Chriſti; das Corporale, denfelben zu bedecken; 
den Kelch zum Blute; das Leinwand / womit der Altar 
bedeckt wird; das Schrein / darin Chriſti Leib verwahret 
wird / welches Ehrifti Grab bedeutet; das Raͤuchfaß; 
den Weyrauch; und die Kaͤſtlein / darin die Gebeine der 
zen auffgehoben werden, Steconfecriren auch ihre 
Creußtze / Bilder, Pabft-Fergen / ihre Tauff ſteine / Erſt⸗ 
linge der Fruͤchte / Weyhwaſſer / Saltz / Kirchhöfe/ Glo⸗ 
cken / ıc. deren jedwedes feine beſondere Gebete Hat; da⸗ 
neben auch das waſchen / fegenen / ſalben / räuchern / etc. 
Sie haltens dafuͤr / daß die Glocken an ſtatt der Juͤdiſchen 
Poſaunen kommen ſeyn; dadurch wir auffgemuntert / und 
ermahnet werden / den Harniſch Gottes anzuziehen / und 
uns durch Gebet wider unfere Geiſtlichen Feinde zu ſtaͤr⸗ 
Een, Die Glocken find viel daurhaffter / denn die Poſau⸗ 
nien / und ihr Schall iſt lauter; womit angezeiget wird / 
daß die Predigt des Evangelii, beydes der Waͤhrung und 
Krafft nach / die Predigt des Geſetzes uͤbertreffe. Die 
„Glocken haben Klepel / und die Prediger haben Zungen; 
Schande iſts; daß eines einen Schall von ſtch gibt / und 
5/ nicht das andere. Wlie wird doch der Gemeine gedie⸗ 
net) welche lautende Glocken / und ſtumme Prediger 
hat ? oder der / fo dönend Ertz / und klingende Schellen zu 
Prediger Hat ? ſolche / die zwar Klepel / aber keine Haͤn⸗ 
de haben / gute Worte / aber keine gute Wercke; die an: 
15 WAT Rn dern 
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„ dern predigen/ und felbft verwerfflich werden; Eben wie 
„die Glocken, ruffen fie andere die Predigt zu hören / tuer> 
>, den aber felber dadurch nicht gebeffert oder erbawet. In 
der Roͤmiſchen Kirchen tauffen fie ihre Glocken / und ges 
ben ihnen Nahmen / undallegiren dazu das Exempel Ja⸗ 
cobs / welcher der Stadt Lus / dem Orte da er das Geſicht 
der Zimmels-leitergefehen / den Nahmen Berhel gege⸗ 
ben/ Gen.238: 19. Ihre Glocken werden nicht viel ges 
höret in der Faſten / und drey Tage vor Oſtern findite 
sang ſtill / umb die betruͤbnuͤs folcher Zeit anzudeuten, 
Die Kirch-Höfe/ aus dem Srtechifchen Coemiteria, das 
iſt / Schlaff· haͤuſer genant/(weil unfere Leiber alda ſchlaf⸗ 
fen / biß an den Tag der Aufferſtehung) werden confe- 
criret mit Creutzen / Weywaſſer / Räuchern 7 und Ges 
beten / ebener maffen wie Kirchen. Selbige find au) 7 
wie die Kirchen / H. Oerter / und Afyla, oder ſolche Ders 
ter / dahin man fliehen und ficher feyn kan; daſelbſt mag 
niemand begraben werden / denn ein getauffter Chrift; 
die jenigen / fo. ohne Tauffe/ oder da fte getaufft ſeyn r ohne 
Bekehrung nach begangenem Todfchlag / Ehebruch 7 oder. 
anderer ſchwere fünde / ſterben mögen alda nicht begraben 
werden, Auffden Kirchhoff werden 5, Creutze gefegt/des 
ren eines in der Mitte ſtehet / feget man vor ein jedmedes 
3. brennende Kergen/ find zufammen 15. Dan —— 
ber Biſchoff vom SMittel-Ereug an / und thut eine Rede 
danach betet er / undferer die 3. Kerken oben auff dag 
Creutz; daſſelbe thut er auch allen andern / und wird mitler⸗ 
weile die cutaney geſungen / auch jedes Creutz mit Weihe 
waſſer beſprenget / und mit Weyrauch beräutchere,. 
Frage. Was ſind vor gradus oder Unterſchiede 
der Rirchen- Perfonen in der Roͤmiſchen Kir⸗ 


en? | — 
Antw. Sie theilen thre Kirchen · dienſte ab in Dieni- 
taten/ und Orden: Ihre Dignitäten find dieſe der [> 





mifhen, ” nus, Biſchoff / Erk-Priefter/Erg-Dechantrunde 


pr» 
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oder Prepofitus. Zum Ehor find verordnet der Dech 
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ꝛc. Die Rähtedes Pabſts werden Cardinaͤle genant / von 
Cardo eine Thuͤrangel / weil alle wichtige Kirchen-fachen 
auff dieſelben / wie die Thuͤre auff ihren Angeln / ligen. 


Ihre Orden find 7, nemlich / Thuͤrhuͤter / Leſer Bes 


ſchwerer / Acoluthioder Kerg-träger / Unter-diaconen / 
Diaconen / und Prieſter; unter welchen nur die drey letz⸗ 
ten confecrirte Orden ſeyn / die andern vier nicht. Der. 


Thuͤrhuͤter wird erſt in feinem Ampt unterwieſen vom 


Archidiacono, welcher ihn dem Biſchoff præſentiret; der 
ordinicet ihn / uͤberreichet ihm die Schluͤſſel zur Kirchen 
und Altar / und fpricht x 9 le alfo / und lebeder= 
geſtalt / wiedu Gott ſolt Rechenſchafft geben von: 
dem / was mit diefen Schlüffeln verſchloſſen iſt. 


Des Leſers Ampt iſt / klahr unddeutlihaußfprechendieLe- -- -» 


ctionen / ſo in der Kirchen zu leſen verordnet ſeyn; diß Ampt 
muuß niemand bedienen / ohne der jenige / ſo vom Biſchoff da⸗ 
zu geſetzt iſt / welcher ihm in des Volcks Gegenwart das 
Buch / woraus er leſen ſoll / reichet / und ſpricht: Nimb/ 
und liß das Wort Gottes ; wo du getrew in dei⸗ 
nem Ampte biſt / ſoltu Theil haben mit denen / ſo 
daſſelbe Wort außtheilen. Der Beſchwerer iſt ein 
ſolcher / der den Nahmen JEſu anruffet / und in ſelbigem 
Nahmen den unreinen Geiſtern gebeut / aus den Beſeſ⸗ 
ſenen / worauffer feine Haͤnde leget / außzufahren. Wenn 
der Beſchwerer Ordiniret wird / empfaͤhet er das Be⸗ 
—— vom BO tee ſpricht: BL 
erne dieſes außwendig/undempfange die t 
die ande zulegen auffdie B fenen/ fiemögen 
etauffte/ oder Cathechumeni fepn. Die Aco- 
uthi oder Kerg-träger find die jenigen/ welche da Kertzen / 
oder tiechterteagen und halten / weildas Evangelium ges 
lefen / oder das Opffer geopffere wird / umb abzubilden 
Chriſtum dag wahre Liecht der Welt / und anzudeuten 
das geiſtliche Lecht der Erfentnüs / welches in uns feyn 
fol. Auch feige Ampt / die Gefaͤſſe zu den Hoſtien her⸗ 
bey ſchaffen. Es unterweiſet ſie in ihrem Ampte der 
Biſchoff / wan er ſie Ordiniret; und dan reichet ihnen 
der Erhdiacon einen a ſee einer — 


— 
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und ein lediges Trinckgeſchirr / anzuzeigen / dag Ihe Ampt 
ſey / Kertzen und Gefeſſe zum Gottesdienſte herbey zu ſchaf⸗ 
fen. Diefe ſind die geringern Orden / ſo nicht confe 
ret ſeyn; und davon fie lehren / daß Chriſtus ſelber darin 
gelebet: denn er habe eines Thuͤrhuͤters Ampt verwaltet / 
da er die Wechsler aus dem Tempel getrieben; eines Leſers 
Ampt / da er das Buch auffgemacht / und den Spruch 
Jeſaiæ gelefen / Der Geiſt des Heren ift über mich⸗ 
2c. eines Beſchwerers Ampt / da er ſieben Teuffel aus 
Maria Magdalena getrieben; eines Liecht · traͤgers Ampt / 
da er geſagt: Ich hin das Liecht der Welt/ wer mie 
nachfolget/ wandelt nicht inder Finfternuß / 2 
tages Delche find dan ihre confecrirete®rden? 
Ibre con· Antw, Diefer ſind drey; der erfte.ift der Subdiaco- 
fecrirete nus, deffen Ampt iſt / die Epiftel leſen die Opfferdes 
Orden. Volcks empfangen / und fie den Diaconen lieffernz 
die Schüffel und den Kelch ans Altar bringen / das Becken 
halten / weil der Biſchoff / Priefter/ oder Diacen/ Ihre 
Haͤnde vor dem Altar wafchen/ auch das Seinen Tuch des 
Altars waſchen. Wan der Biſchoff ihn ordinirek/ gibt 
er ihm die ledige Schuͤſſel und Kelch in die Hand pre⸗ 
hend: Siehe / weſſen Ampt es ſey / das dir an⸗ 
vertrawet wird. Darauff empfaͤhet er vom 
diacono ein Gefäß mit Wein und Waſſer / und das Hand- 
tuch. Er träger ein Chor-Eleid / auch einen Riemoder 
Guͤrtel / wie die vorhergehenden 4. Drdentragem Gein 
Rock iſt umbguͤrtet / und haͤnget daran eine Dwele oder 
Hand tuch. Sie ſagen / daß Chriſtus das Ampt ines 
Subdiaconi verwaltet habe / da er zu Cana er in 
Wein verwandelt / und da er nach dem Abendmahl Waſſer 
in ein Becken gegoſſen / und ſeinen Juͤngern die F He ge 
wafchen, Ihr ander confecrirter Orden iftder Diaco- 
nus oder Diener/weflen Ampt iſt / vor dem — 











gen / dem Prieſter in den Sacramenten dienen und 
ſtehen / den Altar decken die Opffer darauff legen das Er 
vangelium leſen / desglelchen die Epiftel im Abmefen dei 

Subdiaconi; inden Proceflionen dag Ereuß tragen die 
eytanelen fprechen / die Nahmen derer 7 foda füllen ordi- 


u 


— 





in EUROPA. 573 


niret / und getaufft werden / ablefen / und die H. Tage 
nahmkuͤndig machen / 20, Ste müffen de Sacramenten 
nicht bedienen / ohne im Noth · fall / und mit confens des 
Biſchoffs / oder Prieſters / moͤgen auch nicht ohne Confens 
in eines Prieſters Gegenwart ſitzen. Wenn der Diaconus 
ordintretiſt / leget ihm der Biſchoff allein die Haͤnde auff / 


und ſegnet ihn / und gibt ihm (wobey er gewiſſe Worte ge⸗ 


braucht) das Evangelien-buch / und Stolam oder ein 
langes Kleid. Wenn er dag Evangelium lieſet / haͤlt 
ihm der Acoluthus zwo Kergen vor ; nicht etiva bey Ta⸗ 

| ge die Lufft zu erleuchten / fondern anzudeuten / welch eine 
Frewde und Beiftliche Erleuchtung mir vom Evangelio 
Haben, Auch wird ein Räuchfaß mit Weyrauch getras 
gen / nicht allein Chriſtum abzubilden — welches Opf⸗ 
* und deſſen lieblichem Geruch der Vater ein Wollges 
fallen hat; ſondern auch den Predigern fuͤrzuhalten / daß 
ihre Gebete wie Weyrauch zu Gott aufffteigen / und das 
gute Gerüchte ihres Lebens ımd Lehre gleich feyn müffe 
dem Rauch des Weyrauchs / fo da Lieblich unter allen 
Menfchen riechet. Der Diaconus liefet auch das Evan- 
elium auff einem Hohen Drte / damit es defto beſſer ge⸗ 
öret werde / und anzudeuten / daß manin feinen Wine 
keln predigen müffe/ fondern (wie Ehriftug fagt) oben auff 
den Dächern ; auch geſchicht folches / Chriſto nachzufole 
gen) welcher / daer feine Juͤnger lehren wollen / auff ei- 


‚nen hohen Berg hinauffgangen, Das Evangelium wird . 


verliefen / mit gegen Mitternacht gewandtem Angefichte 
des Diaconi ,auffdaß dte falten und erfrohrnen Hertzen 
der Mitternächtifchen Voͤlcker / durch die rröftliche Hitze 
diefer Heilen Sonnen des Evangelii / möchten erwaͤrmet 
werden umd zerfchmelgen. Wan der Diaconus dag 
Volck gruͤſſet / zeichnet er ſich ſelbſt mit einem Ereug an 
der Stirn anzuzeigen / daß erfich des Creutzes Chriſti 
nicht fchäme ; desgleichen auff der Bruſt / ung zu erin⸗ 
"nern / daß wir bereit feyn follen / unfere Affecten mit 


Chriſto zu ereugigen. Syn, verlefung des Evangelii 


ftehen fie alle mit bloſſem Haͤupte / ümb ihre Ehrerbietig- 
feit fehen au laſſen die Schwerdter und St — 
* 
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niedergelegt / uͤmb ihre friedfame Kerken Anzubeuten? 
und das. Buch wird gekuͤſſet / ümb damit ihre Liebe und 
gute Affection zum Evangelio an den Tag zu geben« 
Sie fagen / Ehriftus habe eines Diaconi Ampt verwal- 
tet/ dacr geprediget / und vor feine Apoftel gebeten, Der 
driete und hoͤchſte confecrirte Ordens iſt die Prieſter⸗ 
ſchafft; wenn der Priefter ordiniret wird/ leget der Bir 
ſchoff / und etliche andere Priefter / ihm die Haͤnde auff 
Haͤupt / und falben feine Haͤnde mit Oel / anzuzeigen / dag 
nicht allein der Prieſter fein Haͤupt mit Willenfchafft 
müffe vorſehen Haben / fondern daß auch feine Hände mül= 
fen ſanfft ſeyn /und fertig gute Wercke zu verrichten; Da= 
neben gibt ihm der Bifchoff einen Kelch mit IBeln in die 
Haͤnde / desaleichen eine Schüffel mit der Hoftien/ und 
fpricht: Nehmet bin die Macht Meſſe zu chun 
vor die Lebendigen und Todten/ und Bott Opfz 
fer zu bringen im Yiahmen des herren, Dan fie 

jet der Biſchoff den Prieſter anzudeuten / daßer ihm 
allerding gleich fen in Anfehung des Ordens; da der Dia- 
conus und Subdiaconus des Bifchorfe Hand füllen) anız 
zuzeigens daß fie eines geringern Ordens feyn. Es mug 
der Priefter Beine Meſſe thun / er habe fich dan gewaschen 
und gebeichtet / wo ereiner Todfünde ſchuͤldig iſt auch. 
vorhin den Amictum angeleget/ welcher / wie inSchlege 

er / fein Haͤupt und Schultern bedeckt anzudeuten/ wie 
Ehrifti Gottheit von feiner Menſchheit fen bedeckt wörz 
den, 2, Leget er zuvor an die Albam oder Talarim, 
weilfelbige bi auff die Ferſen Hänger / welche bebeuter 
mit ihker Weiſſe die Unſchuld / und mitigter Sängedie 
Beſtendigkeit / zwo Tugenden / fo einem Prieſter iſt 
hen und gebuͤhren. 3. Einen Riem oder Guͤrtel — 
feine Senden / anzudeuten die Unterdruͤckung feiner fie 
und Begierden. 4. Die Stolam oder das Orariums 
fo uͤmb den Hals / und Ereug-mweife über die Bruft bins 
get / anzudeuten / daß der Priefter Chriſti Goch auf ich: 
Rchmen) und fein Ereug für und für betrachten mie 
Divele oder Handtuch iſt / ümb den Schweiß vom Ange: 








es 
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fichte und die Feuchtigkett von den Augen abzuwiſchen / 


auch zugleich abzubilden die Reinigkeit / fo in eines ᷣrie⸗ 


ſters geben feyn fol. 6. Die Cafulam über alle andere 
KRleider heruͤber / bezeichnend die Siebe / ſo uͤber alle Tugens 
den iſt. Es hat Chriſtus das Ampt eines Prieſters ver⸗ 
richtet / als er das Abendmahl gehalten / als er das Ders 


fühn-opffer feines Leibes am Ereutz geopffert; und vers 
richtet es annoch waner im Himmel vor uns bittet. Don 
diefen allen ſiehe Innocent. 3. lib.1. Myft. Miſſæ, 
c. 58. Steph. Eduenfem deSacr. Altaris,c. 10. For- 


ctunat. 1.6. de off. Eccl. c. 19. Alcuin. de divin. offic. 


„Alex. de Ales part. 4. cœn. 26. Hug. deS. Vi. 1.2. 


'deSacram.part.4. Mebenft denConcilien zu Rhe- 


mus ,Lateran, Braccara , und vielen andern. 


ESrage. Worin beftebet das Ampt eines Bi- 
ſchoffs? | —* 


Antvw⸗ Unter dieſem Nahmen werden begriffen die Das Ampt 
ee ’ Patriarchen / Primaten/ Metrapolitanen/ des Bt 
Ertzbiſchoͤſſe und Biſchoͤffe. Etliche wollen / daß der gi: ſchoffs. 

ſchoff ein befonder Orden ſey; aber der Priefter und Bi⸗ 


h 


ſchoffs · orden find in Warheit einerley / wenn man anſte⸗ 
het dag catechifiren/ tauffen/ predfgen ? Abendmahl reis 
chen/ binden undlöfen, Iſt dermnac) das Bißthumb ein 
Amptder Dignität oder Würde / und nicht des Ordens: 
der Biſchoff hat 9. Privilegia mehr / denndie Priefter / 
nemlich / dee Ordination, Einfegnung der Nonnen/ 


 Confecration der Biſchoͤffe / und Aufflegung der Haͤn⸗ 


de auff dieſelben Einweihung der Kirchen, Degradation 
oder Entferung / Anftellung der Synoden / Bereitung 


des Ehrifams/ und Heiligung der Kleider und Gefäffe, 


R 


* fe und der Metropolttan / damt ſichs —— 
| aſſe 


‚Weil die Bifchäffe Superintendenten und Auffſeher 
ſeyn / Haben ſie den höchften Stuel inder Kirchen: flewers 


den nur am Tage des Sperren eingeweihet / und ſolches 
unmb drey Uhr / weil dazumahl der H. Geiſt herntederge⸗ 
fahren auff die Apoſtel / welchen die Biſchoͤffe gefolget 


ſeyn. Der Einweihung des Bifchoffs muͤſſen zum we⸗ 
Iſten drey gegenwärtig beywohnen / nemlich zween Bis 


» 
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Laffe / ale ob die Gaben des Geiſtes furtim; heimlich und 
im Windel gegeben und mit getheilet werden, Sdierin 
folgen ſie dem Erempel S. Jacobs, welcher zum 
in Jeruſalem gemacht ward von Petro, JacoboJ und Jo- 
hanne. Beyder Einweihungdes Biſſchoffs halten ihm 
zween die Bibel über dem Haͤupt / einer geuffee den 
über ihn aus / und die andern legen die Hände auff fein 
Haͤupt. Mic diefer Ceremonie wird angezeiget/niche 
allein die Mitrheilung der Gaben des Geiſts fondern auch 
die Wiffenfchaffe des Evangelii fo der Biſchoff Haben 
und die Muͤhewaltung / fo er in Tragung oder Außbreis 
tung deffelben auff fich nehmen muß. Des Samſtag 
abends wird er wegen feineg vorigen Sebens examinirer, 
unddie H. Dreyfaltigkeit umb Segen angeruffem Des 
folgenden Morgens wird er examiniret; feinen künftigen 
Wandel und Glauben betreffend; und darauff werden 
ihm Häupt und Hände geſalbet der Bifchorfe-Hut auff: 
geſetzt auch Stab und Ring gegeben. Der Priefter wir 
mit Del geſalbet / aber der Biſchoff mit Chrifma ode 
Chriſam / dasift/ Del und Balſam / anzuzeigen /Baß 7ie 
höher er an Wuͤrdigkeit iſt / je molviechender auch fein 
Dahme und Wandel feyn müffe Er muß fürteflih 
ſeyn in Wiffenfchafft und guten Wercken / welches durch 
die Salbung feines Haͤupts und Hände angedeuter wir 
Es hat Ehriftuseines Biſchoffs Ampt verwaltet da er 
die Hände auffgehaben / feine Apoſtel geſegnet und aeipre- 
chen: Nehmet hin den H. Geiſt welchen ihr di 
Sünde vergebet/ denen find ſie vergeben 
Frage. Was vor Farben haͤlt man heilig in der 
Roͤmiſchen Rirdyen? | — —— 
Was vor -Anitw. Viererley/ nemlich / Weiß 
Zaren Schwartz / und Gruͤn. Weiß wird getragen 
beitig ges geſt tagen der Heiligen / der Bekenner / und Sungfeamen/ 
—— wo fie Feine Maͤrterer ſeyn / umb dero Auffrichtiakeit und 
Unschuld anzudeuten: deßgleichen an dem Feft-tagemder 
Engel’ umb ihrer Klarheit willen; am Zeit dee unge 
frauen Mari® , aller Heiligen / wiewol etliche dan Rohe 
tragen) der. Gebuhrt Johannis des Täuffers/ Pauli Be 
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kehrung / des Stuels 8. Petri; wie auch in der Vigilie 
der Geburht Ehrifti/ biß an den achten Tag der H. Drey 
Koͤnige / es ſey dan daß etliche Tage der Maͤrterer dazwi⸗ 
ſchen kemmen. Auff Weihnachten; am Feſt Johannis 
des Evangeliſten; am H. Drey Koͤnige Tage / wegen des 
Sterns / ſo den Weiſen erſchienen; am Fronleichnambs 
Tage / weil alsdan der Chriſam conſecriret wird; am 
H. Sabbath · tage / biß auff den 8. Tag der Himmelfarth; 
auff Oſtern / umb des Engels willen / der in weiſſen Klei— 
dern erſchienen; am Himmelfarts⸗ tage / wegen der hel⸗ 
len Wolcken ſo Chriſtum gen Himmel auffgenommen / 
und der beyden Engel ſo damahls in weiſſen Kleidern er⸗ 
ſchienen; am Tage der Kirch ⸗ weihe / weil die Kirche eine 
Braut Chriſti iſt / die unſchuͤldig und unbefleckt ſeyn muß, 
Die Rohte Farbe wird gebraucht an den oͤffentlichen 
Seittagen der Apoſtel / Evangellſten / und Maͤrterer / weil 
dieſelben uͤmb Chriſti willen ihr Blut vergoſſen haben; 
am Feſt des Creußes; wie auch in der Pfingft-wochen / 
weil der H. Geiſt im Fewr erſchienen: an etlichen Orten 
wird Weiß getragen am Feſt der Maͤrterer / weil Cant.5. 
geſagt wird: Mein Freund iſt Weiß und Roht. 
Weiß / in ſeinen Bekennern und Jungfrawen / Roht / in 
ſelnen Maͤrterern. Diß ſind die Roſen und Lilien im Thal. 
Schwartz wird getragen am ſtillen Freytage / an allen 
aft-Tagen/ an den Creutz⸗ tagen / und in der Meſſe vor die 
odten: Von Advent biß Weihnachten/und von Septua-- 

- gefima biß Ofter-abend, An aller Kinder Tag tragen etli⸗ 
che ſchwartz / umb des Flageng willen zu Rama, etliche roht / 
umb des Bluts willen der jungen Maͤrterer. Gruͤn / 
welches gemacht wird von den drey vorhergehenden Far⸗ 
ben / Weiß / Roht / und Schwartz / wird gebraucht in der 
Octava der H. Drey Könige/ und Septuageſimæ, des⸗ 
gleichen zwiſchen Pfingſten und Advent. Aber in dee 
Stadt Rom wird bißweilen Biolenbraun getragen / an 
att des Schwartzen und Rohten. Beſiehe Durandi 
Rationale,l.3.ca8. a erg et 
« Frage. Worin beftcher das ander Theil der Meſ⸗ 


N Antw, 
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Dean ⸗Antw. Das ander Theil fänger an mit. dem Offer⸗ 
dernTheite torio, welches gefungen/ und. alfo genant wird vom Dp- 
der Meſfe. fern da die Hoftte von den Prieftern Gott dem Dater/und 
Gaben vom Volcke dem SPriefter geopffert werden. Che 
dan der Priefter die unbefleckte Hoſtie opffert / waͤſchet er 
die Hände zweymahl; inmittelft breitet der Diacon ein 
fchön leinen Tuch voneinander/ Corporale genant / weil 
es Chrifti Leib bedecket und feinen Beiftlichen Seib 7 die 
Kirche / bedeutet; eg wird auch genant Palla, weil es ob⸗ 
gemeldte myſteria und Geheimnuͤſſ⸗ —— das iſt / 
verdeckt. Auch iſt noch einander Palla oder Corporale, 
womit der Kelch bedeckt wird. Darnach preeientiret 
der Diacon die Schüffel/ mit einer runden Hoſtien dem 
Prieſter oder Biſchoff; der Diacon Fan nur den Kelch 
Dpffern / aber der Prieſter confecriret ihn; Ibe vers 
menget auch den Wein Im Kelch mit Wäfler7 welches 
der Diacon nicht tfun kan; es geuſſet der Meiefter ein 
wenig davon auff die Erde/ anzudeuten / daßaus Ehrifti 
Seite Waffer und Blut gefloſſen und auff die Erde ges 
fallen. Das Wafler wird vom SPriefter geſegnet war 
es vermengt ift/ nicht aber der Bein / meilder el 

Ehriſtum bedeuter/ der Eeinen Segen von nöhten hat 
oftie wird alfo auffs Altar gefegt / dag fte zwiſchen dem 
elch und Prieſter ft /anguzelgen/daß Chriftusder Mitt: 
fer fen zwiſchen Gott (der durch, den Priefter, bebeute 
wird) und dem Voicke / welches durch das Waffer imKe 
che abgebildet wird. Darnach beräuchert der Priefterden 
Altar und das Opffer dreymahl über 7. Ereuß-iweile 
anzuzeigendiedeegfache devotion und Andacht Maria 
rdalenz, in Ealbung der Fülle Chriftl 7 darnach jet: 
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tar / und betet/ aber in der ſtille bey ſich ſelbſt Dit 


der Stille gefprochen wird / wird doch der defiels 
Ben mit lauter Stimme aufgefptochen/ per « ecuf 
lafeculorum :; darauff folget die Prafation oder : 
rede / fo von einer Danckſagung anfähet/ und mit dem Er= 
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Bentnüg der Majeftäc Gottes fich endiget: die Hertzen der 


Gemeine werden bereitet/ mit diefen Worten : Surfum 
corda, Erhebet ewore Hertzen; worauf die Antwort 


it: Wir erheben ſie zum Herren. Dan wird diefer 


- Sobgefang geſungen / Heiligs / eilig / eilig / xc. 


Gimmel und Erde find voll deiner Zerzligkeit / 
3c, Darauff folge das Flofianna ‚und nach demfelben 
der Canon , welcher die gewöhnliche Eröffnung des un: 
außfprechlichen Seheimnüffes der Hoſtien begreifft, Es 
wird auch genant Adtio und Secreta , weil darin eine 
Dandfagung gethan/ und der Canon nur mit fanffter 
Stimme außgefprochen wird. Der Canon wird pon 
ctlichen in fuͤnff / von andern in mehr Theile abgetheilet- 
darin find unterfchiedene Gebetlein vor die Kirche / vor den 
Bar vor die Biſſchoͤffe Könige/ und rechtgläubfge 

hriſten / vor die Heyden / auch vor die Juͤden / und Ketzer; 
man gedencket abſonderlich der jenigen/ dafür das Opffer 
geſchicht / dero Nahmen auch dafelbft auffgelefen werden ; 
desgleichen vor alle fo in der Meffe zugegen ſeyn und vor 
die Beyſteher / auch vor ſich ſelbſt; darnach wird der Jung⸗ 
frawen Mariæ, Apoſtel / Evangeliften/ und Maͤrterer ge- 
dacht; aber. die Confeflores oder Bekenner werden nicht 
genant / weil fie ihr Blut umb Ehrifti wien nicht vergofs 
fen ; darauff folget die Confecration , da man / nach vies 
len Ereug-machungen/diefe Worte hinzu hut: Deñ dig 
ift mein Leib; worauff die Gemeine antwortet/ Amen. 
Dan wird die Hoſtle in die Höhe erhaben/ damie das 
Volck fieanbeten / und dadurch Eheifti Aufferfiehung und 
Simmelfarth möge abgebildet werden; wenn der Prieſter 
Meldung thut des geidens Chriſti / breitet er feine Arme 


auß in Geftalt eines Creutzes über der Hoftien werden 


vom Priefter fuͤnffmahl Ereuge gemacht / anzudeuten die 
fünff Wunden Chriſti; aber es find warlich im Canone 
Mifte fieben befondere Ereug-machungen über die Ho⸗ 


ftie und dem Kelch; imder erften: wird das Zeichen des 


Creuges dreymahl gemacht; in der andern fänffmahl ; in 


fuͤnfften viermaht ; Inder ſechſten dreymahl; und in der 
u; Ds fi 


derdritten zweymahls in der vierdten dreymahl; in der 
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fiebenden fuͤnffmahl; alfo daß fie ſaͤmptlich 25. Creutze 
machen ;. auch. gefcyehen Gebete, vor.die Verſtorbenen. 
Es waͤſchet der Diacon die Haͤnde / anzudeuten/ wie Pila- 
tus.die — gewaſchen / da er Chriſtum übergeben? daß 
er gegeiſfelt wuͤrde. Das dritte Theil det Meſſe faͤhet mit 
dem Pater noſter und etlichen andern Gebeten an / der 
Unter⸗ Diacon gibt die bedeckte Schuͤſſel dem Diacon; 
der ſie auffdecket / und den Prieſter reichet / auch ſeine rech⸗ 
te Hand kuͤſſet; der Prieſter kuͤſſet die Schüffel 7 zubricht 
die Hoſtie uͤber dem Kelch der numehr vom Diacon auff⸗ 
gedeckt iſt / und thut ein Stuͤck davon in den Wein/ anzı 
zeigen/ daß Chriſti Leib nicht ohne Blut ſey. Die 
wird in drey Theil gebrochen / umb die H. Drepfaltie 
anzudeuten; dan ſpricht der Blſchoff einen ſonderbahren 
Segen ; darauff wird geſungen Aßnus Dei, qui c 
das iſt © du Lamb Gottes / das da träger die 
Sünde der Welt /rc. unddan wird der Ruß des Friedes 
gegeben / nach — | euch: 


et euch un⸗ 
ter einander mit dem heiligen Buß. Im bierdie 

der: Meſſe / communiciret der Prieſter dergefta 
nimpedieeine Helffte der Hoſtien vorfich Telbft/die andere 
helffte thellet er in zwey Stuͤcke; das eine vor den Dix 
con; das ander vor den Unfer-diacon; nach diefen 
cornmuniciren die Beifttigfeie und: Muͤnche und 
ihnen das Volck: der Prieſter haͤlt den Kelch mie bey 
Haͤnden / und trincket dreymahl / umb die H Dreyſaug 
keit anzudeuten. Die Hoſtie mag mit den Zaͤhnen 
zerkaͤwet werden / ſondern er muß ſie im Munde be 
biß ſte ſchmeltzet; auch darff er nach dero Nieſ 
auß ſpeyen / ſondern muß ſeine Haͤnde waſch 
nichts von der Hoſtie an den Flngern hangen 
drehmahlige Waſchen der Haͤnde des Prieſter r Meſ 
ſe / bedeutet die dreyfache Reinigkeit / fon uns fen muß 7 
nemlich / unſer Gedancken / Worte / und Wercke 
folget die Poft-communion;foda beſtehet in der Dant⸗ 
fagund/ und ſingen des Antiphonztveim daß gefchehen/ 

N 


kuͤſſet der Prieſter den Altar und‘ begibt ſich 
rechten Seiten deſſelben; wenn er alda 
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te vor die Gemeine gethan / und fie gefegnet / fpricht der 
Diacon mit lauter Stimme : Ite, Miſſa eſt: dag iſt / 
Gehet im Friede; die Hoſtie ift zu Gott. dem Vater 
gefandt/ umb feinen Brim und Zorn zu flillen. 
Dondiefen und andern Ceremonien befiehe vorgemeldte 

Autores, und Gabriel BieldeCanone Miſſæ. 

Frage. Worin beftebet ihr eufferlicher Gottes: 
dienft weiter?  - 

Antwo, Der fünfte Theil ihres Gottesdienſts ber Die an, 
ſtehet in ihrem Goͤttlichen Dienft / oder Ofhicio, wie fie dern Thel⸗ 
ibn nennen / deſſen zweyerley Art ſeyn; eine / fo von S. ee 

- Ambrofio gemacht iſt / vordie Kirchẽ zu Milan; die ans yienne, 
dere vonS, Gregorio,dero Blätter ein Engel bey ver 

Macht inder Kirchen hin und wieder geſtrewet 7 anzudeu⸗ 
ten/ daß fie durch die gantze Welt folte außgebreitet wers 
den. Im ſechſten Theil / fegen fie groſſe Heiligkeit in 
Wahrnehmung ihrer Gezeiten oder Bere-ftunde / horæ 
canonicz genant/ derer anfänglich acht geweſen / vier die 
Nacht uͤber/ und vier bey Tage ; die Tages-funden find / 
die erſte / dritte / fechfte/ und neundte; die Nacht · ſtunden 
find / die Veſper, Completorie, Nocturnale, und 
Mette vder Fruͤegebet. Nun aber find dieſe acht zur ſie⸗ 
ben gemacht / umb die ſieben Gaben des H. Geiſts / oder die 
fieben Todt-fünden/ oder das ſiebenfache Leiden Chriſti / zu 
bezeichnen , die Nocturnalen werden nun mic den Met⸗ 
ten a —— nicht abfonderlich / wie vor 
dieſem: Jedwede dieſer Gezeiten faͤnget an und endiget 
ſich mit einem Pater Noſter: das Nocturnale Ofh- 
cium iſt das erſte und wird zur Mitternacht geſungen / 
zum Gedaͤchtnuͤs daß Chriſtus umb dieſelbe Zeit geboh⸗ 

ren / und von Iuda verrahten worden / und daß er umb die 
——— —— —— 2 Met: 
te / oderder Lobgeſang / wird ge en und geſungen zum 
Gedaͤchtnuͤs der Aufferſtehung Chriſtt / und der Schoͤpf⸗ 
fung der Welt / umb ſelbige Zeit geſchehen; Die erſte 
Stunde wird gehalten zum Gedaͤchtnuͤs / daß Chriſtus 
b die Stunde von Pilato den Juͤden uͤbergeben / auch 
damahls zu den Welbern/ die zum Grabe kommen waren! 
— ’ Dh: ©? vom 
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vom Engel geſagt worden, daß Chriſtus wäre aufferſtan⸗ 
den; die dritte gefchicht zum Gedaͤchtnuͤs / daß Ehriftus 
umb die Zeit von den Juͤden verdampt / und gegeiſſelt wor⸗ 
den; umb dieſelbe Zeit iſt der H. Geiſt den Apoſteln mit⸗ 
getheilet / welche auch damahls die groſſen Thaten Sottes 
geredet haben; die fechfte Stunde iſt zum Gedächrnäs 
der Ereutzigung Chriſti umb die Zeit/ undder wunderbah= 
ren Derfinfterung dee Sonnen ; umb die | 
Stunde verfchied Chriſtus / ward feine Seite durchs 


ſtochen / and er fuhr nieder zur Hoͤllen der Dorhang ins 


Tempel zureiß / und die Gräber wurden auffgethan; umb 
diefelbe Stunde gingen auch Petrus und Paulus Hinauff 
zu beten/imgleichen ging Petrus auff einen Söller/ da er 
engücket ward: die Velper wird gehalten weil Ehriftt 
Leib am Abend vom Ereuß abgenommen worden; umb 
diefe Zeit fepteer dag Sacrament ein / und begleitet die 
beyden Juͤnger nach Emaus; umb dieſe Zeit ward das 
Magnificat gefungen/ weil die Jungfraw Maria, fb dies 
fen Sobaefang gemacht/ der Heleuchtende Abend-flern der 
Welt iſt. Alsdan werden auch Kergen angezündet? zu 
erinnern’ daß wir unfere Sampen mit den Flugen | 
wen müffen fertigund bereit haben. Die Completori 
wird alfo genant/weilftedarin alle Tag-dienfte volkömme 
lich endigen ; fie wird gehalten zum Gedächtnüs/ dag 
Ehriftus umb diefe Zeit blutigen Schweiß geſchwigt 
auch damahls ing Grab geleaet worden. Sobgefang 
Simeonis, Herr / nun laͤſſeſtu deinen Diener 
wird in der Completorie geſungen / weil / wie er deuſelben 
vor ſeinem Tode geſungen / alfo auch ſolches allen Chriſten 
zu thun gebuͤhret / che fie ſich zum Schlaff begeben / derein 
Biliid des Todes iſt. In einer jeglichen von diefen horis 
canonicis vder regularibus wird dag Gloria Patri, nez 
benft andern £obgefängen/ Pſalmen / und geiftlichen les 
dern gefungen/ auch werden befondere Lectiones geleſen 
und Gebete gethan. Schlage auff Durandum 
Durantum. 
Frage. (Worin beftehet das fiebende Theil ib) 

Gottesdienfts ? Ä —— 
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Antw, Syn Feyrung der Seft-tage/ dero jedem Goͤtt⸗ Fef-tage 
liche zugeeignet ſeyn. Sie fangen ihre Zeft-tage an von der Roͤm⸗ 
den vier Sontagen des Advents, weiche feyrlich began⸗ —— ir: 
gen werden/ umb ung der vierfachen Zukunft Chriſti zu 
erinnern/ nemlich/ ins Fleiſch / indie Hertzen der Glaͤubi⸗ 
gen/ zum Tode/ und zum Berichte am Jüngften Tage, In 
der deitten Wochen des Advents hebet fich am der erſte 
von den vier Feſt·tagen genant Jejunia quatuor tem- 
porum: unddiefe Saftengefchicht vor das WWBinter-quar- 
tal» die Lentz · faſten gefchicht in. der erften Wochen dee 
Lentzen oder Srülings; die Sommer-faften in der erſten 
Wochen nad) Pfingſten; und die Herbſt · faſten in der dritz 
ten Wochen des Septembris. Dieſe vier Zeiten bes 
Jahrs Eommen überein mit dem vierfachen Alter des 
Menfchlichen Lebens / nemlich / mit feiner Kindheit / Ju⸗ 
gend / Maͤnnlichem Alter / und Hohem Alter; wegen der 
Suͤnden / davon uns zu faſten gebuͤhret. Sie halten auch 
die Lentz⸗ faſten / fo 40. Tage waͤhret / dazu faſten fie an dem 
Freytagen / und am Abend vor den Apoſtel⸗feſten. Es 
hat nurS. Laurentius allein unter allen Maͤrterern / und 
S. Martinus unter allen Confefloren , ihre Saft-tage, 
Am Abendder Vigilien vor dem EHrift-feft oder Weih⸗ — 
nachten / wird eine Lection geleſen aus Exod. 16. Das * 
Manna betrefſend / ſo in der Wuͤſten vom Himmel gefal⸗ 
len; umb die Gemeine zu bereiten/ zum rechten heilſamen 
Gebrauch des warhafftigen Manna / JEſu Epriftt/ am 
folgenden Tage ; woran drey Meſſen gefungen werden / 
anzudeuten/ daß aut gebohren ſey felig zu machen die 
jenigen/ fo vor/ unter/ und nach dem Geſetz gelebet Haben, 
Die erfte wird gefungen zur Mitternacht / nebenft dem 
Englifchen Lobgeſange; die ander im Andrechendes Ta⸗ 
ges / worin der Hirten gedacht wird/welcheda kamen Chri⸗ 
ſtunm zu ſehen; die dritte geſchicht uͤmb die dritte Stunde / 
darin Prophetiſche Weiſſagungen / Evangelien / und Epie 
ſteln / ſo von Chriſti Geburth handeln / geleſen werden. 
Am folgenden Sontage geſchehen Lectionen von der: 
felben Geburth. Der 1. Tag Januarij ‚fo der achte Tag 
nach Chriſti Geburth ift/ wird gefeyrer zum Gedaͤchtnuͤs 
Taler ER IS Der . 4 206 
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der Befchneidung Chriſti / welcher hierin dem Geſetz Hat 
unterworrfen feyn wollen; ung damit zu lehren die Des 
muth / und Todtung des Fleiſches / auch zu erweifen daß 
er ein wahrer Menſch / und der Meſſias wäre, Der Drey- 
Könige-tag wird gefegret zum Gedaͤchtnuͤs des Sterns / 
welcher erfchienen/ und der drey Weyſen / ſo Chriſto Se 
ſchencke beachten ; auch weil Ehriftus am felbigen Tage 


getauft worden/wobey die gantze Deeyfattigkeit ſich ge⸗ 


orfenbahret hat / daher diß Feſt Theophania genant 
wird» weil auch an demfelben Tage Chriſtus zu Cana in 
Baliten Hat Waſſer in Wein verwandelt / darumb wirds 
Berhphania genantz von dem Hauſe darin das Wunder⸗ 
werck gefchehen. "Der achte Tag nach H. — 
wird gefeyret zum Gedaͤchtnuͤs der Tauffe Chriſti. 

jeder Sontag durchs gantze Jahr / Hat feinen befondern 
Sortesdienit oder Oficium’; infonderhele die Sontage 
Septuageiimz, Sexagefim& , Quinquagefime, umd 
Quadragefim®.: Ihre Faſten ſo 40. Tage gehalten 
wird’ zum Gedächtnüs der viergigtägigen Faſten Ehrifli? 
hebet fich an am Afcher-Mittrvochen / an welchem geweiz 
here Aſche auff ihre Haͤupter geftrewer wird/ zum Zeichen 
der Ermedrigung und Toͤdtung / auch anzudeuten / daß tie 





nur Staub und Aſchen feyn. So lange die Gaften wahr 


ret / hat fo wol jeder Tag in der Wochen / als der Sontag 
feinen eigenen Dienſt und Devotion ; und am fünffte 

Sontagein der Faſten fangen ftean die Hiſtorie vom 
den Chriſti. Der Paim · ſontag wird gefeyret zum Ge 
dächtnüs der Zweige vonden Bäumen / ſo das Bolck ab⸗ 
gehawen / und getragen / da Chriſtus einen fieahafften 
Einzug in. die Stade Syerufalem gehalten; darımmb Der 
Priefter diefen Tag fegnet / und Zweige von Ban 
men außtheilet. Die drey nechften Tage vor Diiern 
werden gefenret mit groſſem Trawren und devotion. Ghz 
re Metten hoͤren auff wenns noch finfter ift 7 die Glok 

find ſtille / alle Kertzen oder Liechter find außgeleſcht 
Am erſten / nemlich am Donnerftage/ wird dreyerley Ar 

Del confecriret, als / das Delder Tauffe/ der Kranken? 














und der Catechumenorum ; der Biſchoff bläfer üreys 
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mahl Ddem über das Oel / anzudeuten die H. Dreyfaltig⸗ 
keit davon der H. Geiſt / ſo durch das Oel wird abgebilder / 
eine perfon-ift ; nach dem Abend-dienft werden die Altaͤ⸗ 
ve von alem Schmuck entbloͤſſet / uͤmb die Blöffe Chriſtt 


am Ereuge anzudeuten,; anıetlichen orten werden ſie auch 


mit Bein und Waffer gewaſchen / und mit: Salbeh⸗ blaͤt⸗ 


fern gerieben) anzudeutendas Blut und die Thränen/dası, 


mit Chriſtus unſer wahrer Altar gewaſchen / und die Dor⸗ 
nen / damit er gekroͤnet worden. Am Freytage wird eine 
ſtrenge Faſten und groſſe Stille gehalten / und wird andiez 
ſem Tage keine Meſſe gethan; die Paſſions- hiſtorie wird: 
auff dem Stuel unbedeckt geleſen; die Theilung der Klei⸗ 
der Chriſti wird vom Unter-diacono vor Augen geſtel⸗ 
let / und das Creutz wird vielfaͤltig angebetet. Der Leib 
Chriſti wird von zweyen Prieſtern nach dem Altar ge⸗ 
bracht / welcher Leib am vorhergehenden: Tage confecri- 

ret iſt; denn an dieſem Tage / und am u Sabbath / wird 

das Sacrament nicht celebriret / weil die Apoſtel an 
diefem Tage in groſſer Furcht und Trawrigkeit geweſen: 

und geſchicht alſo an dieſem Sabbath oder Sonnabend gar 
Fein Gottesdlenſt; an dieſem Tage werden die Agni Dei: 
oder Wächferne Sämblein conſecriret / uͤmb die jenigen / 


ſo diefelben tragen: vor Donner und Blig zu bewahren,‘ 


Auch: wird dan die Pabft-kerge confecriret / und das 
Fewr / ſo außgeleſcht warz wird wieder angezuͤndet / durch 
newe Funcken aus einem Fewr⸗ ſtein / Chriſtum / das 
wahre Liecht der Welt/ und den Stein ſo ohne Haͤnde vom 


Berge geriſſen / abzubilden; an der Keiß (wenn ſie ans 


gezuͤndet) find fuͤnff Stuͤcklein Weyrauch faͤſt gemacht / 
anzudeuten die Specerey ſo die Weiber mitbrachten / und 
die fuͤnff Wunden Chriſti. Die Kertze hat dreyerley an 


ſich / das Chriſtum abbildet 2 der Docht bezeichnet ſeine 
Seele / das Wachs feinen Lelb / und das Liecht ſeine Gott⸗ 


heit. Sie erinnert auch das Volck der Fewr · Saͤulen / 
welche vor den Iſraeliten hergangen nach dem Sande Ca⸗ 


naana Das Liecht der Kertzen bedeutet auch / beydes das 


Lecht des Evangelii alhie / und dag Liecht der Herzligkeit 


hernachmahls. — werden geleſen ohne. Tits 


o iiij tel 


Die Tauf⸗ 
fe 


— 


586 Gottes -dienfte 

eel oder Thon; die Babtifteria oder Tauff-fteine werben 
auch an diefem Tage gefegnet / anzuzeigen’ daß wie durch 
die. Tauffe mit Chriſto begraben ſeyn. der Confe- 
cration des Waſſers / beruͤhret der Prleſter felbiges mie 
der Hand / tauchet die Kertz dahinein / blaͤſet darauff und 
vermenget damit den Chriſam. Die Tauffe muß nur 
zweymahl im Jahr bedienet werden / nemlich / uͤmb dieſe 
Zeit / und am Pfingſt· tage außgenommenim Noht-Fall; 
nebenſt mancherley Ceremonien, ſo bey der Tauffe ges 
braucht werden / blaͤſet der Prieſter dreymahl das Kind any 
gibt ihm Chriſam / und ein weiſſes Kleid. Viererley Art 
Leute mögen Feine Tauff⸗-Gezeugen feyn/ nemlich Geift- 
liche Perfonen/ Ungläubige/ die jenigen fo nicht confir- 
miret oder befräfftiget feyn / und ein Mann fampe feiner 
Frawen zugleich; uͤmb Beiftliche Eltern zu- bekommen / 
mögen fie einander nicht mehr fleifchlich erfennem, Sie 
forechen mancherley Lytanien bey der Tauffe; die Con- 
firmation oder Firmung wird vom Bifchoff verrichter 7 
welcher das Kind mit Ehrifam an der Stirn falbet/aleich 
wie der priefter inder Tauffe auff feiner Haup | 
than. Die Urſache warumb das Kind zweymahl mie 
Chriſam geſalbet wird/ ift/ weil der H. Geift swmenmahl 
den Apoſteln gegeben worden ; einmahl hie auff Erden? 
vor Chriſti Himmelfarth / und einmapl vom Himmel her⸗ 
ab in einer groͤſſern Maſſe / nach Chriſti Hfmmelfarth, 
Durch die erfte Mittheilung des Beifts/empfingenfteeine 
Newe Geburth oder Wiedergeburth; durch die andere/ 
Wachsthumb / Stärde/ und Volllommenheit. Darumb 
wird diß Sacrament der Firmung von den Griechifchen 
Vätern mireiocisz das iſt / die Volziehung genant, Der 
Chriſam / womit ſie geſalbet werden / wird gemacht und 
confecriret am Fronleichnambs· tage / weil Mari. 
dalena zwey Tage vor Oſtern Chriſti Haͤupt und gne⸗ 
geſalbet Hat. Esmußder Prieſter nicht confirmiren 
ohne auff Ordinang des Pabſts; es ftehet folches alle 
dem Bifchoff zu / weitesein Ayoftolifch AUmpt HEZ u 
Bischöfe der Apoſtel Nachfolger feyn. Die Confirmas 








an enommen/ ftillgefchwiegen. 
Don diefen/ und andern Cerer 
te Autores. | 
Frage. Welche find ihre andern H. Tage oder 
Feſte / die fie fepren? | 
Antw. Das fuͤrnehmſte Feſt iſt das Oſterfeſt / an Ihre am. 
welchem ihre Kirchen / Altäre/ Ereuge/ und Prieſter / mit 
ihrem beſten Ornat und Zieraht bekleidet werden; an die⸗ Fefie. 
ſem — — —— —* 5— * 5 fey “= 
vom Prileſter gefegnet/ t reutz gezeichnet. 
der Diter-mochen war der Gebrauch / m Srüffen zu fa: 
gen: zi ; und zu antwor⸗ 
den: Gott ſep Qanck; und darauf einander zu Küfs 
fen; welcher Gebrauch annoch vom Pabſt gegen die Cars 
dinäle gehalten wird / wan er andiefem Tage Meffe thut. 
Der erfte Sontag nach Oſtern wird genant Dominica 
imn albis, weil die jenigen / ſo am H. Sabbath getauft 
werden / an dieſem Tage ihre weiſſen Kleider wieder able⸗ 
gen. Der ander Santag wird genant Expectationis, 
ein Tag der Erwartung der Zukunfft des H. Geiſts. Am 
Oſter⸗ tage vor der Mefle/ geſchicht eine anſehnliche 2 
ceflion, der Prieſter mit weiffen Kleidern angethan / ſo die 
Hiſtorie — ———7 und davor — 
WR d y 
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denn weil der. Himmelfarths tag dan nahe it /und wir 
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de Kergen/ Creutze / und Faͤhnlein / her getragen werden. 
Es aefchehen auch Broceflionen die gantze — 
durch / da man ſinget bey den Tauffſtelnen / nachzufolgen 
den Rindern von Iſrael / die ſich freweten und Frölich was 
ren über ihrer. Feinde Erfäuffung im rohten Meer: Die 
Taufe iſt das Meer/ und unfere Stände find unfere Fein⸗ 
de, Auch merden an jedem Tage: dieſer Wochen die Neo- 
phytioder New-getaufften/ von ihren Sefatternoder Pa⸗ 
ten nach der Kirchen geführet/ und Wachs-Fergen vor ih⸗ 
ven hergetragen / bie fie am neaftfolgenden Sontagey in 
albis genant / ihren prieftern opffern. Dom achten Tage 
nad) Oftern biß auff Pfingften werden an jedem Sontas 
ge zwey Hlalleluja gefungen/ und-an jedem Werckel tage 
eines / anzudeuten /daß die Spimmelg-Freivde vor Augen 
geftellet werde/ fo die Seele biß zur Aufferſtehung allein 7 
hernach Seel und Leib zugleich / welches ein gedeppelt 
Hallelujaift/ genieſſen. Einjeglicher Tag in der Ofters 
wochen hat feine abfonderliche Epiftelund Evangeliums 
darinder Aufferſtehung Chriſti / und unfer künftigen Se» 
Kigfeit im Himmel / gedacht twirds.gu jolcdem Ende ha 
auch jedweder Sontag nach Oſtern feine beſondere Mef 
und Officium. Der Creutz⸗· Sontag / ſo der inffte nach 
Oſtern iſt / wirdalſo genant vom Beten oder Begehren; 


















umb werden wir gelehret / durch unſer Geber ihm zu folgen; 
geſchehen demnach drey Tage vor dem Feſt der Himmel 
farth / Gebete und Lytaneyen / ſo wol uͤmb Geiftlichen als 
Zeitlichen Segen; die taney / ſo man zu dieſer Zeit ger 
braucht / wird die Kleine genant / und.ift erfunden von 
Mamerto Biſchoff zu Wlen / auff 3 Bälle 
und. andere wilde Thiere aus den: Buͤſchen herfigebre: 
chen / und unterfchiedene Leute getödtet, die groffe£pz 
groſſen e ſo durch den gifftigen Odem der Schlan⸗ 
gen verurſacht / heimgeſuchet worden, "An dieſem Teu 
Reliquien, und $ähnlein/ fo vorher getragen werden! 
ER * 


4.D 
le, 
—A—— 


nicht Leiblich Chriſtum gen Pie per + 






ZZ IE Een 220 7 ee, OT U 


nn 4 nn EUROPA. 589 
wie auch mit ſingen / und Beten uͤmb allerley Segen / un⸗ 
ter andern / uͤmb die Fruͤchte der Erden. Die Vigilie 
oder der Himmelfarths- abend / hat feine eigene Meſſe; 
am Himmelfarths· tage geſchicht eine anſehnliche Pro⸗ 
ceſſion; am folgenden Sontage werden die Verheiſſun⸗ 

gen vonder Zukunfft des I. Geiſtes geleſen; am Pfingft- 
abend wird die Tauffe celebriret, ebenermaſſen wie am 

- Dfter-abend ; denn gleich wie wir in der Tauffe mit Chri⸗ 
fto fferben / alfo werden wir auch mit dem H. Geiſte ges 
taufft/ welches erfüllet ift/ da er auff die Apoftel Hernieders 
gefahren. Das Pfingft-feft wird fieben Tage gehalten / 

an welchen man / uͤmb der Tauffe willen / weiſſe Kleider 
traͤget; dieſe Farbe bedeutet / daß alle die jenigen / ſo ge⸗ 
taufft ſeyn / Prieſter vor Gott und dem Vater geworden / 
wie dan das Kleid des Prieſters Weiß iſt; auch bezeichnet 
ſie die Unſchuld und Reinigkeit / ſo unter den Chriſten ſeyn 
ſoll; und erinnert dieſelben der Aufferſtehung / und Herr⸗ 
ligkeit des zukuͤnfftigen Lebens. Sie beten dan alleſampt 
ſtehende / zum Zeichen der Freyheit / die ſie durch den Geiſt 
uͤberkommen haben: in dieſer Wochen wird das Hallelu⸗ 
ja, und Gloria in.excelfis, mannigmahl geſungen. Von 
Oſtern big auff dieſe Zeit iſt niemand verbunden zu faſten. 

Diß Feſt wird ſieben Tage gehalten / anzudeuten die ſieben 
Gaben des H. Geiſtes; und an jedem Tage werden drey 
Lectiones geleſen / weil alle ſieben Gaben in dieſen dreyen 
ſeyn eingeſchloſſen / nemlich im Glauben / Hoffnung / und 
Liebe. Der nechſtfolgende Sontag wird gefeyret / zu Eh⸗ 
ren der H. Dreyfaltigkeit; denn wie das Chriſt · feſt ein⸗ 

geſetzt iſt / daß es gefeyret werde zu Ehren Gott dem Va⸗ 
ter) der feinen Sohn in die Welt geſandt hat; und das 

Oſter · feſt Chrifto der andern Perſon; und das Pfingff- 

feſt / der dritten Perfon zu Ehren: alfo iſt diefes Feſt eins 

geſetzt vor die drey Perfonenzufammen; und werden von 

 biefem Tage. alle folgende Sontage biß auff Advent , des 

ren 26, ſeyn / benahmet; auch wird jedwedem derofelben 
eine beſondere Meſſe zugeeignet / nebenſt Lectionen und 
Pſalmen / die ſich auff jeden Tag ſchicken. Beſiehe vor⸗ 

gemoldte Autores. a 

ri. Frage. 


\ 


Ihre Ger 
seiten oder 
verordnete 
Bete· ſtun⸗ 
den. 
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Frage. Welche find ihre Horz Canonicæ oder 
Gezeiten? 


Antw. Ihre verordnete Bete-Funden werden Ca- 
nonicæ genant /weil fie von der Kirchen Canone oder 
Canonicis fuͤrgeſchrieben feyn/und ordinarie von An⸗ 
dächtigen $euten in Acht genommen werden. Diefe 
Stunden gründen ſte auff die Pradtic Davids und Da: 
niels / welche dreymahl des. Tages gebetet haben, Dieſer 
Stunden find ſieben / weil David redet von einer Anruf⸗ 
fung Gottes / fo des Tages ſiebenmahl geſchicht; weil die 
Gaben des H. Geiſts fieben feyn ; weil der unfaubere Seife ' 
fieben Seifter zu fich nimpt / die ärger feyn denn er felbft 
weil fieben Tod-fünden feyn ; weil die Mawren zu Syeriche 


auffs Blafen der fieben Pofaunen eingefallen ; weil fieben 


Befprengungen im gevitifchen Geſeg geweſen Lev. 14. 
und 16. weil man auch von ſteben Lampen / und fleben 
güldenen Leuchtern / Liefet, Diefe Gezeiten find nicht als 
lein vor den Tag/ fondern auch vor die Nacht angeordnee / 
nach dem Exempel Daniels und Chriſti / weiche ein Theil 
der Nacht mit Beten zugebracht ; und der Kiehen im 
— des Nachtes Chriſtum den Herm geſuchet. 
Fuͤrſt der Finſternuͤs iſt des Nachts ſehr mbſich 
ung zu erſchleichen / darumb gebuͤhret uns zu wachen und 
beten/ auff daß wirnicht mit den Egyptiſchen 
nen in der Nacht getoͤdtet werden. Die Nodturnalia 
oder Nacht-gebete / werden zue Mitternacht verrichtet? 
weil Paulus und Silas imb die Zeit Gott rg Gaben; 
desaleichen auch David aethan : fo iſt diefe Zeit 
Chriſtus aus dem Grabe erftanden/ wiedie Griechſche 
Kirche gläubet: aber die Sateinifche Kirche Hält dafür daf 
feine Aufferftehung in der Morgenftunde gefchehen. Die. 
erfte Stunde des Tages wird den Gebete zuge + auff 
daß wir / mit dem Auffsang dee Sonnen / n mögen 
die Sonne der Gerechtigkeit / welche Heil unter ihrer 
Fluͤgeln mit ſich bringet. Umb dieſe Zeit ward Eheiftus 
verſpottet / verſpeyet und auff den Backen / oder ins Anz 
geſicht / geſchlagen; auch ward er uͤmb dieſe Stunde / nach 
dem er nun erſtanden / von feinen Juͤngern / foamLlftrdes 


— 
EEE Y 
et Zech; B ‚0 — 
ai 









} 


im 
nuͤs der 


nn EURORPA. 591 
Meers ſich befunden / geſehen: welchem vorzeiten die 
Erſtlinge geopffert ſeyn / dem muͤſſen auch die Erſtlinge 
des Tages geopffert werden. Die dritte Stunde wird zum 
Gebete angewandt / weil Chriſtus damahls mit Dornen 
gekroͤnet / und von Pilato verdampt worden; weil es auch 
die dritte Stunde geweſen / da der H. Geiſt auff die Apo⸗ 
ſtel hernieder gefahren. Die ſechſte Stunde iſt Canoni- 
ca, weil Chriſtus dazumahl gecreutziget worden; zu der 
Stunde iſt Petrus auff den Soͤller hinauff geſtiegen / zu 
beten/ Actor. 10: auch iſts damahls gewefen/ da Chris 
ſtus Waſſer vom Samaritifchen Weibe begehret. Die 
neundte Stunde iſt zum Gebet verordnet / weil Chriſtus 
uͤmb ſothane Zeit verſchieden; weil auch Petrus und Jo- 
hannes uͤmb die neundte Stunde hinauff in den Tempel 


gangen / zu beten At.3. Am Abend iſt auch eine Zeit 


des Gebets / dan haben ſie ihre Vefper, weildie Juͤden ige 
Abend-opffer gehabt; dazumahl geſchach es / daß Chris 
ſtus dad Sacrament des Abendmahls bey feinem leijten 
Abend-eflen einſetzte; auch ward damahls fein Leib vom 
Creutz abgenommen. Die Stunde des completorii, 
Bee Nacht / iſt auch Canonica, zum Gedächte 

graͤbnuͤs Chriſti; und weil David nicht hat 
mollen fchlaffen gehen / noch feine Augenlieder fchlummern 
laſſen / er Hätte dan vorhin eine Stete zum Tempel gefuns 
den. Alsdan wird gefungen der Sobgefang Simeonis , 
Nunc dimittis; &c. Don diefen horiscanonicisreden 


- Caffianus, Rabanus, Maurus, Ifidorus, Amalarius, 


men bey diefen Horis Canonicis oder Bere-fiuns 


| Fortunatus, Rupertus Tuitienfis, &ec. 


Stage. Was haben wir weiter in Acht zu neh⸗ 
den ? a | 
——— 
Diaconen / dieſe zu halten g ſeyn / deßgle 
chen die Muͤnche und Nonnen / wo ſie keine Novitii oder 


New⸗ ankoͤmmlinge ſeyn: aber die geringere Orden der 
Seifitsteierfonide 


beneficiiret/ gleich wie fie vom Ehe⸗ 
Hand nicht abgehalten werden / alfo find fie an dieſe Gezei⸗ 


ten nicht gebunden. Eo muͤſſen auch die jenigen / ** 


492 Gottes -dienfte - | 
communiciret , und degradiret feyn/ biefe Stunden 
halten/ weil der Charadter unaußleichlich ift;_ Krancke 
Leute aber / und die fo einige Natürliche Hindernuͤß haben / 
werden verſchonet. Dabeneben muͤſſen dieſe canoniſche 
Gebete nicht allenthalben geſchehen / ſondern nur in der 
Kirchen / weil die Menge der Beter die Gebete deſto kraͤf⸗ 
tiger machet; im uͤbrigen erkennen ſie / daß privar-gebete 
allenhalben geſchehen mögen, Sp muͤſſen auch die Zei« 
ten/ Ordnung / und Ehrerbietigkeit/bey Berrichtung Diez 
fer Gebete in acht genommen und aroffe Andacht ohne 
umbfchweiffende Gedandken gebraucht werdenz die Ans 
dachte muß gerichtet feyn nicht allein auff die JBortez und 
dero Meynung/ fondern fuͤrnehmlich auff Gott/ ale das 
Objectum unfers Gebets ; dazu muß devotion ges 
braucht werden/ fo wol eufferlich in Niederwerffung des 
Leibes / als innerlich in Piedrigkeit und Demuth des Her⸗ 
tzens. Aber an Sontagen/und die gange Zeit wiſchen 
Oſtern und Pfingsten über / beten fie allefampe ftehende 7 
anzudeuten ihre Bereitwilligkeit / nach dem’ ſie mir Ehrlz 
fo aufferftanden/) zu fuchen was droben iſt. ef - 
Leute / welche ſechs Monden lang ihre Gezeiten zu fprechen 
verfäumen / werden ihres Beneficii verluftig. Syn der 
erften canonifchen Stunde wird das Kyrie Elyfon 
fprochen/ wie auch das Geberdes Herren’ und der Ste 
be/ aber mit ftiler Stimme / anzuzeigen / daß Geber und 
Glaube mehr im Hertzen / als auff der. Zungen feyn mi 
In der dritten Stunden werden Gebete werrichter fo mol 
vor die Todten/ alg Lebendigen. In der fechiten Stun: 
den/ fagen ſie fey Adam gefallen’ und aus den Paradens | 
getrieben / und halten daher diefelbe vor eine beghämelZeit 
durchs Gebet wieder bey Gott zu Snaden zu Fomman 
Umb die neundte Stunde iſt die Seite Ehrifti pundhiie: 
chen woraus Waſſer und Blut gefloffen/ beyde 
Sacramente der Kirchen bezeichnen; da zureiß 
hang des Tempels / thaten fich die Gräber auff und fuße 
Chriſtus nieder zur Hoͤllen / welches alles guugfame re 
fach und Anlaß gibt / in ſolcher Stunde zu beten nn 
Dane zu ſagen. Am Endedes Tages wird die 
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oder Abend-dienft volbracht / anzudeuten / das Chriſtus 
+ am Ende der Welt fey ins Fleiſch kammen: Am Abend 
wuſch Chriſtus feinen Juͤngern die Fuͤſſe und ward von 
den beyden Juͤngern am Brot · brechen erkant / da fie nach 
Emahus gingen. Alsdan werden fuͤnff Pſalmen geſpro⸗ 
chen / mit Abſehen auff die fuͤnff Wunden EHriftt /:und 
uͤmb die Suͤnde unfer fuͤnff Sinnen zu verfühnen, Am 
Abend wird das Magnificat geſungen / anzuzeigen / daß 
die Jungfraw am Abend der Welt Chriſtum gebohren / 
in welchem unfere fürnehmfte Freude beſtehet. Und dan 
werden die Sampen angezündet / uns zu erinnern, daß wir 
mit den fünff klugen Jungfrawen unfere Lampen müffen 
fertig Haben / uͤnb dem Bräutigam entgegen gu gehen, 
Die Completorie ift eine, fügliche Zeit zu beten / weil 
Chriſtus damahls im Garten gebetet / und blutigen 
Schweiß geſchwitzet. Dan wird der Sobgefang Simeo- 
nis gefungen; denn wie derfelbe eben vor feinem Todedies 
fe Worte Hat außgefprochen / alfo gebühret uns’ auch zu 
thun vor unferm Schlaffe 7 der ein Bild des Todes iſt. 
Auch werden dan vier Pſalmen gelefen / umb die Sünde 
unſer Kindheit / Jugend Männlichen Alters / und Hohen 
Alters zu verfühnen, - Es wird der Glaube: gefprochen in 
der erften Stunde/ und im Completorio, anzuzeigen / daß 
alleunfere Wercke fich im Slauben anfangen und endigen 
müffen, Zur Mitternacht werdendie Nodturnalia ge⸗ 
ſprochen / weildie Erſt gebohrnen in Eaypten uͤmb felbtge 
Zeit gerödtet ſeyn; dagumahl ward auch Chriſtus geboh⸗ 
ren / da ward er von den Juͤden gefangen / da war der Fuͤrſt 
der Sinfternüs am allergeſchaͤfftigſten in feinen Wercken 
der Finſternuͤß. Beſtehe Gabriel Biel in Can. Miffe, 
Noavarr.de Orat..&zc. horis:canon; Durandum in 
. Ration. Durant. derit. Eccl.&c. : u nu 
Frage. Was haben wir bep ihrem: Proceflionen 
) zu beobadhten 2 * \« Aus Bu Ted - I" get * Ahre Pre 
Antw. Sie fundiren Ihre Proceſſionen auff die <efionen, 
 Pratic Davids und Salomons / da der eine die Bundes- und ertiye 
 Tadeim Triumph nach der Stiffte-hücten / der ander nach Inn, 
dem Tempels begleitet. Sie —— daben. 
” zn x 70» 
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Proceflionen, nemlich / auff Marien Liechtmeſſen /auff 
Palm · ſontag / auff Oftern/ und auff Himmelfarths-tag/ - 
fo der viertzigſte Tag nach Oſtern iſt; diefe wird gehalten 
zum Gedaͤchtnuͤs der Proceflion , fo Chriſtus mit feinen 
Juͤngern Hielt/ da fie nach dem Delberg gingen / von wel⸗ 
chem er gen Himmel auffgefapren. Wie alle Sontage 
eine Proceflion gefchicht / zum Gedaͤchtnůs dee Auffers 
ſtehung Ehrifti; alfopflag auch eine an jedem Donners⸗ 
tage zu ſeyn / zum Gedaͤchtnuͤs ſeiner Himmelfarth aber 
wegen der groſſen Menge der Geft-tage/ wird dieſe nur eins 
mahl im Jahr folenniter gehalten / dazu wird alle Sons 
tage ihrerinder Proceflion folches Tages gedacht. Sie 
vermennen auch / daß dieſe Proceffionen feyn für 
worden durch dag Ausziehender Iſraeliten dus vn 
denn gleich wie Moſes diefelben erlöfet Hat von der 
ney Pharaonig ; alfo habe Chriſtus uns von der Tyran- 
nieh des Teuffels erlöfer. Die Taffelndes Geſetzes wurden 
auff dem Berge Sinai empfangen / und zum Boldege 
bracht: alfo wird auch das Evangelium vom Altar ge» 
nommen /und in ihrem Proceflionen ümbher geteı 
Es ging eine Fewrſeule vor den Siraeliten Her 3 und 
brennende Kerken werden vordem Volcke her getragenyin 
2. eng : a ns ein —— 
eine en und Farbe hatte’ fo vor ihm her getragen 
wurden; alfowerden alhie Ereuge und Faͤhnlein getra: 
en. Ihre Sevitentruaendie Stiffte-hürte; umdunfere 
Diaconen tragen das Ciborium oder, Käftlein, Shre 
Prieſter trugen die Sade des Bundes; und unfere Sriefe 
tragen die 9. Reliquien. Syn ihren Proceflionenzfol 
getẽ Aaron in feinem Schmuck; und in unfern 7 folaet 
der Biſchoff in feinen Pontificalen. Dort / war der Ps 
faunen Schall ; hie / ift der Glocken Klang; dorezma 
eine Befprengung mit Blut; hie mit Weywafler/1c 
zum Bedäck n ru . 
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nen,diefie Rogationes, unddte Griechen Litanias , das 
iſt Gebete oder Flehen nennen ; davon die.grofle Sitanen 
am Feft-tage S. Marci gebraucht wird / und eingeſetzt iſt 
von Gregoriol. ineiner geoffen Plage zu Rom. Die klei⸗ 
ne Litaney wird gebraucht drey Tage vor Himmelfarth / 
und iſt zu Wien von Mamerto, Biichoff dafelbft / erfim: 
den/ auff eine Zeit/ da groffe Erdbeben / und Einfall der 
Woͤlffe gefchahen / ſo in Franckreich groffen Schaden t ha⸗ 
ten. Diefe wird genant die Kleine Rogation, weil fie 
ineiner Stadt, fo Eleiner als Rom iſt / erfunden / auch von 
einem Bifchorf/der geringer war ale Gregorius. Jedoch 
iſt die Kleine wol 20. Jahr aͤlter / wei fie zur Zeit Zeno- 
‚nis, Keyſers zu Eonftantinopel / erdacht 5 da die andere 
zur Zeit Mauritii , der zu gleicher Zeit mit Gregorio 
Magno gelebet / erfunden worden, Es machte Pabit 
Liberius die Verordnung / daß Litancyen geſchehen fol: 


* Fabianus und Sebaftianus, Agnekia, S. Pauli Be⸗ 
* % r 
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fent zur Zeit Juftiniani, in einem groſſen Sterben/ fo ſich 
damahls begeben; und werden au diefem Tage Kergen 
mit groffer Solemnität getragen / anzuzeigen / daß wir 
unfer Lecht vor den Menschen mülfen leuchten laſſen; 
daß Chriſtus / der an diefem Tage inden Tempel gebracht/ 
das wahre Liecht der Welt ſey; und dag wir / als Fluge 
Jungfrawen / worunter Maria die fürnehmftewar/umfere 
Sampenmüffen fertig und bereit haben. Das Feſt des 
Stuels 5. Petri, wird gehalten zum Gebächtnüs feiner 
Beforderungserftlich zum Bißt humb zu Antiochiar dar⸗ 
nach zu Roms Das Feſt der V ifung Maris, 
wird gehalten zum Gedaͤchtnuͤs der Borfihafft/jo der Enz 
gel der Jungfrawen Marix gebracht/ von der | 

nüs Ehriftis. Am 1. Tage des: Monats Maji iff das 

eft Philippi: und Jacobi.des Kleinen / des Sohns AE 
phei / und Bruders unfers Herrn / welcher der erſte 
ſchoff zu Jeruſalem gewefen / Chriſti una auff 
dem Berge geſehen / und von den Juͤden darumb er 
Chriſtum geprediget / von den Zinnen des? hin⸗ 
abgeſtuͤrtzet worden: der ander Jacobus, genant 
ſe / und von Compoſtella buͤrtig / war ein Sohn 
und Bruder Johannis des Evangeliſten. Am M 
ift die Creug-erfindung / von: Flelena , ders Mutter 
Conttantini, gefchehen. Das KeffJohannisdes Eaufz 
fers wird gehalten am 24. Junij , an welchem manches 
Fewr ange zuͤndet / und Kergen getragen werden amgustiz 
sen / daß er ein ſcheinend und brennend Kecht geweſen 
Daß Feſt Petri und Pauli wird am 20. Junii geh ten / 
zum Gedaͤchtnuͤs / daß die beydenauf einen Tag umter 
















. Nerone gelitten haben. Am 25, Julii iſt das 
Jacobi, ‚dee Bruders S. Johannis; der das Evangelium 
in Hiſpanien geprediget hat / und als er wieder gen 
lem kommen / von Herode alda enthaͤuptet werden 
Feſt der 7, Schlaͤffer iſt am 27. Julüi dleſelbe flogen 
der Berfolgung Decii, und-verfrochen ſich in eine $ 
alwo fie bey die 300, Jahr gefchlaffen/und Hermachwieber 
erwacher ſchn Vermepnendey daß ſie nur eine‘ tunde ge⸗ 
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fihlaffen Hätten, Das Zeit der Ketten S. Petri wird 
gehalten am 1, Augufti, zum Gedaͤchtnuͤß der tuunder- 
bahren Erlöfung S. Petri aus dem Sefängnüs Herodis, 
da ihm die Ketten von feinen Händen fielen. Das Feſi 
S. Laurentii wird gehalten am. 10. Augufti, zum Ges 
daͤchtnuͤs feiner Marter unter Valeriano ; derfelbe war 
Archi-diaconus zum Romy welchen Titelniemand nach 
ihm geführer hat, Die Himmelfarth Marie wird gefey- 
vet am 15. Augufti, diß ift ihr gröffeftes Seft ; denn eg iſt 
eine Saft dabey verordnet / auch hat eg eine Odtave : an 
dieſem Tage werden Kräuter und Blumen abgebrochen / 
und gefegnet / weil die H. Jungfraw mit Roſen und $t- 
lien verglichen wird, Das Seit S. Bartholomei iſt am 
24, Augufti ; derfelbe Hat geprediget in Indien / und Here 
nach in Albanien’ Armenix, alwo er zu.erft gefchunden / 
und darauf enthäupter worden; daher etliche dag Feſt 
feiner Excoriation oder Schindung / andere das Feſt feiz 
ner Enthäuptung/ halten, Die Enthäuptung Johan- 
nis des Taͤuffers wird am 29, Augufti gefepret; und 
* Geburth Marie am 8, Septembris , welches Feſt 
m Simmel vonden Engeln (wiedie Hiftorte lautet) ce- 
lebrivet iſt / lange zu vor / ehees von Menfchenauff Erden 
gefeyret worden: Es begehet die Römifche Kirche keine ans 
dere Geburths tage feyrlich /.denn nur Ehrifti / feiner 
Murter/ und feines Vorlaͤuffers. Die Erhöbung des 
Creutzʒes / fo auch die Creutz · erhebung genant wird / 
wird gefeyret am 14. Septembris, zum Gedächtnis des 
— welches vom Perſianiſchen Könige Chofroes , 
auff Anhalten Keyſers Heraclii, gefunden / und von diee 
ſem mit Triumph gen Jeruſalem gebracht worden. : Das 
Feſt dee Apoftels und Evangelüten Matth&i ; iſt am 
‚21, Septembris , zum Gedaͤchtnuͤs feines Leidens uͤmb 
Chriſti willen in Ethiopia, alwo er das Evangelium ges 
pflantzet hat / — ——— iſt. 8. Lucæ Tag 

falt am 18. Odtobrisein; der war ein Mahler / Artzt/ 


und Evangelift/ und ein Difcipul oder Junger 8. Pau- 


li. Das Feſt Simonis und Jude: wird gehalten am 


Ppij 28, Octo- 
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28, Octobris; die wurden genennet Brüder/und Söhne 
Marix Cleophas / welche des Alphei Weib wars fie Hat- 
te noch zween Brüder / nemlich Jacobum den Kleinen 7 
und Jofeph genant Barfabas, mit dem Zunahmen Ju- 
ftus. ESimon war genant Zelotes, und Cananzus, 
von Canain Galilea.’ ‚Judas war Taddzus , und Le- 
beusigenant, Simon ptedigtein Egypten / und fucci- 
dirte hernach Jacobo auff dem Stuel zu Jeruſalem / wo⸗ 
ſelbſt er geerugiget worden. Judas hat den Medern und 
Perſianern geprediget / und zu Perfis gelitten, Der 1. Tag 
Novembris wird Allen Heiligen zugeeignet /weil Ih: 
rer mehr feyn/ algmanabfonderluche Tage kan Haben 7% 
ihnen zugeeignet werden. Die alten Römer ehreten alle 
ihre Götter zugleich/ ineinem Tempel Pantheon genant: 
die Chriſten Haben es am füglichften erachtet 7 alle ⸗ 
gen und Maͤrterer in einem Tempel/ unter dem Nahn 
S. Mari® , zu ehren: diß Feſt iſt eingeweiher mie einer 
Saiten am vorhergehenden Tage, und contin am 
folgenden Tage mit Gebeten vor alle Seelen 
fewr. 8.Martinus, der Bifchoff und Confe 
geehret am 11. Novembris, wegen feiner Liebe gegen 
Armen / erwieſen in Zertheilung feineseigenen Mantele 
uͤmb denſelben damit zu bekleiden; auch wegen feiner De 
muth / weil er auff keinem andern Bette Hat wollen fter- 
ben / denn auff einem Aſch-hauffen; diß Zeit Hat fine 
Vigilie ud Odtave. Man hielts davor / daß deraeftalt 
muͤſte von Menſchen geehret werden der / welcher 
von Engelniwar geehret worden. Am 13, Novembris 
iS. Andrex Tag; diefer hatinScythia, Achaja, und 
andern Orten folcher Gegend geprediget) undden Tode 
Creutzes erlitten; feine Gebeine find / nebenft den Gebe 
nen 8. Luc, gen Eonftantinopel gebracht zı 
{tantini II. Der 6. Decembris tjt-der Tag Nicolai, 
des Biſchoffs / ſo beruͤmbt wegen feiner Siebe, Großn 
tig- und Standhafftigkeit in Berthätigung des Chri- 
ſtenthumbs. Man ſchreibet / daß 
ſonſt nlemahln ſeiner Mutter 
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nur anden Mittwochen / und Freytagen. Der 21; De- 
cembrisift S.Thomz Tags welcher den Indianern ges 
prediget/ undvon dero abgoͤttiſchen Prieftern erſtlich mie 
Pfeylen durchfchoffen / nachgehends mit einem Speer 
durchſtochen worden / in dem er gebetet. 8. Stephani 
Tag wird gefeyret am 26. Decembris ; gleich wie er der 
erſte Maͤrterer geweſen / alſo hat er auch meritiret der. 
Erſte im Allmanach zu ſeyn; der erſte Maͤrterer wird 
„uegft dem Tage der Geburth Chriſti geſetzt / anzuzeigen / 
das Chriſtus gebohren ſey / auff daß wir leiden möchten: 
und daß die Geburch Chriſti alhie auff Erden’ eine Urſach 
„ber Geburth Stephani im Himmel gewefen. S. Johan- 
\nes, der hochgeliebte Juͤnger des Herrn / wird geehret am 
27. Decembris ; felbiger iſt gang wunderbahrer weiſe / 
anfaͤnglich dem Gifft / und hern ach dem ffedenden Oel / ent⸗ 
gangen. Der 28. Decembrisiftder Unſchuüſdigen Kinder 
Tag / welche in ihrer Kindheit von Herode gelitten / uͤmb 
des Kindleins JEſu Chriſtt / des Koͤniges der Juden wil⸗ 
en. Es iſt noch eine groſſe Menge Heiligen 7 die im 
Calender geſetzt ſeyn; als / der Biſchoff Ambroſius 
am 7. Decembris; der Biſchoff Anfelmus am 21. A- 
prilis; der Bifchorf Auguftinusamzr, Augufti, &c: 
Sie haben auch Fefl-tage etlicher fuͤrtrefflicher Süden, 
als / des Propheten Danielis; und anderer; desaleichen 
der Engel / und der Kirchweihen / ſo die Griechen Encce⸗- 
ia nennen / iſt eine von den Süden entlenete Gewohnheit. 
Aber von dieſem allen beſtehe Romanum Martyrolo- 
Blum, Baronium, Surium; Dürandum » Faftos Ma- 
118, 07C, Xi ö 4 —* 4 
. „Stage, Was vor Ornamenten und Geraͤht ge⸗ 
brauchen ſie in ihren Rirchen / die Chriſto und fei- 
nen heiligen zugeeignet fepn 2 Ä La 
Antw. Sie haben darin ihre Reliquien, Gemaͤhlde / Ihre Or- 
Bilder; auch Creutze / und Erueifire / dazu Bilder der — 
Engel / die ſie mit Flügeln mhlen/ anzudeuten Ge⸗ ränker fo 
chwindigkelt / und die Hoheit ihrer Natur; auch mit weiſ⸗ gebraͤuch⸗ 
en Kleidern / anzuzeigen ihre Reimgkeit. Die Wilder ee 
RE. EN Pp ijij Chri⸗ 
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te ehrt - Ehriftt und der Heiligen, werden. mit Sonnen · ſtrahlen 
fto und den uͤmb ihr Haupt gemahlet/ abzubilden die Herrligkeit / dar: 
Heiligen in ſie ſeyn. Gott der Dater wird vor Augen ee 
Efeu, ein Alter Manny weil er beym Daniele, als Antiguus 
“ dierum oder der Alte / befchrieben wird, Der HI. Seift 
wird gemahlet wie eine Taube/ weil er: in folcher Geftalt 
über Shrifto erſchienen. Sie haben Kelche 7 nicht von 
Glaß / weil folches dem Brechenamterworffen ; nicht von 
2* weil ſolches poroſum oder göcherich / alſo daß der 
anck dahlnein dringet; nicht von Ertz oder Kupffer / 
uoͤmb des boͤſen Geruchs / und Roſts willen; ſondern 

Silber oder Gold. Sie haben auch Leuchter/ Kerken; 
und Lampen / die ſie bey Tage vor den Heiligen brennen / 
anzudeuten / daß dieſelben nicht im Finſternuͤs / ſondern im 
Liecht ſeyn. Ihr Weyrauch und Raͤuchfaß bilden ab 
Ehrtftum/ und die Gebete der Heiligen welche als Wey⸗ 
rauch im die Höhe zu Gott fleigen, DIE Raͤuchwerck 
wird in ihren Kirchen angezuͤndet fo wol uͤmb böfe Dün: 
ſte zu vertreiben als die Sinne zu erquicken. Auch ha⸗ 
ben fte ihre Fliegenwedel / die Fliegen vom Kelch abzutreis 
ben/ nachdem Exempel Abrahamsy der die Vogel von fei- 
nem Opffer abgetrieben; auch ung zu lehren / daß wir ung 

after fliegenden Gedancken follen entfchlagen / wenn rn 

beten. Ihre Patina oder Schuͤſſel und andere gl; 
tzende Gefäffe/ erinnern ung / wie ung in unferm 

del zu glängen gebühre. Das Corporale iſt ein Seine 
Tuch / darin die Hoſtie bedeckt liget / bezeichnend/wie Ehri- 
ſti Leib in fein Seinwand fey eingewickelt gewefen; denn 

gleich wie das Leinwand erftlich gemafchen / bernach auf 

gewrungen / und endlich getrucknet wird: aljo mäflen ı 
fere Geelen erftlich in Tränen gewafchen 7 darnach Du 

Buſſe gervrungen/ und endlich durch die wärme der Eiebe 

Gottes getrucknet werden. Es werden da auch Orgeln 

in den Kirchen gebraucht / die GSemübter auffzumum 
tern’ und Andacht zuerwecken. „Gleichwol aber find 

„ keine in des Pabſts Capelle verhanden 7 vielleicht anzu: 
„deuten / daß er folches Hülff-mittels nicht beat: Ir 
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re Altäre find mit Gittern uͤmbgeben / uͤmb das Volck das 


CThue dich auff —— daß wir von Natur Taub 


eos 3 | | 
fegn in Seiftlichen Sachen / wie jener Mann war / wel⸗ 


chen Chriſtus im Evangelto auff folche Art und Weile 


geſundt gemacht. Mit dem Anruͤhren der Nafen-töcher' 


gibt er zů erkennen / daß das Kind an fein’ Tauff-Getäkd 


gedencken muͤſſe / ſo langees Odem in ſich hat. Dan ſal⸗ 
bet er das Kind zweymahl / damit es den Teuffel / und alle 
feine Wercke moͤge verleugnen / ac. Auch wird die Briſt/ 


hernach —— — die Krafft un⸗ 
ſer Liebe / und unſers Glaubens an die Dr 
mir auchencii Kaͤmpfer wider alle Geiſtliche 


e Dreyfalt igkeit / und 
Pp iiij ‚ein 
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‚Heit feyn muͤſſen. Das Kind wird dreymahl ins Waſſer 
hinein getauchet / und an etlichen Orten nur mit Waſſer 
befprenget; anzudeuten die dreytaͤgige Begraͤbnuͤß Ehris 
ſti / und unfern Glauben andie Dreyfaltigkeit. Nach der 
Tauffe wird das Kind vom Prieſter an der Stirn mit 
Chriſam geſalbet / und mit weiſſen Kleidern angethan / an⸗ 
zuzelgen / daß es den Alten Menſchen muͤſſe ablegen / und 
mit Unfchuld bekleidet werden. Vorzeiten trugen die Je= 
nigen / ſo auff Oſtern getaufft wurden / die gantze Woche 
durch ein weiſſes Kleid / welches ſie am folgenden Sontage 
wieder ablegten / der deßwegen Dominica in albis geneu⸗ 
net ward; dieſes bezeichnete auch die Herrligkeit dee Auff⸗ 
erſtehung. Darnach wird ihm eine brennende Wachs 
kertz gegeben / anzudeuten das Liecht des Glaubens und der 
Erkentnuͤs / welches in ihm ſeyn muß und womit er ſol 
bereit ſeyn em Bräutigam entgegen zu gehen Dan 
werden auch die Gefattern oder Paten wegen ihrer ſchul⸗ 
digen Pflicht gegen das Kind unterwieſen. Siche In- 
nocent. 3. L2. de Myſter. Miffx, Maurum de inftir. 
eleric. Fortunatum de eccl. oſficiis. Iſidor. de eccl. 
ofhe:  Alcuinum.de celeb. Miſſæ, Durantum, 
Frage. Was hat man noch vor ander Gerã 
in ihrer Rirchen 2. 300 0 vs. hu ar 
Antw. Dan hat drey Gefaͤſſe zum Oel⸗ 
Prieſter am Tage des Herren Abendmahls traͤget; in der 
einen ıft dag Delider Catechumenorums;die ander iſt 
zum Chriſam / und die dritte zum Oel der 
dem Ehriſam werden die Getaufften geſalbet auff 
Platten ; und die / ſo confirmirer werden / an der Stimm; 
deßgleichen auch die / fo ordinirer werden, Die Carechu- 
meni, und Krancken / merden:mit einem befonder 
geſalbet. Sie haben auch in ihren Kirchen Weyh waſ 
roͤpffe / ſo von etlichen Amule, von etlichen Sit 
Aquiminaria genant werden. Dieſer Topff muß wo 
Stein oder Marmor ſeyn / woran der Weih⸗quaſt mit ei: 
ner Ketten faͤſt gemacht iſt: mit dieſem ſaltzen Waſſer 
werden De fo im de Rieche komnnen / beſyrenget meifnan 
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ſich vorzeiten Hat pflegen zu waſchen / che man in den Tem⸗ 
pel gangen; anzuzeigen, daß wie mit reinen und geheiligs 
ten Hertzen vor Gott erfcheinen müffen, Sie Haben auch 
Glocken / die fie mit Waſſer beſprengen / und mit gewiſſen 
Gebeten conſecriren; ſelbige find an ſtatt der Poſaunen 
kommen / ſo bey den Juͤden / die Gemeine zu verſamlen / ge⸗ 
besucht worden. Sie haben auch Altaͤre / die ſie falben 
und conſecriren; dazu H. Reliquien, derer viele Zwelf⸗ 
fels ohne falſch und betrieglich feyn ; dannenhero Feine 
newe Reliquien ofne approbation des Biſſchoffs anges 
nominen/ noch ohne des Pabftdautoritat verehret werden 
mögen. Und dieweil der Altar Chriſtum abbildet / gez 
ſchichts / daß der Prieſter nach der Meſſe zum Zeichen 
der Ehrerbietigkeit und fubjedtion , den Altar Küffer ; 
womit er auch zu vernehmen gibt die geoffe Begierde / fo 
die Gemeine hat / Chriſti zu genteflen und theilhafftig zu 
werden / in dem ſie ſpricht: Er Tuͤſſe mich mit dem 
Kuſſe ſeines Mundes / Cant· Die Sacriftey iſt 
der Ort / da die geweiheten Kleider (wovon wir ſchon ge⸗ 
redet haben) verwahret werden. Alhie ziehet der Prie⸗ 


ſter vor der Meſſe feines), Kleider an; dieſer Ort / ſagen 


ſie / repræſentiret den Leib Mari; darin unſer groſſer 
Hoherprieſter das Kleld feiner Menſchlichen Natur ange⸗ 
sogen / auff daß er darin das wahre Verſuͤhn · Opffer Bott 
ſelnem Himmliſchen Vater / vor die Suͤnde der Welt / opf⸗ 
fern moͤchte. Sie legen auch jedwedem Theil ihres ma⸗ 
terialiſchen Tempels eine gehelme oder Geiſtliche Deu⸗ 
tung zug alſo daß das Chor / abbilde die Triumphierende 
Kirche; das groſſe corpus, die ſtreitende Kirche; Das 
Portal oder die groſſe Thuͤre / ſey Chriſtus / als durch wel; 
chen allein wir einen Zugang zum Vater haben; die Fen⸗ 
fees bedeuten die H. Schrifft / welcheder Geiſtlichen Kir: 
chen Kiecht mietgellers' die Pfeiler / ſeyn die Apoſteln / ſo 
mit ihrer Lehre die Kirche unterftügen; das Pflaſter / fen 
Niedrigkeit / und Glaube ; das: Tach fey ‚Gottes 


Schug und Schleim; der Thuem mie den Glocken/ feyn 


| Lehrer und Prediger 7 welche in ihrem Wandel füraus 
de — au fihel: 
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ſcheinen / und in ihren Predigten einen Schall und Gelaͤut 
machen ſollen; der, Dahn: auff der-Spigen des Thurms 
ſey / uͤmb fie zu erinnern der vigilank und Wackerheit die 
Siechter fo für und für in der Kirchen Lecht von fich geben 
feyn/ anzudeuten unſere gute Wercke / ſo vor den Men⸗ 
fchen leuchten ſollen. Von diefem/ und: anderem mehr/ 
befiehe Durandum in feinem-Rationali, und die andern 
obgemeldten Scribenten. * —X 
Frage. Was vor Dienſte erweiſen ſie den Ver⸗ 
ſtorbenen? | | , #412 
Ihre Antw, Sie haben einen beſondern Dienſt vor die Ver⸗ 
Dienſte ſtorbenen im Feg- fewr / welchen etliche an Jedem dritten 
ron Tage verrichten / damit jene Theil haben mögen an der 
benen.  Aufferfichung Chriſti / der andiefem Tageden Tode über- 
wunden hat;. etliche hergegen an jedem: fiebenden Tage 
auff daß fie Eommen mögen zum ewigen Sabbath oder 
Ruhe im Himmel / dero die Ruhe &otres vom Werck der 
Schöpffungam fiebenden Tagev ein: guͤtbild war 
dere verrichten diefen Dienft allwege am 13% —— 
die Kinder von Iſrael Mofen und Aaron 134° be⸗ 
weinet; andere dagegen am 40. Tage / weil J 
feine Bruͤder den Jacob 40, Tage: beweinet haben ande: 
team 50. Tage) weil das 5 Sabre ein ubel-jahe 7 oder 
ein Zah der Freyheit iſt / weicher fie wuͤndſchen / daß dicke 
gefangene Seelen Ewiglich genieſſen moͤchten. Ander⸗ 
verrichten dieſe Pflicht Jährlich ; wan aber dieſer Tagan 
Sontage / ödereinemandern Hohen Fefi-tage einfälei fo 
muß ernicht gehalten /noch auff den folgenten Tag 7 wie 
die Feſte der Heiligen’ verleget / ſondern des vorigen 
ges gefeyret werden / damit die Seelen deſto eher der 
unſer devotion genieſſen moͤgen. Am Feſt mag 
Feine Meſſe vor die Todten gethan werden / es fey dan der 
geichnamb zu gegen, \ Und obs gleich geſchicht dan 
der Meffe vor die Lebendigen Weytaudhangezünder ibird/ 
anzudeuteny daß ihre Gebete / gleich wie Weyrauh hie 
auff eigen zu Gott; wird dennoch in der Meſſe wor di 
Todten / kein Weyrauch angezündet / well ihre & 
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von feiner Kraft und Wirkung feyn + denn’ Loben dich 


auch die Todten? fagt David. Es mag die Leiche nicht 
indie Kirche gebracht werden‘ fo lange Meſſe vor die Le⸗ 
bendigen gethan wird/ ſondern muß im Vorhoff ftehen 


bleiben / biß ſolche Meſſe vollendet / und die Meſſe vor die 
Todten angefangen ſey; in welcher Meſſe der Kuß des 
Friedes nicht muß gegeben werden / weil zwiſchen uns 
und den Todten feine Gemeinſchafft iſt / auch dieſelben 
uns nicht antworten koͤnnen. Die tode Leiche wird ge⸗ 


waſchen / und geſalbet / darauff wird ſie nach der Kirchen 


gebracht; unterwegens aber ruhen die Träger dreymahl / 
anzudeuten die dreytaͤgige Ruhe Chriſti im Grabe. Es 
wird mit der Leiche auch Weyhwaſſer und Weyrauch ins 
Grab gethan / uͤmb die boͤſen Geiſter davon zu treiben / und 
anzudeuten / das die verſtorbene Perſon Gott den Wey⸗ 
rauch des Gebets und frommen Lebens 4 weil ſie gelebet / 
auffgeopffert habe. Der Todte wird begraben mit gruͤnen 
Lorbeer⸗ zweigen / anzudeuten / daß feine Seele noch lebe / 
und nicht zugleich mit dem Leibe verwelcket ſey; und mit 
feinem Angeficht obenwerts/ mie den Füllen gegen Mor: 
gen / gekehret / anzudeuten feine Erwartung Chriſti vom 
ei feine Bereitwilligkeie in der Aufferftehung 

hriſto entgegen zu gehen / weiches Erſcheinung / wie 
man aläubet/ seo Morgen ſeyn wird. Einem jeglichen 
Chriſten / fo auffer der Kirchen / oder dem Kirchhofe/ be: 
graben wird wird ein Ereug zum Haͤupte gefegt/ anzu: 
zeigen) daß er ein Chriſt geweſen. Geiſtliche Perſonen / 


- fo Orden angenommen gehabt/ werden in ihrem Ordens⸗ 


habit begraben; fie werden fampt und fonders in Lein⸗ 
want gewickelt /weil Chriſto folches wiederfahren; je: 
doch werden etliche in Wölenen Kleidern begraben / ihre 
Bußfertigkeit andem Tagzu geben. . Dorzeiten wurden 


die Rahmen der H. Leute / fo geſtorben / auff Pergament 


aefchrieben / fo die Griechen Diptycha nandten; dieſe 
wurden vom Bifchoff verwahrer / und die Nahmen oͤf⸗ 


Ä fentlich vorgelefen / zur Zeit des Gottesdienſtes / anzuzei⸗ 
en / daß des Gerechten Gedächtnüs —— 
a | oll⸗ 
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fol. Die Gebete, fo vor die Todten gethan werden / ge⸗ 
ſchehen nicht vor die Heillgen im Himmel / denn die beduͤrf⸗ 
fen unſerer Gebete nicht / ſondern unſers Lobes und 
Dancks vor ſie zu Gottʒ auch nicht vor die Derdampten 
in dee Hoͤllen / angeſehen / unſere Gebete ihnen nicht helfe 






F 
fen koͤnnen; ſondern nur vor die jenigen/ / welche in erlaßie : 
lichen Sünden unbußfertig geſtorben / und —— 
ſatisfaction thun muͤſſen. Endlich / wird weder das _ 
Gloria in excelſis, noch Hallelujah, im Dienſt vor 
die Todten geſungen. "Don ſolcher Beſchaffenheit fiche 
Alcuinum dedivin, offic. Amalar. Fortun. de ece 
officiis, Durantum de rit Eccl. Carhol. Durand. in 
Rationali, &c. anne? a IT -IT EEE 
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N Znhalt der vierzchenden Abtheilung. 


Dn ber Orienralijchenoder Moraentändifchen Religion ‚und 
erftlich von den Griechen. 2. Von den Kircher.-digniräten,ung 
7° Difciplin, inder Griechiſchen Kirchen yeutiges Zuges uͤblich. 
= 3, Don den andern Voꝛckern / ſo ſich zur Griecyifchen Religion 
bekennen / fürnemtih den Mofcowitern / und AYrmenianern. 
2.4, Ronden Muͤnchen / Nonnen / und Eremiten inder Mofchaw, 
I s. Don Befbaffenbeit des Gottesdienſts in ihren Kirchen. 
6. Wir fie dieSacramentebidienen, 7, Die dehre und Ceremo- 
nien der Ruͤſſiſchen Kirchen heutigesTages, 8. Von ihrer Ehe / 

und Begräbnüs-ceremonien. Vom Glauben der Arme- 
nianer. 10. Bon den andern Griecchiſchen Secten / nemlich / der 
Melchiten, Georgianer, upd Mengrelianer. 11. Bon den 
Neftorianern, Indianern, und Jacobiten. ı:. Bon der Reli- 

\ .  gion?er Maroniten. ı3. Bon den Cophtis. 14. Bon den 
9 Abyflini en. Chriſten. 15. Worin vie Proteftanten oder 
\©  Arminianer mit andern Ehriftlihen Kirchen übercinfommen/ 
"amd donihnen unter ſchieden ſeyn. 


XxXIV. ABTHEFLUNG. 

1% Stage, 

u Vlady — — — 
gion, en den miſchen nicht · ie 
| A fi denn Occident oder gegen Abend/vor Aus 

\ ® gen gefteller ſeyn; was vor. Religion bes 





fennen dan die Chriften in Orient 
— o der gegen Morgen? 

| eh | { 
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Circaffin, Mengrelia, und Rufia. Es fegen 
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608 - GHottes-dienfte - 
die Sriechen ihre Devotion gutes Theile in den Dienſt 
der Jungfrawen Marix; und der gemahleten / nicht aber 
gefchnigten) Bilder ; indie Vorbitte / Gebete, / Hlffe 
und Verdienſte der Heiligen / welche fte In ihren Ternpeln 
anruffen. "Sie fchreiben Me Rechtfertigung nicht dem 
Glauben / fondern den Werden zu ; und ift die Schul- 
theologie, fonderlich die Opera Thom& Aquinatis, fd 
fie im Griechiſchen haben / bey ifnen Hoch geachtet. Da 
wird das Meß-Opffer vor die Sebendigen und Todten ge= 
braucht/und fiepflegen die Meffen auch zu Fauffen, Sie 
haltennichts vom Fegefewr; dagegen gläuben fie7 daf 
zwifchen dem Ort der Seligen / und dem Det dee Der 
dampten/ ein dritter Ort ſey / alwo die jenigen bleiben 
welche die Buſſe und Bekehrung biß ans Ende —— 
bens auffgeſchoben haben. „Aber mo dieſer Ort das 
„Fegefewr nicht iſt / fo weiß ich nicht waser danke 
„ noch was die Seelen da machen. Wiewol fie das 
gehen des H. Geiſts vom Sohn leugnen / tauffen ſſe 
im Nahmen der drehen Perſonen. Die Prieſter unter 
nen mögen einmahl freyen / aber nicht mehr. Siehalten/ 
daß die Ehe / ſo im ſiebenden Grad der Blutfreundſchaft 
contrahiret wird / unrechtmaͤſſig ſey. Sie gebrauche⸗ 
geſaͤwret Brod im Abendmahl / und halten daffelbe unter 
beyder Geftalt ; fie Haben vier Faften im Jahr, Cie 
Leuchnen die Ober-Macht dee gpabffe enthalten fich von 
Blut / und Erſticktem, feyren den Sgüdischen Sabbath 
nebenſt des Herren Tag, Sie gebrauchen weder Fir 
‚mung/ noch Ocl und wollen nicht zugeben / daß die Tel 
gen Seelen der Begenmart Gottes im Himmel geniellen: 
nochdie Gottloſen inder Höllen gepeiniget werden? 
anden Tag des Gerichts; es aefihicht bey ihnen m 
predfgen/ aber viel Meß⸗ halten / darumb day einer 
ihren München’ die fie Colcieri nennen / weil er bif 
len zu Saften-Zeiten /auff Weihnachten’ und Ofte 
prediget hatte / verflaget / und vom Patrie | 
ſtantinopel nachdem Berg Sinai perbannet worden 
Chytreus bezeuget. Sie halten die Acta der 
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Griechiſchen Synoden, und die Schriften Baflii,Chry- 
. foftomi, Damafceni , auch ihre Traditiones, gleiche 
Hoch mitder H. Schrift. Sie glaͤuben daß die Seelen 
der Derftorbenen gebeffert feyn der Gürbitte der Lebendi⸗ 
gen. Sle halten nicht weniger auff die autoritat der Kits 
chen / und auff die Traditiones und Menfchen-faguns 
gen / als die Roͤmiſch⸗Catholiſchen. Wenn dag Sacra- 
- ment durch die Kirche getragen wird / wird es vom Volck 
mit gebeugeten Knien angebetet / welches auch auff die 
Knie niederfaͤlt / und die Erdeküffee. Beſtehe das Con- 
cilium zu Floreng gehalten / Boterum , Chytrzum, 
, Jeremiam den Patriarchen zu Eonftantinopel in reſp. 
ad Germ. Poffevin.dereb. Moſcoviæ, &c. | 
Frage. Was vor Rircyen-Dignitäten/ und Di- 
—— ſich heutiges Tages in der Griechi⸗ 
n Rirchen? | 
Antw, Sie haben ihren Patriarchen / der zu Con⸗ Die hen⸗ 
frlantinopel feineRefideng hat x derfelbe wird von ihren tigen Dig- 
Metropolitanen — choͤffen erwehlet / aber VO Dr 
Oberſten Bafla des Großtürden confirmiret, welcher / Kipin , 
nach dem ihm etliche taufend Ducaten von dem Patriar⸗ der Gries 
chen verfprochen / deffen privilegia ratificiret und be⸗ chiſchen 
ſtaͤttiget. Diefer hat Eein gröffer Anfehen beym Groß- Rirchen. 
Tuͤrcken / als ein Chriftlicher Legat oder Abgeſandter / 
welcher vor eine groſſe Ehre haͤlt / daß ihm zugelaſſen wird / 
vor die Fuͤſſe des Sperren nieder zu fallen und ſeinen Man⸗ 
tel zu kuͤſſen. Nechft dem Patrlarchen find die Metro- 
politanen, welche nachigrem Alter geſetzt werden. Sols 
Er Metropolitanen find 74. worunter auch Blſchoͤffe / 
und —5— ſich befinden. Der Metropolitan zu 
Theſſalonich hat 10. Biſchoͤffe unter ſich; der zu Athen 
at 6. Corinthus hat vier Biſchoͤffe und Hundert Klr⸗ 
n; Mitplena hatte fuͤnff Bißthuͤmer / nun aber keines; 
Chalcedon hat einen Metropolitan, und ſechzig Kirchen / 
ber feine Biſchoͤffe. Die Haͤuptſtadt in Niczafatzo, 
:iechen/ aber anjego Feinen Biſchoff; Epheſus hat z04 
Kirchen / aber feinen Bifchoff; Philippls / die Haͤupt — 
rn z IRB 
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610  Gottes-dienfte : 
in Macedonien/ Bat 150, Kirchen, Antiochia in Piſidia / 
ift die HAuptitade von 40. Kirchen; Gmyrna iſt die 
Haͤuptſtadt von go, Kirchen; eg machen aber 40, oder 
50. Perfonen eine Kirche in Griechenland, Die Häupt- 
ſtaͤdte in Afıa find mehrentheilg ruiniret. Die Griechen 
zu Eonftantinopel find inerliche Kirchen vertheilet / alwo 
fie an Sonn- und Selt-tagen zufammen kommen: ihre 
aröffefte Verſamlung ift kaum über 300, Perfonen. hr 
fürnehmftes Feſt iſt dns Feſt der Himmelfarth Marix; 
am jedem Sontage in der Faſten thut der Patriarch Me 
ſe / bißweilen in. dereinen / bißweilen in der andern Kir 
chen/ alwo er auch Allmofen von wolbegüterden Seuten 
ſammlet. . Sie haben feine Muſic in ihren Kirchen, 
Die Weiber find in ihren Kirchen mit Gittern abgefonz 
dert / damit fie von den Männern nicht mögen 

werden, In des Patriarcheneigenen Kirche find au fehen 
die £eiber Mari Salome , und S. Euphemix, alııhidie 

Marmel · ſeule / daran Chriſtus gebunden gemwefen 7 als € 
gegeiſſelt worden, Sie haben auch in der Griechl 
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Kirchen Hiero-monachos , und Priefter. die fieg 
nennen / felbige mögen confecriren und Mefferhun. Daz 
zu Haben ſie ihre Leyen⸗ Muͤnche Diaconen/ und Unter 
diaconen / auch ihre Anagnoftes , weldje die Gontäge 
Epifteln und andere Sachen lefen. Die Münde/ 
alle S. Bafılii Ordens ſeyn haben ihre Archimandrite 
oder Aebte. Ihre Münche find nicht muͤſſig fondernar- 
beiten; fie werden Calojeri genant ; der Patriarch 7 
Metropolitanen/ und Bifchörte / find diefes Ordens 7 um 
enthaltenfich von Fleiſch; inder Faſten abers undananz 
dern Zaft-tagen ‚enthalten fie ſich auch vn 
Milch / und Eyern, Die Griechen thun ihre Liturgier 
e Balılul, 


ZI 
— SG, 


in der alten Griechiſchen Sprache die fie 
An Zeft-tagen aebrauchen fie die Litu 
dern Tagen / Chryfoftomi..: Sie haben Fein 
Translation oder Uberfegungder Bibel/ ale dei 
Dolmerfcher. . Befiche obgemeldte Autores, mb 
BrieffeStephani Gerlochiiau Crufium, An. 1595 
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Frage. Was vorandere Dölcker bekennen auch 
die Griechiſche Religion , auffer denen fo albereit: 
genennet? | Dr 

Antw. Die Mofeowiten/ und Armenlaner, Be⸗ ner go, 
treffend die Moſcowiten / wurden diefelve/ ſampt den Rüf: frowiten 
ſen / von den Griechen bekehret / und haben mit ihnen einer⸗ Keligion 
ley Gemeinſchafft und Glauben / ohne daß zwiſchen ihnen bhd Diſch 
und den Griechen ein Unterſcheid iſt / in dem ſie Kinder von 

- 7 Jahren zum Abendmahl zulaſſen Brod und Wein im 
Kelch mit Warn Waffer vermengen/ und folches alfo 

‚zugleich undauff einmahl / mit einem Säffel umbtheilen, 
Dabeneben geſtatten ſie weder Prieftern noch Diaconen / 
einen Orden anzunehmen / fie leben dan im Eheftande ; 
und gleichwol / da fie wircklich im Orden ſeyn / wollen fie 

tönen nicht vergönnen Ehelich zu werden fie brechen die 
Ehe bey jedweder geringen Gelegenheit. Der Ertzbi⸗ 
ſchoff in der Moſcow / ihr fürnehmfter Metropolitan , 
pflegt confirmiret zu werden vom Patriarchen zu Con⸗ 

ſtantinopel / wird aber anjego nominiret vom Zürften oder 
Groß-Hergog und confecriret von dreyen feiner eigenen 

8 anen, derer nur eilff im der gangen Herrugkelt 
ſeyn; 'abee die Biſchoͤffe in Sid-Räßland / welches dem 
Könige von Polen unterworffen, haben fich felbft dem 
Pabſt untergeben; und dadie Ruͤſſiſche Geiſtligkeit jaͤhr⸗ 
lich dem Patriarchen zu Conſtantinopel / der zu: Sio oder 
Chios reſidiret / pflag Gaben und Geſchencke zu fendens 
mens daßihm der Groß· Hertzog felber jaͤhr⸗ 
lich etwas zu feinem Unterhalt ſendet. Die Blſchoͤffe in. 
der Moſcow Haben, nebenft ihren Zehenden / groffe Eins 
kommen / fich ihrem Ampt und Würdigkeit gemäß zu ers 
halten’; auch haben fte ja fo groffe Kirchen-Jurisdidtion, 

als einige Geiſtligkeit um gangen Ehriften-reich. Sie 

halten die Schrifft / und die vier allgemeine Concilia, ders 
imaſſen hoch / daß fie diefelbe ohne Ereug-machen und beu⸗ 

k ‚gen nicht anruͤhren. Auffer ihrem Patriarchen / und 

gzweyen Metropolitanen zu Novograd und Roftove, 

haben fie vier Ertzbiſchoͤffe und ſechs Biſchoͤffe / nebenft 
den Prieſtern / Erg-prieftern/ Diaconen/ München 

Ban 24 Non⸗ 
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Nonnen / und Eremiten. Der Patriarch in der Mlaicow/ 
iſt anfänglich in feine Jurisdiction eingeiege von Hiro- 
nymo,dem verbanneten Patriarchen von Eonftansinos 
pel / oder Sio, weil in der Synfel Chio, oder Sio, des Pa⸗ 
triarchen Stuel geweſen / der hernach vom —— 
Byzantium verbannet worden. Es tragen die Bi 
in ihren Soleinnitäten föftliche Hüte auff dem Daupte / 
mit Gold und Perlen geſtickte Caphen auff dem Rücken / 
und einen Bifchoifs-ftab inden Händen; wenn fie auß- 
reiten. / fegnen fie dad Volck mit den beyden fürderften 
Fingern, Aue Bifchöffe/ Ertzbiſchoͤffe und Merropo- 
uͤranen / werden vom Groß-Her tzog felbft/ aus ihren Rlö- 
ftern/ erwehlet; daß fie alfo erftlich München fep müf 
fen / ehe fie zu diefen Dignitäten gelangen können; fo 
muͤſſen fie auch ſaͤmptlich unehelichfeyn. Die Ceremo- 
nien der Einweihung der Biſchoͤffe / find | 
eben diefelben / fo in der Römifchen Kirchen 
werden. Das Predigen iſt in diefer (Griechifchen) Rir- 
chen nicht im Gebrauch‘ da wird nun zweymahl im Gabe, 
nemlich/ am 1, Septembris , welcher ihr Nemjahre-tag 
iſt und am Tage S. Johannis des Taͤuffers in der Ca- 
thedral-Rirchen vom Metropoliten / Ertzbiſchoff / ober 
Blſchoff / cin kurtzer Sermon gethan / fo auff die Siebe ge⸗ 
gen ihre Nachbarn, Gehorſamb und Trew gegen ihren 
Fuͤrſten und Bolbringung ihrer ge gegen die Heilige 
Kirche / ꝛc. gerichtet. Die Seiftligfeit alda treibt Die &e- 
lehrtheit gu rück / uͤnb die Tyranney anzußalten. Die 
Kronen oder Platten der SPriefter find niche mit dam 
Scheer-meffer kahl gemacht / fondernnur fonft gefchoren/ 
und vom Bifchoff mit Del aefalber; welcher in des Prit- 
fterg Ordination, ihm dag Chor-Fleid anleget /umd ein 
weiſſes Creutz auff die Bruſt ſetzet / das er nicht Über acht 
Tage tragen muß; und dergeſtalt wird er bevo 
Get zu reden/ zu fingen/ und die Sacramente zu admını 
ftriven / in der Kirchen, Sie verehren die SBllber Ber 
Heiligen; ihre Priefter mögen nur einmahl heprabten; 
die gegen beten nicht felber / fondern laſſen die Sriefter vor 
fich beten / wan ſie fich zu einem Werd der 9 ** 
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ben wollen, Es wird jährlich eine aroffe Zufammene 


kunfft gehalten uͤnb zu folemnifiren den Tag des Heili⸗ 
gen/ der ihrer Kirchen Patron iſt; und imb Gebete zu 


ſolchem Heiligen/ vor fich und ihre Freunde / zu verrichten ; 


auch wird alsdan dem Prieſter etwas / vor feine Mühe / 
geopfert ; denn derfelbe lebet von der Leute Freygebigkeit / 
und nicht von Zehenden ; cs fegnet der Priefter einmahl 
die Haͤuſer feiner Pfarr⸗ kinder / mit Raͤuchwerck und Weh⸗ 
waſſer / wofür er bezahlet wird; von allem Gewinſt aber/ 
fo der Prieſter bey feinem Ampte hat / muß er dem Bifchof 


den Zehenden geben, Der Priefter träger lange Haar: 


® 


locken fo ihm bey den Ohren herunter Hangen / einen lan⸗ 
gen Rock / ſampt einer breiten Raypen/und einen IBander- 
ftab in feiner Hand. Er trägt fein Ehor-Fleid/ / und an 
Feyrtagen feine Kappe / wan er die Liturgie lieſet. Sie 
haben ihre Regular· Prieſter / fo in Kloͤſſtern wohnen. Syn 
der Cathedral⸗Kirchen find Erg-priefter/ und Ertz · diaco⸗ 
nen; ein jeglicher Prieſter hat ſeinen Diaconen. Schla⸗ 
ge auff vorgemeldte Autores, auch daneben die Hiſtorie 
von Ruͤßland durch G. Fletcher beſchrieben / Poſſevin. 
de reb. Mofcov. Sigifm. de Mofcovia, Guaguini 
defcript. Mofcovis, &c. 
Srage. Sind audy ein Hauffen Muͤnche / Non⸗ 
nen/ und Eremiten/ in der (Tiofcow? 
Antw. Eine jegliche Stadt ift vol Münche und Munche / 
Nonnen S. Bafılii Ordens; denn vielenefmen diß Leben Nonneny 
an aus Unmuth und Wiederwillen / andere aus Furcht und Ere- 


« ıniten, in 


uͤmb einer. Straffe zu entgehen und andere uͤnb Contri- yer go, 


butionumd Unterdrückung zu meyden, ohne den Wahn (com. 
der Verdienſte / fo fiedadurch erlangen, Wan jemand das 


zu admittiret wird/ werden ihm vom Abe feine Weltliche 


*8 


Kleider aufgezogen / und wird der bloſſe Lelb mit einem 
weiſſen Hembde bekleidet / woruͤber ein langes Kleid kompt / 


mit einem breiten ledern Guͤrtel umbguͤrtet. Das Uber⸗ 
kleid iſt von Saje / und rohter colör; dan wird ihm die 


— 


Krone oder Platte geſchoren / wobey der Abt zu verſtehen 
gibt / daß / gleich wie die Haar von ſeinem Haͤupt abgenom⸗ 
men werden / alſo auch er von der Welt ſich abſondern 

Dai. "sm: 
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614 GBottes-dienfte | 
muͤſſe; nach Derrichtung deſſen / ſalbet er iym die Platte 
mit Del/ zeucht ihm die Muͤnchs · Cappe an / und nimpt 
ihn alfo auffindie Bruͤderſchafft nach dem ce Enthal- 
tung von Sleifch, undimmerwährende Keufchheit 7 anges 
fobet hat; Die Münche leben nicht allein von ihrem 
Einfommen/ fondern treiben auch Gewerbe / und find 
sroffe Kauffleute; was die Gelehrtheit betrifft die haben 
fie nicht. Sergius iſt unter ihnen ein groſſer Heiliger/ zu 
welchem die Keyſerinn bißweilen eine Wallfarth anſtelet. 
Ste haben mancherley Nonnen⸗ Kloͤſter / derer etliche 
lein vor Edelleute / Wittwen / und Damen feyn / ders 
Stamm und Geſchlecht der Keyſer auszurotten vermey⸗ 
net. Sie haben auch Eremiten, fo gang Nackt gehen 
außgenommen der Meittel-theil des Leibes; fie tragen 
langes Haar / und eine eiferne Kette umb den Hals/ oder 
mieten imb den Leib. Das Volck haͤlt fie vor Heiligen? 
und Propheten / und alles was ſie fagen/ wirdiwie eine 
Göttliche Antwort/ auch vom Groß-Hergog felber Yan: 
genommen. Ißer von ihnen geſtrafft / oder eines 
feiner Güter beraubet wird / vermeinet / das er in a 
Gnaden bey Gott ſey. Solcher Eremiten aber find im 
felbigen kalten Lande nur gang wenfg.. Befieobgemeldte 








Autöres.; gt 12 

Frage. Wie iſt der Gottesdienft in ihren Rir- 

chen beſchaffen? — ei Ve 

Der Kir  Anevo, Sie haben. ale Morgen ihre Metten der 
Da Dienft prieſter / dem fein Diaconus aufftartet/ruffet migtem im 
 fhopiren, der Klechen Eheiftum ümb feinen Segen an/im Nahmen 
der Dreyfaltigkeit / und wiederholet darauf dr vr 












Her⸗ ers gnädig; wenn folches gefcheheny tritt - 
er ine Chor / daniemand hineingehen muß denn der 
fter allein; undalda fpricht.er beym Altar dag Geber is 
Herin/ und zwölffmahl/ er: fey uns dnädigg: Di 
Lobet er die Drenfaltigkeit / morauff der Diacoı 
das Volck / antworten Amen. Nachgebende li 
die Pfalmen am felbigen Tage verordnet] und wen = 
mit dem Dolce nach den Bildernautf der Mamwren/wos 
für fie ſich dreymahl neigen / und ihre Haͤupter an die Erde 


—— 
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ſchlagen. Darnach liefet er die Zehen Gebote / und das 
Symbolum Athanafıi. Worauff der Diaconus, fo 
drauffen vor der Ehor- Thür ſtehet / Liefer ein Theil aus ih⸗ 
‚rer Legenden vom geben der Helligen / welche in fo viel 
Theile getheilet iſt ale Tage im Jahr ſeyn; thut auch 
noch etliche Gebete dazu, Diefer Dienft waͤhret bey zwo 
Stunden / welche Zeit überviele Wachs kertzen vor ihren 
Bildern brennen / nemlich folche / die freywillig gelobet / 
‚oder jemand zur Buſſe aufferlegt worden. Umb 9. Uhr 
des Morgens /haben fie noch einen andern Dienſt; und 
an Seft-tagen haben fie fonderbaßre devotion. Der 
Abend ⸗dienſt wird angefangen eben wie der Morgen- 
‚dienst ; nach dem Pfalmen/ fingee der Prieſter das Ma- 
 gnificat in ihrer Sprache / und darauff fingen fte alle zus 
‚gleich mit einhelliger Stimme/ er: fep uns Gnaͤdig / 
dreyßigmahl nacheinander / und. die Knaben antworten 
dreyßigmahl; dan wird vom SPriefter gelefen / und an 
 Seft-ragengefungen/ der erfte Pfalm / und wird zehen⸗ 
mahl Hallelujah mwiederholet. Darauff lieſet der Price 
ftereinen Theildes Evangelii , welchen er befchleuft mit 
drey Hallelujah ; auch gefchicht im Abend-dienft zu⸗ 
gleich eine Coledte vor denfelben Tag / und ſtehet der 
aaa alle folche Zeit über beym Hohen Altar, Die 
°  Diaconi ffehen aufferdem Chor / in welches fie nicht hin⸗ 
einfommen dürffen / ſo lange die Zeit des Gottesdienfte 
waͤhret. Die Gemeine fteher bey einander mitten in der 
Kirchen /denn fie Haben feine Seftäte, uͤmb fich darin‘. nie- 
der zu ſetzen. a TE 
Frage. Wie adminiftriren fre die Sacramente ? | 
Antw, Acht Tagenach der Geburth eines Kindes / ich? 
bringen fie daffelbe inden BVorhoff der Kirchen / da es der N 5. 
Prieſter empfaͤnget; und unterrrichtet die Gezeugen / be⸗ yicnen. 
treffend ihre fchuldige Pflicht in Erziehung des Kindes 
„nach der Tauffe / nem lich / dag fie es Lehren müffen / wie es 
Gott und Ehriftum recht erkennen ſoll dazır auch / welche 
Heiligen die fürnehmften Mittler ſeyn; dan bannet oder 
beſchweret erden Teufel aus dem Waſſer / und tauchet al⸗ 
ſo / nach etlichen Gebeten / das Kind dreymahl biß über die 
—* Dali Dhren 
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Ohren in ein Gefäß mit warm Waſſer / weil er vor Noht⸗ 
wendig haͤlt / daß ein jedes Theil des Kindes getaufft werde. 
Ste gebrauchen dieſelbe Worte / ſo wir gebrauchen Im 
Nahmen des Vaters / des Sohns / und des 9, 
Geiſts; und nicht Durch den G. Geiſt / wie etzliche 
Ketzer gethan haben. Darnach leget der Prieſter Dil 
mit Salg vermengt auff des Kindes Stirn / auff die ande⸗ 
re Seite feines Angeſichts / und auff feine tippen / betend / 
daß Gottes wolle zum guten Chriſten machen/e, "Wenn 
folches geſchehen / und das Kind numehr ein Chriſt wor⸗ 
den / fo wird es von dem Dorhoff indie Kirche hinein ges 
tragen x dadander Priefter/ fo vorher sangen) das Kind 
auffein Küffen leget / vor die Füffe des fürnehmften BIE 
des inder Kicchen/ welchemes/ alsfeinem Mittler/ ande; 
fohlenwird. Mach der Taurfe werden des Kindes Na 
abgeſchnitten in Wache gewickelt / und als eine Reli 
quie tn der Kirchen verwahret. Die Rüffen ihre 
newe Chriſten abermahl zu tauffen/ und im en Flo⸗ 
fter in ihrer Religion zu unterweifen,  Erfttichbeftäiden 
fie den New-befehrten mit einemnewen Rüffifchen ReE 
de/ hernach Krönen fie ihn mit einem Krang 7 falben fü 
Haͤupt mit Oel / thun ihm eine Wache-Ferge indie Hat 
und beten ſieben Tage nach. einander vor ihn des Taak: 
viermahl / welche gantze Zeit über er ſich von Fleiſch 
weiſſer Speiſe / enkhalten muß. Nach dem fiebenden Ta: 
ge wird er gebadet / und am achten Tage indie Kirche at 
bracht / und alda unterwieſen / wie er ſich muß neigen 7 fein 
Haͤupt ſchlagen / und ſich mit dem Creutz ſegnen if 
Bilder, Die Rüffen communiciren nur einmahl im 
Jahr / in der Faſten / nachdem ſie dem Spriefter gebeichte 
haben; welcher ſie zum Altar ruffet / und fraget 
rein von Suͤnden ſeyn; iſt dem alſo / ſo werden ſſe 
ſen; aber niemahls mehr dandrey zufammen, So Tante 
der Prieiter betet / ſtehen die Communicanten mit in- 
einander geflochtenen Armen < darnach gibt ee ihnen ei 
Söffel vol Brod und Wein zufanimen gemenger / füres 
chend / Eſſet dieſes / drincket diefes/ ohnealien Ders 
zug. Dan gibe er ihnen Brodt allein / und AR 
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warm Wafler vermenger / abzubilden das Waffer und 
Blut / ſo aus Eprifti Seite gefloſſen. Nachmahls fola 
gen die Communicanten dem Priefter dreymahl uͤmb 
_ den Altar heruͤmb / mit gerlochtenen Arinen,. Endlich 
nach gefchehenen Beeren befrelet ihnen der Priefter IBols 
Leben zu machen’ und guter dinge zu feyn fieben Tage nach 
einander) und darauff die nechiten fteben tage zu faftens " 
Beſtehe obgemeldte Hiſtorien. Zur, 
Frage. Welche ift die Kchre und Ceremonien'. 
der Rüffifchen Rirchen heutiges Tages 7 
Antw, Sie halten dafür daß die Bücher Mofis(augs Die — | 
genommen Genefis oder das erfte Buch) Inder Kirchen auBcii 
nicht ſollen gelefen werden / und daß ſte nun nach Chriſti Raͤſſen. 
Zutunfft nicht Nuͤtze ſeyn; auch nicht die Propheten / 
nioch die Offenbahruug Johannis. 2. Sie iehren / daß 
die Traditiones und Menſchenſatzungen ihrer Kirchen 
gleicher autoritat und Wuͤrdigkeit ſeyn mit Gottes Wort. 
3. Daß die Griechiſche Kirche / fuͤrnehmlich der Patriar⸗ 
chen / und ſein Synodus , vollkom̃ne autoritat haben die 
Schrifft außzulegen / und daß dero Außlegung authen⸗ 
tica oder unverwerfflich ſey. 4. Daß der H. Geiſt niche 
vom Sohn außgehe. — Sie halten Chriſtum fuͤr den 
einigen Mittler der Erloͤſung / nicht aber der Fuͤrbitte 
dieſe Ehre legen ſie den Helligen au / inſonderheit der 
Jungfrawen Mari; und 8. Nicolao, welchen / wie ſie 
fuͤrgeben / von 300, der fuͤrnehmſten Engel gedienet wird. 
6. Ihre Lehre um Practic iſt / die Bilder oder Gemaͤhl⸗ in 
ae anzuberen / womit ihre Kirchen erfület / / 
und koͤſtlich gezieret ſeyn. 7, Ste lehren / daß indiefem 
seben Feine Gewißheit oder Derficherung der Seliafete | 
ſeyn koͤnne. 8. Und daß wir nicht allein durch den Glau⸗ 
beſn / ſondern auch durch die Wercke Gerecht werden; wel⸗ | 
che in Sebetennachder Zahl in ihrem Pater nofter,, in 
Faſten / Geluͤbden / Almoſen / Ereug-machen/ Opfern 
den Heillgen gethan / und dergleichen beſtehen. "Sie 
ſchreiben der Ohrenbeicht groſſe Krafft zu / die Suͤnde 
wegzunehnen. 10, Sie halten vor Verdampte alle die 
jenlgen / fo ohne Tauffe Ba 1. Dielepte Sale 
a - q } 
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bung iſt bey ihnen ein Sacramenr, wiewoll nicht fo noch 
wendig alsdie Taufe; Jedoch Halten fie vor ein verfluch- 
tes Ding / ohne diefelbe fterben, 12. Sie tauffen aber 
mahl die Chriſten / ſo zu ihrer Kirchen bekehret worden. 
13. Sie hatten etliche Speifen: viel Heiliger denn die ans 
dern / und find ſehr eyffrig Abergläubifch iniären Falten, 
14, Sie verbieten die Ehe unter ihrer Geiſtligkelt; gleich 
wol geftatten fie ihren Prieftern einmahl Ehelich zu wer⸗ 
den. 15. Sie fchreiven dem Creutz ſolche Kraft zu / 
daß fie es auffalle ihre Heer · ſtraſſen ſehen wie audy auff 
die Spigen ihrer Kirchen auff die Thuͤren ihrer“ 
ee / und fich damit zeichnen / an der Stirn und auff dee 
Bruſt / bey aller gelegenheits fie beten es an/ fie ge⸗ 
brauchen daß Zeichen deflen an ſtatt der Gebete und 
Dandkfagungen / des Morgens und Abende / wan ſie ſich 
zu effen niederſetzen und von Taffel wieder -auffftehen; 
wenn fie ſchweren / fo ſchweren fie bey dem '%e. 
16. Dem Wey-waffer legen fie fo. groſſe K und 
Wirckung zu / daß / nach demdie Bifichöffe die Ströme 
und Flüffe am Drey-Könige-Tage haben t / in⸗ 
maſſen jährlich ihr Gebrauch iſt / as Volck drumb ſtre 
tet / wer am erſten ſeine Kinder und ſich ſelbſt darein tau⸗ 
chen ſolle; auch vermeynet / daß ihre Speiſe geſe gnet y 
wo man ſie in ſolchem Waſſer koche; und daß ein Rrandker/ 
fo er davon trincket / entweder geſund / oder beffer und bei 
figer vor Gott / werde. 1% Sie haben ihre anfehnlide 
Proceflionen am Drey Köntge-tage / an welchem ziwern 
Diaconi gehen/ und Fahnen in Händen: tragen / 
einedas Bild unfer $. Gramwen hat / die ander das 
Michaelis; der mit dem Drachen ſtreitet; Denen folgen 


u ee 


die andern Diaconi und Priefter / je ziween zufammen, 
habende lange Kleider auffdem Rücken / und Bilder auf 
der Bruſt hangen; Hinter diefen gehen die Blfchöfte in 
ihren Roͤcken / darnach die Muͤnche mit ihren Aebten; 
und ‚Hinter. denen der Patriarch, in einen ſcehe 
tigen Habit / mit einerrunden Kugel oben auff feinen Yuet/ 
ob fein Haͤupt Die Welt trüge 5 zu letzt komt der Groß 
Hertzog / mit feinem Adel Wenn ſie an ein 
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kommen / wird ein Loch ing Eyß gemacht: dan betet der 
Patrlarch / und beſchweret oder banner den Teuffel aus 
dem IBaffer ;wenn das gefchehen / wirfft er Sag darein / 
und beräuchert es mit Weyrauch / und dergeſtalt wird dag 
Waſſer heilig. Diß ift die Proceflion zu Mofcow ; alwo 
das. Volck fürfichtig iſt; denn damit der Teuffel/ wenn 
er alfo aus dem Waſſer gebannee / nicht in ihre Käufer 
komme / machen fie Creuße von Kalk auff ihre Thuͤren. 
In ihren Proceffionen tragen fieauch das Bild Chriftt 
In einem Schrein auff einer hohen Stangen / welches fie 
anbeten / und meynen / daß diß Bild ohne Hände gemacht 
ey. 18. Dem Segen des Priefters eignen ſie jo groſſe 
Heiligkett zu/ daß fie auch / wenn fie brawen / eine Schuͤſ⸗ 
fel mit Maltz im die Kicche zum Prieſter bringen / dee 
diefelbe confecriret/ und folches machet dan das gange 
Bram heilig und gefegnet. Im Herbſt tun fie deeglel⸗ 
- en / indem fiedie Erftlinge ihres Getreides zum Pries 
ſter bringen / auff daß fie geheiliget werden. 19. Am 
Palm - fontage / wenn der Patriarch durch die Moſcow 
reitet / hält der Groß·Hertzog den Zaum feines Pferdes / 
und dag Volck rufft Flofanna, breitet auch die Uber⸗ 
. Kleider. feinem pferde ımrer die Süfe, Der Hertzog Hat 
vor feinen Dienft andiefem Tage / vom Patriarchen eine - 
- „Penfion von 200, Rubbeln, 20, Nebenft ihrem Fa⸗ 


ſten am Mittwochen und Freytage / haben fie noch vfer 


aſten im Jahr. Die erfte und groſſe Faſten iſt vor 
ftern / die ander mitten im Sommer / die dritte tm 


| Ban bfe vierdte umb Allerheiligen, In der erſten Wo⸗ 
; en ihrer groffen Faſten eſſen fie nur Brod und Saltz / 


und trincken nichts dan Waſſer; in diefer Faften haben 


ſte drey Vigilien , inderotegten / foam fillen Freytage 
einfaͤlt / die gange Parochie oder Pfarre Inder Kirchen 
wachet / von 9. Uhr des Abends biß uͤmb 6. Uht des Mor⸗ 
gens; alle dieſe Zeit über ſtehen ſie / ohne / wenn fie nieder⸗ 
Fallen’ und die Hupter gegen ihre Bilder —— wel⸗ 

. des. 179, mahl in der felben Nacht geſchehen muß, 
21. An jedem Tage im Jahr Haben fie einen befondern 
DSDelllgen / welcher vor ein Patron felbiges Tages gehalten 
wird. Deffen Bildnuͤß wird nebenft dem Creutz/alle 

ER Day WMor⸗ 
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Morgen indes Hertzogs Kammet vom des Prleſters Ca= 
yelan gebracht: Bor welcher Bild der Hertzog betet / 
ſich mit dem Exeuße ſegnet / undfein galt gegendie Ers 
deichlägetdarnach wird er / und feine Bilder / vom Pries 
ſter mit Wenwaffer befprenger : Auff feinem Stuel 7 da 
er ſthet / Hat er alle zeit ein gemahlet Bild Ehriftt / und feis 
ner Mutter ; fo offt er / oder feine Edelen / trinken / oder 
andere Eſſen auff die Taffel gebracht werden / schlagen fe 
Greuge vor ſich. Beſiehe Fletcherum, Boterum ‚Les 
Eftats du monde, und andere Relationen vonder Moſ⸗ 


Frage. Was vor Ceremonien gebrauchen fie 
bey ihrer Ehe / und Begräbnüffen ? | 
Antw, hre Ehe wird vollzogen mit denfelben Ders 
Gindungs-worten/ die by ung gebraucht werden / auch mit 
einem Ring/ und mit Legung der Braut Dane in des 
Braut gams Hand durch den Priefter / welche ⸗ 
ſeits gegen einander uͤber beym Altar ſtehen. det 
fie durch dag Eheliche Band verknüpft fompe die Brauf 
zum Bräutigam,fält vor feinen Güffen nieder /umdfchläge, 
mit ihrem Haͤupte auf feine Schuch / zum Zeichen Ihrer 
Unterwerfung ; und er wirſſt den Zipffel jet eg Uber- 
Fleides auff fie / zum Zeichen der Unterhaltung und 
fhlemung : darnach neigen fich. der Braut Seeumde 
ſehr tieff vor dem Bräutigam / und feine San in 
mäffig vorder Braut / zum Zeichen der Freundſch fu 
Siebe ; dabeneben opffert des Bräutigams Vater dm 
Speiefter ein Brod in Feiner runter Form wel⸗ 
cher daſſelbe der Braut Vater gibt / mit Bezeugung 
vor Gott und hren gemahlten Bildern / daB, er den 
Brautichag und was dem anhaͤugig / Halt und Doz 
lig an dem beftimpten Tage erlegen / au) ziel : um 
Sreumdfchaffe unter einander üben foben/ Worauf ftedas 
Brod brechen und eſſen. Wenn das geſhehen 
copulierte Paar mit zuſammen geflgt ı Händen Na) 
dem Vorhoff der Kirchen / da der Brautigam DER = 
zuteincket /- und biefelbe ihm Beſcheiden thut D 
het er nach) feines / und ſie nach lhtes OR | 




















- 


in EUROPA. 621 


wo fie ihre Freunde abfonderlich tractiren. Zum zeichen 
des Uberfluffesundder Gruchtbarkeie/wird Korn aus den 
Fenſtern auffdie Braut und den Bräutigam geworffen / 
wan fie in ihre HÄufer Hineingehen. Des Abends wird 
‘ die Braut indes Braͤut igams Daters Hauß gebracht / 
da ſie dieſelbe Macht bleiber/ inder Stille und im Finſtern; 
ſie muß vom Bräutigam nicht gefehen werden vor dem 
folgenden Tage; fie mag in dreyen Tagen gar nichts / 
oder ſehr wenig’ reden ; darnach ‚gehen fie nach ihren 
eigenen Haufe /und halten Hochzeit mit ihren Freunden. 
Nach entitandenem geringen Widerwillen / mag der Mann 
in ein Kloſter gehen / und alſo ſein Weib verlaſſen. 
Ben ihren Begräbnüffen dingen ſie Weiber zum Wei⸗ Ihre Ber 
nen / welche uͤber dem Leichnam auff Barbariſche weiſe graͤbnuͤſ⸗ 
heulen / und ihn fragen / was ihm gemangelt/ und war⸗ !""- 
umber habe ſterben wollen? Sie pflegen dem Verſtorbe⸗ 
nen indie Hand zu legen einem Brieffan S. Nicolaum , 
ihren fürnehmften Patron, uͤmb vor ihn zu bitten. Sie 
gebrauchen fo woll Jahr / als Monattlihe Erzehlungen 
iger Verſtorbenen Freunde / über dero Gräberder Pries 
fter betet / und vor feine Mühe Geld bekomt. Die jent: 
gen / fo im Winter fierben / werden / weil man als dan 
die Erde nicht graben kan / aufeinander gehäuffer/ am 
einem Dre / den fie Gottes - hauß nennen / biß auff den 
Fruͤling / zu welcher Zeit / wenn nun die $eiber und Er: 
de weich worden / jedweder feinen verfforbenen Freundt 
nimpt/ und begraͤbet / In folchen Kleidern / als er / da er 
gelebet / zu tragen pflegen, Beſiehe die obgemeldten 
Autores, } ie * 
Frage. Welche iſt die Glaubens · bekentnůs der 
Armenier? Le | — 
Arntxw. Die waren allzumahl von der Griechiſchen Die Keli 
Religion , unddem Patriarchen zu Conſtantinopel un; gion der 
terworffen nun aber find fein den meiften Pundten von Armentr. 
ihnen abgefalen/ und haben zween eigene Patriarchen ; 
der eine hielt fich auffin Sroß-Armenieny Turcomania 
genant / der ander in Kiein-Armenien; jest aber refidi- 
et der Groſſe in Perſia, der Kleine in Cilicia, rd 
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etlicher maffen Eutychianer , und ftatuiren, einige 
coalirung oder Vermiſchung der beyden Naturen Ehris 
fit in Eine; aber in ihrer legten Confefhion feiner 
es / als ob fie diefe Meynung verläugnet haben. Ih⸗ 
ce Patriarchen nennen diefelbe Cathollſchen; fie bedies 
nendas ocnmas mit Ungefäwrtem Brodt; und wol⸗ 
len nicht / daß Chriſti Leib realiter , oder thaͤtlich umter ° 
der Geſtalt des Brods und Weins zugegen fey ; auch ver- 
mifchen fieden Weln nicht mit Waſſer. Mit den Sries 
chen leugnen fie das Außgehen des H. Stifte vom Soß- 
ne. Sie geben das Brodt des Abendmahls den Fleinen 
Kindlein alſobald nach der Tauffe ; fe bitten vor die Tod« 
een / leugnen aber doch das Fegefewr; fie tauffen vom 
newen die jenigen/ fo von der Sateinifchen Kirchen zu Ihe 
nen bekehret feyn. "Sie faften am 25. Decembris,und 
Halten das Chrift-feft oder Weihnachten ws 
nige Tage / oder viel mehr am Tage ber Taufte Ehri: 
ſti. Sie halten daß Feſt der Derfündigung Marizam 


6. Aprilis, und der. giechtmelfen am 14. Febroarii. 
Sie effen Fleiſch am Freytage auch. zwifchen D 
und Himmelfarthe-tag., zu der. Kalten effen fien 
dan Kraut / Wurtzeln —— te / und Bey, Sie 
enthalten ſich von ſolchen Th rein ach: 















teren / die ſie Unrein 
ten; fie meynen / daß die Seelen ber, Gerechten Fein 
Seligkeit erlangen vor der Aufferſtehung. Sie zeit 
niemand cin IBelt-priefter zu ſeyn / cr habedan aehenk 

tet» folche Prleſter aber mögen nicht zum andern 
freyen, Sie wollen nicht / daß die Sacramente 
de conferiren und mittheilen, ie reichen dem Re 


die weder Griechiſch noch Satein ſeyn. 
nium , Boterum , Chytreum, Boemum, Vi 
in feiner Orientalifhen Hiſtorlen / die nd 
N 5 " had * | Ben — 

rage. Was ſin vor andere Secten der 
Gliechiſchen Religionzugethan?‘ e 
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Antw, Die Melchiten, alfo genant von Melech > Melchiscm; 
ein Koͤnig / weil fiejederzeit dem Glauben der Keyſer zu 
Eonftantinopel gefolget / wie folches im Concilio zu 
Chalcedon, wider Eutychen und Diofcorum, befchlofs 
fen. Sie werden auch Syrer genennet/ von dem Lande / 
darin ſie wohnen. Diefe find allerdings der Sriechifchen $ 
Religion und Communion;, nicht aber unter der Juris- 
didtion des Patrtarchen zu Eonftantinopel/ fondern des 
Erg-bifchoffs gu Damafco/ unter dem Tituldeg Patriars 
chen zu Antiochien ; denn alsdiefe Stadt / da dag Chris 
ftenthumb feinen erſten Stg und Nahmen befommen/ 
undda Petrus 7, Jahr Biſchoff gervefen / verwüfter und 
verlaffen worden/ ift der Patriarchen-Stuel nach Da» 
maſco verfegt/ alwoer geblieben, 2, Die Georgianer — 
find auchder Griechiſchen Religion zugethany nicyt aber rs 
dem mie zu Eonftantinopel unterworffen/ als 
welche einen eigenen Metropolitan haben / deffen Refi- 
deng ift im Klofter. S. Catharinz , auff dem Berge Si- 
nai, fehr weit von Iberia, zwifchen dem Euxinifchen und 
Calpiſchen Meer belegen/ wofelbft die — woh⸗ 

nen» Dieſelben werden alſo genant von S. Georgio, 

wie etliche meinen der fie zum Chriſtenthumb bekehret 
hat / und deſſen Bildnuͤs fie annoch In ihren Faͤhnlein fuͤh⸗ 
ren. Aber fie find zwelffels ohne Georgianer genant / 
ehe S. Georgius gebohren worden ; denn es redet von ih⸗ 
nien Mela, im 1. Buch feiner Sandbefchreibung / welcher _ 

zur Zeit Keyfers Claudii gelebet ; und Vadianus über 

ſolchen Ort meynet/ daß fie Georgianer genant: worden. 
von ihrem Landbaw / moru fie fehr geneigt gewefen, 3. Die 
niechſten Nachbarn der Georgianer,nemlichy die Men- Mengrer 
grelianer, vor Alters Colchigenant unddiealten Zy-. _ 
chi, nun Circaflianer genant/ von wannen der Sultan Circaz 
ſeine Mameluken hatte / find auch von der Griechifchen. 
- Communion; und dem Patriarchen zu Conſtantinopel 
unterworffen; aber fie tauffen ihre Kinder. nicht / ehe ſie 
8. Jahr alt ſeyn; in andern Puncten find fie der Griechts 
ſchen Religion beyſtimmig / und zum Ehriftentbumb bes 

kehret von. Cyrillo und Methodio, den Abgefandten oder 
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Dlienern des Patriarchenzu Eonftantinopel. Siehe Bel- 
loni Obfervationes, Boterum, Chytrzum de ftatu 
Ecclef. Burewood, Prateolum de Sedtis, &c. 
Frage. Welche iſt die Religion der Neftorianer, 
der Chriften S. Thom&,undderJacobiten? 
Neftoria- ° Antw. Die Neftorianer, alfo genant vom Keper 
ner, Neftorio, deffen Meinung von den beyden Perfonen in 
Ehrifto fie eine geraume Zeit gehabt {und ſich durch ein 
groß Theil Aſie außgebreitet hatten / uͤmb Cofroes des 
lie Königes willen’ der. aus Haß gegen den Keyſer 
eraclium; zu wege brachte / daß alle Chriſten / dieunter 
feinem Gebiete wohneten / Neſtorianer wurden; diefe 
waren dem Patriarchenzu Muſal unterworffen / weſches 
etliche meynen Babylon zu ſeyn / andereseleucia, und an⸗ 
‚dere ein Theil der alten Stadt Ninive, Heutiges Tages 
aber find die meiften davon dem Pabft untertworffen/theils 
die Jurisdidtion, theilsdie Religion, betreffend / und has 
ben ihre alte Irthuͤme verleugnet / nemlich dag in Ehri: 
ffo zwo Perfonen ſeyn; daß Maria nicht müfle die Diuts 
ter Gottes genanf werden; daß das Concilium zu Ephe: 
für und alle andere Concilia nach) demfelben gehalten / 
muͤſſen verworffen werden ; diefe Irrthuͤme / ſage h /has 
ben fte verleugnet; aber fie bedienendag Sacrament mit 
geſaͤwretem Brodte/und unter beyder Geftalt/ und ge 
ſtatten ihren Prieftern drey oder viermahl zu freyen fe 
haben Creutze / aber feine Erucifice/ noch Firmung 2 nod) 
Die Reli- Ohren-beichte. 2, Die Chriften von Fndien/ vier 
gionder 8. Thomz, alſo genant/ weilfievon ihm ſeyn. 


nt Selbtge waren vordiefem Neftorianer, md dem Paz 
Tages. triarchen zu Mufal unterworffen/ nun aber find fte unter 
deg Pabſts Gebiethe/ beydes was die Profeflion und Ju- 
risdietion betrifft. Sie pflegten dag Abendmahl umter 
beyder Geftalt zu bedienen ; das Brodt durch Salk 
ſchmackhafft zu machen; an flatt des Weins Mofinen- 
ſafft zu trincken; Ihre Rinder/ wenn fie 40. Tage alt/ zu 
fauffen ; alle Bilder/ das Ereuß angenommen/ des Pabite 
Dber-Serifchafft / die lepte Oelung / und die andere Ehe 
ihrer Priefter/ac, nun aber find fieder Roͤmiſchen 
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gion ergeben, 3. Die Jacobiten, alfo genant von Jacobo 
dem Syxer / einem groffen Eutychianer, find durch viele 
Orientalifche Königreiche außgebreiter. Sie werden 
auch Diofcorianer genant/ von Diofcoro dem Patriars - 
chen zu Alexandrig / einem groſſen Dorfteher Eutychis, 
Dorzeiten / vor dem Concilio zu Chalcedon, gehöreten 
fie unter die Jurisdickion Antiochiæ; fint der Zeit aber 
find fie ihrem eigenen Patriarchen unterthan/ defien Refi- 
.deng ift zu Caramit, in der alten Däupt-ftadt Mefopo- 
tamisæ, behält aber gleichwol noch den Nahmen des Pas 
triarchen zu Antiochia. Sie glaͤubeten das in Chrifte 
nur eine Nature; Wille / und Wirckung ſey / und gebrauch 

ten deswegen im Creutz· machen nur einen Singer / da die 

andern Orientaliſchen Kirchen zween gebrauchten. Vor 
der Tauffe druͤckten ſie auff ihre Kinder das Zeichen des 
Creutzes mit einem heiſſen Eiſen. Sie leugnen dag Fe⸗ 
gefewr / und die Gebete vor die Todten / und ſagen / daß 
die Engel von Fewr und Liecht gemacht ſeyn. Sie glaͤu⸗ 
ben / daß der Gerechten Seelen in der Erden biß zur Aufs 
ferftehung bieiben ; ihre Priefter leben in Eheftande ; fie 
leugnen die Ohren · beicht / theilen das Abendmahl unter 
beyder Geſtalt / und mit ungefäwrtem Brodte / auf, Sie 
beſchneiden beyde Gefhlächte / fo wol Maͤgdlein als 
Knaͤblein; Steverdammen Eutychen als einen Keger / 
und dagegen ehren fie Diofcorum , und Jacobum: ben 
Syrer / als Heiligen 5 jept aber haben fie die Ketzerey von 
der einigen Natur in Epriffo verworfen 7 und erfennen 
mit der Sateinifchen Kirchen zwo unterfchiedene Naturen / 
mit ihren unterfchiedenen Eigenfchafften/ wie aus der 
Confeflion der Jacobiten zu erfehen/ in Bibliotheca 
Patrum, Baronio , &c. Beſiehe vorgemeldte Auto- 


Bes. 0%; 

Trage, Welche iſt die Religion der Maroniten ? gt 
Antwo. Die Maroniten werden alfo genant von Ma-gion ver 

on , einem), Mann; ihre fuͤrnehmſte Wohn-ftete iſt Maroni- 
auff dem Berge Libano, wiewol auch erliche zu Aleppo, !en- 
Damaſco, Tripoli, in Syrien/ und Cypern wohnen, 
Ihr Patriarch iſt ein Münch S. Antonii Ordens / den 
| — te 4 | % Bis Pr 
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9. Biſchoͤffe unter ſich hat: Er wird allezeit Petrus ge⸗ 
nant / und will den Titul eines Patriarchen zu Antiochia 
führen ; welchen Titul der Patriarch der Jacobiten if 
anmaffet / der allezeit Ignatius genant wird, Die Ma- 
roniten waren Monotheliten , und leugneten mie den 
Griechen das Aufgehen des H. Geiftes vom Sohn; ents 
hielten fich vom Blut / und Erſtickten / hielten den Sab⸗ 
bath nebenſt dem Tage deg Herrn / verdampten bie vierdte 
Ehe 1 als. gang unrechtmäffig / vermurffen die Firmung > 
theilen das Sacrament mit gefärortem Brodte / und unter 
beyder Seftalt auß; und excludiretendie feligen Seelen 
aus dem Himmel biß zur Aufferſtehung: dabeneben Hiel« 
ten fie dafür/ daß aller Menfchen Seelen im zus 
gleich erſchaffen worden; daß Keger von newen mi 
setaufft werden; daß ein Kind nicht müfle getaufft wer: 
den / ehe die Mutter gereiniget ſey welches in 40, Tagen 
nach einem Sößnlein/ und in So. Tagen nach einem 
terlein geſchach Lev. 12: 2. 3. 4. 50 daß die Kindleindas 
Abendmahl genieflen follen/ fo vald fie getauft feynz daß 
ein Dater feineg Kindes Ehe brechen moͤge wo Ihm dies 
ſelbe mißgefället ; daß das Brodt des Abendmahls niche 
möge vermahret/ noch zum Krancken / der tödtlich Kran 
üt/ gebracht werden ; daß den Prieilern und Diaconem 
ehelich zu fegn gebühre ; daß Kinder von. 5. oder 6, abs 
ren zu Unter-diaconen mögen gemacht werden 
Welber / Zeit wÄährender ihrer Reinigung / weder die 
Kirche/ noch zum Abendmahl müflen aelaffen werden. 
Aber alle diefe — haben die Maroniten ver⸗ 
leugnet / als die Chriſten die Herrſchafft über Syria md: 
Palæſtina bekommen; da aber Saladin folche Sänder wies 
der erobert/ finddie Maromiten von der RömifhenKire 
chen abgefallen? und Haben ihre vorige Opinionen wieder 
angenommen ; aber zur Zeit Grogorii XIIE. und Cle- 
mentis VILL verfühneten fie fich wieder mit der Mint: 
fchen Kirchen, Beſiehe vorgemeldte Autores 
auch Poflevin. apparat. facr.'"T'homam 2 Jefudecon- 
verf. — itriacum Hiftor. Orient, "Tyrium 
de bellofacro, &c. url vo Me 
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Frage. Welche ſeyn die Cophti? | 
Antw. Die Cophüi find die Jacobiten in Eaypten / DicCoph- 
‚ denn die Egyptier wurden weyland Egophti genant, Wir ti ın Egy⸗ 
nennen fie Cophti „das iſt / Egyptiſche Chriſten / gleich pten. 
wie die Jacobiten in Syrien / Sprer genant werden/ und 
‚, wurden diefe Eutychianer in feinem Sande hefftiger ver= 
thaͤtiget / als in Syrien / und Eaypten ; gleichtwol tft zwi⸗ 
ſchen diefen Jacobiten und Eutyche ein Unterfcheid/ dar⸗ 
in / daß er lehrete / die beyden Naturen in Ehrifto feyn Ei⸗ 
nes durch Vermiſchung; da ſie ſagen / daß fie Eines ſeyn 
durch eine coadunation, oder Vereinigung und Zuſam⸗ 
menfuͤgung / doch alſo / daß die Eigenſchafften einer jegli⸗ 
chen Natur unterſchieden bleiben: ſtatuiren demnach in 
| der That zwo Naturen/ dürfften aber nicht fo reden / aus 

Furcht fürdem Neftorianifchen Irrthumb von den beys 
den Perfonen ; weil fie feinen Unterfcheid zwifchen der 

Natur’ und der Perſon machen koͤnnen. Diefe Cophti 

find dem Patriarchen: zu Alexandria unterworffen / der 
| anjegofeine Refideng in der Stadt Cairo hat, Hie⸗ 
‚bevor pflegen fie befchnitten zu werden) aber auff Antrieb 
| des Pabſts haben fie folches fahren laſſen. Ste tauffen 
| feine Kinder vor dem 40. Tag ; welchen fie das Brod des 
| Abendmahls gebenz fo bald fie getaufft ſeyn und alsdan 
6 ſie ihnen auch alle H. Orden unter der Prieſter⸗ 
ſchafft nach dem ihre Eltern Keuſchheit vor fie/ big fie 
| 16, Jahr alt feyn/ und das Faſten an Mittwochen/ und 
Freytagen / auch in ihren vier Saften / angelobet Haben, 
Sie theilendag Abendmahl mit geſaͤwrtem Brodt / und in 
beyder Geſtalt / aus. Mit den Griechen laffen fieim Ni- 
 cenifchen Symbolo die Worte aus / und von dem 
Sohn ; fie wegern dag Sacrament, und die legte Oe⸗ 
lung / den Krancken / verwerffen das Fegefewr / die Gebete 
por die Todten / und alle Allgemeine Concilia (fuͤrnehm⸗ 
Lich) das zu Chalcedon) nach) dem Ephefinifchen gehals 
‚ten, Sie feyren keinen Tag des Herrn / noch Fefk-tage / 
‚ohne allein in den Städten, Sie freyen in andern Grad 
ber Blutfreundſchafft / ohne difpenfation ; fie halten die 
Romiſche Kirche für Keherlſch und in ihten Liturgien. 
Br a 9; gen 
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pflegen fie das Evangelium Nicodemi zu leſen. Beſie⸗ 
he vorgemeldte Autores, wie auch Baronius, und The- 
vets Cofmographie von der Levante, 1648: 


Trage, Welche find die Abyſſiniſchen Chriſten? 


Die Reli- Antw. Das finddie jenigen/ fo mitten in Moren⸗ 


Zion der fand wohnen / unter Prieſter Johan; fie Haben einen 


Abyſi· Patriarchen aus ihnen ſelber / den fie Abunn⸗ nennen / 
wi; deffen Kleid weiß / und fein Ober-Fleid einem Gardinals- 
SMantel/ fo fornen gefnöpfft ehnlich iſt. Wan derfelbe 


auff feinem Maul-thier außreitet/ folget ihm ein groffer 





comitat nach / es werden drey Creutze oder Stäbe | 
her getragen / auch Hält er ein Creutz in feiner eigenen 
Hand, Sie haben viele Priefter oder Bein 
Haͤte / Mitr® genant/tragen / undeine geoffe menge 


fter, Alte ihre Patriarchen und Bifchöffe findS. A w 


Ordens / gleich wie die Patriarchen zu Alexandria 7 unter 
weiches Jurifdidtion ZEthiopia oder Morenland vorzel- 
ten gehöre ; undfie find dagegen heutiges Tages verbiun- 
den / ihren Abunna (den fie Eatholifch nennen) aus 
Jurifdi&tion Alexandrix, durch den Pr archen / zu 
erwehlen / von welchem Orte er confirmiret geweihet 

undin feine Kicchliche Gerechtigkeiten inveftiret wird, 
Sen threr Liturgie bitten fie auch abfonderlich wor den 
Patriarchen zu Alexandria, Die Ethiopiſche 
















beftehee in der Befchneidung dee Mänlichen und 
lichen Gefchlechts / ob folches als ein SGottesdien 
ſchicht / oder nach altem Gebrauch ihrer Nation ( 
foroffen von den alten Moren / oder Arabern 
Nachkommen’ welche pflegen befehnitten zu werden) ii 
ungewiß: es feheinet aber der Warheit ehnlich 
befchnitten werden zum Gedaͤchtnuͤs und Nachfolge Ehrr 
ſti welcher auch befchnitten worden.” Desgleichen pie 
gen ſie alle Jahr ſich ſelbſt in den Pfülen umd Str 
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Tauffe Chriſti / der am felbigen Tage im Forda 
worden, Die andern Puncten ifrer Religion 
Sie enthalten ſich von folchen Thieren/ om A 

ment vor Unrein gehalten; fie feyten Den Sabb, 
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Sontagbeyderfeire, Am Donnerftage vor Oſtern bes - 
dienenfite das Sacrament mit Ungeſaͤwrtem Brodt / fonft 
aber gemeiniglich mit Sefäwrtem; fie communiciren 
alleſampt in beyder Seftalt/ auffgericht ftehende ; den 
Wein emvfahen ſie vom Diacono imeinem $öffel/ und 
folches allein in der Kirchen, Am Tage / dafte folches 
genieffen /mögen fie nicht außfpeyen 7 bi die Sonne uns 
tergangen. Mac) 40, Tagen werden die Knaͤblein ges 
taufft/ imd die Mägdleinnach 80, Tagen / es fey dan im 
Noth⸗fall; und alsdan geben fte ihnen auch das Brod 
des Abendmahle ; fie vermeynen / dag ihre Rinder / fo oh⸗ 
ne Tauffe fterben / durch der Eltern Glauben fellg wer⸗ 
den, Giebeichten nach verübung einer jeglichen Suͤn⸗ 
de/ und genieffen dan das Abendmahl: Sie find Jaco- 
biten , indem fie nur eine Natur / und Willen / in Chris 
fto erkennen ; daher fie das Concilium , fozu Chalce- 
don gehalten/ verwerffen (weil es Diofcorum den Eu- 
tychianer verdammet hat, So leugnen fie auch die Fir⸗ 
mung / undlegte Oelung. Sie gläuben die Berfegung 
der Seelen aus einem $eibe Inden andern ; laſſen gemah⸗ 


\ 
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630 Bottes-dienffe 
ZErhiopifche Glaubens · Bekentnuͤs befchrieben/ fovon 
Damiano à Goes verdbolmerfchet iſt / ꝛtc. 

Frage. Worin iſt die Proteftantifche oder Armi- 
nianiſche Kirche von allen andern Chriſtlichen 
Kirchen unterſchieden / und worin kompt ſie mit 
ihnen uͤberein? 

Worin die Antw. Sie koͤmpt mit der Grichiſchen Kirchen über: 
Proteſtan- ein / in dem ſie das Sacramentin beyder geſtalt reichet oder 
austhellet / die Prieſter Ehelich werden laͤſſet / die Bllder 
EN das Fegefewr/ und die lehte Oelung verwieffe zund die 
Ehriftts Dber-macht des Pabſts leugnet ; imdenfelben Puncten 
hen Kir kompt fie auch mitden Melchiten oder Syrern 7 mit den 
asunse, Georgianern’ Mengrelianern/und. Circaflianern /umd 
und worin mit den Mofcoritern oder Rüffen überein/welche fich alles 
fievon ih⸗ ſampt zur Sriechifchen Religion befennen/ wiewolinet 
* ER lichen Dingen zwiſchen ifnen ein Unterfcheidift, Esfoms 
Be en die Proteftanten mitden Neftorianern überein/in- 
dem fie die Ohren⸗ beicht verwerffen/diespriefter Hepratben 
laſſen in beyder Geffalt communiciren/und die@rucifire 
Uberein⸗ verwerffen. Sie kommen mit den Jacobiten überein/in 
ſtimmung. dem fie ihre Suͤnde Gott allein befennen/das Gegefewermd 
die Gebete vor die Todten verwerffen / das Sacrament in 
beyder Seftalt /und mit ungefäwrtem Brodt reichen /und 
die Priefter-Ehezulaffen ; in denfelben puncten Eommen 
fie auch mit den Cophtis oder Egyptiſchen Ehriften /mit 
den Abyflinerk/ Armeniern/und Maroniten überein 
Inter,  Esütaber zwifchenden Proteftanten oder Arminia- 
foeid,  Nern/undden vorgemeldten Kiechen/ ein Kur 2 
diefen nachfolgenden Puncten. 1. Sie gläuben 7 aE 
der H. Geift auch vom Sohn aufgehe, 2, Siete 
brauchen Ungefäwert Brodt im Sacrament, 3, © 
Engtifchen Proteftanten laffendie Firmung zu. 4,6 
halten dafür / daß die feeligen Seelen der Gegenmar 
Gottes genteffen / auch die Gottlofen inder Höllenge- 
peiniget werden/fo bald fe von binnen fcheiden,. Sr E 
geftatten den Prieftern / nach ihrer Ordination Ehelick 
gu werde 6. Sie verwerffen ſo woll die Gen 
als dicke Bilder oder Kloͤtze. 7, Sie feyren den € 
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oder Sonnabend nicht. 8, Sie haben nur eine Faſten 
im Jahr. 9. Sie machen ihnen fein Gewiſſen über 
den Blut-efien, In dieſen Buncten find die Proteftan- 
ten unterschieden / fo wollvon den Griechen als von den 
Melchiten, Georgianern/ Mengrelianern/ Circafia- 
nern / Mofeomitern/ und andern obgenanten Sedten. 
Sie verziehen die Tauffe nicht biß ins achte Jahr / mie den 
Circaflıanern ; fie bitten nicht vor die Todten/ geben dag 
Sacrament nicht in einem Loͤffel / verlaffen auch ihre 
Weiber nicht bey jedweder geringen Occafıon , mit den 
Mofeomwitern, Giegeben nicht zwo Perſonen in Ehris 
ſto zu/ leugnen nicht daß Maria eine Mutter Gottes fey / 
verwerffen auch nicht das Concilium zu Ephefo, und 
alle andere Concilia nach demfelben gehalten / mit den 
Neftorianern, Sie verfchieben die Tauffe nicht biß 
auff den 40, oder 80, Tag / fchlieffen auch die Priefter 
pon der andern Ehe nicht aus/mit den Chriſten S. Tho- 
me. Giefchreiben Chriſto nicht nur eine Natur / eis 
nen Willen zumd eine Wirckung zu / gebrauchen nichedie 
Beſchneldung / nochein hartes Eifen in der Tauffe / leh⸗ 
ren auch nicht / daß die Engel von Fewr und Liecht zuſam⸗ 
men geſetzt ſeyn / mit den Jacobiten, Sie geben das Brodt 
‚des Abendmahls den Kindern nicht/ freyen im andern 
Gradder Blutfreundfchafft nicht / Lefen auch dag Evan- 
gelium Nicodemi nicht / mit den Cophtis. Sie glaͤu⸗ 
ben einen Urfprung der Seelen durch fortpflangung 
des Saamens / tauften fich nicht alle Jahr / laffen auch 
ihre Diener des Evangelii nicht von ihrer Hände Arbeit 
leben / mit den Abyllinern. Sie gebrauchen feine Wie⸗ 
der⸗ tauffe faften nicht am Chriſt⸗ tage / unterlaffen auch 
nicht zueffen die Unteinen There / fo im —* verboten 
ſeyn / mit den Armeniern. Sie gläuben nicht / daß ade 
Seelen zugleich erſchaffen worden / daß Eltern die Ehe 
ihrer Kinder brechen muͤgen wenns ihnen beliebet / daß 
Kinder zu Unter-diaconen koͤnnen gemacht / und daß die 
Weiber / fo ihre Monathliche Zeit haben vom Sacra- 
mentfollen außgefchloffen werden / mit den Maroniten. 
Es thun die Proteftanten ihre Liturgie nicht in unbe⸗ 
J | RXr iij kandter 
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kandter Sprache / wie die Maroniten, Cophti , Jacobi- 


ten, Indianer, und Neftorianer; welche die Chaldei- 
ſche oder Syrifche Sprashe in ihrem Gottesdienſt gebrau⸗ 
chen / fo von wenigen verflanden werden; auch gebrau⸗ 
chen fiein ihren Liturgien , mit den Griechen Melchi- 
ten , Georgianern / Circaflianern 7 und andern / nicht 
die alte Seiechifche, Sprache / welche dieſe Jentgemeldre 
nicht wiffen 7 und dennoch in ihren Kirchen gebrauchen 5 
auch lefen oder beten fie nicht / mit den Römifch-Catho> 
liſchen / in der Lateiniſchen / fondern in ihrer eigenen ge⸗ 
meinen Sprache / die von jederman fan verffanden wer⸗ 
den ; in welchen Punct fie überein Lommen mit den Abyl- 
fin:en/ Armenien’ Moſcowiten / Ruͤſſen / Schlabo⸗ 
niern / fo weyland Illyrianer genant worden, "Endlich 
ift auch zwifchenden Proteftanten und Römifch-Gatho- 
liſchen ein Unterfchted in Puncten. 1. Von der Zahl 
der Canoniſchen Bücher der H. Schrifft 7 von dero 
Sufhcieng oder Gnugſamkeit / Authorität, umd au 
leger, 2. Don Ehrifti Niederfarth zur Hölen. 3.Dom 
Haͤupt der Kirchen / und das Pabſts Ober macht, 
4. Don der wahren Earholifchen Kirchen. 5. Don 
ihrer Geiftligkeit / ihren Orden/Privilegien und Unehe⸗ 
lichem Stande, 6. Dom Kloſter leben / Geluͤbden und 
vangoliſchen confiliis oder Räthen, 7. Von der Macht 
Buͤrgerlicher Obrigkeit. 8. Dom Fegefewr. 9, Don 
Anruffung der Heiligen. 10. Von Anbetung ir 
Bilder / und Reliqyien. 11. Bon der Zahl / Kraſft 
und Ceremonien der Sacramenten. 12. Von ir 
Nothwendigkeit / Kraft zund Ceremonien der Taufe. 
13. Don der Tranfubftantiation , und was daraus 
folget. 14. Don der Außtheilung des Abendimahle 
in beyden Seftalten, 15. Dom Meß⸗Opffer. 16, Don 
der Ohren -beicht. ı7. Bon der. Satisfadtion umd 
Snugthunung, 18, Vom Ablaß. 19, Bonderleg: - 
ten Delung, 20. Don der Erb-fünde, zı, Dom 
freyen Willen / Erwehlung/ und Gnade, 22; Don 
Rechtfertigung) vom Glauben / und guten 
23. Vom Sareinifchen Sortesdienft, 24 Ban Tra- 
‚ditionen oder Menfchen-farungen Dane 
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F Daneben mag ein ander geringer Unterfchied feyn / 
und würde derfelbe noch weniger jeyn Eönnen / wenn die 


| 
i 
baꝛbwet / ohne Geläut der Belle) oder Hämmer / alles Ha⸗ 
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Inhalt der fuͤnffße henden Abtheilung. | 


Je Religion ift das Fundament aller Herrſchafft und Ma- 
D gnifieen;. 2. Es wird mit unterſchie denen Ut ſachen erwies 
jen , das die Religion eine fundation oder Befäftigung aller 
Republiquen uno Menfchlicyen Societäten fey. 3. Daf den 
Zuͤhſten und Obrigfeiten gebühre / groflen Steig in Beträfftis 
gung und Erhaltıma der wahren Religion an; 
4. Daß nur eine Religion in einer Republic öffentlich folle vers 
gönnet und zuaelaffen werden. J5. Mitt was Abfe hen widers 
wertige Religion:n heimlich mögen aedütder werden. 6. Ein 
Chriſtlicher N a in feiner Religion nicht — — 
7. Warum oft die Bekenner einer faııcben Religion 
ne / unddie Verächter derofeiben beſtraffe. 8. Die valfchen . 
Religion'n find auff die Policey fundiret / und wozu die Ce-° 
femonien inder Religion nüge jeyn. 9. Die Bermifhung 
und Bertheilung der Religionen/und der Abgötteren. 10. WBie 
die Heydniſche Religion, va man die Sonne anbetet/ amallers 
beften mie der Natuͤtlichen Bernunfft überein zu fommen [eis 
ne; nebenſt mancherley Anmerdungen / betreffend den Gon- 
nendienft/ und die Erfentnüs / fo die Henden gehabt von einer 
Gorheit und dero Einigfeit / ſampt etlichen Efeinen dundein 
Straten von der Dren - Einigkeit, 11. Daß die Ebre/ 
Unterhaltung / und Beförderung der Priefterfchaffe die fürs 
nehmſte Religions-Stüge foy. 12. Daß die Chröftliche Reli- 
gion unter «ilen andern die fürtrefflichte/ und höher denn jene 
Imb vieler Urfachen willen zu haften fey / wenn Re beyde 
fich feibft betrachtet / und mit andern verglichen wird: fampe 
einer Ermahnung zur Pra&ic und Übung ‚der Religions- 
SP flicht/ welches das rechte Chriſtenthumb ift. 


XV. ABTHEZLUNG. 


—— 


Frage. J 


Nachdem wir nun alle Religionen ‚fo 
bekandt ſeyn / durchgelauffen / iſt 
daß wir das jenige was wir vernomm | 
zu Vůtze machen: darumb laß uns nun woiffen? 
zu was Ende diefe Fürftellung gerbanfey 
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Antwort. 


Fein Volck fo barbarifit) oder beftialifch 
ſey / (außgenommen etliche fonderbahre 


SEEN 
RS 


Es ift Fein Gott) welches nicht von 
einiger Religion Befentnüs gethan ha: 
be/ wodurch fte gelehret wordeneine Got⸗ 





heit zu erkennen und anzubeten : denn die Religion iſt der 


Pfeyler / worauff jedwede Republicerbawer » fo lange der 
Pfeyler / der das Fundament iſt / ſteiff und faͤſt ſtehet / fo 
lange wird auch das Hauß unbeweglich ſtehen: Ob 

leich ein Platzregen ob gleich ein Gewaͤſſer 

ompt / ob gleich die Winde wehen / und an das 
Hauß ſtoſſen / wird es doch nicht fallen / weiles 
auff einem Felſen gegründet iſt / Matt. 7:25. Aber 
wo der blinde Simfon , wo dag unverftändige Voick / das 
ſich aufffeine Staͤrcke verlaͤſſet diefen Religions-Pfey- 


ler eins zu zerruͤtten beginnet / fo felt dag gange Gebaͤw 


der Her ſchafft / er und difciplin ‚über einen Hauf⸗ 
fen. Hievon können Exempel aus allen Seculis beyges 
bracht werden / klaͤhrlich an zu zeigen / wie die Repu- 
blic und Religion, eben wie Hippocratis Zwillinge / 
zujammen leben und fterben, So lange die Religion 


in India florirete / ſo lange Aorirete auch diefelbige Re- 


public ; aber da das eine verſchwand / fiel auch das an⸗ 
der. Juda und Iſrael wurden nicht gefänglich wegge⸗ 


fuͤhret / che und bevor ſie die Religion hatten gefangen ge⸗ 


f 


mahls geweſen / rühmen und jauchgen / und dero Unter: 


nommen, Gleich wie Samfons Staͤrcke infeinen Haa⸗ 
ren beftund; alfo beſtehet auch die Stärke einer Repu- 
blic inder Religion ; wird diefe abgefchnitten / ſo wer⸗ 
den die Philifter über dienllerftärdkefte Republic, die jes 


“ y) 
gion ın 


Um eriten / damit wir fehen mügen/ daß Die Reli 


das funda⸗ 


ment dir 


und Mag- 
nificen.. 


gang verurſachen. Diefe iſt dag Palladium, welches/ / 


wans einmahl weggenommen / Fan auch die ffärckefte 
Stadt in der Welt dem Feinde uͤbergeben werden. Es 
waͤre das Griechiſche von den Palæologis gi 
’ rd ⸗ 
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Thoren / fo in ihren Hertzen geſprochen: Herzichafe 
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636 Gottes-dienfte 
Türken nicht Eommen wenn. die Chriſtliche Religion 


zu Conftantinopel hätte Fuß gehalten, Der Poet 


konte wol bekennen, daß / folange Rom bey der Religion 
verblieben / fo lange ſey fie auch eine Siegs- fuͤrſtinne ge⸗ 
blieben wenn Horatius die Stadt anredet / und ſpricht; 
Seine Jurisduction * 
Groß macht die Religion. 
Und Cicero befennet/ daß die Inftrumenta und Wat 
geuge/ womit die Römer. die Welt unter ihre Bethn 
eit gebracht. / nicht Stärde und Berfchlagenheit/ jons 
dern die Religion und Gottfeligkeit gewefen, Orat.de 
Arufp.refp. Umb diefer Urſach willen haben der —* 
unddas Bolck zu Rom ihnen mit hoͤchſter Sorgfalt 
Legen ſeyn laſſen / ihre erſte und beſte Jugend nach Hlerru- 
ria (welches damahls die Academia der Rumiſchen 
ligion mat) zu fenden/ damit fie alda fm — | 
rer gangen H. und geheimen Theologie möchten unter 
wiefen werden. Dannenhero gab Meccenas, beym Dio- 
ne Caflio lib. 3. dem Keyſer Augulto diefen Rabe 7 daf 
er durch allerhand Mittel/ und zu allen Zeiten 7 folte Dun 
Gottesdienſt befordern/ auch andere ſolches chun und ja 
Feine New- oder Derenderung in der Religion einfchler 
— 








chen lafſſen / als daraus nichts dan, Zufi 


oen/ Aufſruhr / und Conventicula oder RER erunge 
entſtuͤnden. Die Religion it dag Bollwerck dex 
ſetze und Authoritat, nach Platonis Zegnus; fie Ur das 
Band aller Menfchlichen Societat und Geſelſchaft fie 
ift die Brunquelle der. Gerechtigkeit und Team; wire 
Bolwerck danieder/brich diß Band / verſtopffe diefe Bru 
quelle / und ſage dan allen Geſetzen aller Authoritat, Ei 
nigkeit / Gerechtigkeit und Trew gute Weile, 
Frage. Woraus erfcheinetdan/ daß die Relig; n 
das fundament aller Republiquen , und Tienfd) 
licherrSocietäten ſey? 1. A 
Antw, 1. Welldie Religion die Gottes furch 
ret / ohne welche die Menfchen viel ficherer bey Söwen u 
Baͤhren / als bey Menfchen/ wohnenfolten ; daerA 
braham angeiget Gen. 20. daß er ſich zu Serar 
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Weib und Leben zu verlieren beforget habe / weil er ges 
dacht / Warlich es ift Feine Gottesfurcht an diefem 
Orte: nichtdie Furcht zeitlicher Straffe/ oder deg Leib⸗ 
lichen Todes iſt / ſo die Leute im Zwange hält/ fondern die 
Furcht ewiger Pein / und des Geiſtlichen Todtes. Dar- 
umb / ſo die Menſchen ſich nicht fürchten wollen 
vor denen / ſo den Leib toͤdten koͤnnen / ſollen ſie 
ſich vor dem fuͤrchten / der Leib und Seele in die 
Hoͤlle verderben mag / Matth. 10, Dieſe Furcht war 
es / ſo die Religion in ie Welt brachte / und die Religion 
iſts / ſo dieſe Furcht erhalt vermehret/ und gebendig ma⸗ 
chet. Nun iſt die End-urfach dee Republiquen und 
aller Societäten , daß die Menichen mit viel mehrem 
Troſt und Sicherheit leben moͤgen / als ſie fonft vor ſich al- 
leine thun können z ohne Religion aber fan Fein Troft 
noch Sicherheit ſeyn / eben fo wenig/ als unter Wölfen 
vor die Schaffe feyn fan; dennes heiſt doch Homo ho- 
‚ mini lupus , Ein Menſch ift des andern Wolff. 
2; Alda kan keine beftändige Republic feyn / alwo das 
Volck der Obrigkeit nicht gehorſam iſt; auch Ean fein 
Gehorſam der Geringern gegen ihre Obern feyn / ohne 
Religion , dieda lehret / day Fuͤrſten und Obrigkeiten 
Statt halter Gottes auff Erden ſeyn / fuͤr welchen, fo wir 
uns nicht fuͤrchten / noch ihnen gehorchen / konnen wir 
Gott nicht fuͤrchten / noch ihm gehorchen; als der gebeut 
Rom.13. daß jederman der Obrigkeit / die Ge⸗ 
walt uͤber ihn hat / unterthan ſeyn ſolle / denn es 
ſey keine Obrigkeit / ohne von Gott. Es iſt in allen 
Wanſchen von Natur ein Verlangen nach der Gluͤckſelig⸗ 
keit und Unſterbligkeit / welche nicht ohne Gottes Erkent⸗ 
mnuͤs und Dienſt kan erlanget werden; Gott aber können 
wir weder erkennen / noch dienen / ohue Religion , welche 
uns die Regeln und den Weg ihm zu dienen fuͤeſchreibet / 
auch ung Er dag ein Gott ſey / daß derfelbe Einig / Un: 
f fichtbar/ Ewig / Allmaͤchtig / der Schöpffer aller Dinge 
ſey / ꝛc. 4. Das Weſen und Leben einer Republic be: 
ſtehet in Lebe / Einigleit / und Einmuͤhtigkelt; dieſelben 
aber werden durch die Religion erlanget / weil Eein Täter 
%., un 
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638 Bottes-dienfte 
und beftändiger Band iſt / als der Religions-Band/da= 
durch alle lebendige Steine des groffen Gebaͤwes der Ko⸗ 
nigreiche und Republiquen zufammen gemawrer 7 und 
wie die Bretter an der Arcken Nox , zufammengeheffiee 
undgeleimet werden, 5. Gleich wie jede eingele Perfon 
dem Tode und Berderben unterworffen iſt: alſo iſts auch 
mit ganten Republiquen , Collegien, und Königres 
chen befchaffen; das Mittel aber/ ſolch Verderben und 
Untergang von ihnen abzumenden/ {ft die Religion; da: 
her koͤmpts / daß diejenigen Republiquen am 
bleiben / darin die Religion ammeiften geachtet und ie 
fordert wird; da im Gegentheil die Verachtung der Re- 
ligion ein Vorläufer des Untergangsiit / welches wir 
daraus fehen/ daß / als die gange Welt in ein Collegium, 
Corpus, oder Societät vereiniger geweſen /biefelbe 7 we 
gen Verachtung der Religion, inder allgemeinen 
fluch gänglich vergangen / aufgenommen acht Gorejelig: 
fonen/ foinder Arken erhalten worden. . Eserfenitt 
der Poet Horatius, daß alles Elende / fo über Fralien 
Eommen iſt / wegen Berachtung der Religion entfian 
den/ waner fagt : | * 
Dii multa neglecti dederunt ER 
Hefperie mala luctuoſæ. ‚8 
Das tft: 
Sie Götter) in Hefperia r 
Mit ihrem Sienft vernichtet] / 
Bald haben groffenjammerda 
Und $Elend angerichtet. te 
6. Gleich wie alle Regimenter und Republiquen wif 
fen und verfichert ſeyn / daß fte nicht beftehen Fünnen ohne 
Schutz und Schiem des Allmächtigen Gottes’ welder 
der Stifter aler Menfchlichen Societätenift; alſo wiß 
fen fie auch / daß Gott nicht fchügen und wole 
die jenigen/ ſo ihm entweder nicht Eennen/ oder nicye me 
Ien dienen / ehren/ umd anbeten / welches ohne 
den Menfchen zu thun Unmöglich Ift. Denn mie all 


















Voͤlcker aus der lieblichen Ordnung und harmonı 
Ubereinſtimmung dee Dinge / wunderbahten ® 


. 
. gebott/ 
Das — = Röing /und der Rönig felber 
10, Eswärden wenig Republiquen fich ſchuůtzen Eönnens 
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der Natur /und Schönheit der Welt / wiſſen / daß eine 
Gottheit ſey welches auch aus den Wercken der provi- 


dent und Gürfehung erhellets alfo wiffen fie daneben / daß 


diefer Goͤttlichen Macht Ehre und Gehorfam müffe ges 
geben werden/ mollen fie anders fich nicht zum hoͤchſten 
Undanckbar bezeigen gegen dem/ wovon ſie ihr Leben Yes 
wegen / Seyn / und alles was fte genieffen haben; ohne 
Religion aber fönnen fie nicht wiſſen / wie / wo / uñ wanyfie 
ihm dienen ſollen. 7. Es weiß jederman / daß er eine Geiſt⸗ 
liche / Vernuͤnfftige / und Himmliſche Seele habe / die fich 
von Natur mit Erkentnuͤß und Betrachtung Him̃liſcher 
Dinge beluͤſtiget; welches anzeiget / daß er alle Religion 
nicht gar verwerffen koͤnne / es ſey dan daß er die Natur und 
Menſchheit abwerffen wolle, 8. Auch die groͤſſeſten 
Atheiſten oder Ungoͤttiſchen in der Welt / die Gott ver⸗ 
leugnet haben (zum wenigſten in ſeiner Fuͤrſehung / wie⸗ 
wol ſie es in ſeinem Weſen nicht thun koͤnnen) haben den⸗ 
noch bezeuget / daß die Religion in allen Socitãten noht⸗ 
wendig ſey / ohne welche dieſelben nicht beſtehen koͤnnen / 
wie albereit geſagt iſt. 9. Gleich wie Unterthanen ih⸗ 
ven Fuͤrſten nicht gehorſam ſeyn wollen / ſondern in Re- 
bellion und Widerfpänftigfeit gerahten: alſo wollen auch 
Fürften ihre Unterthanen nicht fchügen / fondern Woͤlffe 

und Tyrannen feyn/ es gefihehle denndurch die Religion , 

welche fie im Zwange haͤlt / und verfichert / daß cin König 

der Koͤnige / und Herr der Herren über ihnen fen / dem fie 

dermahleins Rechenſchafft ihres Thuns geben ſollen: 

laut deſſen was Horatius ſagt: | 

Regum timendorum in proprios greges; 
Reges in ipfos imperiumeft Fovis. 
| Das ift: 
Es hat — dem man ſtehn muß zu 


wo niche ſolches durch Krafft der Religion geſchehe 


Welcher Soldat wuͤrde mit ſolchem Muht fechten / Po | 


EB — — 


Fürften 
und Obrig⸗ 
keiten 
müffen 
vor die 
Religion 
Sorge 
tragen. 


Statthalter Gottes feyn fan; dannenhero Diefel 


. — J 
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fein geben in Gefahr fegen wollen / wenn er nicht hernach 
einen aröffern Lohn / und beftändigere Krone zu erwarten 
haͤtte / als man hie erwarten kan? Diefesmachte die Süden 
fo tapffer wider die benachbarden Heyden / biefes machte 
die Römer muhtigmwider ihre Geinde/ fie fritten infonders 
heit pro Aris, vor die Altaͤre (das iſt vor die Reli- 
gion; )diefeg machte auch muhtig die Türken wider die 
Ehriften/ und die Chriſten wider die tuͤrcken. 
Frage. Gebuͤhret dan nicht den Für und 
Obrigkeiten / vor die — und Erhal⸗ 
tung der Religion ſonderbahre Sorge zu tragen? 
: Antw. Sa: denm kein Mittel iſt fo Fräffttg > ihre 
Thronen und Ansehen zu befältigen und beffendig zu ma 
chen / als die Religion ; keine Guardy iſt fo ſtarck als die 
fe/ kein Eaftel fo Unäberwindlich ; ein Sporn it 6 
fcharff/ die Affection des Volcks zu er weten und auffzu⸗ 
muntern / zu Beſchirmung / Gehorfam / etigkeit / 
und Verthaͤtigung ihrer Regeuten / alddie Religion; 
daher Fam es / daß die Hochmeifen Römifchen Keifer mehr 
ar * — en den hy Pius und $ 
us, das iſt / Got tſelig / Heiligoder Religiös, 1 
Geluͤckſelig / Großmuͤhtig oder Tapffer; und damit fie 
Volck möchten zu vernehmen geben / wie groſſe Sorge fie 
vor die Religion truͤgen / wolten ſie nur Pontiſces 
ximi oder DberfteBifchöffe/ aenant werden, Estiffin 
Eßren-titel/ welchen der verſtaͤndige Poet Virgilius dem 
Fnex fo offt und vielmahle gibt / als der Titel eines 
Gottſeligen. Derfromme Keyfer Antoninuss jo Fla- Ä 
driano fuccediret/ hielt mehrvon dem Titel Pius, Gott- 
felig/ als von allenfeinen andern Ehren-titulm Und wie” 
Eluge Fürften fuͤrnehmlig wegender Religion forgrältig 
gervefen/ uͤmb dieſelbe rein und unbegleckt zu erhalten: ac 
ſo Haben fie auch feinen Fleiß geſpahret bie Arheiiten 
alg derer Äraeften Zeinde/ zu unterdrücken; denn fe faben/ 
daß die Atheifterey eine Anarchie mit fh bei 
ſintemahl der jenige / jo Gottes Feind iſt / fein Freu 

























allen wolbeſtalten Reglinentern / entweder getͤdte 


A 
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verbannet feyn/ als der Regierung und Menfchlichen So- 


, cietätabgefagte Feinde. Es lernen kluge Sürften aus 
der Erfahrung / daß / wie die Religion die Hertzen des 
Volcks mit ihnen verbindet ; alfo auch diefelbe fte Gluͤckſe⸗ 
lig in allem ihrem Thun umd Fuͤrnehmen mache. Es iff 


ntemahls ein Gürft Sottfeliger geweſen / als König Da- 


‚ vid, undift auch niemahls ein König Gluͤckſellger wider 
- feine Feinde geweſen / ale er, Desgleichen fan man an 
Conttantino, Theodofio, Carolo Magno, und vielen 
| 


andern fehen/ die nicht weniger wegen ihrer Religion, 


als wegen ihree Vi&torien und Siege / berühmbt gewe⸗ 
fen. _ Und weil den verftändigen Gefeg-gebern nicht un: 
bewuſt war/ wie vieldie Religion beym Volck vermag / 


2 
ſchrieben fte ihnen Feine Geſehe fuͤr dan ſolche die fie von. 
y 


einer Gottheit empfangen zu haben fagten, Alto gab Ly- 
curgus vor/daß ihm feine Gefege vom Apolline übers 
- antwortet wären, . Minos empfing feine Gefege vom 
Jove,mit welchem er neun Jahr nach einander fehr fami- 


} Tiarirer uͤnbging. Zeleucus machte die Mineryam : 


zur Angeberinnen feiner Gefege, Numa fhrieb feine 
GBeſetze der Nymphen Egeriæ zu/ mit welcher er des 
; Nachts acheime Lnterredungen hielt. Und Mahometh 
⸗ ruͤhmet ſich / daß feine Geſetze vom Engel Gabriel ihren 
Urſprung und authorität haben, So groß iſt die Krafft 
der Religion , daß ohne dieſelbe die Menſchen Eeine Ge⸗ 
ſetze annehmen, noch hnen gehorchen wuͤrden. Der Ur⸗ 
ſachhalber iſt Gott ſelbſt mannigmahl den Patriarchen 
erſchienen / und / da er ſein Geſetz gegeben / auff den Berg 
voͤhrung des Volcks zu ſtidlen / als die Empfindung der 
Religion. Da die Stadt Floreng in einem Buͤrger⸗ 
lichen Zwbeyſpalt mit ihrem eigenen Blute ward gewa⸗ 
ſchen / begab fichg/daf Francifcus Sodorinus der Bis 
ſchoff / ſo mit feinem H. Habit bekleidet / dag Ereug vor 





un ſolche Furcht und Revereng vor der Religion in 
er Bürger Hertzen / durch feine bloffe Gegenwart n in 
EN — merkte 


* 


— 





Sinai mit Donner und Blitz hernieder gefahren. So iſt 
auch kein kraͤfftlger Mittel geweſen / Auffruhr und Em⸗ 


Abm her tragen ließ / und ſe gange Priefferfihafft ben ſich 


542 Gottes-dienfte 
weckte / daß fie Ihe Gewehr niederwuͤrffen. Dergleichen 
Religions-Pra&tic gebrauchte auch Jaddus , der Judi⸗ 
fche Hohepreiſter / uͤnb Gunft und Freundſchafft des 
Alexandri , da er Serufalem mit Kriegs - macht übers 
308 / zuerlangen; welcher durch des Prieſters hochan⸗ 
fehnliche Gegenwart und Kleidung dermaflen beſtuͤrtzt 
ward / daß er. den Prieſter anbetete/ die Stadt verfchonete) 
auch diefelbe mit vielen Benehicien und Privilegien bes 
aabete. Eben fo groffe authorirät und glücklichen Suc- 
ces hat auch Pabit Urbanus —— beym Attila, als 
der Aquilejam belagert, und koͤnten noch mehr Exem⸗ 
pel hie von angeführet werden, 

Trage. Moͤgen auch unterfdhiedene Religionen 
in einer Republic geduldet oͤder zugelaffen wer⸗ 

En 


ven? 

. Antw, Esmag Oeffentlich nur Eine 5 ion zu⸗ 
as gelaffen werden / weilnur ein Gott ift/ der das Objettum 
nur Eine der Religion iſt; darumby wie deſſen Weſen gang Ein 
Religion — fältig und unzertheilig iſt /alfo muß auch fein Siente ders 
auge? gieichen ſeyn / In betrachtung / daß die Mannigfaktigkeit 
den. der Religionen , auch eine Mannigfaltigkeit dee Opi- 

nionen und Meynungen/ Gott betreffend 7 

3, Gleich wie nur cine Warhelt iſt / alfo foll auch nur ei 
neReligionfeyn; denn die falichen Religionen lehren / 
entweder falfchen Göttern zu dienen / oder gewißlich dem 
wahren Gott auff eine faliche Art und weife zu dienen, 
Daher kompts / daß Gott ſelbſt den Juͤden die Regel umd 
Manier feines Dienfts fürfchreibet 7 ihnen auch ernfilich 
befielet / nicht das Geringſte darin zu endern; umd Paulus 














Läffer fich vernehmen / daß das Evangelium, weldyes 
erpredige / das einige warbafftige Evangelium 
do ar / daß / wen audy ein Engel vom Bimm 
äme/undein ander Evangelium predigte derfel: 
be verflucht ſeyn ſolte Gal.ı. Gteihwie 3, mu 
eine Kirche ift/ welche die Srundfäft und Geuleder Bars 
heit iſt; und nur ein Glaube / timb die Warheit zu 
fen: alſo fol auch nur eine Religion ſeyn / als melpedie 
Lehre der Warheit iſt 4. Es iſt nur ein BWeg den 
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Simmel und ewigen Leben; aber der Wege zum Derders 
ben find viele : darumb foll auch nur Eine Religion feyn / 
& unsauffden Weg zur ewigen Seligkeit führe, 5. Die 
eligion (mie gefagt ) iſt das fundament aller Repu- 
bliquen und Königreiche ; darumb foll in einer Repu- 
blic oder Königreich nur Eine Religion ſeyn / alldieweil 
nur Ein fundament feyn Fans denn ein einig Hauß Fan 
nicht viele fundamente haben. 6, Die Religion iff 
der Band und Gürtel / dadurch die Einigkeit der Repu- 
blic erhalten wird; wo diefer Band in viele Stücke ge> 
brochen wird / wie Faner dan das Volck mit Siebe und 
Affe£tion verbinden/ und ihre Einigkeit erhalten / esfey 
unter ſich ſelbſt / oder mit ihren Fuͤrſten und Regenten? 
Wiedemnach eine Stadt / fo wieder fich ſelbſt vercheilee 
iſt nicht Fan ftehen bleiben: alfo kan auch eine ſolche Re- 
public nicht beitehen / die in mancherley Religionen 
zercheiler ift / welches ungleiche Affection, auch daneben 
vielZand und Uneinigkeit verurfachet.7,Sleich wie in Na⸗ 
tuͤrlichen Leibern mancherley qualitäten das Verderben 
verurſachen:alſo thun auch in Politiſchen Coͤrpern wieder⸗ 
wertige Religionen: denn iſt nur Eine wahre Religion, 
fo muͤſſen die andern nothwendig falſch ſeyn, und was kan 
mehr wider einander ſtreiten als IBarheit und gatjchheit? 
daß alfo der Rebecca Leib nothwendig fehr muß gequäßlee 


- werden / darin folche widerwärtige Zwilling fich unter 


einander ftoffen. Hieraus entſtehet Erhigung der Ger 
mühfer/ Eyffer / Streit / Vertreibung ins Elend /-Ex- 
communication, und dergleichen Unweſen / dadurch der 


ungenehete Roc Ehriftt in Stücke zerreiffen wird. 8. Die 
- Manntgfaltigkeit der Religionen verurfachet Neyd/ 
Boßheit / Auffruhr / Spaltung / Wider ſpaͤnſtigkeit / 


Verachtung der Obrigkeit / Verraͤtherey / Newrung / Un⸗ 


gehorſam / und noch) viel mehr Unheil / welches ſchwere 
Gerichte Gottes einer ſolchen Republic oder Koͤnigreich / 
darin widerwertige Religionen zugelaſſen werden / über 


den Hals zeucht / ſintemahl / in dem jederman ſein beſtes 


thut / feine Religion über die andern zu befordern⸗ alle 
diß Unmwefen/ wovon wir jetzt En nothwendig daraus 


folgen 


’ 


— 
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Wie und 
wann / 
mancher⸗ 
ley Reli- 


eion.nmö, Republic oder Königreich auffgerichtet iſt / nicht 


folgen muß. Wir koͤnten hie anführen den Zuſtandt der 
Juden / wie dieſelbe Roriret haben / ſo lange fie der Re- 
ligion ‚die ihnen von Gott fürgefchrieben / angehangen : 
da fie aber auch die Heydniſche Religion unter ſich zuge⸗ 
Läffen/ find fie in ades erzehlete Unheil gefallen 7 und Gott 
hat fie ihten Feinden zum Raube übergeben. Aber wir 
Haben davon gnugſamen Bewelß und Erfahrung in um: 
fern benachbarten Sanden/ Franckreich / Teutſchland umd 
Niederland / was Unheil und Buͤrger · Kriege alda vor 
vonden Religions ·ſtreit zu Berwuͤſtung vielee Städte 
und Dörffer/entftanden, So viel Böfes Fan die Reli- 
gion anrichten 22 Ra Re“ Ä er 
Frage. 28* an eine Republic wol heimlich 
widerwertige Religionen ——— und dulden? 
Antw, ı. Dafern es ſolche Religionen ſeyn die 
der Warheit fundament und Grund nicht 
2. Auch ſolche / die das Regiment / welches im fe 





gen toleri- ren oder anfechten. 3. So dero Bekenner niche Aut 


ret wer⸗ 
den. 


ruͤhriſch Ehrſuͤchtig oder Hartnaͤckig ſeyn fondemn 


Ehrbar / Einfaͤltig / die ihnen einreden laſſen/ der Obrig⸗ 
keit gehorſam ſeyn / und in Behaltung ihrer Religions- 
Meynungen feinen andern Zweck haben / ale Gottes Er 
re / unddie Befriedigung ihres eigenen Geroiffens 7 fo viel 
fie begreifen koͤnnen / die auch daneben woillig und bereit 
ſeyn / fich einem beffern Urtheil zu unterwerfen / undione 

‚Opinionen fahren gu laffen / wan ſie / daß felbige zus 
und falfch feyn / uͤberwieſen worden , mit fü 
hen / fage ich / mag wol eine Republic, miedanaud 
kluge Republiquen thun / viele und mancherfey Reli 
gions-Meynungen / aus guten Gründen toleriren um 
zulaffen- deun (wie Salomon fagt) — zei 

e die Ze 


















unter der Sonnen. Es wird derm | 
kommen / d4 das Unkraut vom Weizen wird ab2 
efehieden werden / ob gleidy der verftändige 
ckersman eine Zeitlang beydes mie einander 
wachfen läffet, Ein kluger Arge kompt nich 
zum purgiren der fchäblichen Seuchtigkeiten eines übel 
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befchaffenen Leibes; denn in etlichen Kranckheiten nichtg 
gefährlichers ift / alseine flarcke und ungeitige Argncy = 
Krankheiten / die lange gewähret haben / werden nicht 
durch) Artzney und Bewegung / fondern durch Zeit und 
Ruhe curiret. Des Menfchen Natur iſt alſo bemand / 

ſagt Seneca, daß er viel lieber wil geleitet / als ge⸗ 
zogen werden. Ein hartnäckiger und gewaltfamer Anz 
trieb inder Religion, verurfachet einen hartnäckigen und 
gemaltfamen Widerftand, Es fol den Repfenden die 
heiffe Sonne ehr und mehr ermüden/ ale die Kälte oder 
ein ſtarcker Wind. Bocks-blut vermag den Diamant 
zu brechen’ welches der härtefte Hammer / wie man ſagt / 
nicht thun kan. So hat auch Gott feine gewiſſe Zeiten / 
die Menſchen zum Erkentnuͤs ſeiner Warheit zu beruf⸗ 
fen etliche berufft er ümb die neundte Stunde und etz 
liche nicht vorder cilfften. Es fandte Chriſtus feine Apo⸗ 
ſtel aus / zu predigen und Wunder zu hun unter den Yüz 
den: aber auffder Heyden Straffen muften fie nicht ge⸗ 
hen / vor ſeiner Himmelfarth. Es begibt ſich mannig⸗ 
mahl / daß die Artzney ärger if / denn die Kranckheit; und 
wenn wir ung bemühen die Republic geſund zu machen / 
tödfen wir diefelbe; undda wir den Leib der Policey von 
fchädlichen humoren faubern wollen / flächen wir ihn im 
ein higiges Fieber, Dieſes war nicht verborgen dem hoch⸗ 
weiſen Keyſer Theodoſio, welcher von den Catholifchen 
nicht konte uͤberredet werden / die Arrlaner außzurotten / 
oder einige Gewalt wider ſie zu gebrauchen; ſondern ge⸗ 
ſtattet ihnen ihrer Kirchen und Meynungen zu genieſſen / 
wol wiſſend / wie gefaͤhrlich ſolches vor de Republic feyn 
wuͤrde / wan dero Friede und Ruhe ſolte zerſtdret werden; 
es were nichts anders geweſen / als das Fewr / welches 
ohnlaͤngſt geleſchet war / wieder anzunden / und einen 
Brand im Keyſerlichen Reich verurfachen / der nicht oh⸗ 
ne Blut vergleſſen haͤtte koͤnnen geleſchet werden «es wã⸗ 
re ſolches geweſen Camerinam movere, oder einen fi chlaf⸗ 
fenden böfen Hund erwecken. Diß iſt die Urfache / war⸗ 
uͤmb der Tuͤrcke / ob er gleich ſehr eyffrig in feiner Religion 
iſt / dennoch den ——— Perſianern / M ai 
Ba: ; J un 
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und andern auläffet / ihre befondere Religionen zu üben. 
Dergleichen Freyheit / wird auch in Teurfchlandı Franck⸗ 
reich/ und an andern Orten gegeben; umb fernerm Unheil 
vor zu fommen/ damit dem (Friede Fein Abbruch geſchehe / 
noch dag Regiment oder gemeine Beſte in Unruhe geſetzet 
werde, Die Türken und Mofcowiter verbieten als. 
difputiren vonder Religion , bey gebens-firaffe. Ein 
ſolch Verbott ift auch vom Keyfer und den Fuͤrſten in 
Zeutfchland/ nach ihren Bürgerlichen Kriegen / ergans 
gen / daß zwifchen den Eatholifchen und Proteftisendn 
Fein Difputat oder Zanck feyn folte ; fintemahl dur 
ſolch difputiren in Warheit die Religion ſelbſt 
chet / und die Republie in Gefahr gebracht wird; dem 
ſo es nicht erträglich ift/ die Geſetze / fo einmahl beftetiaet 
ſeyn / difputirlich oder ſtreitig machen ; wie Fan es dank 
ne Gefahr der Republic, oder Kirchen zugehen 7 bie Re- 
ligion, fo albereitg confirmiret /und durch authoritätke 
aͤſtiget iſt / in Zweiffel ziehen? Durch Queftionen um 
ifputationen, wird die Majeftät der Religion verriw 
gert / und in Zweiffel gezogen / dag jenige/ welches aller: 
dings Gewiß feyn fol, Die Objecta und tieffe Gehen; 
nüffen unſers Glaubens fönnen mit unferm Eleinen Bez 
ſtande nicht abgemeffen werden. Das vielfältige difpu- 
tiven von der Religion , unterdruͤcket gemeiniglich 
Pradtic oder Ubung der Religion, welche nicht im Re 
den/ fondern im Thum / befteher 5 das eine iſt warlich 
Teichter/ denndas andere I wie dan Seneca fagt: Omn& 
difputare malunt,quam vivere. Wir wollen Ir 
ber difputiren von der Seligkeit / als mit Fun 
und Zittern fchaffen/ daß wirfelig werden, 
man den Him̃el mit hadern / zancken und difputiren erlans 
gen / ſo wuͤrde ein Gottloſersophiſt ihn vlel eher bekommen) 
als ein Gottſeliger Chriſt / welcher weiß / daß das 
Leben nicht durch das difcurriren oder reden vom felbiae 
ſondern durch das wandeln auffden IBeg der Gebote Satz 
tes / erlanget wird, Aber daß wir wieder zu unferm gürs 
Haben fommen/ unddiefen freitigen Punct / wie wir an 
gefangen/abfolviren; ſo mögen Religionen, 
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mit obgemeldten Bedingen / geduldee werden ; bevorab / 
da man folches ohne Gefahr und untergang der Repu- 
blic nicht endern kan; allermeift/ weil das Gewiſſen nicht 
Ean gezwungen noch der Glaube mit Gewalt auffgedrune 
gen werden, Es iſt nie eine Republic weifer/ und in ih⸗ 
rem Gögen-dienft / nach den Gebräuchen und Gefegen 
ihres Volcks / eyfferiger geweſen / als der Römer; gleich- 
wol haben fie den Dienſt Ifidis und ZEfculapii , der 
frembden Goͤtter auch Pantheon oder den Tempel aller 
Goͤtter / zugelaffen. Und ob fie gleich an den Süden / vor 
‚allen andern Volckern / einen Grewel gehabt ; iftg doch ges 
ſchehen / daß Auguftus, der weife und glückfelige Keyſer / 
ihnen geftattet/ ihre eigene Religion zu üben, Es müfz 
fen Fuͤrſten und Obrigkeiten/ als Eluge Stewr-Teute / lies 
ber das Segel falten laſſen / und den Ander außwerffen / 
alsin einem Ungewitter Schiffbruch leiden / und lieber 
mit Sicherheit wieder zu ruͤcke fahren / als auff die Klip⸗ 
pen im Haven zulauffen. Praeftat recurrere, quam 
male currere: Es iſt beffer/ wieder zu rücke lauf⸗ 
fen/als übel lauffen, Inmaſſen dan Keyfer Con- 
ftans, und T'heodofius Magnus, wiewol Catholiſche 
Fuͤrſten / uͤnb Friede und Ruhe willen die Arrianer ge- 
duldet Haben, Soließ auch Leo ein Edit von Union 
oder Bereinigung/ Enooticon genant / aufgehen / damit 
alle ſtreitige Religionen unter feinem Gebiete / in Friede 
und Freundſchafft leben möchten, Umb derſelben Ürſach 
willen machte Anaſtaſius das Geſetz amniſtiæ oder der 
Vergeſſung / und hielt die Predigten / ſo moderat waren / 


ror die beſten. 
Frage. Mag ein Chriſtlicher Fürft in feiner Re-: 
ligion wol heucheln? 
Antw. Nein: I. Well Gott alle Heucheley haſſet / Jurſten 
ein falſch Hertz verdammet / und die jenigen verſtoͤſſet /mögen 
die mit ihren Lippen zu Ihm nahen / da ihre Hertzen ferne nicht Heu⸗ 
von ihm ſeyn. Es draͤwet Chriſtus mehr und äffter das de" " 
ehe der Heucheley / als einiger andern Sünde. Er Wil / gion. 
daß wir ung für folche/die Woͤlffe in Schaffs⸗ kleidern ſeyn / 
ſollen fuͤrſehen: und draͤwet / daß er vor feinem Himmii⸗ 
| Sf ij ſchen 
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fchen Bater verleugnen wolle’ die jenigen/ fo ihn vor den 
Menfchen verleugnen, Es wird ung befohlen/ Gott zu 
lieben von ganzem Hertzen / von allen Bräfften/ 
>c, Derfelde erfodert innerliche Trew Warheit 7 und 
Auffeichtigkeit des Hertzens / er hat einen Grewel an fals 
fchen betrieglichen Menſchen. Meynen wir / dag erlau: 
bet fen Gott zu heucheln/da wir übel damit zu frieden ſeyn / 


"wenn unfer Rechſter uns heuchelt ? Es will Gott nicht! 


daß wir Kleider von Leinen und Wollen tragenz noch mit 
einem Ochſen und Eſel zugleich pflügen, noch mancher⸗ 
key Saamen auff einem Acker fäen füllen. Simulata 
fan&titas, duplex impietas : ine leriſche Hei⸗ 
ligkeit / iſt eine gedoppelte Gottloſigkeit. — 
Zuffel iſt nie gefährlicher, als wan er ſich meinen Engil 
deg Liechts verſtellet. Malus, ubi fe bonum fimulat, 
peffimuseß; fagt Seneca : Ein böfer Tienfdy/ wan 
er fich fromb ſtellet / danifterder Allerärgfie, 
2, Sort iſt das hoͤchſte Gut  inwelchen feine Uuremig 
keit oder Betrug zu finden : darumberfoderter vomumsei- 
nereineundauffrichttge Siebe. Er iſt Alwiſſend es 
nichts vor ihm verborgen / er kennet die Hertzen prüferdie 
RNieren / und weiß unſere Gedancken von ferne / ale Dinge 
find bioß und auffgedeckt für feinen Augen ; darumby füns 
nen wir aleichdie Menfchen betriegen / fo koͤnnen wir dod) 
Sort nicht betriegen / der weiß / was in den übertündhten 
Gräbern verborgen iſt / auch inden Schuͤſſeln / die aufıwen: 
dig rein gewaſchen ſeyn. Gott iſt die Warheit ſelber dar 












umð iſt er Feind aller Falſchheit. Er iſt ein Eyffererübr 


feine Ehre: nichts aber iſt / dadurch er m | 

wird / als durch Heucheley und Falſchheit. 3. Esiftnie 
mahis ein guter Fuͤrſt ein Heuchler gewefen „auch Ifteine 
Heuchleriſche Perſon niemahls ein guter ſt / ſonde 
grawfam / Tyraͤnniſch / und Gottloß geweſen / wie man 












aus den Exempeln Herodis, Tiberii, Nero 
derer ſiehet welche im Anfang einen groſſen 
Religion’ und Tugend Mr: ir laſſen; aber / da di 
Larve hinweggethan / rechte monſtra, und teine Men⸗ 
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den; ja es iſt mehr Hoffnung an dem / der im Anfang feine 
eigene Schwachheiten erkennet / als an dem / der diefelbe 
heimlich verbirget/ weil der eine der Befferung faͤhiger ift/ 
denn der ander/ wie Bodinus erweiſet mit Johanne , dem 
Könige in Franckreich / welcher feine Schwachheiten nicht 
in Geheim halten fünnen / und dech niemahls eintae böfe 
That begangen hat, - Und rg ga die Fuͤrſten / 
fo Heuchler ſeyn / in diß Unhell/ daß ſie nicht lange unter 
der Larve der Religion und Tugend verborgen ſeyn koͤn⸗ 
nen, fondern ihre Art und Natur bald außbricht ; da fie 
dan von ihren Unterthanen piel mehr gehaſſet werden / 
als wenn fie im Anfang ihre Inclination entdecket haͤt⸗ 
ten, Es konte Dioniſius der Süngere/ fo lange Plato 
bey ihm war/ gar. arfig den Heuchler ſpielen / alfo daß er 


ibm einen Schein der Nüchternfeit/ Maͤſſigkeit / und aller 


Fürftlichen Tugenden machte, aber fo bald Plato weg 
war / beach feine böfe Natur auß/ eben wie ein flieffender 
Strom/ der verſtopfft und auffgebalten geweien. Und 


wie Fan fich ein Volck auff folchen —55 der Gott heu⸗ 


chelt / verlaffen? Der jenige ſo nicht Auffrichtig gegen ſei⸗ 
nem Schoͤpffer iſt / ſondern leichtfertig und betrieglich mit 


ihm uͤmbgehet / kan nimmer Auffrichtig ſeinen Untertha⸗ 


nen begegnen. Und warlich / daß ein Fuͤrſt oder Repu- 
blic Gott heuchelt / der fie aus dem Staube erhaben / und 
zu Regenten ſeines Volcks gemacht hat / ſolches iſt die 
hoͤchſte Undanckbarkeit / undfo viel aͤrger / als einer pri- 
vat-perfon/ je Höher fie uͤber andere erhaben ſeyn. Das 
mit ichs Furg mache/ unter allen böfen Tücken und. Stuͤ⸗ 
(fen Catilinz, ift feines. gewefen / daß mehr von den Ges 
fchichrfchreibern auffgemuget worden / als feine Heuche⸗ 
ley. Aliud in lingua promptum,.aliud in pectore 
claufum habebat : Er redete anders. mit dem Mun⸗ 
de/alser im Gertzen geda 
Stage. Dieweil nur Eine wahre Religion iſt / 
werumb geſchichts dan/ daß Gott bifweilen die 
Befennereiner falfchen Religion fegnet/ und die 
Veraͤchter derofelben ſtraffet. ya 
Antw, 1, Weilinden falfchen Religionen die Er⸗ 
Sf lilj kent⸗ 
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Warumb Fentnüg einer Gottheit iſt wiewol die Meynungen / fobie 
die Beten⸗ Menfchen von folcher Gottheit Haben’ Irrig / umd der 
—* R Dienft und Ehre / die fie ihr erweiſen / aberaläubig feyn, 
onen 2. Weil die Menſchen durch faiſche Religionen im 
Zeſegnet / Zwange/ und Gehorſam gegen ihre Obrigkeit, und in Sitz 
unddero be und Einigkeit unter fich felbft / gehalten werben; dar: 
an umb geſchichts / das Gott / der ein Stiffter aller Güte ift/ 
worden. und am Wollergehen des Menichlichen Sefchlechts groſ⸗ 
fe Luſt Hat/ Lieber eine falfche Religion , als gar feine / 
und lieber eine Abergläubifche Religion , als die Athei- 
fterey, haben will; denn auch in den falfchen Religio- 
nen beydes der Fuͤrſt und das Volck ihre Pflicht gelehret 
werden’ die einer dem andern ſchuͤldig iſt. Es hielten die 
Roͤmer ihren Heydniſchen Aberglauben fo Hoch daß fie 
Lieber ihr Leben verlieren / als den Eyd brechen mwolten/ 
welchen fie inihrer Götter gegenwart gethan hatten; und 
wurden zur DBolbringung ihrer Schuldigkeit mehr durch 
die Hoffnung der Vergeltung / und Furcht der Stra 
nach dieſem geben bewogen / als durch einig Ding / das fie 
alte erwarten oder außſtehen koͤnten; Die Menfchliche 
Societät, Trew/ Gerechtigkeit Maͤſſigkeit / Staͤrcke / und 
andere Tugenden / werden auch durch falſche Religiones 
erhalten / darumb find offt dero Fuͤrſteher oder Bekenrer 
euſſerlich von Gott belohnet / und ihre Feinde geftrafft 
worden. Weil Alpen Macedo den Tenyel Apol- 
linis wider die Phocenfer , fo denfelden zu berauben a 
Eommen / befchiemet hatte / erlanget er einem herzlichen 
Sieg! und fie litten eine fchändliche Niederlage/zum ruin 
und Derluft ihrer ganken Kriegs-macht. Des Camby- 
fis Soldaten/ welche den Tempel Jovis Hammonis zu 
plündern außzogen / wurden vom Sande überrumpelt/ 
und er felbft ward wegen feines vielfältigen Kirchenraus 

bes / den er in Egypten begangen / mit feinen eiaeı 

Schwerdt uͤmbgebracht / inder beften Bluͤhte feiner‘ 

re / Ehre / und Kriegsmacht. Es ſtraffte Gott den 
chenraub Xerxis, des Sohns Darii, weil ee den Tempe 
zu Delphis hatte geplündert/ mit Verluſt ſine 
boarn Heers / durch eine Hand vol Gricchen und mie Nie 
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berlage feiner 4000, Kirchräuberfchen Soldaten durch 
Blig/ Hagel) und Ungewitter/ alfo daß nicht einer übers 
blleb/ der die Zeitung beingen Eonte vom Untergang der 
Ungluͤckſeligen / fo Apollinem zu berauben gefandt wa⸗ 
ren, Brennus,der Gaulen Eapitein / befam eben dag 
Urtheil / wegen dergleichen Kirchenraubs/ an demfelben 
Tempel zu Delphis veruͤbet; feine Kriegsmacht ward 
durch Lingewitter und Erdbeben zunichte gemacht /under 
felber Brennus ward / aus Ungedult/ fein eigen Mörder, 
Weil Sextus Pompejus den Tempel Junonis geplän- 
dert / iſt er hernach für und für mit Elend und Widerwaͤr⸗ 
tigkeit geplagt worden / alfo daß ihm keine That / ſo er fürges 
nommen / mehr gelungen, und er zu legt beydeg feine 
Kriegsmacht/ und fich ſelbſt / elendiglich verloren, Sch 
koͤnte hie auch reden vom unfeligen Ende Antiochi/ welz 
cher dem Tempel Jovis Dodonzi geplündert; und von 
denen / fo das Gold von Tholaufe geftolen haben: aber 
diefe Erempel find gnug / uns vor Augen zu ſtellen / 
welch ein Ernft von Gott wider den Kirchenraub /auch an 
dem Heyden begangen ı gebraucht worden. Was haben 
dan zu erwarten die jenigen / fo mit Kirchenräuberfchen 
Händen der Chriſten Tempel zu berauben ſich unterftans 
den? Iſt Gott fo gemogen dem Aberglauben, wird er dan 
nicht der wahren Religion viel gewogener feyn? und wird 
nicht der mit feinen Plagen die Kirchenräuberfchen Chri⸗ 
ſten verfolgen’ welcher der Kirchenräuberfihen Heyden 
nicht verfchonet Hat? Es ſegnet Gott die falfche Religion, 
wan fie nach dem Gewiſſen beliebet wird ; und verfluchee 
die böfen Befenner der wahren Religion : denn er häfe 
mehr von der Ubung/ als von der Wiſſenſchafft / und mehr 


‚von den erbahren Heiden / als von den Gottloſen Iſraeliten. 


Frage. Was vor andere Obſervationes und An⸗ 


merckungen / koͤnnen aus dieſer Fuͤrſtellung aller 
n? 


‚Religionen genommen werden? 


Antw. Daß alle falſche Religionen auff die Polis 
cey fundiret feyn; denn was waren die mancherley Ora- 
cula, Wahrfagungen/ oder Weiffagunaen aus den Sters 
nen/ aus dem fliegen oder fihreyen der Dögel/ aus dem Ans 

Sf» ſchawen 


652 Gottes · dienſte 
ſchawen des Eingeweides der Thiere / ꝛec. was warenihre 
vielfältigen Opffer / Prieſter / Goͤtter / Feſt tage / Cere⸗ 
monien / Lechter / Geſaͤnge / Altaͤre Tempel/ Raͤuch⸗ 
werck / und dergleichen Dinge / ſo bey den HReyden gebraucht 
wurden / anders / als fo mancherley Ornamenta und 
Schmuck der Menſchlichen Pollcey / das Dold im 
Zwang und Gehorſam gegen ihre Obrigkeit zu Halten? 
Da die wahre Chriftliche Religion anumd für fich felbit 
fo mächtig iſt / ale Menfchliche Weißheit / und verkehrte 
Zunelgungen gefangen zu nehmen / undzum Gehorfam 
Shriftizu bringen daß fie die Hülffe Menfchlicher IBap- 
heit / oder Irrdiſcher Policy und Argliftigfeit 7 nicht von 
nöhten hat. Gteichwol verwerffe ich foldhe Derfchlagen 
heit nicht/ die zu Befoderung der Wiſſenſchafft in Göttli- 
chen Seheinmüffen / oder der Eintracht / Gerechtigkeit 
and Schorfams dienen; denn Gott felbft bat fchr vice 
Ceremonien den Juͤden fürgefchrieben, Und von &r 
erſten Auffeichtung der Chriſtlichen Kirchen an hat die 
felbe allezeit Nutzen geſchaffet mit etlichen mollffebenden 
Ceremonien , welche fein Beweiß ſeyn einiges Man 
gels in der Religion, fondern nur der Schwachheit derer/ 
ſo noch Kinder in ber Religion ſeyn / die bigweilen mit 
Ceremo- fülcher Milch muͤſſen gefpeifet werden.. Die Ceremo- 
nienin der nien inder Religion find gleich den Ornamenten des 
Religion. Bee! fo fein Theil feines Weſens ſeyn / und ihm bed) 
Ehrerbietigkeit zuwege bringen ; welches Jaddus wel 
verſtund / da er fich in feinen langen Röcken dem Alexan- 
dro prefentirete ; wäre er oßnediefelben vor ihm erichies 
nen / fo würdeer Zweiffels frey entweder ohne | 
tung / oder ohne Wolthat / abgemiefen feyn; daher Die 
Stadt Serufalem ihre Erhaltung und Erlöfung den 
dern des Hohenvriefters wol zufchreiben - Die 
Religion ofne Ceremonien, {ff wieftarde Spt 
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Suppe, Ob wol etliche inder Kirchen. Gottes fo ftart 
ſeyn / daß ſie kiiner Suppe der Ceremonien zur ffarte 
‚Speifeder Religion beduͤrffen; find. doch etliche Minaeı 
‚fo ſchwach / daß ſie das eine ohne das andere nicht werten 


‚gen können. Es begeiger ſich Chriſtus gegen feine Kin 
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nicht ſo karg und fielgig/ daß er ihr nur Kleider ihre Bloͤſ⸗ 
fe zu bedecken verfchaffet/ fondern mag fie auch mit Kine 
gen/ Armbaͤnden / Kleinoten / und anderm Schmud wol 
ſehen. Alſo that er feiner erften Braut / der Juͤdiſchen 
Kirchen: Ich Eleidete dich mit geftichten Kleidern / 
und zog dir Semiſche Schuch an / ich gab dir feine 
leinen Kleider / und ſeydene Schleyer. Und zieret 
dich mit Kleinoten / und leget die Geſchmeide an 
deinen Arm / und Kettlein an deinen Halß. Und 
gab dir Haarbaͤnde an deine Stirn / und Ohren⸗ 
ringe an deine Ohren / und eine ſchoͤne Krone auff 
dein Haͤupt / Ezech. 16: 10.11.12. Iſt nun Gott 
jo Guͤtig und Milde geweſen gegen fein erfies Weib / war: 
umb folteerdan fo arg gegen das andere feyn/ daß er ihr 
durchaus feinen eufferlichen Schmud und Zieraht vers 
goͤnnen wolte. Iſt fie etwa fo reich / daß fie gar feinen 
von nöhten hat 2 Sch moͤchte wuͤndſchen / daß ihm fo waͤ⸗ 


re / befinde es aber anders; denn ſie eben fo hoch / etliche 


außwendige / fügliche/ und etwas begeichnende Ceremo- 
nien von nöhten Hat / Gmb ihren Erkentnuͤß und Epffer 
zu Huͤlffe zukommen / alsdie Juden / wiewol nicht fowiele/ 
auch nicht derſelben Art. Ich verſpuͤhre / daß / wo keine 
Ceremonien ſeyn / alda gar ſchlechte Ehrerbietigkeit und 
Eyffer fen; wo aber einige Unkoſten auch an das Außwen⸗ 
dige der Religion gewandt werden / daß ſich aldaeine Lie⸗ 
be ſehen laſſe. Wie dan unſer Heiland erweiſet / daß ihn 
Maria Magdalena lieber habe / denn Petrus, darumb 
weil ſie ſeine Fuͤſſe mit Traͤnen gewaſchen / ſelbige mit ih⸗ 
ren Haaren getrucknet / ihn gekuͤſſet / und ſein Haͤupt mit 


| föftlicher Salben gefalbet haͤtte / welches Petrus nicht ges 


than. . Solche Unkoſten gefielen dem Judæ nicht / dennoch 
wird das Weib von Ehrifto uͤmb dero willen geruͤhmet. 
Ich weiß woll / daß des Königes Tochter Inwendig gank 
herrlich ſey; gleichwol iſt ſie mit Guͤlden⸗ ſtuͤcken bekleidet / 
und ihre Kleider ſind geſtickt / Pfal. 45:14.15. Dieſes 
ſchreibe ich nicht / entweder uͤberfluͤßige und unnoͤtige / oder 
gar zu praͤchtige Ceremonien gu recommendiren; 
ſondern anzuzeigen / wie Noͤhtig es ſey / etliche er 
u 
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und was bezefchnende zu haben und ſothane / dadurch die 
\ Erfentnüs und der Eyifer koͤnnen befodert werden. 
Stage. Was iſt noch weiter/bey Fürftellung al- 
ee ii su oblerviren und in acht zu 
. „nehmen? | 
» Bermeng, Intro, Daß dero etliche gantz Heydniſch / etliche: 
ee Religio» Hang Juͤdiſch / etliche gang Chriſtlich feyn ; erliche aber 
nen. vermengt / entweder mit allen denfelben/ oder mit einer 
und andern davon, Die Mahumerhifterey iſt aus dem 
Judenthumb / Heydenthumb / und Arrii Ketzerey vermen⸗ 
get: die Mofcowitifche Religion iſt zum Theil Chriſt⸗ 
lich / zum theil Heidniſch. In Orient find viele Secten, 
theils Chriſtlich / theils Juͤdiſch / fo die Beſchneidung 
ſampt der Tauffe gebrauchen / und den Sabbath nebenft 
dem Tage des Herren halten, Unter den Corinthern be: 
kandten fich etliche zum Chriſtenthumb / und leuchneten 
doch mitden Heyden die Aufferftefungder Todten Es 
hat aber Gott je und allemege einen Grewel gehabt an - 
fotchen vermengten Religionen » welche mit Micha den + 
Ephod und den Teraphim zufammen fügen/ und binden 
zwifchen Gott und Baal: welche Juden ſeyn / den⸗ 
noch mit den Aeyden ihr Haar am rund. 
umbber abfehneiden / ihren Baart gar / 
ein Mahl umbeines Todten willen an ihren Keiz 
bereiffen /2c. Levit. 19:27. Es will Sort feine Ders 
mengung leiden inder Salbe / Blumen’ Myrrehen oder 
Wehrauch / fo ihm geopffert wird / fondern alleg fauber und 
rein Haben: Er wil den Ochfen und Efelniche in einem 
Joch zufammen gefpannet haben. Darumb ſtraffet der 
Apoſtel die Salater ernitlich / daß fie lhre Jüdifche Ce 
remonien, und dag Chriſtenthumb / zufammen fügeren, 
Die Samariter wurden verdampt / weilfie zugleich dem 
Herrn / und den Abgoͤttern / dieneten, Chriſtus Haffer: 
die Wercke der Nicolaiten, welchetheils € en / theils 
Heyden waren; und firaffte die Gergelener, dag lie 
Schweine im Meer erfauffen muften/ weil fie/dafe 
fen uk 6* waren / doch die Beſchneidung ver wu⸗ 
* en /mitden SG e ort, 








— 


en / und Schweinfleifch« 
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Umb diefer Urſach willen /damit die Syuden die Religion 


der Henden nicht lernen möchten/ wolte Gott / Dee 
vor ſich alleine/ und nicht unter andere Voͤlcker 


gemengt / noch nahe beym Meer / wohnen folten 2 


und fehen wir dennoch wie ſehr fie zur Abgötterery geneigt 
gewefen / aus dem gulden Ralbe / der Eupffern 
Schlangen’ dem Ephod, Teraphim , und den ge= 
ſchnitzten Bild/ fo aus Mich® Bauß genommen / 
undzu Dan auffgerichtet worden / Judic. 18:20. 
aus den Wagen und DferdenderSonnen’die man 
in den Tempel geſetʒt bat / tie wir beym Ezechiele 
Iefen Eönnen „aus den guͤlden Rälbern/ fo Jerobeam 
bat auffrichten laffen; aus der Abgötterep Sa- 
lomons , Manaflis , und anderer Rönige mehr ; 
und aus dem Abfall der Zehen Stämme von 
Gott. Die Urſach diefer ihrer Gottlofigkeit und Luſt 
zu den Abgoͤttern war ihre Aufferziehung in Egypten⸗ 
land / das eine Mutter frembder Religionen ift/ alwo 
fie die Abgoͤtterey Hatteneingefogen ; umd gefiel die Abgoͤt⸗ 


terey ihrem Fleiſch und Blut ſo woll / daß fie Feine Uns 


koſten noch Zeit / noch Mühe / noch geben / beydes ihr 
und ihrer Kinder / fpahreten/ uͤmb ihren Abgoͤttern zu 
sefallen, Dergeftalt konten die Ssfraeliten mol des Mor: 


Zens fruͤe auffitehen / auch ihre güldene Obren-ringe fah⸗ 


ren laffen/ ümb ein Kalb zu machen : die Baaliten kon⸗ 
ten fich mit Meffern und Pfriemen rigen / bi daß ihre 
Blut Hernach ging / und vom Morgen biß an den Abend 
ruffensja viele Goͤtzendiener fcheueten fich nicht / ihre eigene 


Kinder demMoloch auff zuopffern, Aber es iſt Gott auff Abgoͤtte⸗ 
keine Suͤnde mehr verhaſſet / dan Abgoͤtterey / welche die rey vers 
Schrifft einen Grewel nennet / und die Abgoͤtter nennet dampt. 


fie Luͤgenhaffte Eitelkeiten / ec. und die Goͤtzendiener 
werden Hurer und Ehebrecher genant; und Gott 


J will / daß auch die Oerter der Abgoͤtterey pm 


verwüftetwerden/ Deut.12:2,3. Es muften die 
Süden nicht effen von dem / was den Goͤtzen geopffert war / 
noch ſich befreyen mit den Heyden; welche den wahren 


ge⸗ 
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gemacht Haben ; welche nurdero Bilder anfänglich zum - 
Gedaͤchtnüs auffgerichtet / hernach aber zur | 
derofelben kommen feyn; und weil fie Gott nicht fehen Füns 
ten / alsder Unſichtbar ift / wolten fie feine ſichtbare Ges 
genward in einem eufferlichen Bilde oder Figur haben’ 
vermeynende / daß / fo langefte nur fein Bild bey ſich Hät- 
ten / ihnen nicht anders denn Boll ſeyn koͤnte. Diefes 
machte die Trojaner fo ſorgfaͤltig fuͤr ihr Palladium; 
die T'yrier ‚für ihren Apollinem; und andere Oerter 
für ipre Schug-Sötter., F | 
Stage, Welche nun unter allen Religionen, fö 
wir vor Augen geftellet haben / feheiner am be> 
ften mit den Ylatürlichen Verftande überein zu 
kommen? | — 
Antw, Die Barbariſchen und moͤrderſchen Religio- 
nen der Heyden / da man Menſchen opffert / Olg und 
Steine anbetet / ꝛc. desgleichen die mancherley Opıinio- 
nen unter den Mahumetanern/ und Sjüden; audhpiele 
Meynungender Keperfihen Secten unterden Chriffen/ 
finddem Verſtande und Dernunfft gang zu wider Die 
Lehre der wahren rechtgläubigen Chriften/ itküber den 
Natuͤrlichen Derffand: dennder Natürli | 
Ba der rg 2 RAR nicht S — — 
ſtes Gottes iſt. Aber die Religion der / wel: 
ED Hedie Sonne angebetet haben / ſcheinet am allerbeften 
ligion mit ihrem Natürlichen Vekſtande übereinzu kommen: 
a an denn weil fie nicht begreiffen Eonten was Gott warz als 
ae der ein Unbegreifflicher Geift iſt fintemahl alles Wil 
Berftande fen durchdie Sinne kompt; und aber fahen / daß Fein bes 
überein. greifflich Weſen mie der Sonnen / in Herrligkeit Sieht 
Bewegung’ Kraſſt Schönheit / Wirkung / 2%. zu ner 
gleichen war » ſondern daß alle Dinge erlicher maffen von 
(dr dependiren/ In Anfehung ihres $ebens Bewegung/ 
Erquickung / und Weſens; fo machten fie daraus den 
Schluß / daß die Sonne der einige Gott der Welt 
müfte. Und ob ſichs aleich anfehen laͤſſet als ob die 
Heyden viele und mancherley fürnehme Götter geehret 
weil fie diefelbendurch mancherley Nahmen/und2Birgun 
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gen oder Empter aufigedrückke iſts doch andern / daß die 
Allerweiſeſten unter ihnen nur einen höchften Gott das 
durch verffanden / welchen fie unter mancherley Rahmen / | 
Zunahmen / und Wirkungen angebetet Haben, Daß Die Hey: 
num diefer Gott niemand anders geweſen / dan die Sonne/ > de 
welche fie mit den Nahmen / Apollo, Jupiter, Mercu- angebetet 
rius, Mars , Hercules, &c. genenner / folches erſchei⸗ unter 
net ausder Heyden felbfteigenen Schriften. Denn beym Bee: 

Nonno lib. 40. ſiehet man / mit wie vielertey Nahmen 1 Rabe 
die Sonne genennet worden / nemlich / der Rönig des Bertarr. 
Fewrs⸗ Weg weiſer der Welt; Belus des Euphra- Die Son 
tis; &pbifcher Ammon; Apis des Nylſtrooms; Ara: — 

biſcher Saturnus; Aſſyriſcher Jupiter; Eghptiſcher Se- fer und 

rapis; Phaton mit mancherley Nahmen; Mithris. Ba⸗ Einiger 

bylonifche Sonne : Sriechifcher Delphiſcher Apollo; Gott ges 

Pxan; Ather oder Hımmel/ 2, Alfo verſtund Or- eſen. 

pheus in Hymno, unter dem Nahmen Vulcanus, — 

die Sonne / wan er ihn nennet ein ftetswährendes "' 

-Fevor/ foinder flammenden $ufft ſcheinet. Alfo verftun: 

den fie auch durch Mars die Sonne / wie aug dem Bild: Mars bie 

nuß Martiserhellet / das mit Sonnenftraßlen gezierer / Sonne, 

und in ſolchem Zierath weyland in Hifpanien angebetet 

worden. Sie machten Ihn zum Gott des Krieges / weil 

aler Hader und Streit hereruͤhret von der. Hike des 

Bluts/ welche Hitze durch dieInlueng der Sonnen ver⸗ 
urfachee wird, Sie verſtehen auch die Sonne durch 

‚Apollo. Etliche fagen / daß fie alfo genant werde von Apollo die 
Apollumi, vom tödten und verderben der Gefchöpffe/ Sonne, 

durch ihre groffe Hitze; da fie doch durch ihre temperirfe 

Wärme gefund machet/ und die Kranckheiten verfreiber/. 

pom Wort Apelaunein, und in ſolchem Abfehen ward 

fie Apollo genant / und ein Gott der Arhzneh / und ward 

gemahlet mit den Gratien in derrechten) und mit Bo⸗ 

gen und Pfeylen in der linden Hand / anzudeuten / daß 

fie willlg und bereit zu heiffen und gefund zu machen / 

Iangfam aber zu verlegen / und toͤdten fey, Ste ward 

auch Phaeton, und Phoebus genant /von ihrer Klacheit 

und Sieht; Delius ‚vom Enderfen und — * 


HH 
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Dinge / daher fie auch für den Gott der TBeiffagung ge⸗ 
halten ward. ie ward Loxlas genant / anzuzeigen h⸗ 
re Bewegung im Ecclipfi, ſo aͤberzwerch gefihicht. Sie 
wird von Callimacho genant mrAvzgv5&-, reid) an 

de/ weildag Gold durch ihre Influeng generitet Wird/ 
auch ihre Stralen der Farbe nach dem Golde ehnlich * 
mð dieſer rfach willen werden ihre Kleider / ihre 

fe/ ihr Köcher / Pfeyle / und Schuchy von den Poeten be: 
ſchrieben / daß fte alzumahl von Solde ſeyn. Die Sonne 


Adonis die ward auch genant Adonis , welches inder Pheniciani- 


Sonne. 


mepnen ; und ebenermaſſen verſtehet auch: Org 


(chen Sprache bedeutet einen Sperren; denn fie iſt der 
a diefer Untern-IBele / wie auch der Sterne / in dem 
te denfelben ihr Lecht mitthellet. Von dieſem Adonis 
wird geſaget / daß er von einem Baͤhren getoͤdtet und6, 
Monat mit der Proferpina umbgangen ſey / als er tot 
unter der Erden geweſen / deswegen ihn die Weiber bes 
weinet haben ; hernach fey er wieder lebendig worden / und 
habe die folgenden 6. Monat mit der Venere in der 
Höhe converhiret / welches der Weiber Traurigkeit in 
Frewde und Wonne verwandelt. Hiedurch ward weis 
ftanden/ daß die Sonneinden 6, Mittags - Zeichen zu 
fterben/ und vom wilden Bähren / dag ift / vom Winter / 
getödtet zu werden fcheine; denn ſolches Thier feine gröffe 
fte Luſt an kalten Ländern / und die befte Sache im Wir 


fer hat, Durch die Proferpina wird ver ſtanden der Uns 


fie in den 6. Mitternächtifihen Zeichen iſt. 


donis iff derfelbe Thammuz Ezech. 8: ı4. (mad) S. 
Hieronymi Meynung) welchen die Weiber beweinet has 
ben. ‚ Aberin feiner Wiederfunfft haben die 

dria den weinenden Weibern zu Byblus Brieffe / 


ein Bingen-gefäß verſchloſſen / übers Meer zugefandt/ 


imb ihnen Bericht zu ertheilen/daß Adonis oder Tham- 
muz miedergefommen / und fie daher. froͤlich und aute 
Dinge ſeyn folten; von diefer Gewonheit redet Procc 
copius, Gazzus, Cyrill. in Efai. c.18:2. wie 
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durch Adonisdie Sonne, Die Sonne ift auch einerley mie TREE 
Atys dem wolgeftaltenJüngling/fo von der Cybele gelies Sınne 
bet wird:wodurch man die Erde verſtehet / welche die Sonne 
lieb hat / als durch dero ſchoͤne Strahlen fie erquicket wird, 


Man mahlete denſelben mit einem Zepter / und einer 


Pfeiffen / anzudeuten/durch jenes / der Sonnen Macht / 

durch diefe / die Harmonie ihrer Bewegung, oder auch dag 
Rauſchen der Winde/ fo durch ihre Hitze verurfachet wird, 

Man feyrete auch) feine Feft-tage mit groffen Frewden / 
diedaher Hilaria genant wurden /am 22. Martii , weil 

man alsdan fpüret/daf der Tag länger wird als die Nacht. 

Ferner ward auch die Sonne verftanden durch Ofiris, Oßris die 
welches Schaam / wiewol fie von feinem Bruder Typhon Sonne, 


ins Waſſer geworffen / dennoch von Iſis, und hernach von 


den Griechen ift geehret worden/unter dem NahmenPhal- 
lus, Ithiphallus ; und Priapus ; weil alle Krafft deg 
Saamens von der Sonnen herfompt, : Hieronymus, 


" Ruffinus, Ifidorus , und andere / meynen/ daß di der⸗ 


jr 


ſelbe Abgoct geweſen / welchen die Moabiter / Edomiter / 
und andere Heyden angebetet Haben, unter dem Nahmen 
Baal-Peor. Es wird die Sonne genant Liber 5 vom Libersie 
Virgilio Georg. ı. weil fie durch ihre Sieche die Men= Sonne. 
fchen von der Furcht und Gefaͤhrligkeit der Nacht ents 


freyet ; fo wird fie auch Dionyfiusgenant / von Orpheus Dionyfius 


in Hymn. weil fie uͤmb den groffen und weiten Himmel die Sonne. 
herümbgeführee wird. Es ward diefelbe von den Eayp- 

tlern geehret / unterdem Nahmen Apis,undder Geſtalt Anis die 
eines Stiers oder Kalbes / anzudeuten die Krafft und Wol⸗ Sonne. 
thaten / fo wir von der Sonnen genieffen / fuͤrnehmlich in 


den Früchten unſers Landes; dannenhero dag guͤldene 


Kalb / welches die Iſraeliten in der Wuͤſten angebetet / und 
hernach Jerobeam wieder auffgerichtet / nichts anders 


bedeutet hat denn die Sonne / ſo unter dem Nahmen Se Serapis dis 


rapis angebetet worden / wie deſſen Bild außwelſet / dag Sonne. 


von Gold und Silber gemacht / mit Strahlen I und blaw 
vermahlet geweſen / anzuzeigen / daß die Sonne in ihrem 


Auff⸗ und Niedergange wie Gold / aber am Mittage blaw 


und wie Silber / anzuſehen; und dergeſtalt ward ſie ge⸗ 
Tt nant 


— — Li. — 
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nanf Ausrede dd®- HiAddıo , das glaͤntzende Liecht der 
Sonnen; fo wird fie im Hebreeifihen genant Achad, 
das iſt / Eine / als welche das Einige Lecht und Schön: 
heit der Welt ift zumd alfofan der Ort Efai.66: 17. ver 
ftanden werden : Sie beiligen und reinigen ſich in 
den Garten hinter einem / das iſt Hinter dem Bil 
der Sonnen/ welche alda Achad oder Eine/ genant wird. 
Der Meynung ift JofephusScaliger in lib. ad fragm. 
Gecc. Veter.de Diis Germ. c. 4: und Elias Schedius: 
ohne allein / daß fie reden vom Tempel / Hinter welchem: 
ſich jenige follen gereiniget haben; aber ich Halte vielmehr / 
=... dag eg ein Bild der Sonnen geweſen / fofteinihren Gars 
Moloch. . tengehabt, Moloch, war auch die Sonne z derm Diefes 
eSonne. geiftMelech, der Welt Königinnez dero Gefichteund 
Kraft alles unterworffen ift / daher die Eayptier fie durch 
einen Zepter/ darin ein Auge geweſen / abgebildet; und hat 
diefer Moloch an der Stirn gehabt einen Edelgeftein/der 
| wie Lucifer , oder die Sonne geleuchtet, "Die Valen- 
— tinianiſchen Ketzer verftonden durch das IBort Abraxas, - 
leSonne · die Sonne / wie ich droben gezeiget. habe : denn in Diefem 
Woorte werden begriffen 365. welche die Zahl der Tage 
iſt fodie Sonne im Zodiaco machet; und kompt Telbiges 
her von Abrech , dag zufammen gefegt iffvon Ab und 
Rech; Ab, bedeutet Vater / in der Nebrzeifchen / und 
- Rech, König/ inder :Armznifchen Spache: alfo mad)» 
ten fie die Sonne zumBater und König der gangen Belt, 
Mithres; Diefelbe ward auch genant Mithres, welches Here bedeu⸗ 
die Sonne, £et/wieJof. Scaliger deemend.temp.l.6.angeiget:denn 
fie meyneten/ das Mithres oder die Sonne das Regiment: 
und Gebieth uͤber die andern Sternen hätte; fo wird auch 
im Wort Mithresdie Zahlder 365. Tage gefunden.“ 
Sonne ward auch außgedruckt mit dem Nahınen Jupite: 
o oerluvans pater, derBater fo allenDingen hilft zund 
Turin „, erhält s daher fie mit dem Donner Jovis im der Hand 
gemahlet worden, Ich weiß wol / daß Jupiter aemes 
niglich genommen wird vor den Himmel / oder die Suflt; 
ſtehe aber vielmehr in den Gedanken / dag durchdelen 
Nahmen die Sonne verſtanden werde; als man Vargi- 


—* 
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lius ſchrelbet Eccl. 7. Juptter & largo defcendit pluri- 
mus imbre, das iſt 7 Jupiter Eompt herab mit einem 
groſſen Plagregen / fo verfteheterdadurch nicht/ daß der 
Himmel im Regen herab Fomme / fondern meinet viel⸗ 
mehr die Sonne/ welche durch die Hitze den Dampff Hin: 
auff zeucht /und / wan fie denfelben hernach zum Regen 
machet/ kan von ihr gefagt werden/ daß fle in einem Regen 
bernider komme. Alfofpricht er am andern Ort: 
Fecundis imbribus Æther 

Conjugis in lete gremium defeendit, &e. 


Das iſt: 
Der Himmel Regen gibt ſo alles Fruchtbar 


t / 
In fee — Schos / die deß für Fremden 
achet / zc, 

Da wird auch die Sonne verſtanden / welche ZEther genant Mercu- 

wird / von Athein, ſcheinen; oder von Aei thein, ihrem rius, die 

ſteten Lauff oder Bewegung. Durch Mercurius ward Sonne. 

auch die Sonne verſtanden: dan ſie iſt Mercurius, quafi 

medius currens „die mitten unter den Planeten Hof 

hält» und Hermes, von Hermeneuein, klahr und 
Scheinbar machen, weilftedurch ihr Liecht alle finftere Ders 

ter erleuchtet. Diefer Mercurius ward gemahlet mit 
Fluͤgeln; die fchnelle Bewegung der Sonnen abzubilden : 
er toͤdtet den Diel-Äugigen Argum , das iff/ die Sonne 
leſchet dag Liecht der Sternen aug/ die gleichfam des Him⸗ 
meld Augen ſeyn.  Mercurius wird allezeit jung ges 
mahlet / anzudeuten / daß die Sonne nimmer Alt oder 
fchwach werde ; Er ward gemahlet mit dreyen Köpffen) 
auff einem viereckten Stein’ abzubilden die drey Wir⸗ 
ungen der Sonnen / Waͤrmte / Liecht / und Einfluß in 
den vier Theilen der Welt / oder vier Zeitendes Jahrs; er 

ward gehalten fuͤr einen Gott der Kauffleute / weil ohne 
Liecht keine Kauffmanſchafft Fan getrieben werden. Es 
ward auch die Sonne von den Orientalifchen Voͤlckern, — 
angebetet unter den Nahmen / Bel, Baal, Belus, umd 52.1 die 
Baal-Samen, oder Baal-Sahmmajim , das iſt / der Her? Sonne | 
des Simmel; und von den alten Celten oder Leuten In / 
| Tt ij Nor⸗ 


— | . . — | 
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Norwegen / unterdem Nahmen Belenus; nun iſt Belus, 

wie Macrobius Sat.1. ı. c. 19. anzeiget / einerley mir Ju- 
piter, und Jupiter einerfey mit der Sonnen / wie geſagt / 
auch Orpheus befräfftiget in Flym. ad Jovem , da’er 
ſpricht: O ſchoͤner Jupiter, ou Sonne / —— 
tzer aller Singe, Daß unter dem Nahmen Belenus 
Belenus, die Sonne verſtanden worden / erſcheinet aus der Zahl 
die Sonne. „oe, welche in feinen Buchſtaben gefunden wird und 
fich wol reymet auff die 365. Tage / fodie Sonne in ihrer 
jährigen Bewegung ablolviret: Ducd) Hercules ward 
Hercules: auch die Sonne verſtanden / wie fein Nahme anzeiget/ meil 
fieift new xrn@-, die Ehre. der Lufft; feine xz. labores 
oder ſchwere Gefchaͤffte / find die 12. Zeichendes Zodiaci, 
durch welche die Sonne alle Jahr arbeitet. Er wird ges 
nant Alcides, von Alke, Stärde , weil die Sonne wie 

ein ſtarcker Rieſe / fich ihren Weg zu lauffen frewet: und 

wie Juno ihr Beſtes thut die Ehre Herculis zu verfins 
ſtern; alfo gefchichts mannigmahl daß die Lufft vomden 
Denn genant / die Herrligkeit der Sonnen durch 
olcken / Nebel und Dampff verdunckelt. Hlebe die 
Goͤttinne der Jugend / war Herculis Liebſte: alſo ütder 
Fruͤling / darin die Jugend der Erden ernewert wird der 
Sonnen hochgeliebtes Weib. Hercules überwand Ge- 
ryon, und errettet ſein Vieh; alſo vertreibet die Sonne 

den Winter / und erhaͤlt die Thiere. Es wurden dem Her- 
culi die gehenden vom Erd-gewächs geopfert; der Sons 

nen aebührende Danckbarkeit zu erweiſen vor ihre IBär- 

me und Influeng/ dadurch die Erde Gruchtbar wird, Her- 
cules wird gerühmer wegen feiner Fruchtbarkeit als der 
ineiner Nacht go, Söhne gezeuget; damit ruirdangedeu- 
tet / daß die Fortpflangung und Sruchtbatfeie von der 
Sonnen herfomme, Er ward genant «Asix=r@, ein 
Dertreiber aller Plagen und Krankheiten; modurchvers 
fanden ward/ dag des Hertzens Schwermuͤhtigkeit 
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Feuchtigkeit der Erden verzehret / unddie Pfuͤle und Pfuͤ⸗ 
gen außtrucknet. So iſt auch in dem Nahmen Heraclees 
die Zahl 365. begriffen. Die Sonne ward auch außge⸗ 
druckt durch) Antæus den Rieſen / welches Staͤrcke zu⸗ Atens 
nam / wan er die Erde beruͤhrete; wan er aber von dannen die Some. 
erhaben war / warder ſchwach: Alſo beginnet auch die 
Sonne Krafft zu erlangen / wan ſtie in ihrer tieffeſten Er⸗ 
niedrigung / und der Erden am nechſten iſt; wan ſie aber 
in ihrem Apogæo und hoͤchſter Elevation iſt / begin⸗ 
‚net ihre Krafft abzunehmen. Pan bezeichnet auch die pan, die 
Sonne; welchen fiemahleten mit rothem Angefichte/ Sons. 
denern /undlangen Baarte/ der Sonnen Farbe und 
trahlen abzubilden. Pan war bederft mit einer buns 
ten Haut; alfo ift die Sonne im Finſtern / mit dem bun- 
fen oder Sternichten Mantel der Nacht bedeckt: Er 
hatte Fluͤgel und einen Erummen Stab; zu bezeichnen - 
die Geſchwindigkeit der - Sonnen / und ungleiche Bewe⸗ 
gungdesZodiaci: Er war ein Gott der Hirten/ und 
Dertreiber dee Woͤlffe daher er Lycæus, eben wie auch 
Jupiter , genant ward; alfo ift die Sonne / durch ihre 
Waͤrme und Siecht/ ein Freund der Hirten und ihrer 
Heerde / als welche durch ihre Segenmart die Wölffe und 
wilden Thiere in ihre Hoͤlen treiber: Dasimmerwäßrenz 
de Fewr / fo vonden Arcadiernim Tempel des Pan erhals 
ten ward /-bedeutete / daß die Sonne ein Urſprung der 
Wärme ſey / weiche fleifchliche Luͤſte erwecket; dahero 
Pan von feiner geilen Art und Natur befchrieben wird : 
Die Monatliche Conjunkion und Zufammenfügung 
dee Sonnen mit dem Mond / ward abgebildet durch Pan , 
der den Mond lieb Hatte. Sie verftunden auch die Son: Bellero- 
ne durch, Bellerophon, melcher durch des geflügelten phon die 
Pegafı Hültfe/ Chimeram überwunden; denn die Sonne Bonne. 
überwindet / durch Hülffe der Winde/ allen Peſtilentzia⸗ REN 
fischen und-gifftigen Dampifder £ufft. Durch Poly phe· 
mus ward auch die Soͤnne verftanden / welche iſt der Sonne. 
aroffe Rieſe mit einem Auge/ das einsmahls durch den 
Nebel und Dampff / ſo aus der Erden auffifeigen/ außge> —naymion 
fochen worden, ee die Sonne / he die Sonne. 


* 
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che der Mond lieb hat / und Monatlich einmahl beſu⸗ 
Janus, die chet. Janus war auch die Sonne / als welche eine Dut⸗ 
Sonne. terinne der vier Himmels⸗ thuͤren iſt / nemlich gegen 
Morgen / Abend / Mittag / und Mitternacht; er Hat zwey 
Angeſichter / und ſiehet fo woll Hinterwertsalsporwerte; 
in der einen Hand hat er einen Zepter / in der andern eis 
nen Schlüffel/ anzuzeigen /daßerden Tag regiere / und 
denfelben des Morgene vor ung auffthue / und des Abends 
wieder verfchlieffe, Janus war der Erfte/ fo die Men 
fchen eine Religion Iehrete; und die $eute wurden ohne 
zweiffel Religiös oder Gottfürchtig / und erkandten 

einen Gott / durch Anſchawung der Schönheit / Bemes 

gung / Kraft und Influeng der Sonnen, Ben Jano 

ward eine Schlange geſetzt / die ihm in die Serfen beiß; 
anzudeuten / daß die Syährliche Bewegung dee Semnen 
Circular oder rund fey / und dafelbft anfange/ mo freen- 

Minerva, diget. Durch Minerva ward auch die Sonne verftanden? 
die Sonne. pie zu erfehen ausder gülden Sampen/ foihr zu Athen 
confecriref gewefen/darin für umd für ein $techt/ fo durch 
Delerhalten worden/ gebrennet hat; welches nicht allein 
abbilder die güldenen Strahlen / und das unauslefchliche 
Liecht der Sonnen / fondern auch bedeutet daßdas Del/ 
wie alle andere Fruͤchte durch. ihre Wärme generiret 
werde; Umb derfelben Urſach willen iſt fte für die Erfin- 
derin der Künfte und Wiflenfchafften/ und Göttinneder 
Weißheit und Gelehrtheit gehalten worden. Dem 
durch mäffige Wärme der Sonnen werden die Inftru- 

mente,des Gehirns dergeſtalt temperiret / und die Gel 
fterlein gefäubert / dadurch Leute von ſolchem 
rament, alle Künfte erfunden’ undallefluge Thaten ve: 
bracht worden, ie hatte einen gülden Helm/ und rum: 
den Schild; eines / bedeutete die Farbe das ander /i 
Runde der Sonnen, Der Drache / fo ihr zugeeianer/ 
bezeichnet das durchdringende Auge der Sonnen, Get 
wie der Hahn ift Minervæ, alſo iſt er auch der Sonnen! 
eonfecriret gemefen; anzudeuten / daß durch ſolche 
| Nahmen nur eine Gottheit verftanden worden, Niemand 
“= Eontelpeen Schild worauff des Gorgonis Haupt 
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ohne Gefahr anfchawen ; alfo mag auch niemand / ohne 
Gefahr feiner Augen / die Sonne anfehen. Die Aches 
nienfer hielten Minervam höherdan Neptunum ; weil 
die Molthaten/ fd die Menfchen von der Sonnen ges . 
nieſſen / aröffer ſeyn / als die/ fo fie vom Meer Haben; und 


‚weil heiſſe und truckene Conititutiones „bequehmer feyn 


Gelehrte Leute zu machen/alg kalte und feuchte: ſintemahl 


dag Fewr / fo Prometheus der Sonnen geſtohlen / die 


Künfte zue Dolkommenheit gebracht hat» Das Bild 


allas ward verwahret im Tempel Veltz , alwo das H. Fallas, die 
Fewr immerdar brandte; anzudeuten / daß die Sonne / Sonne. 


fo ein Urfprung der Wärme und deg Liechts iſt / einerley 


mit Minerva ſey; welche Pallas genant ward / von Pal- 


lein, anzudeuten das Wackeln oder Hin und her flattern der 
Sonnen-frahlen/ durch dag Wackeln der Spheren außs 
gedruckt, Sie hatte Mache ſich des Donners Jovis zu 
gebrauchen / ud Sturmwinde zu erregen; anzudeuten/daß 
Donner und Ungewitter durch der Sonnen Hitze ver> 
urfachee werden, Die/ und Vulcanus, der Gott deg Vulcanus;; 
Fewers / wurden auffeinerley Altar angebetet; anzuzeigen/ die Sonne. 
daß dieſe Zwey nur ein Gott ſeyn / nemlich die Sonne / 
welche der Sort des Fewers iſtzwie ſie Homerus alſo ab⸗ 
bildet / indem er ihr einen fewrigen Wagen / und güldene 
Lampe / ſo ein ſchoͤn Lecht von ſich geben / zuleget. Die 


machten dieſelbe Unſichtbar / alſo daß ſie ihr den tunckeln 


Helm des Orci auffſetzten; ebener maſſen iſt ung die So⸗ 

ne unſichtbar / wenn fie mit Nebel / Wolcken / und 
Dampff / die aus dem Orco oder unterften Theilen der 
Erdenauffiteigen/ bedecket wird; fo ift fieung auch Uns 
ſichtbar / wenn fie unterden Orcum; oder unfern Hori- 

zontem herniederfompt; Durch Nemefis, die Göttin: Nemefis, 
ne der Rache / ward auch die Sonne verffandenz denn de Sonne 
btefelbe ſtraffet die Suͤnde der Menfchen mit Peſtilentz / gi 
Hunger / und Schwerdt / fintemahl ſie durch ihre Hitze 
entweder Aifftigen Dampff erwecket / oder das Blut ent⸗ 


uͤndet / die Erd-Früchte verbrennet / und der Menfchen 


Beifter zu Hader und Krieg antreibet. Gleich wie Ne- 
mefis die Demüßtigen er r anti Hochmuͤhtigen 
J — ernie⸗ 


666 Gottes · dienſte 
erniedriget: alſo geſchichts / daß die Sonne helleuchten⸗ 
de Leiber verfinſtert / und finſtere Leiber erleuchtet. Die 
Egyptier / damit ſie zeigen wie die Sonne und? Neme- 
Tichonns, fis einerlen ſeyn / ſetzten diefe über den Mond, Durch den 
dieSonne. fehönen Tithonus verftonden fie ebenmäflig die Sonne / 
welche der Belt Schönheit iſt. Syn denfelben Harte ſich 
Aurora verliebet/ die-fich mic feiner Gegenwart ergetzte 
die Herzunahung der Sonnen iſts / fo die Schönbeit / 
 $tebligkeit und Anmuthigkeit der Morgenröte verurfas 
chet. Tithonus ward auff der Aurore Wagen nad 
Morenland geführet / alwo er denfchwargen Memnon 
mit ihr zeugete; anzudeuten / daß die Sonne inder Mor 
genroͤthe / wenn fie über unfern Horizont geftiegen / ſich 
nachden Mittaas-Ländern wendet / woſelbſt fie dureh ihre 
überaus aroffe Hitze im Süden / die Mohren braun und 
fchwarg machet. Tithanus ward in feinem Altar ein 
fchwache Hewſchrecke: alfo gefchichts auch da am?k- 
bend / der Sonnen Liecht und Waͤrme abnimpt / und vor 
Caftor und uns verſchwindet. Durch Caftor und.Pollux verffun: 
Pollux,die den fie die Sonne und den Mond; weilder eine / dastft/ 
—— die Sonne / ein Kaͤmpffer iſt der alles durch feine Dinebe- 
 zwinget ;derander / das iſt der Mond.’ iftein Reuter/ 
wennwir die Gefchwindigkeit feiner Bewegung beobadh- 
ten: es kan von ihnen gefagt werden/ daß fie die Linfferb> 
ligkelt unter fich theilen / fintemahl wenn der eine Iebet/ 
das iſt / ſcheinet / der ander verfinftert / und etlicher mal: 
fen todt vor unfern Augen fcheinet z Sie reyten auf 
— Pferden / womit ihr Liecht und Bewegung abg⸗ 
ildet wird. Me j 
Aus allem dem / was wir bißher gefagt haben/ 
net / daß die Sonne gletchlamder Einige Gote fey aewe 
fen) den fie geehret und anaebetet haben. Denndie Ehre 
welche fie dem Mond / Fewr / Sternen’ / 
oder Lufft / Erde und Meer erwiefen/ ifE allerdina: 
mit Abfehen auff die Sonne gefchehen / nachdem fie dis 
felben nüg und dienlich feyn ; und alle die unterfchiedenen 
Nahmen / fo fie dem Mond geben / ald Minerva, Velta, 
Urania, Luna, Juno ,„ Diana , Ts, Lucm, 
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Hecate, Cybele, Aftarte, Erthus, dieneten nur dazu / 
daß ſte die mancherley Wirckungen der Sonnen durch den 
Mond / bedeuten; daß alfo/ wie Ariftotelesde Mundo 
fagt/ Gott / der nur Einer ift/ viele Nahmen hat / von ſei⸗ 
ner mannlafaltigen Wirckung / die er auff der Welt über 
und volbringet, | 
Wird demnach die Sonne/ in anſehung der Kraft. ſich 
zu befaamen/ vermögen zu generiren, und Begierde ſich 
fort zupflangen/ welche fie denen fich unter dem Mond bes 
findenden Ereaturen/ zu fleter continuirung ihrer beſon⸗ 


dern {pecierum oder Arten / mitcheilet / Venus genant / Venus, die- 
a venis, vonden Adernund Röhren / worin das Blut und Sonn«. 


die lebendigen Seifterlein feyn / ale den eigenen Wagen 


-Veneris oder der Krafft fich zu beſaamen / und daraus der 


Saame der Fortpflangung herfür komt; welches der 
fürnehmfte unter den Poeten wol gewuſt / war er von der 
fleifchlichen Liebe der Dido redet / undfagt: Vulnus alit 
venis, Sie iſt verwundet in den Adern. Syn jevem Srüs 


ling oder Lentz / dadie Sonne wieder zu ung kompt / bringet 


fie das Dermögen zu generiren mit fich ; und darumb 
will fie Venus genant werden / A Veniendo , vom kom⸗ 
men; denn fie Eompt jährlich im Fruͤling / und wird von der 
Begierde fich fortzupflangen begleitet / welche fie in die 
Creaturen hineingeuft ; mie dan derfelbe gelehrte Poet, 
Georg. 2. die Urſach anzeiget/ warumb die lebendigen 
Ereaturen/ mehr in Srüling denn fonft/ fich fortzupflans 
gen geneigt ſeyn / nemlich / weil die Sonne aledan eine 
mäflige Wärme indie Leiber einflieffen läffer. Diefe Bes 
gierde zu generiren, wird von den Poeten Urania, und 


"Olympia genant/ weil fie vom Hinmmel / nemlich von der 


Sonnen/als dem fürnehmiten Regierer des Himmels her⸗ 
abfompt, Und / zu erweiſen / daß fie durch Venus die 
Sonne verftanden/ fo weit diefe ein Gott der Siebe iſt / res 
den fie von jenere in mafculino genere, oder wie von eis 
nem Mann. Ste mahlendiefelbe mit einem Baart / das 
her fie Venus barbata genant wird, uͤmb die Strahlen 

Sonnen abzubilden, Sie geben ihr die Tirul der Sonnen 
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und von den Orientalifchen Voͤlckern Boaleth Scham- 
majim , der Regierer des Himmels / umd Phofphorus 
oder Lucifer, vom Liecht der Sonnen / welches Ven 
oder der Mond von ihr entlehnet, Alfo muß auch dag 
jenige/ wag Orpheus in Hymnis von Venus reder/’von 
der Sonnen verftanden werden/ wenn er ſagt: Sie ge- 
neriret alle Singe im Himmel / in der fr ⸗ 
ren Erden) undim Meer oder in der Cieffen. Sie 
wird genant Kar ixsu©-, Mit ſchoͤnen Haaren gezieret/ans 
Cnpido, zudeuten die Schönheit der Sonnen-firalen. Durch) Cu- 
&e Sonne, Dido ward auch die Sonne verftanden/ welche man Jung / 
init Fluͤgeln / mie Rofen gefrönet / und nacket mablete/ 
anzudeuten die Daurhafftigkeit/ Sefchwindigkeit/ Farbe / 
und Natürliche Schönheit ſolches geoffen Liechte/ welches 
ein Sort der Siebe mag genant werden’ weil es d feine 
SR irmedie Siebe inallen lebendigen Ereaturen 7 wie fehon 
Tuna,oder ge agt / erwecket. Durch Luna, oder den Mond / ver⸗ 
der Diond, stunden ſie gleicher Geſtalt die Sonne ; denn ob gleich 
— folches zweh unterfchiedene Planeten ſeyn / find ſie doch in 
der&on, rer Wirkung nur ein Einiges Liecht; weil der Diond 
nen, fein Sieche von der Sonnen hat/ darumb er bißwellen die 
Schwefter/bifiweilen die Tochter Phoebi genant wird; 
Er wird gemahlet mit einer Fackel / Pfeylen / und 
anzudeuten ſeine Bewegung / und daß fein Liecht und Wir⸗ 
ckung urſpruͤnglich von ver Sonnen herkomme. Sleich 
wie der Habicht der Sonnen war conſecriret / uͤmb ſei⸗ 
Eigen⸗ nes hohen Fliegens / und ſcharffen Geſichts willen: alſo 
fafreen. ward auch der Mond abgebildet / durcheinen Mann mit 
rondg, einer weiflen Haut / und mit einem Habichts-Fopffe; dan 
feine weiffe Zarbe oder Klarheit iſt nicht von ihm felber 7 
fondern von einem Habichts⸗ kopffe / das ift/von der Som _ 
nen, Sie hielten ihn beydes vo: einen Mann und i 
anzuzeigen/ daß er die Sonne fen in der Wirkung / und 
der Mond im Leiden; er empfähee fein Sieche umd Krafe — 
von der Sonnen/ darin verhält er fich paflive „oder leider / 
er thellet feyn Lecht und Krafft der t mit / und darin. 
verhält er ſich active, oder wircket. Cr wird audı Be 
—“ cina genant/ von dieſem entlehneten ciechte und 


J 








n EUROPA. 669 


don den Goͤttlichen Eigenfchafften derofelben / daher 
Diacana vor Phœbi Schweſter gehalten ift , und Ju- 
no, vom elften ; diefelbe ward gemahlet mit Strahlen 
umbs Angeficht herumb / figend auff Loͤwen / mit einem 
zepter in der Hand „ wodurch man verftanden die 
Herrꝛſchafft / fo ftevon der Sonnen empfangen hat » und 
man fie den Regenbogen ber Junoni zuordneten / ver⸗ 
ſtunden fie dadurch daß die Sonne den Regenbogen 
mache ; darumb verffehen fie durch Juno die Sonne, 
Alſo auch / wann fie Vulcanum zum Sohn Junonis 
machen/ verſtehen ftedie Sonne ; denn diefelbe verur⸗ 
fachet durch ihre Hitze das Feur / und nicht der Mond: 
deßgleichen wird gefagt/daß Mars, der Gott def Feurs / 
‚ein Sohn Junonis fep/das iſt die Sonne ; denn die iſts / 
ſo deß Menfchen Blut erhitzet / und nicht der Mond, 
Die Macht der Sonnen über das Meer und andere 
Waſſer / drückten fie auß mit den Namen Neptunus, 
Nereus, Glaucus, Triton, und anderer Meersgötter, 
Wan fie dero Wirkungen auff. der Erden auffpre- 

en wolten/ gaben fteihr die Namen Velta, Cybele, 

ona Dea , &c. Wan fie dero Mache unterder Erz: 
ben wolten anzeigen / gebrauchten fie die Namen Or- 
cus, Pluto, Proferpina, Charon, Cerberus,8zc. Or- Orcus, die 

cus kompt vom Sriechifchen Orcos, ein Eydt / weil fie Sonne, 

im Gebrauch Hatten bey der Sonnen zu ſchweren / nach 
dem Verßlein Virgilii, En. 12. 

Efto mi Solteftis ad hc, & confeia Funo. 

iſt: 


Das iſt: | 
Su weiffeft —* O Sonn’/und Juno, du dar⸗ 
ne | 
Euch uff, ich an /ihr wolt mir Zeugnuͤß deffen 
| * 


geben, 
Und am andern Orte/ ZEn. 4. ſpricht er: 
Sol, qui terrarum flammıs opera ommialujfras. 


Das liſt: | 
© Sonne / die du ſtets mit deiner Augen⸗f lam⸗ 
men 8 

Auff Erden ſchaueſt an die Wercke all 

F — nf Pit 
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Pluto , die Pluto fompt von Ploutos, Reihthumb = denn aller 
Sonne, Reichthumb / ſo wol uͤber / alsinder Erden/ wird durch 
die Hitze und Influentz der Sonnen generiret. Wan 
dieſelbe fich unter unferm Horizon befindet / wird fie ein 
Gott der Höllen oder de Abgrunds genant; man ſagt / 
Proferpi. daß Proferpina davon entführet und geſchwaͤchet wor: 
na , die den / das iſt / die Krafft fich zu beſaamen in den Gemäd- 
Sonne. ſen / welche im Winter und Abweſen der Sonnen/in 
wendig in der Erden verborgen liget / aber durch 
nen Infueng ins Getreide / und andern indie Erde gu 
worffenen Saamen/beainnet proferpere, Herfür zu Fries 
Charon, chen = daher ift fie Proferpina genant. Charon fompf 
d Sonne. yon Chara, Freude; die Some iſt ung erfreulichmit 
ihrer Gegenwart / und fo weit iſt fie Phoebus , oderdas 
Siecht der Welt = fie tft ung auch erfreulich mit ihrem 
Abwefeny und fo weit fie iſt Charon , oder unterder Er 
den / weilfte alsdan der Lufft geſtattet einige Erfüß- 
lung / dadurch ale Dinge erquicket werden/ zu genielien, 
a berus, Cerberus iſt fo viel als Kr 8p@-‚ein Sleifch=effersdenn 
"Sonne. gleſchwie alles Fleiſch von der Sonnen generirefwird: 
alſo wird auch alleg Fleiſch von derfelben vergehret.Cer- 
berus Hatdrey Köpfte zanzudeuten/ daß die Zeitz fonllee 
verzehret / drey Köpffe Habe / und ſey der eine die gegen: 
wärtige/ der. ander die vergangene / und der dritte die zur 
fünfftige Zeit; nun iſt die Sonne mit ihrer Bewegung 
menfura temporis , die Maffe der Zeit 7 im welchem 
Adfehen fie Cerberus genant wird, Und dergeftalt wird 
\ Sarurnns, "fie auchabgebildet durch Saturnus , der alles mit feiner _ 
die Sonne. Spchelnbmenet + denn durch die Zeit wird alles conlu- 
Die Hey miret und zunichte gemacht, Außdem/ was wirge- 
den ercens ſagt / erſcheinet / daß die verftändigen Heyden mur einen 
Er Goit erkant/ und demfelben mancherley Rane ⸗ 
"nen mancherley Thaten und IWirdungen / gegebeni 
ben. Diefer Gott war niemand anders/denn die Sonne/ 
wie wir zuvor erwieſen / dero Kra außgebreite 
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in Georg, ſinget er / daß Gott durch alle Theile der 
Erden / deß Meers / und deß Zimmels-lauffe: und 
in ſeinem Goͤttlichen Gedichte ſagt er / daß dieſer Geiſt 

(denn alſo nennet er die Sonne / wie auch Salomon vor 
thm gethan/ im 1. c. feines Predigers) erhalte Himmel 
Erde, Meer / Mond / und Sternen/ und daß er fich durch 
ale Theile der Welt außbreite / und Herfür bringe Men: 
ſchen 7 Dich / Voͤgel / und Fiſche / welche er lebendig 
mache und ernehre, 
Es Fan aber dagegen eingeworffen werden » weil die 
Heyden erkant / daß der Sonnen Krafft fich über alleg 
erſtrecket / warumb ſie dan ſo viele kleine Goͤtter erdich⸗ 


tet haben? Darauff antworte ich / daß ſolche Vermeh⸗ 
rung der Götter nur gedienet dem unwiſſenden Volck 


ein Snügen zu thun / welches nicht begreiffen Fonte/ wie 
ein Einiger Gott durch alle Theile der Welt fey außge⸗ 
 Breitee ; daher wurden die Derftändtaften unter ihnen 


| 
| 


gezwungen) fo viele Götter znerdichten/als ſpecies oder 
Artender Dinge auff der Welt waren. Und weil das un= 
verftändige Volck feinen Gott ehren wolte / eg wäre 
dan daß fie ihn vor Augen ſahen / wurden ihre Prieſter 
gezwungen, die unfichtbare Krafftvor Augen zu ffellen/ 
durch Gemaͤhlde und Bilder/wovon das Volckdie Meyh⸗ 


nung geraffet, daß fie nicht im Wolftande / getroft /und 
| 


unbekuͤmmert ſeyn könten / wo diefe Götter nıcht fürumd 


für ben ihnen blieben, Sie waren mit Zurcht/oder Freu⸗ gie at 
de uͤmbgeben / nach ihrer Götter Abweſenheit/ oder Ger Aiutäfhe i 


 genwart ; ja fie hielten Fein Ding vor gluͤcklich wo ipre Surcht der 


Götter nichrgugegen waren, Diefesmachte/daf Aineas Vepden. 
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fo ſorgfaͤltig / alenthalben wo er hinzog / ſeine Götter mie 
ſich nahm wie auß den Verſen AÆm 3. erfcjeiner; 
Feror exul in altum; | 

.. Cum fociissnatoque, Penatibws, & magnis Dis, 
RR Dnsift: J——— 
eu übers weite Meer ins Plend — — 
WMlein Comitar, mein Sohn / und Götter bey 
mir ſeyn. RE TTE 





Dannen⸗ 
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672 Sottes · dienſte 
Dannenhero er auch vom Untergang Trojæe weiffaget/ 
auf dem Wegzlehen ihrer Schuß > götter / man cr 
En. 2. ſpricht: | 
ExcejJereommes, adytis; arifque relict is, 
: Di, quibus imperium hoc fteterat. 


Dasiftr | 
Die ne Ak davon / wodurch diß Reich be⸗ 
anden / | 
Im Kanes beym Altar / ift Feiner mehr ver: 


an en, r 
Das war die Lrfache/ warumb fich die Sriechen fofehe 
hemühetendas Palladium über die feitegu bringen 7 als 
deffen Gegenwart die Stadt Troja, wie man meynete/ 
unüberwindlich machte, Und die Römer Hatten im Se⸗ 
brauch’ daß eheund bevor fie eine Stadt belägerten/ fie 
vorhin dero Schutz⸗goͤtter durch Beſchwerung herauß 
lockten. Wan demnach Carthago von Feinden bedren⸗ 
get ward / hatten ihre Prieſter die Gewonheit dapfie 
ihren Schutz⸗gott Apollinem an einen Pfeyler bu 
Die neh denzauf daß er von dannen nicht weggehen möchte, Bor 
Dede auß dan klar und offenbahr iſt / daBfte gezwungen wer⸗ 
unter den/ an allen und jeden Orten Götter zubaben 2 wie 
mander» danzu Haufe / ihre Götter waren Laresund Penates; 
= Na⸗ im Gelde/ Ceres, Pales, Bacchus, Pan,Sylvanus,Fau- 
* mis &c. auff dem Meer / Neptunus; Triton, Glau- 
cus ; Inden Wirthshäufern und Meershafen/ Portu- 
nus : uͤber das / hatte ein jedes Schiff feinen Se 
gott / forn an feiner Stirn, Die Buſchagien und ABl 
der/ hattenihre Dryades ; die Baͤume / Pia 
die Blumen ihre Napzas ; die Berge/ Orcades; We 
Fluͤſſe Najades ; die ftillen Waſſer Limneades; U 
Brunnen Ephydriades ; und dag Meer Nereides 
Aber ungeachtet folcher Menge / erfandten do d 
Die Her⸗ Beiſeſten unter ihnen nur einen Gott / wie zufehen 
Die 99 Orpheus,teralfofpricht : Eriftnur einer / vonibm 
ten nur ei; fel ft entftanden I und ſind von ) 1 & le 
nen Gott. Qingberfommen + und anderem jagt er 7 Jupire 
Hrn, iſt der erfte/ und Jupiter iftderlegtegewefen 7 


wu i 
. 












* 


- BT. Se — 
n EUROPA 673° 
Sedonnert bat. Jupiter ift das Haupt /und Jupiter 
iſt das Mittelſte; von Jupiter allein find alle Sine 
ge. Es iſt nur eine Macht / ein Gott und groffer 
SAerz aller Qinge, Trifmegiitus befennet/ daß nur 
eine Göttliche Natur fey, Wegen Verthädigung diefer 
Warheit ſtarb Socrates , als er Gifft trincken muftez 
darumb / weil er bezeuget hatte / daß nur ein Gott wäre. 
Und Diagoras trieb ſein Geſpoͤtte mit der Menge und 
Vlelheit der Sdtter / und mit dem Unverſtand der jeni⸗ 
gen / ſo das hoͤltzerne Bild Herculis vor einen Gott hiels 
ten; darumb er daſſelbe lachend ins Feuer warff / und 
ſprach: Du haſt Euriftheo gedienet inzwölff Ar: 
beiten / nun muſt du mir in dieſer dreyzehenden 
dienen, Eben das beweiſen auch dieSybillen in ihren 
Serien / daß nemlich nur ein Gott fey wann fiefagen: 


Es iſt ein — Gott / der allein unbegreifflich/ 


und unwandelbar iſt. Und abermahl: "Ich allein 


bin Gott / und auſſer mir iſt kein ander Gott. Und 


| 


5 
‘ 


| 
| 


i 


Horatius: $Er allein regieret alle Qinge mit Ge⸗ 
rechtigkeit. Ich Eönte hie viele Zeugnüffen auß Grieche 
iſchen und Lateintfchen Poeten / wieauch auf den Phi- 
lofophis, einführen / zu erweifen und darzuthun / daß die 
Heyden nur einen Gott erkant haben / wiewol ſie demſel⸗ 
ben mancherley Namen gegeben: Nebenſt ihrem Praxi 
alle Goͤtter in Eins zu bringen /indem fieifnendas Pan- 
theonconfecriret ; anzuzeigen/ daß gleich wie alle Gt⸗ 
terin einem Tempel vereiniget waren / fie alfo auch nur 
einesim Weſen wären : welches nicht wenigerder Altar 
zu Athen / fo dem unbefandten Gott zu Ehren erbauee 
war / befräfftiget, Aber es Haben folches fchon vorlängft 
gethan S. Auguftinus, Lactantius, Eufebius, und ans 
dere alte Kirchenlehrer ; auffer. dem / was voretlichen 
Jahren von Philippo Marnixio, Elia Schedio und 


andern / gefchrieben iſt. Dieſelbe führen auch viele und Die Hey⸗ 
mwiancherley Zeugnuͤſſen ein daß den Heyden nicht uns den erfan 


bewuſt geweſen die Dreyfaltigkelt der Perfonen ⸗ja ſo Er re 


enig/ alsdte Einigkeit def AWefens ee ee 


ernion oder das Geblerdte Pythagoræ geweſen / worin 
a. | | 7 BEE 
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674 Gottes dienſte | 
man alle Vollkommenheit zu beftehen vermeynet 
Dahero ifts gefchehen/dag fe bey Tırpax rn, gefchworen/ 
Das ift/beym Gevierdten / welches fiedie Brunnquell 
der immerwäbhrenden Natur genanthaben. Und die⸗ 
feg war ohne zweiffel eben das was Terpajgugererer,det 
Hebraifche Name Sottes/Jehovah, der auß vler Buch⸗ 
finben befteher ; wie auch das Griechtſche Wort ers, 
und das Lateiniſche / Deus; tut: die Stalläner/ Srans 
Kofen/ und Hiſpanier / fprechendenfelben Ramen auch 
mit vier Buchftaben auß ; deßgleichen die alten Teut- 
fchen gethan in ihrem Wort / Diet / und fagen die 
Schlavonier Buch,die Panonter Itu,die Polen Bung, 
unddie Araber Alla , find allefampt Wörter von vier 
Buchſtaben / und alfoift auch der Name Jeſu, fo Ehris 
ſto vom Engel gegeben worden, Die Egyptier drücken 
Gott auf mit dem Namen Teus,die Perfianer mitSire, 
und die Magiund Orfi , allefampt dig Gevierdte /oder 
die Dreyheit in der Eintgfett/andeutende, So drudten 
die Griechen ihren fuͤrnehmſten Gott Zeus;und die@ay ' 
ptier ihren Ifis, die Römer ihren Mars, die alten Eelten 
ihren Thau, und die Eayptier ihren Orus, wodurch fie 
die Sonne verftehen / mit vier Buchſtaben auß und 
verffunden vielleicht diß Gevierdte / wan ſie der ẽ 
nen vier Pferde / und vier Aehren zulegten / auch vier 
Krüge bey ihre Züffe fegten. Und ift der Warheitähns 
lich / daß die Königinne aller Städte / ——— 
der Welt / weil ſie das Geheimnuͤß dieſes ier 
verſtanden / nicht gewolt / daß ihr Name Roma mehr 
dan vier Buchſtaben hätte, Wie dan auch Adon, 
. und Radl, die Sonne bezeichnet haben. 
—* aläue - Pachdemtchnun erwieſen und dargethan dag die 
Enns Sonne der einige Gott gewefen/ den die Heyden umter 
dient, mancherley Namen / angebeter haben ; in welpen] 
auch eine Dreyeinigkett erkant / wiewol nicht der Derfe 
nen / jedoch der Macht und Wirckungen nemlih ag 
Lechts / der Wärme / und derInflueng oder Einfluffes 
wie dan auch die Runde / die Strahlen/ unddas Kent’ 
eine und diefelbe Sonne / dem Weſen nach fepn = jelt 
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ich darauf ferner anzeigen / wie Abergläubifch fie in ie 
rem Sonnen-dienft geweſen. Da dan etliche ihre pferde 
und Wagen auffgeoprfert / welches auch die Juden bi: 
teilen gethan ; andere haben niederzuknien pflegen / wenn 

fie auffgangen;die Maflageten hatten im Gebrauch ihre 
Pferde auffzuopffern; die Chineſer /und andere Sindianer 
fingen ihr zu Ehren Carmina oder Poetifche Gedichte 
von Berffen / darin fie diefelbe einen Dater der Sterne / 
und den Monddero Mutter/nennen, Die Americaner 
zu Peru und Mexico, beteten die Sonne an / alſo daß fie 
ihre Hand zu ihr auffhuben / und mit dem Munde ein Ge⸗ 
laͤut machten / als ob fie dieſelbe gefüfferhätten: Don 
diefer Gewonheit liefet man beym Hiob. c. 31. v. 26,27. 
Habe ich das Liecht angefeben/ wenn es belle 
leuchter/ und den Mond 7 wenn er voll ging? 
Hat ſich mein Hertʒ heimlich bereden laffen / daß 
meine and meinen Mund Füffez Die Leute zu 
Rhodes ehreten fie mit ihrem Coloflo; oder außgehaues 
nem: gar groffem Bildnuͤß; und viele Barbarifche Voͤl⸗ 
cker opfferten ihr Menſchen undKinder ; folche Opffer mas 
ren es / dieman den Moloch opfferte/ wodurch man die 
Sonne verftanden, Es pflegten auch die Heyden / ihre 
devotion gegendie Sonne zu erweifen/ die Farben deros 
felben zu tragen / und die Rohte oder Purpur-farbe / die 
Gelbe oder Gold-farbe / Höher denn alle andere Farben 
suhalten. Diß iſt die Urſach / warumb die Teutfchen / J 
wie Diodor.Sicul. lib 5. Bell.ſchreibet / Ihre Haar durch 
Kunſt Roht zu machen ſich befliſſen / dafern es von Na⸗ 

tur nicht Roht gnug geweſen: von dieſem Gebrauch die 

Haar Roht zu faͤrben/ redet Martialis, und bezeuget / 

daß ſie etliche heiſſe Mittel dazu gebrauchet Haben; feine 
Worte ſind: 


Cauſtica Teutonicos accendit eapillos. 
Dieſe rohte Farbe /fagt Clemens Alexandrinus; 13. | 
Pedag.c.3. ward gebraucht / uͤmb ſich defto erfihreds 
licher in den Augen der Feinde zumachen / weil dieſelbe 


dem Blute ehnlich war: Wiewol ſie damit noch ein weis F 
ter Abſehen gehabt / ſintemahl —— RE k Br 
u 


Es 3 F 
— — * ar z 





Sonnen⸗ 
farbe 
getragen, 


FDewr ehnlich ſey / wan er ſpricht: Und machet ewere | 
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alsdan wol verwahret / und unter dem Schuß und Schirm 
der Sonnen wären/ wan fie dero colör und Farbe trügen, 
Und weil die Sonnen · ſtrahlen biß weilen Selb / und wie 
Gold feyn / ward das Haar von folcher Farbe vor das 
höchfte gehalten, Daruͤmb leget Virgilius ZEn.4.der 
Königinnen Dido gelbe Haar zu / waner ſagt: 

Nec dum illi flavum Proferpimavertice crınems 

Abftulerat. | 


Das iſt: 
Ihr Haͤupt annoch der Gelben Base / 
Dom Alter nicht beraubet war; 
So leget er auch dem Mercurio Gelbe Haar zu? (durch 
welchen, wie gefagt/ die Sonne verffanden wied ) mitdies 
— Fmils, wocemgvescolıemque 
za Mercurıo 1% e > 
Et crines avos , & ur, ora juvente. 
Das iſt: 
Gar gleich er war an Sprady / an Sarb’/an 
Gelben Haaren 


Mercurio , wie auch an &eib’ undjungen Jab: 


ren. Ä | 

Es berichter Tertullianus, daß die Weiber zu ſeiner 
ihre Haar mit Saffran Haben zu färben pflegen’ damit fie 
fcheinen möchten wie Flammen / oder Sonnen-fkrablen; 
und dergeftale trug die Braut allezeit einem Schleyer/ 
welchen man Flammeum genant / von der rothen 
ferorigen Farbe; wiedan auch) Flamminica, das Weib 
des Priefters / der Flamen geheiffen/ allewege folden 
Schleyer getragen / welcher an Farbe der Sonnen /i 
SPriefter ihr Man war / gleich geweien, Aber S.Hi 
ronymus verbeut-den Ehriftlichen Weibern / ihre 
mit diefer Farbe zu färben / als welche dem 




















Hoͤlliſchen Fewr. Die Kae damit fiezuer 
Eennen gaben’ wie hoch fie Apollinem , wodurch 

Sonne verftunden/ ehreten / Hatten fie im Sehrauh 
ihren Haaren Heine gemahlete vergülbete Zen j 


n EUROPA. 677 
bilder zutragen denn diefe Thierlein waren der Sonnen/ 
nach Thucidides gezeugnug/ confecriret, JuliusCa- 
pitolinus, in Vero, —5 vom Keyſer Vero, daß er 
ſeine Haar / umb fie deſto Gelber / und glaͤntzend wle die 
Sonne zu machen / mit Golbd-pulfer zu beſtrewen pflegen, 
Und weil diefe zwo Farben / Roth und Gelb / der Sonnen 
zugeeignet waren I geſchach es / daß Könige und Priefter 
fich mit folchen Farben gewöhnlich ziereten. Denn es 
wurden die Könige und Priefter vor die allergröffeften 
giechter in ihren Speraligkeiten gehalten / daher fie von 
kuͤnſtlichen Ornamenten glängten / wie die Sonne 
von ihren Natuͤrlichen glänget, Diß iſt die Urſach wars 

uͤmb die Köntginne Dido beym Virgil. ZEneid. 4. mit 
Gold und Scharladken abgebildet wird; und Æneid 11. 
beichreibet er den Ornat und Zierath des Priefters Chlo- 
ri ebenmäffig von Gold und Scharlaken; wie dan auch 
En. 3. dem Prieſter befohlen wird / mit Scharlafen / fo 
lange er mit Opffeen zu thun Hat / bekleivdee zu feyn. Dar 
beneben war ein Theil des Sonnen-bienft3/ hohe Altare 
auffrichten / und auff Hohen Bergen ihr unter dem Nah⸗ 
men Jovis, opffern / weil fie vor reche und billig hielten / 
daß die jenige / fo der hoͤchſte Gott war / an den hoͤchſten 
Dertern angebetet / und die/ fo an Würdigfeit die Hoͤch⸗ 
fte war / auff den höchit-belegenen Dertern geehret wers 
den muſte; dannenhero fie genant ward E naxı&: ZUs y 
das iſt / Jupiter auffden Bergen: Dondiefen hohen Ders 
tern oder Hoͤhen / leſen note oft in der H.Schrifft. Man 
hat auch der Sonnen zu Ehren Tempel zu bawen / und 
darin Altare gegen Morgen auffzurichten pflegen / wie 

ſolches unter andern auch erſcheinet aus dieſen Verſſen 
Virgilii, Æneid. 12. | 
| —— etherei ſpectans orientiaSolis 
Lumina, rite cavis undam de flumine palmis 
Sufulit Daß iſt: 
Er nach dem Auffgang der Sonnen ſich hat ge⸗ 
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678 9”. ‚Gottes-dienfte 
Und das Unausleſchliche Lecht und Wärme der Son⸗ 
nen anzudeuten / pflegten ſie ein immerwaͤhrendes Fewr 
auff ihren Altaren zu halten; wovon dieſelbe genant wors 
den Arz,abardendo, vom brennen, Umb folcyer Urs 
fach willen Haben die Perfifchen Könige / und Römifchen 
Keyfer / das Heilige oder geweihete gewr / in ihren grolien 
Solemnitäten vor fich Her tragen laſſen/ anzuzeigen/ wie 
Hoch fie ihnen den Sonnen · dienſt zu fehügen und vertfäti: 
gen/ angelegen fegn lafjen, Und waren die Heyden aud) 
dermaſſen abergläubiich/ in Beforderung diejes Sonnen- 
dienfts / daß fie fich nicht fcheweten ihre Kinder dem Me 
Loch auffzuopffern / welcher nichts anders denn die Some 
war, Dieies war ein verfehrter Eyffer: denn dig Herslicde 
>, giecht erfoderte ein folches Opffer von ihren Händen 
5,’ nicht / ob es fchon die Urfach'ihrer Geburt war ; es gab 
„ihren Kindern dag geben durch feine Influeng/ ake 
> fie haten nicht Macht und Berficherung von ihm Se 
>, walt zu üben / oder die felbe Natur durch ein Clemens 
„tariſch · Fewr zu verderben / welche es durch ein Hiũ⸗ 
„liſch Fewr Hatte lebendig gemacht, Die 
ſten unter ihnen / Lieffen ihre Söhne und Töchter mr 
durchs Fewr / oder / wieetliche meynen / zwiſchen zwey 
er hindurch gehen / welches ihr Gege-Fewr war; wie 
wol etlichefo kuͤhn geweſen / daß ftedurchg 
fen und mit bloffen Fuͤſſen auff glüende Kohlen getreten) 
und doch nicht find befchädigt worden; welches auch) ohne 
miracul und Wunderwerck / wie wir andersmo erwielen) 
gefchehen Fönnen, Don folchen Gebrauch veder ud 
Virgilius, ÄEneid. ı1. wan er ſagt: — 

Summe Deüm; Sandi,diye, de 
chf u Dr —— 
O 6 er Wott / un er Here/ Er > 

Dem wir zur rk —“ 
Anzůnden Holtz mit hau 

Und — wolle: 
Durch ſolche heiffe Fewers 
Mit bloſſen Fuͤſſen lauffen 


Zu letzt / gleich wie die Sonne von den⸗ 
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fricanern befihrieben worden unter viel und mäncherley Wie die 


Geſtalt / nach ihren mancherley Srüchten und Wirckun- Sonne ge⸗ 
gen; alfo iſt fie auch in den Miitternächtifchen Ländern — 5 * 


—9— 


un 


der Europæiſchen Welt beſchrieben / als ein Abmeſſer der worden 

Zeit / und Urſache unterſchiedenen Jahr-zeiten / nemlich von den 

des Sommers und Winters / der Saat- und Erndte-zeit, —— 

Da befchrieb man ſie ais einen Alten Dann / der auff es sem. 

nem Fiſch ſtund / und einen Rock anhatte / fo mit einem 

geinen Gürtel uͤmb ſeinen Leib gegürtee war / aber mit Ä 

bloſſem Haͤupte und Fuͤſſen und trug in der Hand ein * 

NRadt / und einen Korb voll Korn / Obſt und Roſen: Mit — 

ihrem Alter und umbguͤrteten Rock ward der Winter be⸗ 

deutet; mit ihrem bloffen Haͤupte und Fuͤſſen / der Som⸗ 

mer; mit dem Korn und Obſt / der Herbſt; und mit den 

Roſen / der Fruͤlinge ihr ſtehen auff einem Fiſch / der 

ſchlipfferich und in feiner Bewegung ſchnell iſt / dazu auch 

gar ſtillſchweiget / bildet ab die Schlipfferig- und Ges 

ſchwindigkeit der Zeit/ welche fill und ohne Geraͤuſch da⸗ 

hin. gehet/ und des Alters / fo da kompt tacito pede, mit 

ſanfftem und ſtillem Fuſſe: das Radt/ bedeutet die Runde 

der Sonnen / und den Umblauff des Jahrs; der Seinen 

Guͤrtel / mag etwa bezeichnen den Zodiacum der Ecclip- 

tifchen Linien / worin die Sonne ſich auffhält, Dieſes / 

meyne ich / Fan die rechte Bedeutung feyn des Sächfifchen 

Abgottes / Crodo von ihnen genantı welchenSchedius, 

de Diis Germanorum , Saturnum zu feyn vermeynet / 

und eine andere Außlegung darüber machee. Wenn man 

die Sonne abgebildet ale einen König der Planeten / und 

oberften Herrſcher der Welt / hat man fie gemahlet auff 

einem Thron figend/ ein Zepter in der Lincken / und ein u 

Schwerdt in der Rechten Hand habend; aus der Rechten 

feiten ihres Mundes iſt herfuͤrkommen ein Donner / und 

aus der Lincken ein Blitz; auff ihrem Haͤupte Hat gefefz 

fen ein Adler ; unter ihren Fuͤſſen hat gelegen ein Drache; 

und rings uͤmb ſie her Haben zwölf Götter gefefiin: Der . 

‚Thron / der Zepter / und Schwerd Fünnen bedeuten die | 

Majeftät und Macht der Sonnen’ als welche ihre Wirz 

me / Donner und Blitz zu er: dee Adler — — 
Bu lij 
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680 9 ‚Gottes dienſte 
tet die Geſchwindigkeit ihrer Bewegung / und ihr durch⸗ 
dringendes Auge / welches mit feinem Liecht alle Dinge 
entdecket und offenbahret ; ihr Treten auff den Drachen / 
mach bedeuten daß fie durch ihre Hitze die allergifftigſten 
Geſchoͤpffe / und die aller-peftilengialifcheften Daͤmpffe 
überminde ; und die 12, Götter, mögen die 12, Zeichen 
des Zodiaci, oder die 12, Monden des Jahrs bedeuten, 
Wenn man die Hitze / das Liecht und die Bewegung der 
Sonnen abgebilder/ Hat man fie gemahlet wie einen Mañ 
der mit beyden Händen ein ferwrbrennendes Radt faͤſt gr 
halten, Wenn mandie Heldenmühtigfelt und men 
gen Eyffer der Soldaten’ jo durch der Sonnen Hitze in 
ren Kerken wird angezündet / abbilden wollen / Hat man 
die Sonne gemahlet als einen gemapneten Mianny der in 
einer Hand ein Faͤhnlein mit einer Rofen) und in der an 
dern ein paar Wage-fihalen gehabt; auff feiner WBruftiit 
ein Bähr/ auff feinem Schilde ein Loͤwe und Auff den 
Felde ümb ihn ber lauter Blumen / gemahlet - 
Womit man angedeutet die Tapfferkeit und 
heit/fobeyderfeits an einem Commandanten —— 
ligshaber erfodert werde; die Waffen / der Bähe umd $ 
we/ bebeuteten die Großmuͤhtigkeit / Ge eit / 

iſt / 





Salva guardie, fo bey Kriegeleuten und Sol 
oder gewißlich feyn foll ; die Roſe und das Blumen-fehr 
bildeten ab die Kieblig- und Anmutigkeitder Wollen 
heit; die Wage-fchalen dieneten zur Anzeige / wie man 
die Wortes ehe fie auß geſprochen werden/ / auff der 
der Befcheidenheit wegen müfle, Wenn man 
wollen/ wie die Sonne/ durch ihre Wärme 






Hande hielt fie die Welt /und in der andern deey güldene 
Apfel) anzudeuten / daß die Welt / und dero Neichthun 
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duch Liebe erhalten werde; fo bezeichneten auch die drey 
gülden Aepffel die dreyfache Schönheit der Sonnen nem= 
Lich in der Morgenröhte / am Mittage/und am Abend; 


auff ihrer Bruſt Harte fie ein brennendes Liecht anzudeus . 


ten beydes die Hitze und dag Liecht der Sonnen / wie auch 
das Fewr der Liebe / welches in der Bruſt entzündet iſt. 
Wenn manabagebildet die Operation und Wirkung der 
Sonnen im Monden / Hat man fie gemahlet wie einen 
Mann mit langen Ohren / der den Mond in feinen Haͤn⸗ 
den gehalten ; anzudeuten / daß diefer fein Liecht und 
Krafft von ihr empfange ; die langen Ohren bedeuten / 
meyne ich / ihre Sefchtwindig- und Bereitwilligkeit / zu hoͤ⸗ 
ren die Gebete aller Menſchen / wie weit ſie auch von ihr 
abſeyn mögen, DiefeAußlegungen/ hoffe ich / kommen 
am beſten uͤberein mit der Meynung der jenigen / fo dieſe 
Bilder oder Abgoͤtter allerer ſt erdacht haben; wiewol die 
Saͤchſiſchen Chronographi oder Zeitbeſchreiber Alb. 
Crantzius, Saxo-Grammaticus, Munſterus, Sche- 
dius, und andere/ vermeynen / dag folche Bilder zum Ge⸗ 
daͤchtnuͤs etlicher Teutſchen Fuͤrſten / oder Befehligsha⸗ 
ber / auffgerichtet worden; aber es ſcheinet der Warheit 
nicht ehnlich zu ſeyn / daß die Teutſchen / welche / wie Ta- 
citus meldet / ſo groſſe Anbeter der Sonnen und Sternen 
geweſen / ſolche Ehre den Bildnuͤſſen todter Menſchen ha⸗ 
ben erweiſen wollen. Cæſar, J. 6. de bell. Gall. berich⸗ 
tet / daß die Teutſchen als Eoͤtter haben geehret / nur die je⸗ 
nigen / fo ſie geſehen / und davon ſie Huͤlffe erlanget / als / 
die Sonne / den Mond / und das Fewr / von andern Goͤt⸗ 
tern aber haben fie nicht wiffen wollen: wie wir von ſol⸗ 


cher Abgötterey der Europæer / vorhin mit mehrem geres 


det haben, 
Frage. Welche ift die Fürnehmfte Stuͤtze und 
Säule aller Re en in — ? 


Antw. Die Ehre / Unterhaltung’ und Beförderung Tbie de 
befäftinet 
und erbals 


des Prieſterthumbs: denn fo lange man daſſelbe Hoch und 
wehrt haͤlt fo lange wird auch die Religion Hoch umd 


\. 
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wehrt gehalten, wird aber das verachtet/ fo verachtet man ten werde, 


| auch die Religion. Worauff dan auch die er“ 
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Die ar» und Anarchiefolgen, Wan ſolches kluge Hersfchafften 
digkeit und bepbachten/ haben fte ihnen zu allen Zeiten jehe angeleaen 
ag feyn laſſen die Religions-Bedienten zu unterhalten / h⸗ 
gpriefter, FEN und befodern; denn wan offenbahren Regiments-Be; 
dienten Feine Macht/ Unterhalt/ und Ehre gegeben wird / 
muß nohtivendig alle Regierung und Gehorfamb dahin 
fallenz eben das geſchicht auch in einer Gemeine wenn 
das Prieſterthumb nicht geachtet wird. Dahero wir le⸗ 
fen/ welch ein reicher und Üüberflüffiger Unterhalt bey den 
Süden den Priefternund Leviten verordnet geweſen; wie 
diefelben vom Volck feyn reſpectiret und geehret/ und wie 
‚der Hoheprieſter nicht weniger/ ja noch viel mehr/ als der 
Fuͤrſt veneriret / in dem der eine mit einem Hut / der ander 
mit einer Kronen verehret/ und beyde mit koͤſtllchem Da 
Wuͤrdig⸗ geſalbet worden. Unter den Heyden iſt das Priefterehumb 
it der dermaſſen hoch gehalten / daß der Sürft beydes mic dem 
ne Ampt und Nahmen eines Prieſters verehrer zu merden 
Griedsen. begehret hat: Wie man lieſet von Melchifedech, dem 
Könige zu Salem/ und Priefter Gottes des Allerhöchften: 
Numa war beydes ein Königund Prieſter: Der 
war auch Anius ‚ beym Poeten/ Rex Anius: Rex idem 
‚hominum Phaebique facerdos , daß iſt König Anius 
war ein Kong über die Menſchen / und ein Priefter der 
Sonnen, Auguftus, und die andern Roͤmiſchen Renfer/ 
hielten vor feine geringere Ehre Pontifices Maximi, das 
iſt / Hoheprieſter genennet zu werden /als Reyfer. mb 
diefer Urſach willen trugen die Priefter Rronen/oder Rräns 
tze / ja ſo woll als die Keyfer : und wurden etliche gekröner 
mit Sorbeer-zweigen/ als) die Priefter Apollinis; etliche 
mit Popvel-blättern/alg die Priefter Herculisz € 
mit Reißlein von Melfchen Heydelbeern etliche mic 
Ephew ; etliche mit Eichen-laub/ac. “Die Priefter bey 
Wurdia⸗ den Römern waren allefampe von contributionen 
eeitder gen / und IBelt-dienften frey und ledig. Der Moheprie 
Priefter ſter zu Romy wie Dionyfius bezeuger/hatte in einemumd 
bepden andern Abfehenmehr Privilegia, aleder ' 
undan niche fehuldig Rechenschaft feines Thuns/' ned 
ven, Raht / noch dem Volck / zugeben. Und Cicero ir 


ernn 











% 


EERUIIKCENT 
£rn.#13 crnf 


* 


in EUROPA. 633 
prodomo ad Pontif. erfennet / daß alle Dignität und 


Wuͤrde einer Republic ſey aller Menſchen Erhaltung / 


geben/ und Freyheit; und daß der Götter Religion an 
den Hohenprieſtern hänge, Der groffe König der Abyf- 
finer, will noch heutiges Tages / Priefter/ oder Driefter 
Fohann heiffen; wiewol mir nicht unwiſſend / daß erliche 
folches leugnen. Unter den Mahumethanern mag kein 
Mufulmann/ oder Recht-gläubiger/ wiefte fich nennen / 
ihm den Nahmen / Herr / anmaflen/ ohne allein. der Kali- 
pha, oder Hoheprieſter; und dem gerinaften Prieſter nur 
das geringfte Leyd zufuͤgen / iſt daſelbſt eine verhaffete und 
hochſtraͤffliche Ubelthat. Die Prieſter Martis, vonden 
Roͤmern Salii genant / waren in ſolcher Wuͤrde / daß nie⸗ 
mand zu ſolcher Dignität erhaben ward / dan der jenige / ſo 
ein Patricius oder Edel-gebohene Perſon war, Zu Tyro, 
wurden die Priefter mit Purpur bekleidet / und hatten die 
nechſte Stelle beym Könige. Unter den Teutfchen Hatte 
niemand vorzeiten Macht/ grobe Mißthaͤter abzuftraffen/ 
dan nur die Prieſter. Die Tralli, gaben niemand dag 
privilegium ineinem Pallaſt zu wohnen / ohne allein dem 
Könige / und dem Hohenprieiter. Bey den Egpptiern 
waren keine Prieſter / denn Philofophi; und ward fonft 
niemand zum König erwehlet/ als einer vgn den Prieſtern. 
Mercurius ward genant Trismegiftus, weller drey Hohe 
Empter bedienere/ nemlich / eines Philofophi, eines Pries 
fter8/ und eines Koͤniges. Unter den Phoeniciern harten 


die Prieſter dee Sonnen die Ehre/ einen langen Rock von. 


Golde und Purpur / und auff dem Häupte eine gülden 


- Krone mit Edelgefkeinen befept / zu tragen. So gaben 


auch die alten Römer ihren Prieftern dag privilegium, 
Kronen zu tragen/ daher diefelben — genant 
wurden. - Zu Rom hat der Flamen Dialis, oder Prieſter 
Jovisdie Ehre / daß fein bloffes Wort ja fo viel galt. alsein 
Eydſchwuhr; und feine Gegenwart an ftatt eines Heilig⸗ 
thumbs war : wenn jemand/ der was verschuldet / Zuflucht 
zu Ihm nam, war er am felbigen Tage von aller. Straffe 
frey, - Er hatte Macht fich eines Bürgermeiftere autho- 
ritãt gu gebrauchen / a Fleider zu tra⸗ 
* BDu v 
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gen + und weil niemand die Ehre Hattesmit einer Senſſte 
auffs Capitolium zu fommen/ ohne allein der Pontifex, 
Hoheprieſter / und die Prieſter; als fehen wir daraus / in 
was groffem Reſpect und Anfehen diefelben im Alten 
Kom gewefen ; und nicht weniger/ fondernnoch viel groͤſ⸗ 
fere Ehre/ haben die Prieſter und Bischöfe im Newen 
Kom vonden Ehriftlichen Regenten empfangen. Unter 
den Juͤden iſt befindlich / daß Eli und Samuel zugleich 
Prieſter und Richter geweſen: die Seviten waren auch 
als Richter/ und nach ihrem Mund muſten alle Sachen 
und ale Schaden gehandelt werden‘/ Deut. 21:5. 
Davids Zeiten waren 6000, $evitifche Richter ; undnad 
der Babilonifchen Sefängnüs waren etliche umter den 
Prieſtern Könige in Juda / ı Cron.23. In der Chriſt⸗ 
lichen Kirchen ſehen wir / wie hoch die Geiſtlichen zu allen 
Zeiten ſeyn geehret worden; dieſelben werden im der 
Schrift genennet Vaͤter / Geſandten Bottesfreun: 
de/ Männer Bottes/ Propheten) Engel / c. Ter- 
tullianusl.de poenit. zeiget an, dag in der erften Kirchen 
die jenigen / foda Buſſe gethan, Haben vor die Güffe ihrer 
ei niederzufallen pflegen, und etliche fhreiben 7 da 
e ihnen auch die Fuͤſſe Haben pflegen zu Eüffen, Synwie 
groffem Reſpect und Anfehen die Bifchöffe in Stalien/ 
Franckreich / Teudfchland/ und Hifpanien jetzt feyn 7 auch 
weyland in Engeland gervefen ft gnugfam bekant allen 
denen/ fo die Hiſtorien von folchen Laͤndern gelefen, Su 
der Moſchkow werden die Bifchöffe nicht allein nie reichen 
Intraden verfehen/ fondern auch mit groffer Ehr und 
vilegien begabet / und pflegenzu reiten in köftlichen Klei- 
dern/ mit groffer Pracht und Herrligkeit. Wie hoch x 
Sroß-Türck feinen Mufti oder Hohenpriefter refpedi 
re, und in was Ehren und en von ihm der Chrifte 
Patriarch zu Conſtantinopel gehalten werde/iftunderbo 
gen denen / fo alda gewohnet / oder die —— m. 
+ Sn Summa / die Religion blauͤhet / und verweid 
mit ihren Prieſtern und Dienern ; fie ftehet und FätezRie 
fet auff und ab / eben wie diefe thun; und mit Hlippe 
tis Zwillingen / leben und ſterben fie zufammen. Soll 
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haltend / daß der jenige / ſo durch ſeine Krafft die me 
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ge die Heydniſchen Priefter Ihren Unterhalt und Anſe⸗ 
hen behielten / währete ihr Aberglaube im Keyferlichen 
Reich / auch zum Zeiten der Chriſtlichen Keyſer; aber/ 
ſo bald Theodoſius ihren Unterhalt weggenommen / iſt 
von Stund an das Heydenthumb verſchwunden / und 
erloſchen / wie der Tocht einer Kertzen / wenn das Talch 
oder Oel verzehret iſt. 

Frage. Welche iſt endlich die beſte / und fuͤrtref⸗ 
lichſte Religion unter allen? 

Antw. Die Ehriftliche Religion : welches kan er⸗ Weide 
miefen und dargethan werden r. Mic der fürttefflichen Dir nr 
Lehre / die fie lehrer, als / daß Ein Gott fen dag derfelbe sion. 
nur Einer ſey / der Allervolllommenſte / Unendlich) Es 
wig / Allwiſſend / Allmaͤchtig / volkömlich aut / der Ur⸗ 
ſprung aller Dinge / außgenommen / die Suͤnde / welche 
etlicher maſſen fein Dingiſt; der Regierer der gantzen 
Welt / und eines jeden abſonderlichen Dinges darinnen. 
Daß Jeſus Chriftus , der Sohn Gottes / geſtorben fey — 52 
uͤmb unſer Sünde willen / und wieder aufferſtanden umb yeg Chris 
unſer Gerechtigkeit willen/ x, 2. Mit dem Lohn / den ſtenthums. 
fie verheiſſet;welcher nicht etwan iſt eine zeitliche Gluͤck⸗ 
ſeligkeit / wie von Moſe den n in dieſem Leben ver⸗ 
ſprochen; nicht eine fleiſchliche und beſtialiſche Ergetz⸗ 
ligkeit / wie von den Heydniſchen Prieſtern dem Volck 
in ihrem Elyſio; und von Mahometh feinen Nachfol⸗ 

en / in feinem thoͤrichten Paradeyß / verheiſſen wird: 

ondern eine ewige / geiſtliche / unbefleckte / und him̃liſche 
Seligkelt / beſtehende in volllommener und immerwaͤh⸗ 
render Genieſſung Gottes / für welchem iſt Freude 


die Fuͤlle / und lieblich Weſen zu ſeiner Rechten 


ewiglich; ein ſolch Weſen / als noch kein Auge ge⸗ 
ſehen / kein oh * /und in Feines Nenn | 

PAerzkommenift, 3. Mit der Schre vom Glaͤuben 
der mare big der Todten / welche Feiner von den 
Heyden gegläubet/und nicht viele unter den ylden/weil 
die Sadduceer felbige geläugnet Haben, Nurdag Chri⸗ 
ſtenthumb allein aläuber dtefelbe / gewißlich eg dafuͤt 


ft ’.. | es 
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in Unschuld wafchen/ als unfere Händen IBaffer Der 
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Welt auf Nichts erſchaffen / maͤchtig gnug ſey die kleine 
Welt auß Etwas wieder herfuͤr zu bringen. So Fan 
auch das jenlge / was der Natur moͤglich iſt / dem Stiff⸗ 
ger der Natur nicht unmöglich ſeyn: denn ſo jene auß ei⸗ 
nem kleinen Saamen herfuͤr bringen kan einen groſſen 
Baum / mit Blaͤttern / Rinden / und Zweigen; oder ei⸗ 
nen Schmetterling auß einem Wurm; oder den wun⸗ 
derſchoͤnen Pfaw auß einem ungeftalten Ey ; ſolte dan 
unſere Leiber auß dem Staube nicht wieder erwecken 
koͤnnen der Allmaͤchtige / der ſie allererſt auß dem Staube 
erſchaffen hat ? 4. Es lehret feine Religion/ wie man 
Gott rein und auffrichtig dienen und anbeten muͤſſe / ohne 
allein das Chriſtenthumbe: denn andere Religionen 
beftehen mehrentheilsin Opffernynicht allein der Thiere 
und Dögel/ fondern auch der Menfchen; deßgleichen in 
einer groffen Menge unnöthiger Ceremonien; daher: 
gegen die Chriftliche Religionlehret / a8 GOtt ein 
Beift ſey / und im Geift und in der Warheit wolle 
angebetet werden ; daß die eufferlidyen Ceremo- 
nien nur ſchlechte Klementen oder Buchſtaben 
feyn; daß Er Luſt an Barmbergigkeit habe’ und 
nicht am Öpffer ; daß die Opffer/fo Gott gefal⸗ 
len /feyein geängftet und zufchlagen Aerzz = daß 
Er mehr Luſt habe ander Beſchneidung unfer fleifchle 
chen Luͤſte / alsunfers Zleifches ; und an der Tödrung 
def Seibes der Sünden / algdeß Leibesder Natur, Er 
iſſet Fein Ochſen⸗fleiſch / trincket auch Fein Bock⸗ 
blut / ſondern wir muͤſſen ihm Danck opffern/ und 
ihm unſere Geliebde bezahlen, Die allerbe ſte Hal⸗ 
tung deß Sabbaths tft / vielmehr die Suͤnde Aledie 
Hand:arbeit/ unterlaffen ; und vielmehr unfere Dergen 










> 


Dienft/ welchen Ervon uns erwartet/tft die Auffopf 
ferung unferer Keiber zu einem lebendigen &pf 
fer/welches fep unfer vernünfftiger Bottesdienft. 
Es lehrer ung feine andere / denn die Chriftliche Reli 
gion / das rechte Objedtum def Glaubensundder HDoffz 
nung / welches Gott iſt; ber Liebe/ welches unſer Ne 
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fer iſt; der Maͤſſigkeit welches wir felber feyn » def 
Gehorſams / welches das Geſetz iſt; deß Gebets / welches 
am erſten iſt das Reich Gottes / und feine Gerechtigkelt; 
und hernach zum andern / die Dinge / ſo unſere Weltſachen 
betreffen. Keine Religion / denn dieſe / lehret uns / uns 
ſelbſt verlaͤugnen / unſern Feinden vergeben / bitten vor 
die ſo uns verfolgen / wol thun denen ſo uns beleidigen / 
alles Leid und Unrecht vergeben und vergeſſen / und 
Gott / der es vergelten wil / die Rache heimſtellen. Keine 
Religion / dan diefe / lehret die Eheliche Erbarkeit / fo 
zwifchen Dann und Weib ſeyn fol ; dan andere Re- 
ligionen laffen zu und vergönnen/entweder eine Dielheit 
der Weiber/odereine Eheſcheidung uͤmb Liederlicher Ur⸗ 
fachen willen ; oder Hurerey zwiſchen jungen unehelis 
chen Leuten’ wie jener beym T'erentio ſagt: 

Crede mihi, noneft flagitiumadoleftentem feortari ; 


Das tft: 
Traun es ift Eein’ Ubelthat / 

| Daß ein jung Berl Huren hat ; 
oder auch die Vollbringung defien / was noch Ärger iſt / 
und nicht fol genant werden : aberdas Chriſtenthumb 
verbeut al unerbar Fuͤrnehmen / ungebüßrliche An 
fhauungen/ ja aud) alle unreine Sedanden, Andere 
Religionen verbieten Meineyd ; aberdiefe / keines we⸗ 
ges zu ſchweren / ohne allein vor dem Richter / umb die 
Warheit zu bezeugen, Keine Religionsdenn dieſe / drin⸗ 
get dergeſtalt auff die unterthaͤnige Gerechtigkeit oder 
Gebuͤhr / ſo da ſeyn ſoll zwiſchen Herren und Knechten / 
Eltern und Kindern / Regenten und Vnterthanen / und 
zwiſchen Dann und Mann / Menſch und Menſch; da 
tſt alle Dieberey / Unterdruͤckung / Gewalt / Wucher / 
Geſchencke / Kirchen⸗raubs / ec, verbotten / ja auch aller⸗ 
hand Geitz / und unmaͤſſtge Sorge / dagegen man ſeine 
Sorge ſoll auff Gott werffen / und ſich auff deſſen 
Surf ehung verlaffen ; man foll diefer Welt ge⸗ 

rauchen / als ob man fie, nicht gebrauchte ; wir 
ſollen unfer Brodt laffen über das Daflerfabrnv 
und Freunde machen mirdem ungerechten Ma⸗ J 
F mon / 
| N Be‘ 
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vor ſeine geindes Er war feinem Dater gehorfa 
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mon/ uns genügen laffen wenn wir Aabrung und 
Bleider haben / unfern Wandel im Himmel feyn 
laffen / und fuchen die Dinge / ſo daroben feyn/ 
uns Schaͤtze im Himmel ſamlen / da fie weder 
Motten noch Roft freſſen / und da die Siebe nicht 
nachgraben noch fielen. 5. Die Füttreffligkeif def 
Chriſtenthumbs kan auch erwielen werden / mit der 
aroffen Menge Zeugen / oder Märterer und Bekenner / 
welche nicht allein Dater und Mutter/ Hauß und Hoff / 
Haab und Gut / und alles was ihnen lieb und ge⸗ 
weſen / ſondern auch ihr Leben (und ſolches mit aller 
Freudigkeit) umb deß Namens Chriſti willen verlaſſen 
und / welches noch das aller wunderlichſte iſt / mitten in 
der Flammen und anderer Marter / geſungen haben und, 
frölich gewefen fenn / und es nicht vor — Ehre 
und Gluͤck gehalten / umb Chriſti willen zu leiden / 
der ungezweiffeiten Hoffnung / daß dieſer Zeit Leiden 
nicht werth ſey der Hereligkeit / die an uns ſoll of⸗ 


fenbahret werden; und daß / nach dem ſie einen 


guten Kam geka fft / ihren Lauff 
und ee / die Krone der 

Eeit ihnen beygeleger ſey. 6. Die Fü igkeit de 
Stiffters / erhebet auch das Ehriftenthumb über alle 
andere Religionen / welche nur von Menſchen 7 und 
zwar fiindige Menfchen/eingeführet worden; als da ſeyn 
geweſen Moſes, Lycurgus, Minos,Solon, Numa, 
und Mahomerh,&cc. der Stiffter aber der —— 
Religion war zugleich Gott uñ Menſch / deſſen M 

liche Natur weder mit Erb⸗ noch wirdlicher Sünde 
befleckt iſt; Er hat niemand unrecht gethan 7 ift 
auch Eein Betrug in ſeinem Munde n wor⸗ 

den; da Er geſtrã d at Er 









A feine Feinde felbft konten ihn feiner Sünde kbers 


weifen, Er betete vordie / ſo ihn creutzigten / und fkarb 
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biß zum Tode deß Creutzes; Er legte nicht andern ei⸗ 
ne ſchwere Laſt auff / und ruͤhret ſie ſelber mit kei⸗ 
nem Finger an; ſondern iſt uns ſo wol mit Thaten / als 
mit Gebotten in allen heiligen Ubungen fuͤrgegangen; 
und wie Er vor die Sünder geſtorben / alſo tft Er auch 
vor fie am dritten Tage aufferflanden / gen Himmel ge⸗ 
fahren/ da Er nun firet zur Rechten feines Vaters / 
und von dannen Er wieder kommen wird zu richten die 
Sebendigen und die Toden, Er iſt der wahre Meflias,der 
in der Gülle der Zeit kommen ift/ nach Erfüllung der 70, 
Wochen Danielis, nicht lange vor dem Untergange Je⸗ 
rufalem/ wie von den Propheten geweiffaget war ; durch 
deffen Gegenwart die Herrligkeit de andern Tempels 
weit aröffer war / als die Herrligkeit deß erften geweſen; 
wiewol jener ſonſt in allen Dingen viel geringer war/ 
dan diefer, ErifkderrechteSilo, durch deſſen Zukunfft 
das Zepter von Juda entwendet worden ; und wie von 
ihm geweiffnget war / dag Er auf dem Stamme Das 
vids kommen / zu Bethlehem gebohren werden / eine 
Jungfrau zur Mutterhaben / in Gallen prebigen/ als 
lerley Kranckheiten heilen / und über die Heyden. herr⸗ 
fchen ſolte alfo find auch alle diefe Dinge geſchehen. 
7, Es tft nie eine Religion in der Welt auff fo wunder- 
bahre Art und Weiſe Fortgepflanst/afg dieſe wenn wir 
anfehen und beobachten / entweder die Perſonen / fo die: 
felbe außgebreitet / welche ungelehrte Sifcher waren/ 
und doch im Augenblick allerley Sprachen reden Eontenz 
oder die Weiſe und Manter / wie fie außgebreitet more 
den / nemlich/ ohne einige Gewalt oder Beredſamkeit; 
da dfe Mahumethanifihe Religion/ und andere / den 
Seuten mit dem Schwerdt auffgedrungen worden / (ff 
das Ehriftenthumb fortgepflanget durch Schwachheit/ 
Leiden / Niedrigkeit / Gedult / Einfalt / und Wunder: 
werde : wie auch die Gefchwindigfeit der Fortpflan⸗ 
u ; der groſſe Widerſtand /den ſte von den 
Mächtigen diefer Welterlitten / und welche dennoch 
diefe Sifcher überwunden ; und dan die weite Außbrel⸗ 
tung diefer Religion / als die in allen vier — F 
— 3 
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bewohneten Erden aufgebreitee worden : wenn wirdie 
fes alles  fage ich beobachten 7 muß es unsnothwendig 
zeigen / was Vorzug und Fürcreffligkeit diefe Religion ° 
vor allen andernhabe. Es konte dero Lauf nicht aufge 
Halten werden / wederdurch Gewalt / Lift/noch Grau 
famkeit der Tyrannen / fo den Ehriften taufenderiey 
Marter anthaten ; fondernzu Hohn und Spott allem 
Widerſtande / lieff ſie dannoch wie ein ſtarcker Strosm 
durch die WBelt/und war wie ein Palmbaum / je mehr 
untergedruͤcket ward / je mehr ſie Horirete. Welche 
ligion ſolte wol jemahls nennen koͤnnen folche Märtes 
rer/ entmeder ander Zahl oder an Beſtaͤndigkeit 
die Ehriftliche tyun Fan ? Damit ichs furg mache 
weit die Warheit übertrifft den SyrıtHumb ; der 
Gott / die Mengeder Götter ; deffenreiner und 
Gottesdienſt / die Abgoͤtterey oder den Dienff der 
Seifter/ Sternen/ verftorbenen Menfchen/unvernänf: 
tigen Thiere / ja lauter zufäliger Dinge und Phante 
ſehen / und wie weit die Göttliche Macht Überteiffeae 
Menfchliche Macht ; fo weit übertrifft das — 
thumb auch das Heydenthumb. Ferner / wierr 
ſtus hoͤher iſt dan Moſes / und das Evangelium höher 
denn das Geſetz; und wievtel das Gebott von de 
und Sanfftmuth / ſo Chriſtus gelehret Höher EfE denn 
das Gebott von der Rache / ſo von Moſe gelehret worde 
wiewett die Tauffe beſſer iſt als die Beſchnedng md 
das Abendmahl deß HErrn beſſer als das A— 
ſterlamb / und das wahre Verſuͤhnopffer deß Fe es Chr 
ſti beſſer als alle Opffer von Vieh und Voͤgeln 
das ſanfſte Joch Chriſti leichter und erfräg her ſt / Ce 
die ſchweren Buͤrden Moſis; und wieniel der wahr 
Meflias, fo allberett gefommen / höher iſt 
meynete Juͤdiſche Mefhias,fo annoch erwartet wir 
viel iſt auch die Chriftiiche Religion Höfer und 
als der Juͤdiſche Aberglaube, Zu letzt / wieneitt 
ſtus nach feiner Menichlihen Natur den Mahı 
übertrifft / in dem der eine empfangen ifE vomk 
Geiſte / und gebohren von einer Zungfeauen 7b 




















* Goa: 


m! 1 j . 
ee 


ie 


; in: EUR®OP\A. | br en 
empfangen und gebohren auff gemeine Weiſe / wie andere | 
Menfchen ; in dem der Eine ohne Sünde der Ander ein 
Mörder und Straffenrauber gewefen ; in dem der Eine | 

‚die Lebe / Friede / und Gedult / der Ander Haß / Kriegs und | 


” 


Rache/ gelehret; indem der Eine die böfen Begierden dee 
Menfchen gezäumet / durch die Monogamie , dag iff / 
Ehe zwifchen einem Manne und einem Weibe / der Under 
der Unreinigkeit den freyen Zügel gelaffen / durch die Po- 
Iygamie, das ift/ Ehe zwifchen einem Manne und vielen 
Weibern; ; indemder Eine die Religion in die Seele / der 
Ander in die eufferlichen Ceremonien des £eibes/ gepflan⸗ 
Betz; indemder Eine den mäffigen Gebrauch aller Crea⸗ 
turen Gottes zugelaffen/ der Ander Wein und Schwein: 
fleifch verboten ;: in dem der Eine ‚allen Menfchen befohlen 
inder Schrift zu forſchen der Under dem gemeinen Volck 
verboten/ den Alcoran zu lefeny oder ihn aus dem Arabis 
ſchen ineine andere Sprache überfegen zu laſſen; in dem 
‚der Eine durch Wunderwercke gehandele / der. Anden 
Schlechterdings durch loſe Rende und Schwencke betros 
gen; in dem der Eine die Religion fortgepflangee durch 
Leyden / Gedult/ und Niedrigkeit der Ander durc) Graw⸗ 
ſamkeit / Unterdruckung / und Tyranney indem der Eine 
zu ſeinen Nachfolgern erwehlet unfchüldige und heilige 
Zeute / ſolche / die das Fiſcher⸗handwerck getrieben / der Ans 
der Sott- und heilloſe Perſonen / welcher Handwerck in 
ſtehlen / rauben / und morden beſtund; indem der Eine ges 
lehret eine gefunde und heilſame Lehre / der Ander Lächerliz 
che undeitele Fabeln infeinem-Alcdoran; Wie meit/ fage 
ich als der Menſch Christus IEſus (daß ich nicht von feis 
ner Bortheit rede) den Mahomerh übertrifft / fo weit 
—— dag Chriſtenthumb die Mahometiſche 
Und alſo habe ich / in ſolcher Kuͤrte ale Immer möglich Ermabs 
geweſen / por Augen geſtellet alle bekante Religionen und ans, 
dabey gefuͤget / wie man ihm dieſelben muͤſſe zu Nuͤtze ma⸗ Ehriſtti⸗ 
chen; babe auch daneben gezeiget / die Fuͤrtreffligkeit des den 4* 
Ehriſtenthumbs / über alle andere Glaubens-befenenäffen Phehul⸗ 
der Welt, Gott gebe / daß / wie ie die befte un digteit, 
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allen Religionen ift / alſo auch wir dero beite Bekermer 
mögen erfunden werden / lernende uns felbft zu ver- 
leuchnen/ das Creutz Chriſti uns —— 
und ihm nach zufolgen in Sanfftmuht 7 Gedult / 
Demuht / Gerechtigkeit / Maͤſſigkeit / Heiligkeit/ 
Ciebe / und allen andern Tugenden / worin das Leben der 
Religion beftehet ; ablegende allen Eigennuß 7 eiteln 
Zanck / unndtiges difputiren/ undunnüge Sragenin Re- 
ligions-fachen/ hergegen aber haltende die Einigkeit im 
Geiſt durch das Band des Friedes / und wiſſende 7 daß die 
Religion beftehe nicht in Worten/ fondern in Wercken; 
nicht in Meynungen oder Wahn / fondern in Gemißbeitz 
nicht im fpeculiren, fondernimpraticieen, Sie reine 
und unbefleckte Religion Für Gott ift / Wittwen 
md Dapfen in ihrem Trübfal beſuchen 2c. well 
sutbun/ und mitzutheilen/ denn foldye m 
Fallen Bott wol : deßgleichen / daß nicht die : 
ter des Geſetzes / fondern die Thärer follen \ 
recht werden; daß nicht alle, die da fagen Beni ° 
Herr / werden ins Himmelreich Fommen /fon ; 
Nur diejenigen’ ſo da thun den Willen des | 
lifchen Vaters; daß ohne Friede und Se 
niemand Bott feben werde: daß | | 
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tragen. Lnterdeffen laffet ungdes Befehls nimmer vers 
geflen/ welchen uns unfer Heyland hat nachgelaffen/ un 
diefer iſt · Ciebet ench untereinander; id 
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Friede laffeich euch. Sind wir niche alefampt Glie⸗ 
der eines Leibes / Scharfe einer Heerde Kinder eines Va⸗ 
ters? Eifen wir nicht allefampt von einem Brodte / und 
trincken aus einem Kelche/ leben auch in einem Beifte / 
und hoffen einerley Erbſchafft? Sind wir nicht allefampe 
‚mit einer Tauffe getaufft/ und durch einen Heyland erlös 
jet? Warumb folten wir dan nicht eines Hertzens und 
Sinnes mit den Ayofteln ſeyn? Warumb iſt danein folch 
Stoffen und kaͤmpffen im Leibe Rebecea? daß Hammer⸗ 
fnallen bey Erbawung des geheimen Tempels Chriſti; 
der Waffen⸗ſchall unter dem Sriedefürften / iſt das ein 
Chriſtlich Weſen? Ach leider ! wir find rechte Tuͤrcken / 
und Heyden / in der Thatzund Ehriften mit dem Nahmen! 
Nun / der Gott des Friedes der unfern Herin Icſum von 
den Todten hat außgefuͤhret / gebe uns feinen Frieden / 
welcher höher iſt denn alle Dernunfft/ dag wir alleſampt 
einerley unter einander gefinnet feyn /damit/ wie nur ein 
Hirte iſt alfo auch nur eine Heerde feyn moͤge. Es iſt 
die Gemeine Bottes eine Eleine Heerde / umbgeben mit vies 
len Wölffen/ der Sjuden / Tuͤrcken / Heyden / und Athei- 
fien; warumb folten wir dan nicht fleiffig —— 
Liebe / und Einigkeit unter uns zu erhalten / welches das ei⸗ 
nige Ding iſt / fo uns unſern Feinden erſchrecklich machet? 
Concordiâ res paryæ creſcunt. Eintracht gibt 
Macht. Ein Buͤndlein Pfeylen kan nicht gebrochen 
werden / es ſeyn dan dieſelben getrennet und von einander 
genommen: So konte auch der Pferde ſhwang nicht 
außgezogen werden (wie Sertoriusfeinen R Va 
nehmen gab) fo fange die Maar darin zuſammen gef 

blieben t eben fo ſchwer wirds auch ſeyn / ung zu Überwin: 
den/ fo lange wir in der Siche mit einander vereinigee blei⸗ 
ben; wird aber diefe Macht zu trennet und gebrochen / ſo 
find wir ein Raub aller unfer Feinde. | 

Inmbelles damæ quid nifi pr.eda fumus ? 

Dit Gemfen/Ö wir lebten Helde / 

Was ſind wir mehr denn Raub im Felde. 
Rollen wir je — und —— uch page — 

and nehmen wider unſere a und abgela | 
zur hien DDr ur Aa KFeinde / 
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Seinde/ wider den Teuffel/ die Welt / und das Fleiſch / wi⸗ 
der die Güriten und Gewaltigen / wider die Seiftliche Sins 
fernüß / und fürnemtich wider ung feldft. Wir dürfen 
unfere Zeinde nicht weit ſuchen / fie ſtehen rings ümb unſe⸗ 
ve Mawren herumb, - Wir haben ein Trojanifch Pferd / 
voll getwapneter Feinde / im Eaftel unfers Hertzens wir 
haben in ung Jebuſtter / die wir zwar bezwingen’ aber nim⸗ 
mer gar außrotten können; und iſt unfer Zuſtand alfo bes 
ſchaffen / daß wir von folchen Feinden geplaget werden/ des 
nen wir nicht entflihen/ die wir auch nicht vertreiben Fün- 
nen. Wenn wir ung in diefem Kriege was mehr und öl 
ter übeten/ fo würden wir fo viel nicht hadern und zanden/ 
als wir thun / noch allenthalben in der Gemeine Eprifti ſol⸗ 
che Tragoedien, über Streit-puncten und Opinionen, 

erregen/ da wir zancken über die Hülfender Religion, und 

nichts darnach fragen’ woder Kern bleibe, Wilrfindmit 

Martha forafältig und bekuͤmmert uͤmb viele Dinge; aber 

das Fine Nohtwendige verfeumen wir wiragiren 
einen Philofophen in unferm difputiren/ aber einen Epi- 
curer in unferm Leben. Ich will fchlieffen mieden Won 

ten Lactantii Inftit. 6.cap. 1.& 2. allergott⸗ 
ſeligſte Menſch iſt der jenige / fo Gott die allerbe> 
ſte Gabe — welche iſt die Unſchuld. Senn 
die Ehriſtliche Religion beſtehet nicht in Morten) 
fondern in Gaben und Opffern unfere Gaben 

{ind immerwährend/ unfere Opffer nur zeitlich; 

unfere Gaben find auffrichrige / unfere 

Bpffer find Kobgefänge ınd Dan nen, 

Es Fan Feine Religion warhafftig feyn / 

lein/’ die auff Frömmigkeit und Gerechti 

gründet iſt. — 
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